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aus Verſien, 


— Krieges: und 
8Biebes -Hroman | 
Br der galanten Welt 
ee: Gemuͤths Ergotzung 
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Hochwuͤrdigen Hochgebohrnen 
Strafen und Herrn/ 


Seren Heinrich 
dem &Sechften] 


Älterer Linie Reuſen / Graſen und 
Herrn von Plauen / Herrn zu Graͤitz / 
Erannichfeld / Sera, Schlaiz / und Lo⸗ 
wenſtein / des teuͤdſchen Marianer Or⸗ 
dens Rittern / Ihrer Churfuͤrſtlichen 
Durchl. zuSachſen Hochanſehnli⸗ 
© dhemGeneral Feld⸗Marſchall 


UUieutenant, &c. &c. 





7 Keinemgnädigenrafen 
| und Herrn. 
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WMochgeborner Sf) 


Gnädiger — 






56 WWh erkuͤhne 
AGwmich Sa i 
So y5od) - Wraͤfl. 


| elle da Sie anizo | 
“= ihren: 


ı ihre angebohrnẽ Gel 
denmuth wieder Die 
Beinde des Reichs 
durch die tapferſten Pro⸗ 


hen ſehen laſſen / meinen 


Arſaces in untert haͤnig⸗ 


keit zuzufuͤhren / weil der⸗ 


ſelhe auch ehmahls in de⸗ 
hen Morgenlaͤndiſchen 
Poͤnigreichenund Key⸗ 


ſrthuͤmern durch uner⸗ 


ſhrockene onführung 
ſeiner Soldaten ſich un 








vn. 7 —— — I ih ae . 
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fer die Helden geſetzet 
und vom ganzen Orient 


dafuͤr verehret worden, 
Wie aber dieſer Gert 
den Bebrauch Der 8Kaf⸗ 
fen / welches Das eigentli⸗ 
cheHandwerck der roſ⸗ 
ſen iſt / durch die Wiebe zu 
weilen abgewechſelt / oder 
doch mit derſelben veꝛein⸗ 
bahret; alſo unterwerfe 
ich beyderley andlungẽ | 
ee Bechgeif Excell 


ande 
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kgnaͤdigẽ NArtheil/ dieweil 
tie am beſten die Seh: 
J ler / ſo er etwan dabey 


! Möchfe begangen haben) 


erden anmerden ; Die 
, Bugenden aber / als die 
BSobwuͤrdigen Sigen⸗ 
Khafften/fo Str, Hoch 
' Bräfl. Excellenz ſelbſt 
allezeit beywohnen / auch 


ar hm zu billigen if 
fe. Bchmillmic al 


bier nicht Heraus laſſen 
): Sei, 


+ 
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Em. HBocgraſl Excel. 
hohe meriten anzufuͤhrẽ / 
woher Sieeine untadel⸗ 
hafften Yeichker fo wohl 
inde Beſchaͤfte derg aß 
fen/als in der galanten 
converfation mit denẽ 
Damen und Kreulein 
abgeben ; denn Died 
lobwuͤrdig vorzuſtellen 
erfodert eine ever ſo 
Dero unvergleichlichen 
— an Seticat 




















Bes 


für: 
ten dern 4 


—— in interthi 
| nigkeit 


nigkeit zu bitten / dieſes 
mein Mnterfangen mit 
gnaͤdigen Fugen anzu⸗ 
ſehen / und durch dero ho⸗ 
hen Yahmen dem Fh⸗ 
nen untert haͤnig gewied⸗ 
meten 8HerckeSlantzuũ 
Schimmer zu geben. 
Maſſen ich denn in der | 
KHofnung folde Bnade 
zu gewinnen verbleibe < 


Hochgebohrner Graf / 
Ew. HochGraͤfl. Excellen⸗ Bw 








unterthaͤnig⸗ gehorſamer ® 
Auguftus Bohfe- 
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EFT EELETT —— 
tree. 
, Bochgeneigter Weſer. 
Wewohlich in meinem 
J letzten Roman gemel⸗ 
Mſdodet / Daß ich eine gute 
| Belt diefe Arc zu ſchreibẽ wuͤr⸗ 

deliegen laſſen / undinandern 
NVaterien die Feder probiren 
bbin doch / nachdem ich mei⸗ 
nen allgeitfertigenBrief- 

leller andasgicht gegeben, / 
us unferfchtedlichen Uhrſa⸗ 
en beivogen worden / ſolche 
wieder hervor zu ſuchen / und 
denen 








' 
denen/ fo dergleichen ferner 
von mir verlanget/ Damit zu 
willfahren. Die ietzigen Zeitẽ/ 
da alles nach den Degen greif⸗ 
fet / und hier und dar die tapfe⸗ 
ren Teudſchen wieder ihre 

Feinde fechten / haben Anlaß 
gegeben / daß; diejenigen Lie⸗ 
bes Verwirrungẽ / ſo in dieſem 
tractate zu ſinden / mit vielen 
Krieges troublen ſeynd — 
miſchet worden; doch wil ich 
hoffen / daß auch ſolches / zu⸗ 
mahl martialifchen Gemuͤ— 
thern / nicht unangenehm folk 
le zu leſen ſeyn. Die Briefe und, 
Poöfie ſeynd allhier als eine 

denen 


rn _ = 


r denen Krieges, Helden wenig 
u gebräuchlihe Gache mc 
I kens auſſen gelaffen worden; 
b Bingegendie Befchreibungder 
verliebten ättecten/ denenfie 
e fowohlale andre unferworf: 
z fen / nicht vergeſſen. Der Ben: 
fall derjſenigen / ſo bißhero mei⸗ 
» ne Schrifften mit gnaͤdigen 
, und geneigten Augen anzufe 
hen gewuͤrdiget / wird mich 
anreizen / eheſt mit mehrern 
von dergleichen Imhalte auf 
zZuwarten / wie dann ſchon be 
zeitsder andre Theil von 
Amoram$ofeunter der 
Drefie ift; der Tadler . aber 

ihr 





| | 
ihrneidifches Splitterrichten 
wird mich ferner veranlaſſen / 
ihr unzeitiges cenſiren 
aus zulachen. 
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rg is Derfifche Reich ware 
FF durch die denckwuͤrdigen Siege ih⸗ 
| = res Monarchen in fo hohes „Znfe- 
En hen gebracht /daf auch das Schick, 
ISA fall felbft fich zu fürchten fihieme / 
ffen Wachschum durch einigen Anfall zu ver⸗ 
indern / fondern ersvehlere vielmehr den unuͤber⸗ 


indlichen Käyfer Asmadio zu einen Schiedes⸗ 


ann warn fich die Wotentaten in Orient Wer 
möder Örängen ihrer Königreiche / die fie aus 
degierſucht zu erweitern offtmahls ſucheten / nicht 
ergleichen kunten: Mur allein diefes mangelte 
och zu deſſen vollkommenen Gluͤckſeeligkeit / daß 
ismadio feine Erben mit ſeiner fhönen Gemah⸗ 
in / der Durchlauchtigſten Alceltis , Hatte / wie⸗ 
vohl er berelts in die fuͤnff Jahr mit ihr vermaͤhlet 







nicht /etwas / ſo dieſen unvergleichlichen Paa⸗ 
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veſen / und meinesen viel / die Mafur gerraue 


an Vollkommenheit ähnlich wäre / hervor sie. 
gen /dannenhero fie es Tieber gar einftellere 
id) zzu zeugen — die — dieſer beyden RT 
— r. 


LEE — — 


(ee 

terdifchen Gottheiten durch etwas unarriges zu 
verringern. Doch derfelbigen Irrthum welche 
anihrer Macht zweiffelten / wurde mit der Zei 
beſchaͤmet / denn es. brach einft mit allgemeinen 
Frolocken die Zeitung aus / daß fich die Kaͤhſerin 
fchwanger befände. Wie viel Danck⸗Opfer wur 
den nicht vordiefe von denen Goͤttern geſchenckte 
Wohlthat verbrennet / und wie viel Geluͤbde ge= 
Be / da nicht vor eine glückliche Entbindung. : 
weil aber ihre Miederfunfft gleich in den Aue 
fang der Herbft Zeit fiehle/ und Alceltis groſſes 

Belieben eruge/ felbige in Ecbatana , der Haupt⸗ 
ſtadt in Meden ‚zu halten / begabe fich der Käye 
ferliche Hoff dahin ;maffen dann ohne diß in Frie⸗ 
dens» Zeiten dieDerfifchen Monarchen dafelbfiden - 
Sommer über zuzubringen vormalsin Gewonheit 

gehabt : Nun haͤtten zwar die Babylonier lieber 
gefehen/ daß die. Känferin bey ihnen geblieben/zund 
ſie die Ehre haben möchten / zwifchen ihren Maus 
ren den Nachfolger eines fo mächtigen Reichs ges 
- bohren zu wiſſen / allein fiemüffen fich. den: Wit 
len ihrer Herrfchafft gefallen Laffen / und tröfteren 
ſich endlich/ daß Fürften der Sonnen gleich kom⸗ 
men/mwelche nicht alleine den Ort ihres Auffganges / 
ſondern auch die übrige Welt mir ihren Strahlen 
erleuchtet / und ihre Wärmde durch afle Sraͤntzen 
ihres weiten Reichs gnaͤdig mittheilte. 
Wie unmaͤßig weit in ihrem Umfange daß auch 
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die groffe Stadt Ecbarana iſt / wurde fie doch von 
dem Känferlichen Gefolge / vielen außlaͤndiſchen 
Geſanten und einer. erfchrecklichen — 112 
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den Ritter und Edfen * gar angefüllet / daß 
m übrig ware / die taͤglich allda neuan · 
u menden zu beherbergen. 


\ ——— euferſten Verlangen auff die. Ä 
tder Känferin ; und waren die Chale 
mb Perfiichen Weldtweiſen eyftigſt in Be⸗ 
eine Geſtirnes bemüher/dieweil fie aus 
n Vertrauen auff ihre Kunſt ſich unter⸗ 
Bin ji und Zufälle diefes neu⸗ 
m Kindes, aus dem Lauff der. Sternen 
fen und davon unberrügliche Regeln zu 
— alte Königin Jocaſta, der Kaͤyſerin 
itt itter / ware auch mit nach Ecbarana gekommen / 
—* mit Verlangen auff die Entbindung 
Backen Zah Sie hatte aus allzuun« 
er. er Sorgfalt vor ihr fünfftiges Euckelein viel« 
3— Is mit denen Mahrfagern Unterredungen / 
‚au Bine zuforfchen / was fie doch felbft nicht 
wi Doch wie ſie von Ihr allzeit reichlich be⸗ 
—F— irden { alfohätten fieihre Träume nir⸗ 
2 hbs cheurer verkauffen koͤnnen. 
Bann ‚die Geburths⸗ Stunde bey der Känfes 
akahım 7 ware ein nicht gemeines Schref- 
r “ ber gantzen Stadt/.als ſich der Himmel ber 
Ben mit Pechfchwarken Wolcken uͤberzohe / 
furchtſames Brauſen der Sturmwinde 
mie getvaligen Donnerfchlägen hören lieſſe / 
— *7 Feuerſtrahlen und ſtarcker 
durch die Luͤffte herab fuhren / daß es 
— Anſehen hatte / als woite die gantze 
— in ihren Klumpen zer⸗ 


Be 


= — — — —— — 


die froͤlige Zeitung durch die ganze Stadt die 
Känferin ſey eines Printzen gluͤcklich geneſen. 


— 09 ne 


En ‚10°, 2 | 
Vier volle Stunden wehrere diefes Ungewit⸗ 
ter / und hielt alle Einwohner in Ecbatana mit ei 
ner bleichen Todesfurcht umfafler / darauff es fich 
gleichfam in einen Augenblick wieder auffklaͤhrete 
Die Sonne brachhervor / und zugleich erfchallere 





















Asmadio lieffe diefes Herrlein bald nach feiner 


Geburth fich geben / er Füffere folches als ein lieb⸗ 
veicher Barter / und weil diefes Kind ohne Weir 
nen in die Welt gekommen / nahm er daraus Die 
gute Borbedeutung/ es würde einmahls ein befons 
derer Helden-Geift aus allen feinen Handlungen 
hervor blikken. | — 

Die alte Koͤnigin Jocaſta, ſo vor Freuden uͤber 
die gluͤckſeelige Geburth dieſes Printzen faſt aus 
fich ſelbſt ware / legete es mir heiſſen Liebes Thraͤnen 
auff ihren Schoos / und ſchickete viele Seuffzer 
dem Himmel zu / daß er doch zu deſſen Aufferzie⸗ 
hung und Wachsthum ſeinen Seegen geben möch» 
fe, — 

Gantz Ecbatana ware dieſes neugebohrnẽ Prin⸗ 
tzens wegen mit unzehligen Freuden⸗Fewern an⸗ 
gefuͤllet; Die Staͤnde des Reichs fanden ſich mit 
herrlichen Geſchencken ein; und die Geſanten 
fremder Koͤnige legeten ihre Gluͤck⸗Wuͤndſchun⸗ 
gen mit groſſen Solennitäten ab : in Summa 
man feyrete diefes Geburrhs» Feft alſo / wie es der 
Hoheit eines groſſen Känfers- Sohnes zukom nen 


Almado gab Ihm den Nahmen Arſaces; 7 


“re . 
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te | 
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(5) 40 
“ein weil fein 4— Herr Vater / welcher in Tur⸗ 
ieltan (ehr glücklich regierer /diefes Nahmens 
fonderm auch weil er algeben diefer König/ 


















9— Zeichen unter feiner lincken Bruſt / fo einem 
al De ERROR ungleich mie auff die Welt ges 
— bo ſonſten die Könige in Perſien ge⸗ 


mohnet geweſen / die erften fünff Jahre ihre Kine 
er nicht zu fehen / fondern unter der. Auffliche ge⸗ 
Bllfer Srauen zulaffen / damit fie fo wohl beffere 
Dftesung hätten; als auch fich die Vaͤter nicht ſo 
he betrüben dürfften/ wann ſelbige in dieſer erſten 
wiederum dahln Rürben ; fo wolte doch 
— mit Arlaces ein gantz anderes gefal⸗ 


aum daß dieſer Printz die erſten zwey Jahr zu⸗ 
A i⸗ leget / wurde er aus dem Frauenzimmer ge⸗ 
Bommen / ihm eine gewiſſe Hoffſtadt beſtellet / und 

he Lute zugeordnet / die da muſten Achtung ges 
be /bamit er nicht durch weichliche Speifen all⸗ 
juzärtlich gewehnet würde / und daß er eher das 
anfehen verftändiger Staats» ‘Bedienten vertra« 
en lernete/ ehe er durch die ſteten Liebkoſungen 
mb ihn ſich vormahls befindlichen Damen zu 
er MBeibifchen Weichmüthigfeit möchte verleis 

den. 


eine. Natur äufferte fich bald ; denn wenn 
allerhand fleine Waffen vorlegete /geiff 
ieber nad, denfelben /als nach andern Puppen⸗ 
ec£e/ fo man ihn vorhielt / und erwieſe dadurch) 
‚son Adlern allezeit —F gezeuget — 
5 3 | 
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) ö 


| . man auch den Helden⸗Muth Fönne J— 


u u u — — — 
J 


von dem Känfer geſetzte Hoffmeifter / Nahmeus 
findliche Auffſeher muſten auff denen Taffeln it 


denn derfleine Arfaces fo begierig ihnen zuſahe / al 


von den Sineſiſchen Kaͤyſer eine en > 


- Hofe geweſen / als auch von den Tartar Cham ei 


2 SJOR 4 
























"Sch Spielen und Zeitvertreib beſtund von 
der erften Kindheit an in nichts anders/ als — 
Dingen) die hernach in einen reifferen Alter der | 
beften Nuzzen bringen koͤnnen. Es hatte ihm der” 


M radetliche hundert kleine Soldaten von Silber” 
machen laffen / welche die umb den Printz fich ber 


allerhand Geſchwader und Ordnungen e 


ob er ſchon verftünde/ wie viel darane gelegen/ ein 

Armee bey vorhabenden Treffen wohl —— 

zu wiſſen. | 
Da Er das fechfte Jahr zurück geleger/ —* e 


Sufisan/ woſelbſt dazumahl Asmadio fein Hoff 
ger hlelte / und ſuchete Huͤlffe wieder der Tar er J 
ſtarcken Einfall, Tonco der Sinefer M 
harte nicht allein herrliche Geſchencke dabey As- 
madien uͤberſendet / ſondern ließ auch den Känfere 
lichen Print Arlacesunrerfchledene Koſtbarkei 
überreichen / darunter ihm doch nichts angench 
mers ware/als ein zugleich ſich dabey beſindlicher 
u mit vielen Pfeilen und der Dane gehörige je 
ogen. 8* 


Die Sineſer waren wenig Tage an Perfi joe n 


Bochſchafft anlangete / mit Anfinnen/es fofte fh | 
Küpfer Asmadio ER in: den Krieg mit, eine 


| 7 7) z 
ben/foe‘) der Cham, mit Kaͤyſer Tonco ange» 
le oc Som einige Huͤlffe zufenden: / wolte 
* * Unruhe in barthien und Turcke- 
J Am — * kahme dieſes Anſuchen mehr bedroh⸗ 
— 
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not 
Icen 


ih. ya als biftend vor/dannenhero er auch denen Tar- 
ineaunere Antwort gabe / als er würde fein 
in dahin richten /wie er den Frieden in O- 
r ei un “en töchte wieder geben/ und die allgemeine Ru— 


* mit nicht allzugroſſer Zufriedenheit 
we « Asmadio aber machere mit dem Si- 
ei 1 Känfer ein Buͤndnuͤs / darinnen er ihm 
mi "gewiffen Bedingungen funffjig taufend 
) Man von feinen Voͤlckern zum Benftande fo lan- 
8 ſſen verſprach / als ber Krieg mit ben Tats 
* ehren würde, 
— a Er ch diefe Huͤlffe befahmen die Sinefer Suffey 
en ihre mächtigen Feinde in beffere poli= 
een/ und hatten das Gluͤck / daß fie die 
etarn Durch det Perfen mit ihnen vereinigte 
. ap ect eit ſehr zuruͤcke trieben / und derfelben mehr 
d ran erlegeten, 
ft Eham,von fogewaltiger Niederlage der 
gen berichtet / ſchwure bey allen Göttern: / 
| m Streich mehr an Asmadien als an Tonco 
* jen und bothe in feinen groffen Laͤndern 
—— nur den Säbel führen kunte / eifrigſt 
15 Dadurch nicht alleine in den Kriege wie⸗ 
€ Sinefe er fortzufahren /fondern auch wieder 
zu gehen fund in Afmadiens Meichen 
s mit Bert und Schwerdt zu verheeren. 
4 Aſma · 


it. 
— 
2 
; 


nt a et — 
j 


— — ——— 


Wuth gegen Turcheſtan ausbrechen wuͤrde / ha 
fügen. 


ns verfehoner hätte / ſchickete er A 
ſehnliche Gefanefchafft an den Cham , und I 


gemäß /folte Vergnuͤgung haben. 
| fen des Derfifihen Känfere Anerbierhen geneie 


annehmen /der bereits durch Erwehlung d F 9 























an (8) 50 
Aſwmadio hatte diefes Wetter zuvor gefeher 
und weil er leicht muthmaſſete / daß deſſen 


te er daſſelbige mit ſo tapferen Volcke — — fe 
es die Noth erfoderte / diefes Kanigreich zu be 


Dieweil er aber gerne des Bluts feiner AL 


ihn ermahnen /mit den Finchfchen Käfer F 
de zu machen /fo wolle er ſo dann alle —— 
cker wieder zuruͤcke ziehen / und ihm verſich 

daß er von Tonco in allen / was der Site 


Der Tartar Cham ware viel zu —— ie | 


Gehöre zu geben;er gab ihnen zur Antwort da 
er denjenigen, nicht: Fönte vor einen Schiedsn: 


dern Partie wäre fein Feind geworden / und da 
‚er deßwegen bald mit ſtarcken Geleite fom um * 

wolte / von Aſmadien Rechenſchafft zu fodern 

Ob nun zwar die Perſiſchen Geſanten ger * 
ſame Urſachen anzuführen wuſten / warum Til 
Käyfer die. Sineſer nicht hätte Huͤlffloß laſſ 
koͤnnen und daß ſolches vielmehr vſhehen / h 
Frieden in Orient zu befördern / als den . 
einwurtzeln zu laſſen / ſo wolte doch nichte heif 
der Tartat blieb bey. feinen: Beirofungenfä 
hieſſe die Gefanten fich binnen vier umd * 
Seunden tojoder fort machen / oder man vi 


“ 5 
— 
— 


—6 ER | 
| nich — dem ſonſt gewoͤhnlichen Volen 
* te zu tractiren wiſſen. 





a fo en kehreten fie weicher ji: nach * 



















yſer / welcher alles in gute Verfaſſung ſetzete / 
an nie er einen fo grauſamen Feind nach. feinen 
>27 edienfie bewillkommen moͤchhe ii 
Der Cham bothe ven  Känfer Tonco eine 


ebene ey man wolte binnen folcher Zeit durch Ges 
anten handeln / ob ein zulängliches Mittel kön. 


‚mac BR R Ri, 

Dieweil aber die Tata nicht auch —— 
de bey mit einſchlieſſen wolten / welcher doch der 
u Binefer Bundesgenoſſe ware / merckete Toncogar 
"2 in "der Cham fihlüge diefen Stillſtand feiner 
vn ern Urſache halben vor / als daß er fich.das 


J— wo Be umb mit denen Perfen / wann fie‘ alleine 


an Befto beffer umzuſpringen. 
m‘ "Darmenhero zerfchluge fich auch diefe Hands 


gen bung w vieder und jedwedes Theil machete ſo er⸗ 
Mu ſch eckliche zereitungen zu Fortſetzung des Krie⸗ 
„url als ob jeder inſonderheit durch ſo ungeheu⸗ 
ER ıcht ſich vorgenommen / die ganze Welt un⸗ 


J ine Vothmaͤßigkeit zu bringen. | 


Das IE Kapitul> ° 
Ta 


acht 
mu 


hrigen Stiliftand der Waffen an / des vor⸗ 


gefunden werden / einen beftäudigen Frieden 


* f der Sinefer Macht von dem Halfe welsen 


ifche Armee / welche mickee die 


\ 


und a ef * gehen — | 


— hei ig 





mon 


x 


vo völlig beyſammen / und fiehlen aus der Rirhayz 
ſchen Gegend in Turcheftan mit hundert und funf⸗ 
- ig tanfend Mann fo gewaltig · ein / daß diefe reife 


men gegogen / welche fich auff die hundert rare 
fend Mann belieff; mit dieſen kahm er bey Taskent. 


510 )d0 







fende Fluth durch einige Macht zu dämmen faſt 
unmoͤglich ſchiene. Printz Mirzah des Chams 
aͤlteſter Sohn / ware in eigener Perſohn ben ihe 
nen / und friſchete durch feine Gegenwart dieſe 
hungerigen Woͤlffe nicht wenig an / dem Naube 
deſto begieriger nachzugehen mu vr u 
-» Roftagno ‚der Perfen Feldherr / hattefo wohl 
aus Turkeftan als aus Parthien/Bactra, Arachos 
fien und andern dem Perfifchen Känfer unter⸗ 

worffenen $ändern eine anfehnliche Macht zufama 









diefen hereindringenden Strohme entgegen/umb 
zu verſuchen / ob er nicht deffen Lauff koͤnne wie⸗ 
derum zuruͤcke treiben / und in ſeine vorigen Ufer 
re en 
Mirzah , der Tartarn Prink und: Heerfithree 
hatte nicht fowohl Beliebung / es gleich anfangs " 
zung treffen kommen zu laſſen als daß er vorher 
ro unterſchiedene Städte wolte auspluͤndern / ſel⸗ 
bige hernach zum Steinhauffen machen / und durch 
nicdermetzeln oder Gefangenſchafft der darinnen 
befindlichen Einwohner das gantze Land in Zag⸗ 
heit und toͤdtliches Gr ſetzen. — 
Dieſen Vorſatz ins Werd zu bringen wendete 
er ſich nach den Kithaifehen See / nachdem er dreiſ⸗ 
Ta taufend von feinen“ groffen Heere bey, Cotamı. 
wid Caskar laſſen ein fallen / welche alles mit Feurr 
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Schwerd verheereten /eraber mit der voͤll⸗ 
* noch weit grauſamer in den Emiliſchen 
ethe wuͤtete / und weder Menſchen noch ſeucht⸗ 

ume ſchonete. 

“ — Perſen Feldherr ſonderte von feiner Ar⸗ 
e unter dein General Melagar zwantzig tauſend 
die nach Caskat gehen muſten / umb daſelbſt 
Feinde ferneren Einbruch zu verwehren; er 
N gienge mit der gantzen Macht nach Kichayz 
ch — möglich / —* Tattara zur —* in 


















— Ku dſch fe —* / ruͤckete gerades weges — ihn 
— zu / nachdem er ſchon viele Flecken / Doͤrffer / und 
— — Staäd in * Aſche geleget / und viele tauſend 


erbaͤrml je Dienſtbarkeit gebracht / danebſt an 

| ilber wie auch an Bich eine ſolche 
ʒeuth he gemadjet /daß dadurch fein Volck einen 
soppelten Mich befommen /und numnicht mehr 
pündfcheten / als mit dem Feinde in volles treffen 


° zu gerathen / damit ihme durch deffen Niederlage 
fat? Ko ch der voͤllige Weg geoͤffnet wuͤrde / das gan⸗ 
ve ge Königreich Tuschelton ohne weitere Kinder: 
— üß ihren Raͤuberiſchen Begierden Preiß zu ge⸗ 
J 
arimte © Ric e weit von Terfis feßete fich Roftagno mit 
in: 29 feinem Heere / und erwartete dafelbft den Feind / 


nur auff eine Tagereife noch von ihm flunde ⁊ 


wenden 1 bender Seiten hatte er einen ftarcfen Fluß / 
er die r Terfis und Sachania vorben ftreicher/ und 
Br 1 Mücken ware um die fefte Stadt Tan- 
m 
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chit worinnen er. das Geldund andere Koſtbar⸗ 
keiten / fo die Armee fonften bey ſich fuͤhrete / uiib 
mehrerer Sicherheit willen hatte zurüc gelafjen. 
Die ganze Nacht hindurch ſahe man nichte 
anders als him und wieder auffgehende Feuer von 
denen angezuͤndeten Flecken und Doͤrffern / und 
weil der Seldherr unterſchiedene ſtarcke Parthey⸗ 
en ausgeſendet / dieſe Mordbrenner auff zu ſuche n⸗ 
als gab es deswegen allerhand blutige Scharmäi« 
tzel wie dann die Perſen den Folgenden, Mora 
gen beydie fechsig Öefangene nebft allerhand Be: je 
theindas Lager brachten. — 
Als die Tartarn wegen des, Zuſtandes ihrer 


fen Tag denen Perſen duͤrffte in das Sefihte fomn: 
men/weil fie ein Treffen zu lieffern ſehr begierich 


Uberlauffer erfahren / daß die Perfen ihre beſter 
Sachen in Tanchir gefchaffet / habe er. an ge⸗ 
macht / daß Zeit wehrenden Treffens bie E | 
‚durch abfonderlich Dazu verordnete funffzehn tau⸗ 
fend Mann ſolle geſtuͤrmet und uͤberrumpelt wer⸗ 
den / welches. die Ihrigen umb deſto leichter zu 
behaupten hoffeten / weil ſich die in Tanchit,..d 
der Perfen Armee nur auff eine Meile von ihnen 
feünde / vergleichen gehlingen überfalls nicht bes 

ſorgen würden, ir — 

 Roftagao lieſſe ſich dieſe Auffage wenig ern 
oe | Me 1 ten 


nr, 
’ - er / 
urn) 
* * 
er 
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Koftdar gay weil Tanchie mir einer ſo guten Befakung 
rere/und ig ihm —— war / daß fle einen Feind fo 
elaſſen leic durfften; doch ſendete er noch 
n nicht zu aller berg vierhundert Mann hienein/und 
euer | 6 den Commendanten ermahnen / auff alles 
ern / uk we! f ' 6 acht haben 7 wei ihm die Tartarn den fols 
F J —— we wohl noch biefen befuchendürf- 
ufchen $ * 
(sie der. Obrifte dem die Ve⸗ 
en Me fi ter ware /lieffe dem Feldherrn ſei⸗ 
and u M ** ſchuldigen Sorgfalt verfichern/da 
—— die Poſt wieder zuruͤck gekommen waͤ⸗ 
des — * die an ihm geſendeten vierhundert neue 


wa J Hülffe- Wölcker glücklich in Tanchit angelanger/ 


airet w je Tartarifche Armee ſich mit einen ungeheus 
indert uf a6 fehren von ferne hören lieſſe welches / je 
(noch d ahme / je mehr und mehr fich veraröf 
gefon fange / doß endlich der dicke Staub / welcher 
rest A * groſſen Gewoͤlcke in die Lufft ſtiege / 
durchd here —— mehreres Zeugnuͤß gabe / und das 
hre = —* wiſchen denen Tapuriſchen Bergen 
anftalt 4 e abſch hervorbrach. 
die Er Di die Perfen erwarteten fie mit unerfchrockenen 
et turhe / und Roftagno unterlieffe nicht / alles 
‚mpelt ik aiuordnen was zu einen fo wichtigen Vor⸗ 
(ihre B 5 abe von nörhen ware ; redete zugleich feinen 
anchit,»! Soldaten rapffer zu / daß da fie fo offtmahls 
von it Den? Seind mit blutigen Niederlagen zuruͤckge⸗ 


18 ch? W | J auch ſich durch ihre Heldenthaten in der 
tanken Miele einen’ unfterblichen Nahmen ge⸗ 
—— ihrer — 






er 
> 


u" 


Tugend folten eingedenck ſeyn / und diefe Raͤube 
alſo abſtraffen / damit es ihnen ins kuͤnfftige nicht 


rauff die Soldaten einmuͤthig / ſie folten fie nur 


J— 
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wieder gelüften möchte / ſich an ſolche Männer zu 
wagen / die bifihers gang Alien die Geſetze Des 
Krieges und des Friedens gegeben haͤtten. 

Die Obriften und andere Befehlshaber ſpare⸗ 
ten auch'nicht / es ihren Feldherrn in dergleichen 
Ermahnungen nachzuthun; jedweder redete den 
Seinigen hertzhafft zu / und erklaͤhreten ſich da⸗ 


anfuͤhren / und alsdenn aus ihren fechten erken⸗ 
nen daß fie ihre Saͤbel nicht ohne Blut ihrer 
Beinde wolten wieder einſtecken. 
Da nun das Zeichen zum Angrieff gegeben 7 
sraffen beyde Heere fo’hefftig gegeneinander / daß 
in kurtzen die Erde mit Blut und Leichen überafl 
bedecket wurde; die Scythen thäten einen unſeg 
lichen Schaden mit ihren Pfeilen und Schlei⸗ 
dern ;die Perſen aber / da fie diefen erfien Sturm 
ausgehalten / lieſſen ihre ſcharff chneidenden Kfine 
gen hernach umb deſto nachdruͤcklicher ihren Fein⸗ 
den fuͤhlen / alſo daß in wenig Stunden auf bey⸗ 
den theilen mehr als funtzig taufend Mann erle⸗ 
get waren, 1 Sa Air 

„Endlich machete. die einbrechende Nacht diefen 
graufamen Mordſpiele ein. Ende ; die.trouppem 
fonderten fich wieder voneinander / und fonte ſich 
Eein Theil eines fonderlichen Gieges vor den an 
dern ruͤhmen / dieweil der Verluſt faſt gleich/ ode 
ne daß die Perſen etliche von hohen Befehlsha 


been weh al Die Tarcarn eingebe 3 ingege 


b° 


(15/308 
Riube Bren von Gemeinen bey denen Tartarn in Sie 
ice MEN Faufend: mehr als Perfianifcher Seiten er⸗ 
— "io n morden, ' | 
—— Den folgenden Tag wurde ein Stillſtand bes 
ee lieber / damit jedes Theil feine Todren begraben 
u kunte: Was von hohen Dfficirern ware / lieffen 





er (part 












nach Balka führen / umb dafelbft ih⸗ 
Ka u ‚ein folennes Begängnüß zu halten : die Ge 
| * aber wurden / wie es die Gewonheit der 


aͤnder / auff dazu ‚bereiteten Scheiter⸗ 
u. vor dem Lager verbrennier / und zung 
ruhme ihrer Tapfferfeit / ihnen eine befondes 
6 Sob-Piede von den Feldherrn ſelbſt gethan. 
deſſen aber / daß die Schlacht gewehret / hat⸗ 
ich ein Theil der Tartariſchen Armee die 
ide Tanchit hefftig beftürmer ;da fie aber fol- 
der erften Wuth einzubefommen verhofr 
Fund ſtaͤrckeren Wiederſtand gefunden / als fie 
© wohl vermeiner/ waren fie nach hinterlaffung etli⸗ 


> * rt Todten wieder abgezogen / und kah⸗ 
den 2" Mirzah unverrichteten Sachen zuruͤck. 


n fie ml 
en erfen 
ʒlut ihm 


ger 
nder /d 

en uber 
* 9— 










—— Dieweil aber der Tartar nicht geſonnen / die 
no 1 Merfen recht wieder in Ordnung fommen zu laſ⸗ 
Ra wolte et es noch einft wagen: doch da Rofta- 


s erftlich gerne Nachricht Haben wolte / wie es 

it Melagor abgelauffen / welchen er denenin Co⸗ 
und Caskar eingefallenen Feinden mir zwau⸗ 
aufend Mann entgegen gefchicker / fo entzöhe 
ch fo viel möglich biß zu diefer Machriche ei⸗ 
‚ er ei Schlacht / welches/ da es Mirza ver⸗ 
ete / und ihm gleichwohl auch ohne we 

: Vor⸗ 
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Vortheil in ſeinen wohlverſchantzten Lager nicht 
anfallen, wolte / brach er mit der gautzen Armee 
des Nachts. auff/ und wendete ſich in das Fargas 
nifcheScflde Hoss. ne 

„.Roftagno folgete ihm auff dem Fuſſe und da 
er die — 
























veufiche Zeitung erhielt / Melazor hab | 
über: die in Cotam und Caskar eingefallene Seims 
de einen herrlichen Sieg gewonnen / auch bie 29 
bitgen entweder eulegef oder zerſtreuet / ließ er an 

ibn Befehl ergehen / alſofort mit feinen zwantzig 
tauſend wieder zu der Hauptarmee zu ftoffen/we 
es. ninumehro. Zeit / Pring -Mirzah einen neuem 
 Sfreichanzubringen. 1. , mc mon. da Be 
lagar gehorſamete demnach mit ſeinen R 
gimentern / uͤnd vereinigte ſich wieder mi De 
Feldherrn / da fie denn eine ſo greuliche Schlac 
mie den Tartarn hielten / daß ihr gantzes e 
biß auff den Grund ruiniret / und was ſich nich 
mit der Flucht rettete / erſchlagen wurde: Prin 
Mirzah fahıme ſelbſt mit genauer Noth davon; 
und ſtieſſen noch endlich in fliehen von den Se 
nigen ſo viel wieder zu ihn / daß er durch ihr G 
leite geſichert die tartariſchen Grentzen wieder er 
Der Perſen Beuthe / welche ſie bey dieſer ſie 
reichen Niederlage gemachet / waͤre um gemeil 
gros / und belieffe ſich auff viele Millionen: Ka 
‚fer:Asmadio wurde durch das Gluͤck feiner Wie 
fen über-die maffen erfreuet ; er danckete den 
teen / daß ſie einen ſo gewaltſamen Feind haͤtte 
„mit ſolchen Nachdrucke wollen demuͤthigen ZUM 


— 


F 


| (17)$0 | 
fer von dem Raube alles / was die in Tur⸗ 
* von denen Tartarn eingeaͤſcherten Staͤd⸗ 
unt vor Schaden erlitten / und zu ih⸗ 
bauung wieder mochten von noͤthen haben. 
e / und Tfingegen lieſſe der Cham feinen Prink/fo bald 


ager nich 
n Arme 
as Farza 
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zor had eenach Haufe kam / ins Gefängnüß werffen: Er 
lenez (eich allı Serl fine übeln Anftalt zu/und 
uch dich Ware auff Ihm fo erbittert / daß er ihn Härte Au⸗ 
ließ end ichs hinrichten laffen / wann nicht die 


n zwan ande durch vieles vorbitten ſolche Grau⸗ 


— eit Herhindert haͤtten. | 
inen 


Joch ſo viel muften fie der Tyranney dieſes 
pfers ‚daß er unterſchiedliche Obri⸗ 


J 
J Pe 


einen N ey guelche mic Printz Mirzah den Feldzug ge» 
. mit " wdroffeln lieſſe / vorgebend; Er — 
Sa ht umbſonſt feinem Printze an die Seite 
aintzes NEet / ſondern daß fie durch gute Vorſicht vera 
‚(ich en möchten / was er noch nicht verſtuͤnde: da 
de um ſo verraͤtheriſch geweſen / und durch Un⸗ 
ch dare emlelt auch wohl gar durch heimliches Ver⸗ 
den E nůß mit dem Feinde die gantze Armee laſſen 


dihe © Mfkhanden machen / fo ſolten fie auch als Verräs 


Vwiedett er ihr Leben verliehren. 

‚2 öteder dieſe fentenz durffte ſich niemand une 
„diefer eyen / etwas zu ſagen / wo er. nicht auch dere 
ungen WR hergeben wolte, Der Printz mufte fich in 
jonen!$ 3, Befängnüß ein gleiches täglich befuͤrchten / 
| (eine ® er jeines Vatern unverföhnliches Gemüthe 


fens a En ‚auch feines —* —— 
Honen nie gewohnet ware / wo ihm einmah 
n erhitzete / auff Namen! denken, 


ge den? 
geind | ” 

en! 80 
ige Nun 
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Nun hatte der Cham mit einer andern Gemah⸗ 
lin / Fatime Nahmens / auch einen Printz 
zeuget / Achmer genant / welchen Farime aus 
Weiblicher Ehrſucht getrieben gerne einmahl auff 
dem Seythiſchen Throhne geſehen / ob ihm ſchon 
Mirza ſo wohl an der erſten Geburth vorgienge 
als auch ſeine Mutter eine gebohrne Koͤnigliche 
Printzeßin und des Chams vornehmſte Gemahlin 
gewefen / die aber durch den Todt uͤbereilet dag 
Gluͤck ihrer hinderlaffenen Kinder / und infon Jet“ 
heit Pring Mirzah feines zu befördern ware ver⸗ 
hindert wrden. Ve 
 Fatime demnach ergriff diefe Gelegenheit/ da 
Pring Mirzah ing Gefängnüs ware geleget und 
in feines Vatern hoͤchſter Ungenade ſtunde den 
Cham zu überreden / als ob Mirzah' mit Fleiß eine 
ſo anſehnliche Armee auff die Schlacht⸗Banck ge 
fuͤhret / damit die Perſen fo wohl als die Sineſer 
deſto beſſeren Muth bekaͤhmen / ihme / den Chamy 
in ſein Land zu fallen / well man ihnen hernach ſo 


















leicht nicht Wiederftand zur Gnuge thun koͤnte 
und wann dann die Tartarifchen — — 
ſehen / was ihnen ihr Känfer durch angefangenen 
“Krieg mit den Sineſern und Perſen vor Unheil 
auff den Hals gezogen /fo hätte Mirzah die Hofe 
nung / daß ſie durch Auffruhr denfelben vom Thi o⸗ 
ne ſtoſſen und hingegen ihm zum Känfer machen 
würden. | | aha 123: F — 
Dieſel Verleumdung wuſte Fatime ſo Flügfia 
unter die Sorgfalt vor des Chams Leben zu verfiel 
ken / daß er in geringſten nicht merckete / wie Dali 


= 
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19 )9 
ge Abfehen / durch Mirzah Hinrichtung ihren 
—9 AN dereinft zur Regierung zu 


r Cham von Zorn und Wuth über diefe ver⸗ 
Nachſtellung ſeines eigenen Pringen gank 
wolte ihm durchaus todt wiſſen: Dannen⸗ 
hie er auff nichts mehr / als daß nur ſei⸗ 
* in aller ſtille gefchehen möchte/und 
an das Volck am beſten überreden koͤnte / als 
ob e > einer naturlichen KRranckheit geftorben 
| it ſelbiges nicht etwan auffruͤhriſch wuͤr⸗ 
502 


zatinne ware fo liftig / daß fie als aus Barmhere 
ki vor Mirzah $eben bath / fagend / 
Be Majeltär föntenihm ja doch wohl / umb ihm 
ie € Selegenheie zu benehmen ferner zu fehaden 
Sefängnis' behalten / dahingegen die Welf 
ice zunar beiten davon urthellen wurde / wann er 
fein eigen leifch und Blur wolle laſſen hinrichten. 

innenteder mir nicht ein Fatime ‚ware des 
ams Antwört/ ſo ihr anders meine Gnade bes 
alte —— Denn wann das Blut boͤſe iſt / 
fies wohl zugelaſſen / felbiges zu Erhaltung des 
ang Leibes abzugapffen. ch wäre mein eige⸗ 
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en/ wenn er es haͤtte erwarten können. Nein / 
ein / Mirzah muß ſterben / nur die Art des Todes 
Me annoch zu überlegen / weil er das Volck bereits 


u eu N a ee ee. — 
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natürlichen Kranckheit geftorben/ und E. Majeſt. 


duͤrfften fich Feines Auffftandes befahren. Der 
Cham kuͤſſete fie auff die Stiene/ und gab ihren 
blutigen Anfchlage beyfall / ließ auch noch felbigen 
Tag Befehlergehen / daß der Prins aus dem Ges 


fieller wurde Br 


Das II Capituſ. 


Foime kunte ihre Freude nicht bey ſich alleine 


4. behalten / daß Achmet einſten ſolte Kaͤyſer wer⸗ 
den / und das groſſe Reich der Scythen and Tar⸗ 


tarn beherrſchen; Doch wie davon jemand anders 
als Achmet ſelbſt etwas zu entdekken ihr gefaͤhr ⸗ 

lich ſchiene alſo lieſſe ſie denſelben zu ſich un £ 
** — en 


faͤngnuͤſſe heraus gelaſſen und auff frenen Fuß ge ⸗ 
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—* rintz gienge in das funffzehende aber 
Geſtalt und noch fehöneres Gemüs 
—* er ſo wohl die guten Lehren ſeines 
cf gefaſſet / daß man gm mir recht dor 

ur ten Herrn baltenfunte. 
den Vortrag feiner Mutter / wie fie 
Ah Dereinft hoffete als Käyfer zu grüffen / und da 
chmet vo ieh er hierinnen Pring Mir- 
ah fein näheres Recht nicht nehmen Fönte/ gab 
ſich Fatime bloß da aß der Todt Printz Mirzah die⸗ 
es Ber Recht in wenig Tagen abſchnelden | 


„Achme men fie wuͤſte noch nicht / daß 
Mirzah tieder aus dem Gefängnüg / und bey dem 
Känfer in vorigen Gnaden ware /_gab ihr davon 

% hr ht / fagend : Der Cham hätte den Ent⸗ 

Hl Fihnzurödten billig fahren laſſen / und ihm die 
Ste yhe t wiederum geſchencket / welches ihr vie⸗ 
ch Hoch niemand wuͤrde berichrer haben. | 
D etmit alles bekant / antwortete Fatime, 
nn da es der Cham nicht vor gut befinder / ihm 
fen ur meichten / hat er ihn durch erteilte 

eanadigung in Sicherheit bringen/und zugleich 
m Bolde Glauben machen wollen / als feynun 
8 Hergeffen ; es wird aber wenig Tage auſte⸗ 
je a: folein fübtiles Gifft Mirzah den Reſt ge⸗ 
ben ; aan wird diefen Fall einer narürlichen 

> nf t ber egen / und keines das ER ; 
er ıchdem der Cham felbft iktm vo 
des. fehr iii eff 


* B3Ackhk- 
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Achmet entferzere fich über dieſen ungerechten 
Vorhaben ; er fragte, ob. dennder Cham dieſen 

Schluß alleine oder mit Zupiehung einiger feiner 
geheimteſten Raͤthe gefafler ; alein Fatime ant⸗ 
wortete: Sorgetnicht „Print /daß davon andes 

ve Wiffenfchafft haben folten: niemand als ichift 
bey dem Cham geweſen / da er Mirzens Todt durch 

bengebrachtes Gifft beftimmer hat und wird es 

auch niemand von ihm erfahren / damit nicht et⸗ 
"an Mirzah gewarnef oder diefes groſſe Wert 
ruckgaͤngig wird 

Printz Achmer ward je länger je verwirreter 
uͤber diefe verdeckte Grauſamkeit / doch durfjte er 

fich nicht das geringſte mercken laſſen als ob ex 

Mirzah zu warnen geſonnen / wo er anders ſich 
‚nicht felbft die Gefahr wolte auff den Hals ziehen? / 

Daß es ihm fein eigen Leben gelten duͤrffte / wenn der 


F 


Cham etwas davon erfuͤhre. 
Fatime, feine groſſe Beſtuͤrtzung merckend frage 
xte recht unwillig: Wie iſt fs mit euch / Achmet, 

ich halte ihr follet wohl ſo barmhertzig ſeyn / daß ihr 
lieber ein Kaͤyſerthum verſchertzet et als einen far 
a le fehen auff der Bahre 

Ftehen. — RE: 
“ Achmet faffere ſich gefchtwind / weil er ihren 
Zorn fpührere/ antwortete demnach: Nein / Gnaͤ⸗ 
dige Frau / Mirzens geben iſt mir nicht fo lieb / als 
ein Kaͤyſerthum: daß ich aber etwas aus mir ſell 
gekommen / ruͤhret daher / daß ich ein ſo groſſes 
Sluck ʒu hegreiffen nicht ſo fort fähig bin / auch zue 


gleich nachfinne / wie ich mich gegen Printz Mar 
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zalgu verhalten / damit er. dieſen Anſchlag nicht 
genen Br Ion durch Dehutfamfeit vor⸗ 










end / v e es Fürften am na: müffen gelernee 

jaben. nd noch wenig Tage / daß Mirzah 
ul el ‚hat; in folcher Zeit erweifer ihm mehr Ehre 
—* als ihr jemahls ſonſt gethan: befinder 

uc uch fe mb ihn als zu feiner Bedienung; verfie 
er neunten etruͤbnuͤs / die ihr gehabt / als er 
n Gefaͤr Pas — | und hingegen ſo uͤberredet 


et Bun ig em mpfinder J und wann er fich einiger Un 
| u f Elaget / wiedann das Öifft ihn zum we⸗ 
nigſ 55 — in Bette vorhero —* wird / 


rııE 


ze ee 


mania — * als die Blend regie⸗ 


hwet wange ich zu einer feeudigern Stela 
Als es ihm ven Hergen gleng; er kuͤſſete der 
Mutter die Hand / danckete vor dieſe fo vor⸗ 
affte äehren / und verſprach / denſelben auff das 
jenauefte nachzukommen. 

Als er wieder von ihr / und in ſein eigenes Zim⸗ 

iee Fahına betrachtete er dieſes gantze Werck mi 
jenauerer. Achtſamkeit. ‚Seine Begierden mie» 
en ihr ‚bie Krohne und. den Reichsſiab / welchen 
⁊ auitzo gewinuen — er Han nur Dr 








| 08 (24 )$08 Kar 
' Mirzens Hinrichtung gantz nichts Tieffe angehen. 
Doch feine Tugend verunbilligte diefen Weg / durch 
Gift auff den Thron zur fleigen / und ſtellete ihm 
wor / daß es eben fo viel waͤre / als ober Drink Mir- · 
zah mit eigener Fauſt toͤdtete wenn er ihm nicht 
vor der gefährlichen Nachſtellung ſeines Vatters 
warnete. a A ei 
Alfo beſchloß er diefes leztere / und weil in Ver⸗ 
weilung geoffe Gefahr / nahm er ſich noch vor jetz 
bigen Tag dem Pringfein über ihn beftimtes Un⸗ 
gluͤcke zu entdecken. Nun hielte Mirzah viel auff 
Achmet, wegen feiner fonderbahren Befcheiden» 





heit / die er überall gegen ihm als dem Altern Bru⸗ 
Der und Krohn⸗Printz liefle hervor blicken dannen ⸗ 


Hero ſuchete er offtmahls feine Geſellſchafft und 
Ba gleich Achmet nachfanne/toie er am bequehme ⸗ 
fen möchte zu ihm kommen / und ihm diefe Angele⸗ 
genheit vortragen / trat Pring Mirzah in fein Zim⸗ 
Achmet ſtunde gleich auff/und empfienge ihn 
fo ehrerbiethig / als den Kaͤyſer ſelbſt. Mirzahk 
kuͤſſete ihn / und ſagte gan freundlich: Wie gehets / 
mein Bruder; wie fo gar allein. Ich habe ſchon 
einmahl zw euch geſchicket / daß ihr mit mir aus⸗ 
seiten ſoltet; allein man brachte mir zuruͤck / daß 
ihr bey eurer Frau Mutter waͤret; weshalben ich" 
ſo lange verzogen / biß ihr von ihre gefommen ?° 
aid nun will ich euch ſelbſt abhohlen. Es iftmie 
kid / antwortete Achmer, daß E Hoheit vorhin 
nach mir vergebens aefendet/ doch want es'ihme 
noch gefällig / einen Spazlerritt zu as | 
2 3 
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gantz gehorſam dazu. Ich wuſte wohl / fing Mir- 
— an / daß euer Höflich ſeyn mir nichts 
erſagen koͤnte fo kommet dann / liebſter Printz / 
a it wir uns nicht auffhalten / dieweil ich die 
nf ie bißher ziemlich eingeſchrenckte freye Lufft gers 
ie wiederum völlig genieffen möchte. Mit dies 
en Worten nahm er Achmiet ben der 7" md 
gieng en n behde Die breite Stiege herunter Inden 
Burg Hoff allwo Pring Mirzah feine Leute ih⸗ 
rer b Pr its warteten / und fte fich zu Pferde ſetzend 
hren Weg nach einem Iuftigen Walde zu nah⸗ 
n/ w orte etliche tauſend eig: Chams 
. ea e er egcheget wurden. 


Das IV. Cap situ. 


Füßen Unfanges — Ge⸗ 
pri nähe nd weit fich Mirzah feinen fo viel 
ls Achmer. vertrauete /fo ſchuͤttete er auchdiefess 
jahl fein Herk vor Ihm aus und fieng alfo an 
ing / was haltet ihr von den Verfahren / ſo 
it Cham, unfer Vater / mit mir vorgenomen: 
Sch vermeyne / ſo ihm nicht die Furcht des allge⸗ 
meinen Auffruhrs von meiner Hinrichtung abge» 
mahnet / ſo wäte ich wohl fehtwerlich wieder aus 
sem Gefängnüffe gekommen, Die Götter bes - 
ıhrei Ber eit /antwortete ihm Achmet, vor 
allen ferr J nee geben dein —5* 
fe egen den jenigen / der einma io 
4 — en bin befieigen ſoll. Mirzah fing 
en su Pf ſagie: Ach — 


un. 
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blutduͤrſtige Gemuͤth meines Vaters / nun er 
mich einmahl in Verdacht hat / als ob ich noch 
ben feinem geben das Reich an mich bringen wol- 
Ion / ‚wird. er nicht ehr ruhen / biß daß er. mich 
beimlich, hingerichtet. Steller er. fich fhon / als - 
waͤre alles vergeffen / ſo darff ich doch darum nſcht 
grauen : Mein Hertz ſaget mirs / mein Todt iſt 


— beſchloſſen / und was dabey noch mein groͤſter 


Teoft/fo weiß ich / daß ihr mein $iebfter Dring/ 
einmahl an meine ſtadt dem Scytifchen Reichs⸗⸗ 
Stuhl beſitzen werdet. Das wolle der Himmel 
nicht / antwortete Achmet ‚daß ich durch Eurer 
Hoheit Todt einen Thron betreten ſolte; Es if, 


- wohl an dem/ der Cham hat mit E. Hoheit nicheg 


gutes im Sinne / und muß.ich leider. E. Hoheit 
zur traurigen Nachricht entdecken / daß man wil ⸗ 
lens / Euch durch heimliches Gifft vom Leben zu 
helffen / welches mir meine eigene Mutter nur vor 
einer Stunde gefager: Allein E. Hoheit fönnen 
fich ſchon fo in-acht nehmen / daß diefer Anfchlag - 
zu Waller wird / wie ich dann ſelbſt den Himmek 


bitten will/ daß er E. Hoheit diefer gefährlichen. 2 


Nachſtellung glücklich entreiffen möge 
Mirzah wurde gantz blaß über diefe Todes-P of / rs 
und fagte- endlich höchftberrübe : das habe ih wohl 
vermeynet / daß man es mit mir alſo angehẽ * 
Doc) / ach : da ein ſo unverdientes Urtheil mei 
grauſamer Vater uͤber mir gefaͤllet hat / wird al⸗ 
le Behutſamkeit vergebens ſeyn. So Ara A 
gehet das Gluͤck mit mir umb. Unter ‚hundere 


lauſtun Pe Fan Säbeln wäre mein geben ſi es 3 
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ver / als es in der Reſidentz⸗ Stadt meines Bar 
ters it. 

Achmet — durch die Traurigkeit ſeines 
Hal-Dranrs zu einem herklichen Beyleide bes 
tz en redete ihm moͤglichſten Troſt zu / und 
bie unterſchledene Einfchläge / wie er diefer 
Gefahr entgehen koͤnte / da es denn endlich bey der 
AMAlebde bliebe ; daß ſich Mitzah mir: Gegen Arge 
| hl wehren ſolte / damit ihm fo Teiche 
kein Gift nicht fehadere: auff Daft aber der Cham 













Fe ahne bliebe/als wenn er von diefer Nach⸗ 
Hung nichts. erfahren/ fo ſolte er Ihn umb Uhr⸗ 
zub bieten / daß er nach der Armee / ſo in den Si- 
ſche > den Kaͤyſer Tonco annoch b& 

friegere / gehen möchte / umb dafelbft wiederum 
durch Wehlserfatten die Scharse auszuwetzen / 
| ürchekan gemacht: Ich weiß / fuhr 
Achmet fort / der Cham wird: E. Hoheit Anfır 
chen bald vor genehm halten /und fo dann einem 
Zag vor den Auffbruche E. Höheit den bereite, 
en Gifft laſſen beybringen / damit hernach E. Ho⸗ 
heit unterwegens ſterben moͤchten / und er vollends 
dem Volcke aus dem Verdacht kaͤhme / als ob 
fe zur dero gehlingen Tode etwas beygetragen. 
dann E; Hoheit ſich vor aller Vergifftung 
| ——— wird ſelbige Ihnen nicht ſcha⸗ 
eig ie. Bönnen hernach nach‘ dero Gefahr 
» fich ſo lange bey unferem Heere in Sina auff⸗ 
falten / als ſie vermeynen / daß es zu wieder Er 
jumg dero völligen Sicherheit dienlich iſt. 
lleſſe eh Mirzah — und nachdem 
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er zugleich von Achmet erſuchet worden / ein een 


teres Geficht an fich zu nehmen / damit nicht je⸗ 
mand mercken möchte / wie ihm des Chams Nach⸗ 
ſtellung entdecket wäre / fo zwange er ſich zur Froͤ⸗ 
Higfeie mie aller Macht; denn es gehoͤret keine ge⸗ 
ringe Gewalt dazu / eine freudige Stellung vom 
ſich ſehen zu laſſen / wann das Hertz mit der tieff⸗ 
en Schwermuth beklemmet iſtt 
Als nun beyde Printzen mit denen Pfeilen er⸗ 
liche Reiher geſchoſſen / und eine Zeitlang ſi hin 
ſelbigen tuft-Reviere auffgefalten /begaben fie ſich - 
wieder zuruͤck nach der Känferlihen Burg." 
"Der Cham hatte aus einer fälfchlich -worge an 
benen Freude / die er über die: Ha Me 
feinem älteften Printze zu empfinden fich ſtel 
ein groffes Pangver felbigen Abend — 
wen; er Inde dazu feine vornehmſten Weiber nebft 
denen Gröften von feinen Staats-Bedienren ein⸗ 
aund gab diefen Känferlichen nis die eintzige Ur⸗ 
ſache / weil er feinen Crohn⸗Printz zum andern 
amahle das Leben gegeben / allen Zwiſt beygeleget/ 





and ihm nunmehro in ihrer Gegenwart zu den 


eintzigen Nachfolger allev feiner Länder und Reiche 
wolte erflähree Haben 
"Print Mirzah neigete fich tief vor diefe: ieh, 


. Känferliche Gnade /und ob er wohl wuſte / dag 


felbige nur dahin gienge / ihm einzuſchlaͤffern / lie 
er ſich doch keinen Argwohn mercken; ſonder 
bath / Ihre Majeſtaͤt möchten geruhen / — 
rädigen Wilen eh soo er zu al, 
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und) würbe er bemüher feyn / folchen hinfuͤhro beſ⸗ 
fer. als die verwichene Zeit zu: verdienen, 

Der Cham,erbothe fid) / daß das vorige alles 
folte vergeffen. feyn / und da man nun in groͤſter 

eit ſaß / auch. die geoffen Trinckgeſchirre 

ta herum giengen/erfuchete Mirzah den Käya 

fer /daß er ihm vergönnen möchte / nach der Ars 

mee/welche ihre Majeftät. in Sina von neuen 

a, laffen / zus gehen / weil er nicht eher 

en Be. härte dann —— tapffere 

- Miederlage der Sinefer wiederum erſetzet / was er 
unlängft wieder die Perfen verfehen. 

Der Cham [obere feinen Großmüthigen Ent 
15 / und weil er bey fich gedachte / daß es wohl 
nicht kommen wuͤrde / ſolchen ins Werck zu 
en / willigte er umb deſto che darein / gab auch 
ihm zugleich frey / ſo bald er ſelbſt wolte auffzubre» 
chen denn / weil er ihm doch gerne loß geweſen / 
hatte er beſchloſſen / ihm das Gifft des Tag vor 
ſeiner Abreiſe beybringen zulaſſen / damit er her⸗ 
nach unterwegens ſterben moͤchte. 
Secclchen Schluß entdeckete der Cham feiner 

able Liebften Gemahlin / der Fatime / und dies 
fegabe gleich den andern Tag ihrem Sohne / 
Peins Achmer ‚Nachricht davon / welcher dann 
vor Printz Mirzah nichts verhoͤhlete / fondern ihm 
alles auffrichtig wieder zit truge / was zu Vermei⸗ 
| Gefahr feines tebens vonnöhten ware, 

9 h umfienge Achmet mit vielen. biebes⸗ 
Zhränen wegen diefer an ihm bewieſenen Treue; 
md ſchwur /udiefelbige bey feiner. fünfftigen Mer 
gierung ihm genieffen zu laſſen. Wie⸗ 
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Wiewohl er nun nach Achmers Auſſage bir 
den Tag vor ſeinem Auff bruche vor aller Vergif⸗ 
tung ſicher ware / ſo unterließ er doch nicht / die 
herrlichſten Gegen Artzeneyen taͤglich zu gebrau⸗ 
chen / alſo / daß er nun meynete vie‘ ihm fein bey⸗ i 
 gebrachter Gifft ſolte eödrlich fen, a». one 
Der Cham lieſſe die prächtigften: Zubereitun⸗ 
gen zu des Printzen Abreiſe machen / nicht anders 
meynend / als daß ev ſelbſt J —— —— 
nuͤß würde ausziehhen 
Den Abend zuvor regen er ihm (ine 
gewöhnlich bey der Taffel / da denn Mirzah: ſich 
auff das euſſerſte zwingen muſte / feine Furcht 
nebſt der Verbitterung gegen ſeinen Vater 
verbergen denn einen / als ſeinen Moͤrder / vor ſich 
zu ſehen / und ihm doch alle Ehrerbiethung erwei⸗ 
* muͤſſen / iſt eng ge feiner SE zu vers 
ändern. A EEE AU 
So offt er einen Trunck that muſte er beſor⸗ 
gen / das Gifft waͤre ihm hinein gemiſchet zwei 
ihm aber ſein Leib⸗Artzt / dem er dieſe Machſtellung 
entdecket / mit einem trefflichen Mittel wieder alle 
Gefaͤhrligkeit verwahret / welches dahin eingerich⸗ 
tet / daß der eingetrunckene Gifft muſte wieder 
durch das Brechen von ihm gehen / ſo verlieſſe er 
ſich auff deſſen Treuee.. F 
Da er nun bey ſich einige Fe 
fpührere / und daher merckete / er muͤſſe etwas bo⸗ 
ſes ſchon bekommen haben / welches anitzo mit der 
Krafft der zuvorgenommenen Artzeney ſtritte J 
wolte er nicht länger verbleiben / un begabe 
ſich nach ſeinen Zimmer. Als 


5: — J— 
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Als nun niemand / denn ſein Leib⸗Artzt Sabar, 
bey ihm / welchen er alleine mit in das Gemach 
genommen/brache er fich mif einer ungemeinen 
Bee dag ihm die Tropffen Schweiß 
geoffe Perlen an der Stirne ftunden : Sabar 
unterlieffe nicht /ihm auff das moͤglichſte am die 
Hand zu gehen / und verficherce zugleich / daß nun 
* auſſer Gefahr / weil das Gifft wleder 
re, 
— zah hatte ſich über dieſes wuͤrgen fehr ab. 
£ / er verborh aber Sabarn , bey Verluſt 
ei Lebens /niemand davon etwas zu entdecfen/ 
denn er nicht ehe diefer rödtlichen Gefahr entgan- 
gen wäre / als biß er aus den rartarifchen Graͤn⸗ 
gemoder zum wenigſten von feines Vaters Hoffe. 
‚Sabar ſchwure / dieſes Geheimnüß bey ſich ſter⸗ 
ben affen/ und ward von dem Printz als der 
Erhalter feines Lebens mit einem Kleinod von ſehr 
* Merch beſchencket. 

3 Morgen fehicfere fich Mirzah zu 
einer Abzuge. Der Cham welcher verfichert / 
* rt das Gifft in ſich gefoffen / beurlaubete e ih 
jans Freundlich / wündfchere ihn Gluͤck und Sieg 
Dieder die Seinde / und hatten den Känfer feine 
doffrkeuthe niemahls gegen den Printz fo 'gütig 



















SM irzuh' wuſte am beſten / was er ihn vor ein 
= zubereltet /doch er verbieffe es / und befohfe 
in 1 Chams ferneren Schuß und Gnade, 
‚Achmet gienge fein Abfchied etwas 
| Ki: ger her; Er erlennete / wie viel er = 


©5(22)2@ ; 
fen Heren ſchuldig/ daß er ihn ſo treulich aus der 
— Gefahr ſeines Lebens durch feine Warnung heraus. 
| u und dahero kuͤſſete er Ihn mit heiſſen 
. giebes-Thränen. bey ihrer letzten Unterredung F 
ſchwur auch / daß er dieſe Wohlthat nimmermehr 
—— wolte / und w er *— die —— 








und unter deſſen Schuß ficher ſeyn nd YA 
BVecbſter Printz / ſagte Mirzah ‚eure‘ ſcheiden⸗ 
heit verdienet alle Krohnen der Welt „dieweil fi 
elbige fo großmuͤthig auszufchlagen, weiß / 9 
ſo euch der Tartarn Reich nicht fol. dereinſt al 
er —— ſehen / fo zweiffle ich dochnicht 
daß euch der Himmel in Fursen mit einen foichen. 
eiheotabe befchenden wird / welcher — 

£ 5* an Waͤrde nichts nachgiebet / und deſſen 

re unvergleichliche Tugend mehr als — 


Achmet ſagte / daß er dennoch vergnuͤget fon 
wuͤrde / ob ihm gleich nicht Chron un — vom 
—— ſolte gewiedmet ſeyn. Er wolte 

deß feine erſte Bitte wieder olen/ Ihre Hol Bir 
—* Ale in a: ludencten beb le 


a 
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| en fie nach annoch unterſchiedlich 
. gemechfelten Küffen endlich von einander / und 
nahme Printz Mirzahı nebft feinen bey fichhabene 


"Dane hl 
' . ben Geleite / welches fich auffdie viertauſend Per⸗ 
] 





nen belieff / und meiſtens in Rittern und Edlen 
ſtunde / feinen Weg nach den Sineſiſchen Gren⸗ 








ji; | 
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at Nas ‚V.. Capitul. 
| E Cham'hoffete nach des Prirgen Abrel⸗ 
ae räglich / Zeitung von feinem Tode zu bes 
Formen / dannenhero er unterfehiedliche Curierer 
vweraus geſchicket und folches unter dem Schein 
ner Vorſorge / die ihm ſolten von einem Tage 
zu dem andern Nachricht bringen / wie Pring Mir 
zah 'auiff der Meife fich"befände ; Da aber feiner 
mir der Bothſchafft ſeines Todes ankahm / ob ſchon 
er in die acht Nachtlager gehalten / wol⸗ 
1 allgemach den Cham verdächtig vorkommen / 











and aerierheer ih den Argwohn / es müffe jemand 
le keherier haben /fich vor dem Giffte 
in acht zunehmen, “jedoch fich erinnernd/ daß 
| em Anfchlage Fein Menſch als feine Ge⸗ 
} Fatime gewuſt / kunte er auch auff nie⸗ 
Hand anders die Schuld Tegen/daßes dem Prin⸗ 
£ hätte offenbahren koͤnnen. ' 
er fiehle von diefem Argwohn auff tauſender⸗ 
rachtungen / und laſe fich endlich dte ſchlim⸗ 
edartınter wor eine Wahrheit aus / meinend⸗ 
me müffe mit ring Mirzah in einen heim» 
lchen Liebes · Verſtaͤndnuͤß gelebet En und — 
— — e 
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fie geſehen / wie er in Gefaͤngnuͤß ſollen hingechhe 
ter. werden / habe ſie dieſes auff keine andere Wei⸗ 
ſe zu verhindern gewuſt / als daß fie ihme üfig- 
uͤberredet / es waͤre beffer (er heffeihn wieder frey / 
und brauchete hernach das Gifft zu feinen Falles 
damit verhuͤtete er den Auffruhr des dem Dr 
Se anhangenden Volcks / und jedweder wuͤrde 
nen Todt vor einen natürlichen Zufall halten. 
Ha/Meinendige/fuhr'er in feine Gedanckẽ fort " 
durch diefen Anſchlag haſt du mich eingeſchlaͤffert /⸗ 
Por ich vermeynet / ich koͤnne mich eines fo unare 
tigen Sohnes nicht beffer. als auff ſolche Weiſe 
entladen ; darauff Haft du diefen deinen Buhlen 
gewarnet / und ihm vor das beygebrachte KA 
verwahren laſſen; Ja / was noch. mehr / du haſt zu 
Befoͤrderung eines allgemeinen Auffſtandes — 
der mich ihm den Weg geoͤffnet / daß ich ihm; zu 
der Armee ziehen laſſen und was fehlet num zu | 
meinen Untergang / als daß er. die Soldaten 4 
welche ex ohne diß ſchon auff feiner Seite harızum 
ruͤcke —*— /und mich Elenden blutig von ie — 
Throne wirfft. — 
Die Eyferſucht / ſo ihm — als 06 Fatime, 
dem Printz das jenige vergoͤnnet/ was ſie — 
leine ſchuldig ware / nebſt der Furcht vor fein Le⸗ 
ben/ zohen des Chams fein geaͤngſtetes Gemuͤthe 
durch alle Martern hindurch. Er hatte tauſend 
Anſchlaͤge / wie er ſich vor ſeinem Sohne ſchuͤtzeit 
wolte / waũ ihm derſelbe võ feinem Stuhle zu werf⸗ 
fen in kurtzen ankommen würde ;da er aber bey 
re erwoge / mie ihm feine: Untertanen mehr aus 
— 







al 
Surcht als ern et ſchlechte Hoff | 
nung / daß fi e ihm groſſen Beyſtand leiſten dürfe 
ten / wann ſie ihren eigenen Krohn ⸗Printz wieder 
m als einen Tyrannen und Mörder mit gewaff⸗ 
ter Hand würden ſehen anziehen. | 
Da er nun in euſerſter Wurh desivegen berief 
fen/fprang er endlich mit hoͤchſter Ungeduleauf 
—— zum wenigzſten ſoll er die jenige nicht 
x finden die an mir fo ſchaͤndlich zur Wer— 
erin worden / und durch ihre Liſt mir dieſen 
Rolichen Leuen aus den Garne geruͤcket / darin⸗ 
er bereits zu ſeinem Tode und meiner Sicher⸗ 
ei, efangen lage: Mit dieſen Worten gienge 
* der Thuͤre feines: Zimmers / und befahl / 
— ee iwen zu ihm kommen laſſen. Diefe 
ware eben a ſehr ſchwermuthigen Gedancken7 
1b vo nf ring Mitzalı feinem Tode keine Poſt eine 
uffe deſſen fie ſich doch ſo gewiß verſehen / 
an vermeynete / der Cham ſendete deswe⸗ 
en zul ige/ umb diefer Sache halben fernere Rath⸗ 
la helten / ſeumete fie nicht ſich bey ihm 
N — 
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| * As — ſein Zimmer trat ſahe er fie jemit ſol⸗ 
hen 2ı ugen an / daraus fie bald loſen kunte / was 
Ungewitter über ihren Hauptoſtuͤnde. Sie 
ck fug über dieſen Anblick / und ein eis⸗ 
y Schweiß brach an ihrer Stien und Achfeln 
zu umabt da der, Cham in feinen grimmigen 
ben ohne einiges Wort fortfuhre / und al 
Biefe Zorn⸗ — in Stein — 
urd d ale saiı — 
se * * Ea zur ee > 


E 
* (360 BR | 
- Endlich hub er an: war es ſo gemeynet / du Treit⸗ 
loſe und Meineydige/ daß dein verrärherifches Arne 
geben/ Prinz Mirzah aus dem Gefaͤngnuͤß zu laſ⸗ 
fen und durch. Gifft heimlich hinzurichten / nur 
darauff fein Abſehen hatte/ ihm vor feinen wohſ⸗ 
verdienten Untergange zu bewahren / und zu un⸗ 
ferer Armee zu ſchicken / damit er dafelbft neuen 
Aufruhr wieder mich anrichtere/umb von meinem 
Throne mich zu fürgen ? Habe ich darum dich fo 
yoch erhoben /daf du zu meinen Falle folteft be⸗ 
Förderlich feyn ? zum wenigften/ will ich machen 7 
daß du denfelben nicht erleben folft / wann ihm ja 
der Himmel durch die verrätherifche Befriegung: 
meines Sohnes über mich beſchloſſen hat.. 
Hiermit gienge er nach einen Threfor / allwo er 
aus einem geheimen Sache etwas Gifft nahme 7 
 felbiges in ein Elein güldenes Gefäß mit Weine 
ſchuͤttete /und da diefe Zubereitung Fatime wohl 
ſahe / auch fich Leicht derfelben Auslegung mache⸗ 
te /fande fie in eine ſtarcke Ohnmacht nieder / und 






> alle tebeng-Geifter wolten ihr entweichen. 
Der Cham wurde darum über den elenden Zu⸗ 
ftand diefer Unglückfeeligen nicht barmhergiger 
fondern hielte fie vielmehr in allen vor uͤberwi 
fen / dieweil fie fo gar Fein Wort zu ihrer Enge 
fehuldigung vorbrahre TE 
+ Endlich ruffere er nach ihrer Leuthen / daß fie 
ihr wieder auffhelffen möchten. Da denndie beys 
den Damen nebft ziwen Verſchnittenen / welche in 
einen andern Zimmer auff fie warteren / hinz 
kahmen / und fie durch allerhand Föftliche Waſſe 
wileder anfriſcheten. Es 








| | se 
Ne waͤre beffer vor fie geweſen /daß fie gleich 
es: geblieben wäre / fo hätte fie das Schre- 
| den und die Bitrerfeit des Todes nicht noch ein- 
mahl zu empfinden nörhig gehabt: denn der Cham 

‚ gäbe zwar Befehl / daß man fie aus feinem Ges 
' mache wiederum nach) ihren Zimmer bringen fol 
—9 aber einen mit dem Gifft-Sfaffe auff 
Fuſſe nad) / gebierhend / daß er ihr diefeg ſol⸗ 
hen / es auszutrincken / und daß er nicht e— 
her wieder von ihr gienge / als biß er die völli- 
J en diefes Truncks an ihr gefchen / fo 
ihm fein $eben wäre... 

‚Der Hauptmann) welchen dieſes auszuführen 
inbefohlen ward / wuſte wohl /daß fein Kopff da⸗ 
auf fi nde/ wenn er nicht dag Geboth des Kaͤy⸗ 
genau beobachtete / darum ſich wenig bekuͤm⸗ 
nt Rd / woher Fatime info groffe Ungenade gefal« 
Ien n/me achete er ſich nach ihren Zimmer /wo erfie 
Mm: inem Bette liegend unter der Hand Ihrer 
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"Er bieß auff Befehl des Chams diefelben einer 
ne men / und da felbige nit groffen Schre⸗ 
incef ‚Finden Becher / meldend ; Es wäre des 
fe Wille / daß fie diefes trincken ſol⸗ 


atĩm ne welche davor hefftig erſchuͤtterte / ſahe 
er = 3 fie Pring Mirzah eine Grube wollen 
ben / in die fie anieko felber falen würde ; da- 
Jathe fie den Hauptmann / er möchte doch 
dii —— an ihr / und noch —* 


| En ED): | 
mahl zum Cham gehen / denfelben zu erſuchen / 
daß er ihr nur noch dieſe Gnade gönnen und fi es 
var ihren Ende hören wolre: —F 
Der Hauptmann zuckete mit den —— 
ſchuͤtzend / wie. gerne er ihr auch hierinnen zu will⸗ 
fahren gemeynet / duͤrffte er es doch) nicht wogen/ 
wiederum zu feinen Känfer zurück zu Fehren Zeche, 
er deffen Befehl verrichrer / fonft wurde er pi 
fehlbar feinen Kopff verliehren. | 
So goͤnnet mir zum wenigſten / ſagte die ge⸗ 
aͤngſtete Fatime, daß ich noch einmahl mit: mei⸗ 
nen liebſten Sohne/Prinß Achmer,teben und: 
ihm den leisten Abſchieds⸗Kuß gebenmöge, „m 
Hätte ich dazu von dem Cham. Befehl erhal⸗ 
ten /fagte der Hauptmann / wolte ich ihr Del | 
Troſt von Hersen gerne zulaſſen/ allein mein, © 
ae hat auch dazu mir Feine Erlaubnuůß gegen 2 
en 
.. Fatime ergrimmete euferf / daß ihr auch Yen 
fes folte verfaget feyn / darum riſſe fie in folcher- 
letzten Wuth dem Hanptmanneden Gifft ⸗Becher 
aus, der Hand und ſagte: Sp gib dann her du ver⸗ 
teufelser Siebling deines Blutduͤrſtigen Tyran⸗ 
nens / was er mic zum Lohne meiner ihm erwie⸗ 
ſeuen Treue geſendet hat. 
Nach dieſen Worten ſetzete fie * — 
an die Lippen / und in einem, Augenblick ‚hatte, 
ihn ausgelehret; da ſieheſt du /fienge fie hernach 
an / daß ich,m & nicht fo fehr vor dem Tode fürch 
„se als dein Weibiſcher ei er welchen die — 
SEND hu Pi a | 
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seben ſtehe / dahln gebracht / daß er auch unter ſo 
vielen tauſend Gewaffneten vor der Erinnerung: 
feines) Falles zittert / und mich als feine Gemah⸗ 

lim; durch den ungerechteften Berdacht / ala 06 ich. 
umb dieſen Berrarh init wiffe/ verleirer / laͤſſet ſo 


a hinrichten. * R 

Der, Haupfnann: fagete zu allen diefen niche 

—— ſondern wartete nur auff die Wuͤr⸗ 

ung des Trancks/ wie Ihn ſolches von dem Cham: 
Dar. ch 


| befo ur, 4 | nt ö | 
Da num Fatime eine gute Viereelftunde fol 
t. ben fich gehabt /und indiefer Zeit viel ſchmaͤh⸗ 
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gene ch dem Cham zu / ihm von Allen Bericht zu 

E Da: Frauen⸗ Zimmer / welches ehmahls der 
Dringeßin auffgewartet / und ſich fo lange in ders 

Vorgemache auffgehalten/alsder Hauptmañ bey 


ar (4O) SO 
ehe geweſen "begab fich nach deffen Abtrltte wien g 
— zu ihr hienein. 
Es erhube ſich unter ihnen ein erbaͤrmliches 


weinen und heulen / als fie die Leiche ihrer Füre 


ftin fanden :&Sie verſucheten allzufpäe durch die % 
treflichſten Artzeneyen ihre Geifter zuruͤck zubrin⸗ 
gen; alleine da ware gautz kein Leben mehr / in⸗ 
dem das beygebrachte Gifft ſchon den völlige 


Mord verrichtet. 


Dieweil aber ein Verſchnittener / welchen Pen 
time fonderlich gnädig gewefen / und ihm ihre 
röften Angelegenheiten vertrauer hatte / Auch zu⸗ 
Hleich dieſe ungluͤckſelige Leiche ſeiner Frauen ſa⸗ 
he / machete er el gefehtwind zu Pring Achmer, 
hm berichtend / wie auff Befehl des Chams feine _ 
rau⸗Mutter mir Giffe Hingerichtet. , i 
Der gute Pring erſchrack uͤber fo böfe Zeitungs 
daß er haͤtte moͤgen des Todes ſeyn / und weil er 
ſich nun auch nichts gutes beſorgete / nachdem der 
Cham ſeinen aͤlteſten Sohn und Krohn⸗Printz 


| vondem geben zubringenin Vorſatze — ; 


abe / der ihm aber noch durch feine Warnung 
entgangen /fo ware er dahin gleichfalls bedacht 
fen eiligfte Flucht fein Leben in Sicherheit zu 
etzen. 

Er meynete / daß er dazu nicht viele Zeit übrige A 
wo er fich nicht bald wolte gefangen wiſſen / dan⸗ 
nenhero machete er in aller Sefchrwindigfeitfeine © 
beften Kleinodien zufammen / und / als wülteer _ 
voii: — as mit feiner Muster a . 


x 


(41) SW | 
„ eitteernur bon zweyen Dienern begleitet aus den 
Stadt hinaus. ' | 


Das Vl. Capitul. 


855 Noeffen hatte der Hauptmann von Fatie 
SS) mens Tode den Chamvöfligen Bericht er⸗ 
— ſtattet / welcher durch ihre Hinrichtung ruhiger 
„ Iheinend an ihre zurückgeblicbenen Bedienten Bes 
fehl ergehen lieſſe / die Arch, ihres Abſchiedes aus 
diefer Weldt nicht anders auszußringen / als ob 
fie an einer natürlichen Kranckheitgeftorben. 
Es ware aber bereits fo viel murmeln unter 
Vornehmſten des Hoffes/bie Davon etwas 
erfahren daß jedwedes vertraulich forfchete/ was 
doch den Cham zu einer fo groffen Straffegegen 
eine Sürftin/die er ehmahls ſo herglich gelicher / 
te bewogen haben /dahero dann diefe Bergif- 
| zung nicht gänglich Funte vertufchee werden, 
X jeder erdichtete ſich ſelbſt unterſchiedliche 
achen dieſes ihres gelingen Falles / und gerie⸗ 
hen hierinnen die jenigen ztemlich der Wahrheit 
nah / die da meyneten / ob etwan der Cham aus Ei⸗ 
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ferſucht / daß er Fatimen in Verdacht einer: frem⸗ 
en 2 Br sa felbige ſo ploͤtzlich laſſen 


| en ee felbiger ein En | 

fe nicht viel reden läffer /da man unter feiner 
Sewalt leber / alfo urcheilere auch der Hoff mie 
groffer Behutſamkeit von diefer Sache / weil kei⸗ 
* dem andern —— / ob feine Worte 
f | 5 





niche 
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nicht möchten den Cham wiederum zu Ohren kom⸗ 
men / und cr dadurch in ſchwere Lebens ⸗Straffe 
allen. — * 
Noch mehr Aufſehens aber machete Printz Ach⸗ 
miersfeine Flucht / die man zwar die zweh erſten Ta⸗ 
ge ſeines Abweſens nicht innen ward / weil er 
Dann man nach ihn fragen würde / ſeinen zuruͤck⸗ 
gelaſſenen Bedienten befohlen hatte zu melden / 
daß er auff das drey Meilen vonder Reſidentz ge⸗ 
legene Luſt⸗Schloß Zachin ſich begeben / umb fich 
dafelbft mit der Jagd zu ergözenn 
Der Cham dachte Anfangs nicht anders / als es 
verhielte ſich dieſes alſo / maſſen er berichtet wurde / 

daß der Printz von ſeiner Mutter Tode noch keine 
Wiſſenſchafft damahls haben koͤnnen / als er weg⸗ 
gereiſet / weil ſie zu ſelbiger Zeit entweder noch nicht 
‚den Tranck genommen gehabt / oder doch noch nicht 

verſchieden geweſen >: zez — 

Da aber Kehmet in den dritten Tag auſſen war / 

wolte es dem Kaͤyſer etwas verdächtig vorkom⸗ 
men.» Erfehietetehinaus auff das buſt Schloß / 
‚allein deſſelben beſtellter Auffſeher wolte von Feie, 
nem Printze wiſſen / welcher waͤre zu ihm gekom⸗ 
win) de een een er 
- . Der Cham wuſte nicht / was er ee 
Er bildete ſich den Verrath gegen feine Perſohn 
weit ſtaͤrcker ein / als er an ſich ware / und meynete 
nun gantz gewiß / da Achmet geflohen er wäre 
“auch In den wieder ihn gemachten Bindnus / mit 
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nv So habe ich ſolche Nattern gezeiget / hub er an⸗ 
ſdie durch meinen geſuchten Todt in ihr eigenes Eins 
3* wuͤten ? Wer hat jemahls ſolche Gott⸗ 
eit von ſeiner Gemaͤhlin und leiblichen Kin- 
merlebet: Ungluͤckſeeliger Vatter / der in allen 
egluͤcklich ſeyn / wann er nur dleſen Nahmen 


—— gefuͤhret hätte, 


1 Es ergienge darauff Befehl / daß man —* 
' feinalledes Printzen Bedienten ſcharff examini- ' 


auch fine Schriften md ale Sachen 


vongeringften biß zum größten genau durchſuchen 
man etwan von der vorhabenden Verraͤ⸗ 
ſHeren mehrere Nachricht finden moͤchte. on!" 
So wuͤrde auch in Fatimens⸗Zimmer alles 
durchſtoͤhret; allein weder in ihren noch des Prin⸗ 
| —— ——— man das minſte / fo 
zum Beweiß oder Argwohn einiger Verraͤtherey 
fe dienen koͤnnen. 
an ware der Cham gänslich in den Gedan— 
— Printz Mirzah gefolget 
ha Armee gegangen fenn / weiler num: 
| 2 u verhindern ſuchete / daß diefe beyden 
zuſammen ſtoſſen/ ſo ſendete er von den? 
ten Neutern in die zweyhundert auff alle: 
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mei abe diefer Printz einen gantz andern 


X or —* e/ als ſich nach Sina zu wenden / dan⸗ 


er den nachſten Weg nach den Caſpi⸗ 
Meere geſuchet / ſo kahmen die en. 


. - 





ſen aus / umbzuſehen / ob fie nicht Achmet: 
ren und gefangen zuruͤck —— Mic, ; 


Se 
” er. 
& Pr) 


(4) 
ren nach und nach zurück / fonder daß fie einige 
Kundfehafft von feiner genommenen Straſſe * 
halten / vielweniger ihn ſelbſt angetroffen. 
Indeſſen lieffen Schreiben von Printz — —— 
ein / wie er bey der Armee gluͤcklich angelanget 
und wie er dieſelbige befunden haͤtte. Daß / ſo er 
an ſeinen Vatter den Cham, laſſen abgehen / — 
mit ſonderbahrer Ehrerbiethung eingerichtet / und 
voll von Verheiſſungen / wie er ſich durch — 
Verhalten als Ihrer Majeſtaͤt wuͤrdigen Sogar 
erweiſen wolte, Er hatte aber auch eines an Printʒ 
Achmet beygeleget / welches der Cham mit begie=" 
rigen Händen erbrach / und > folgendes Inhalte“ 
befandes: 


© Geliebter Printz / —— — 
X Herr Bruder. > 


Sieb Wohlergehen verlange ich in Fr. 

— — aſ⸗ Zeitung eheſt zu erfahren / und be⸗ 
richte hiemit / daß mich unfere Armee mit allen 
Freuden⸗Zeichen bewillkommet / auch ich allhiee 
wielficherer zu feyn verhoffe/ als an dem Hoffe un-⸗ 
ſeres Tyranniſchen Vatters / der deſſen Moͤrde⸗ 

riſchen Anſchlaͤgen ich allein durch E. Siebd. Bor⸗ 
ſicht und getreue Warnung entgangen bin 
dancke den Goͤttern vor ſo wunderbahre Rettuug 
und werde ©, Liebd. als den Erhalter meines Le⸗ 
bens allezeit zu ehren wiffen. Wann ſonſt Er 
Liebd. Gefallen haben / ſich bey der Armee einzufin ⸗ 
| * und denen Treffen mit denen Sineſern bey⸗ 
zu⸗ 
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zuwohnen / ſo verfuchen fie/ ob es bey dem Käufer 
auszubringen. Site werden mir alhier höchft 
willkommen ſeyn. Verbleibe 

— E. Liebd. 


er Verbundene 
2 * J ——— | Mitzah. 
Der Cham drehete nach Leſung diefes Brieffes 
ie Augen graufam in dem Kopffe herum / er knir⸗ 
ere mit den Zähnen/und indem er das Schrei« 
ben an den Mund hielt / biffe er esin boßhafftigen 
EGedancken ziemlich entzwey: Er meynete nunmeh⸗ 
ro hinter die gantze Verraͤtherey gekommen zu 
ſeyn / und weil er durch dieſen Brieff und Achmers 
Flucht von derſelben ein unverwerffliches Zeug⸗ 
nüs zu haben ſich einbildete / wolte er auch nicht 
mehr heimlich gehalten wiſſen / daß auff ſeinen 
Befehl Fatime als eine Mitverſchworene fey hin⸗ 
gerichtet worden. 
Dannenhero ließ er den Geheimten Rath zu⸗ 
ſammen fodern / redete fie beweglich an / wie ihm 
dieſenigen nach Reich und Leben ſtuͤnden / die da 
felbft von ihm das geben empfangen / und wie in 


* 4 
4 






ort! fr Sohn Mirzah nur deftvegen zu der Ar⸗ 


geben alshätte er ihn mit Giffe hinrichten zulafe 
fen in s gehabt / wolte zur Erbarmung be⸗ 
| ' wes 


Fe A 
— 


RETTEN 


haben. * 


wehen / und wider ſeinen leiblichen Vater auffwie 


er hiermit die Zuflucht zu ihrer Treue/als welcher 


genenneten Werſchwornen dieſes abſche * 
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geln/ auch der andere / nemlich Achme:,aus boͤ⸗ 
fen Gewiſſen / ehe man noch ihm wegen des ſo 
ſchweren Verraths befraget / geflohen / ſo nehme 


die Wohlfarth des Reichs zu beobachten / und feine 
geheiligte Perſon zu beſchuͤtzen oblege / und ermah⸗ 
nee fie / in dieſen wichtigen Wercke ihm mit ihre re 
Eugen Rathe und fehuldiger Sorgfalt; beyyuftes 
‚hen/damirfein groſſes Reich nicht bey allen Voͤl⸗ 
ckern das ſchaͤndliche Exempel möchte geben daß 
zwey ungerathene Söhne durch nie erhoͤhrte Grau⸗ 
famkeit ihren leiblichen, Baer vom Throne geſtoſ⸗ 
fen und des Lebens beranber haͤtten . vu 
Ein ieder entſatzte ſich wegen dieſes Vortrages / 
und wuſte nicht / was er dazu ſagen ſolte / biß eud⸗ 
lich der Cham dem Vornehmſten unter ſelnen Raͤ⸗ 
chen winckete zu reden / und feine Meynung zu as 
gensder dann folgender Geſtalt anfiengs 24 


Großmaͤchtigſter und unübersindliche 
ſter Kaͤpſer / Allergnaͤdigſter 
J ee ae 
N’ Gärten verle hen E. Majeftär langet sen 
ben / und verdoppelen die Jahre / welche Die 
Boßhafftiaen E. Mojeſt at zu verkuͤrtzen durch v * 


fluchte Regierſacht getrieben / ſich vor genommen 
Wann jemand anders / als G. Majeſtaͤt / d 
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Berrr ker em ihm feinen Slaubeg 
uftellen/ fondern als einen/der des Laſters der Be— 
leydigten Majeſtaͤt ſchuldig/ abſtraffen / allein 
nachdem E. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ſelbſten dero Prin⸗ 
en Ankläger ſeynd / waͤre es unverantwortlich f 
rane zu zweiffeln / weil fie doch davon gewiſſe 
Nachricht. ‚haben, muůſſen / dannenhero iſt nur da⸗ 
auf zudencken wie man denen ungerechten Ans 
lägen: diefer. Hürften zuvor komme / damit das 
Keic h durch einheimiſche Unruhe zerriſſen / nicht 
Raub ſeiner ohnediß mächtigen Feinde werde / 
und E Majeſtaͤt in beſtaͤndiger Sicherheit hin⸗ 

Ahro regieren. mögen... ; +. 
D an it Ihr / fiel hm hier der Cham in die, Rede⸗ 
‚meines Vortrages umb deſto gewiſſer ſeyd / ſo leſet 
hie, * den Brieff / welchen Mazah an Achmetfchreie 
e: eeym ch unverantwortlich. als einen Tyrannen 
und M rder angieber/ und ihm zur. Armee zu forms 
ne | ion inladet; woraus ich nicht zweiffele / daß er 
ee Srieges» Bold auff ſeine Seite 
—* und nur auff Achmets Ankunfft wartet / 
und hernach ſeine Grauſamkeit oͤffentlich gegen 
nich ſehen zu Lafjen/ und mich ymb Reich und Le⸗ 




















en zu ring en. 
Brieff wurde "herum gegebeny 
Te ihn jediveder mit ſonderbahren Bedachre 
Biele waren re) # ER an dei 
eit t zweiſelten / daß der Cham in Sin⸗ 
Jen Bea durch Gifft heimlich hinzurich⸗ 
dieweil er Anfangs daſſelbe oͤffentlich chun zu 
a en villens geweſen / als er ihm ins: Gefängnis 
9 3 | ge⸗ 
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geleget / allein an ſo blutigen Vorhaben durch de 
zureden ſeiner hohen Bedienten ware verhinde 
worden; Jedoch durfften fie ſich dieſes Verdacht 
nicht bloß geben. Daß nun Mirzah deßwegen a 
ſeinen Vater Rache ſuchete / ware zwar nicht au 
druͤcklich aus den Brieffe zu ziehen / doch auch ni⸗ 
gantz und gar zu verleugnen / weil er gegen Ach met, 
ihm fo fren vor einen Mörder und Tyrannen au 
geruffen / auch denſelben von der Uebe der gan 
tzen Armer / mit welcher fie ihn — 
—— gethan / und danebſt fo inet a 
geladen/fich den ihn gleichfals einzufiuden. 
Hierzu kahme / daß Achmier heimlich / und fr 
ſie davor hielten / noch vor dem Tode feiner Mutter 
fort gegangen / weil er vieleicht zuvor geſehen /er 
witede ihr böfes Vorhaben vor der Zeit außbr 
chen und er alsdenn einen uͤblen Lohn bekomme 
DSemnach giengen die meiſten Stinimendahin] 
mian ſolte in hoͤchſter Eil geheimen Befehl an den 
Feld⸗Herrn Turfon welcher ſonſt die Tartariſch 
Armee gegen die Sineſer conmandirete / ſenden⸗/ 
daß er ſich in aller ſtille des Printz Mirzah feinen‘ 
Perſohn verſichern moͤchte / und felbigen unter Be⸗ 
leitung zweyhundert der tapfferſten und getreue — 
‚Ritter /die er ſelbſt / der Feld» Herr wuͤrde 
Foot wiſſen / gefangen nach: Camul ſchicken 
von dar man ihn fehon weirer wolfe’ laſſen bhor⸗ 
ken. Was aber Achmet berräff / von fee N 
pn Ir erftlich —* Kund ſchafft — * 
ielte / und nern drerda eich 
falls feinen bemaͤchtigen. ie ee * 


—* 

























kluge 
Daben bliebe es vor dieſes mahl / und wurde noch 
ſelbigen Zag an den Feld⸗ Herrn ein Schreiben we⸗ 
gen Pring Mirzah Berhaffts abgelaſſen; in übri- 
fverboppelre fran auff der KRänferlichen Burg 
A| Bachen / damitder Charn ‚infall die Verraͤ 
¶ bereits weiter gekommen / vor allen Uber⸗ 


al möchce umb defto mehr gefichert ſeyn. wu 
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Das VL. Capitul. 
Wweſſen / daß dieſe Unruhe am Tart⸗ Athen 
Hofe vorgieng / hatte man Perſiſcher Sei⸗ 

nnicht ‚gefenert / den Winter hindurch alles an⸗ 
uſchefen was zu einen fruͤhern Seldiugesonnde 
are da denn bey angehenden Fruͤhlinge Ro- 

Ragno mit einer Armee die im die Hundert und 

Fünf und zwan tzig tauſend Mann ſtarck befunden 

| bey Taskent hindurch brach / auff eben ſol⸗ 

he Seiſe in denen Scytiſchen Staͤdten zu hau⸗ 
als wie es des vorigen Jahres die Tartarn 
urcheſtan gemachet. 

Der Cham hatteunserfchiedfiche Sorden laſſen 

auffbierhenviefen feindlichen Einfalle zu begegnen. 

Nun lieſſe Koſtagno jedesmahl etliche Obriſten 

nit hren Negimentern voraus gehen / dem Feind 

zu enzderken / alleine fie kunten nirgends etwas 
auffiuchen / ja die Einwohner felbft in denen Staͤd⸗ 
en hatten fich weiter in das Land hineinbegebeny 
ae Städte und Dörfer ganz wuſte und 

H öde antraffen ; wie fie dann / wo fienur Zeit ges 

hab: — gene Be nebft allen Vor⸗ 
D rath 
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rath an Gedreyde und anderen. Sachen zu ver⸗ 
- brennen /folches nicht. unterlaffen hatten / damit 
der fie / verfolgende Feind dadurch auffgehalten 
würde / wann er nichts. zu feiner Verpflege 14 
fände. #: 

Roftagno wuſte wohl, N daß er ſehr behutſam 
hen muſte / wann er feine eigene Armee nicht ru 
niren wolte. Maſſen denn er merckete / daß weil er 
gantzer zwoͤlff Tage⸗Reiſen weder einigen Wieder⸗ 
ſtand antraffe / noch auch das geringſte von Bor- 
rathe fande / welches die geflohenen Einwohner 







— der Städte und Doͤrffer haͤtten zuruͤck gelaffen 7 


es wolte der Feind ihm mit feinem grofſen Krie⸗ 
ges⸗Heere nur weiter in das Land hinein locken 7. 
und wenn es hernach an allen Mangel litte /wuͤr⸗ 
de es fich durch Hunger meiftens felbft auffreibens. 
mit denen übrigen aber/als fo dann gantz Abge⸗ 
matteten / wolten fie hernach auch leichtlich den gar⸗ 
aus machen: Fi 
Diefen- nach / hlelte eb mit feiner Vornehmſten 
Befehlshabern / Krieges-Rath / ob man weiter 
fortgehen ſolte / oder ob es nicht beffer gerhan -/ 
ſich zuruͤck zu wenden / und in die Kalmukifche Tar- 


toren den Einfall zu thun; damit man zum wenig⸗ 


ften den Feind nörhigge/ auch daſelbſt fine eigen 
nen Städte und Worrath zu verbrernen / ka 
Land zur Wüfien zu machen. 5 
Dieſer Borfchlag ward umb deſto feichter; geh 

bißiner,/ weil die Perſen nicht alleine — 
Fluß Oby⸗ fondern auch die Imaiſchen Gebuͤrge 
und die erſchreckliche Wuͤſten Davifaval ‚amöch: 
Ä vor 





re 

v e fi harten ‚Durch welche die Armee nicht ohne 

cliches Ungemach und unfehlbahren Ruhzm / 
Baker, Proviant/hätte muͤſſen geſuͤh⸗ 
vet werden. 
Aſſo nun kehreten fie wieder um / ohne daß fie 
einigen. Seind gefehen : da aber das Heer durd) 
Die Tapurifchen- Berge feinen Zug nahme / har- 
ten die Kalmukıfchen Tartarn erliche tauſend ſtarck | 
K denen Höhen des Gebirges verſtecket / und 

die Perſen ſchon ein gutes Theil hinein wa⸗ 
ren / brach ein jo gewaltiger Mfeil» Hanel von o- 
ben he ab/auff fie loß / daß eine groffe Menge von 
onen erleget wurde, 
Der Feldherr wurde uͤber dieſes Ungluͤck zim⸗ 

ſtutzig; doch indem wieder zuruͤck zu Fehren/e« 
‚fo ‚gefährlich / als por fich weiter zugehen/be- _ 
er mit über die Häupter gederften Schildern? 
geſc wind als moͤglich/ fort zu eilen / weil er bald 
hoffete / daß ſie wieder in die Ebene kommen wuͤr⸗ 
den „ober doch einen Zugang auff die Höhe an« 

















nun — fie dieſes heiſſe Bad noch weis 
Sdauren / und ware wohl Fein Schild / in 
| en nicht sum wenigften auff diezehen Pfeile 
| Da fie. aber noch bey einen guten Bo⸗ 
— fort En kamen fie aus dieſen en⸗ 


>: 





(52) | 
Perſen gekoſtet / und ware hingegen nicht ein ein⸗ 
iger von dem Feinde verwundet worden; welchen ; 
unglückfeelige Streich dann den Feldherrn und 
das gantze Heer über die maffen ſchmertzete. | 

Weil fieaber gleichwohl die Ihrigen nicht wol ⸗ 
ten unbegraben liegen laffen /fo rücfeten auffbey= 
den Seiten viele Negiementer auff die Höhe des 
Gebuͤrges /umb den Feind auffzufuchen ; allein da’ 
ware fchon alles wieder fort /und Feine lebendige 
Seele mehr zu finden. 

Dennoch lieſſen die Perſen umb mehrerer Ss“ 
cherheit willen / den Zugang diefes engen Weges/ 
von beyden Seiten auff der Höhe ſtarck beſetzet 
worauff ſich die Soldaten hinein begaben und 
ihre / von den Pfeilen ertoͤdteten Mit⸗Bruͤder / mit 
groſſen Klagen und trauren heraus brachten / wel⸗ 
che dann allezuſam̃en in ſelbiger Ebene mit ſchmertz⸗ 
lichen Leidweſen des gantzen Heeres begraben wur⸗ 
den. 

Als dieſes verrichtet / lieſſe der Feld⸗ Herr die 
Armee in dreyen Theilen fort ziehen / alſo daß das 
eine Theil davon unten in den Grunde fortgien-⸗ 
x / de andern-beyden aber /die rechte und lincke | 

Höhe des Gebürges einnahmen, 

Sie Fahnen ohne ferneren Anftoß hindurch ;® 
und gelangeren endlich an den Fluß Margus, da 
fie den Feind auff der andern Seiten des Uffers 
in einer unglaublichen Menge fahen / welcher. ib⸗ 
nen das uͤberſetzen uͤber den Fluß verwehren wolte. 

Roſtasno wolte nicht gerne fo viel Volck /als 
in dem Gebuͤrge/ umbſonſt verliehren / dannenhe⸗ 

x0 





—— Rss“ 
co wurde Kriegs⸗Rath gehalten / wie es anzuſtel⸗ 
len / daß man ohne ſchaden koͤnte hinüber kom̃en. 
Es ware viel Wald umb ſelbige Gegend / und 
weil der Fluß ſehr tieff / auch deſſen Strohm ſtarck 
fortgienge / durfften fie nicht frauen / mit denen 
Pferden hindurch zu fegen. Alſo wurde gleich 
Anftalt gemacht / etliche taufend Stämme Holtz 
sufällen / daraus Flöffe zu bereiten / damit auff der 
ven jedweden koͤnten auffeinmahl viertzig Meurer 
übergebracht werden. 
Als man nun derfelben in die dreyhundert fer« 
tig/lieffe Roftagno Schirme und Sprügel von 
groſſen Ochſen⸗Heuten zubereiten/ und felbige noch 
dazu mit ſtarcken Schilffe bedecken ; welche dann 
‚ben jedweden Floße von vorne fefte gemacher und 
in die Höhe gerichter wurden / damit hinter den⸗ 
ſelben das Krieges Bold in überfahren / vor allen 
aufffieloßgedrückten Pfeilen / moͤchten ficherfeyn. 
Damit ruͤckete ein Theil der Reuterey auff die 
Helffte dieſer Floͤſſen / welche alle auff beyden Sei⸗ 
ten mit braven Rudern verſehen waren; und ver⸗ 
ſucheten alfo die Uberfahrt; als ſelbige nun den 
Strohm hinunter fuhren / und damit die Tartarn 
nach ſich zogen / welche ihnen das anlaͤnden ver⸗ 
biethen wolten / begaben ſich wieder etliche tau⸗ 
ſend Perſen / auff die noch zuruͤckgebliebenen / ande⸗ 
re Helffte der Floͤſſe / und ſtieſſen ein groſſes Theil 
weiter herauff als die andern vom Lande ab; dan⸗ 
nenhero fie die halbe Armee der gegen uber lie⸗ 
genden Tartarn auff fich zuzohen / und eg alſo das 
anſehen hatte / als wurde —— einen gar biune 
J 3 bs 
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- Menge derer auff fie abgedruckten Pfeile, Da 


hindern / daß endlich ein Derfifches Geſchwader 


völlige Ausſteigen muſten frey Taffen, m 
Es hatte diefes überfeizen dennoch auff ein fies 


zufuͤhren / gewohner / nicht in afeicher Eil funten. 
- fort bringen / als bekamen die Perfen derſelbigen 


Gefechte: kommen. Alten die Schieme vers 
wahreren die Werfen rreflich vor der grauſa men 









es aber an ein Ausſteigen gehen folte / gienge es 
fchärffer her : doch Eunten die Tartarn nicht ver⸗ 


yach dem andern an das Uffer kahme / und da nun 
deren in die achttauſend an den Strande / folgen" 
ten/die übrigen immer je mehr und mehr; die le⸗ 


digen Fiößen hohleten frifche Voͤlcker / biß daß de⸗ 


ren fovielhienüber/ daß die Tartarn endlich den 
Mücken wendeten / und der Perſiſchen Armee das 


* 
— 







benhundert Perſen auffgerieben; dieweil die er⸗ 
ſten Geſchwader / welche an das Uffer kamen von 
denen andern fo gleich nicht konten ſeeundiret wer⸗ 
den / und die volle Armee der Tartarn aufffieloß 
drange / alſo / daß ſie gar einen harten St and har⸗ 
ten / ehe fie genugfame Huͤlffe / von denen übrigen? 
befommen kunten. EEE N 
Der Felöherr fteffe das Heer zwey Stunden 
ausruhen / und Speiſe zu fic nehmen ; darauff 
muſten fie den Tartarn folgen) welche aber Aauff 
ihren flüchtigen Pferden / ſchon einen Weg vor⸗ 
aus haften / daß es ſchwer ſchiene / dieſelbigen zur 
HR nA ee a 
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ei © 0 2,8655.) SO | 
Biel taufend Stüce/un da fie durch Uberlaͤuffer er⸗ 
führen/daß indem naͤchſt gelegenen Walde fic eine 
groffe Menge/des umb felbige Gegend herum be- 
fin lichen Sand- Adels und vornehmer Herren/mit 
ihren Weibern und Kindern/verborgen/auch alle 
* Meichrhbum und Vieh in diefelbe Wildnuͤß 
emein gebracht / wolten fie gerne erſtlich dieſen 
ana mit nehmen / ehe ſie weiter rücferen. 


Die lberläuffer verficherten/daß ihnen unmoͤg⸗ 


Lich würde beyzulommen ſeyn / wo man fle nicht 
€ Feuer zwaͤnge / fich aus dem Buſche heraus 
zus begeben : denn der Zugang zu ihnen wäre auff 


beyden Seiten mit einen unergründlichen Dora» 


wahret / und fonft der Weg fo ſchmahl / daß 
r drey gewaffnete neben einander / nicht reiten 


Roftagnio lleſſe das ſtuͤcke Wald / wo ſich dieſe 
geſſchteten auffhielten / wohl umringen und mit 









- feinen Reutern beſetzen ſchickete darauff etzliche 


hinein welche ihnen alle Gnade anbiethen muſten / 


3 — 


wenn fie ſich nebſt ihren Haab und Guth ihm er- 


1eber wolten; wo nicht / wolte man den gantzen 
fd anzünden und fie erbaͤrmlich in Feuer laf 
i umfonımen,. . - | 


Die Tartarn wolten diefer Aufforderung kein 







‚&ehöre geben / fondern druͤcketen auff die Abgeord- 


neten unterſchiedliche Pfeile loß / alſo / daß Eein ein» 
iger mit dem Leben würde davon gekommen ſeyn / 
em fie nicht durch ihre guten Harnifche waͤren 
e dergleichen fcharffer Bewilllommung / perwah⸗ 
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Roflzgno ihre Halsſtarrigkeit erfehend / eff 
ar unterfchiedlichen Ecken bes Waldes / Feuer am: 
legen / welches denn in kurtzer Zeit fo ſehr über 
hand nahme / das die ungeheure Gluth nebſt den 
abfeheulichen Daimpffe/tie gantze Schaar u 
ge hervor zu kriechen. | 
Sie waren alfo unningelr / daß kein eingiger 
Funte davon wifchen / dahero warffen fie ihr iger 
weit von: ſich / und bathen bey dem ——— 
umb Gnade. i — 
Er wolte ihnen dieſelbige nicht ſo gleich oh ie 
alten Unterſcheid wiederfahren fallen / dieweil 
feine Abgeordneten fo übel empfangen / auch nicht 
ehe fich ergeben / als biß ſie die euſerſte Noth kei, 
“u gezwungen haͤtte. | 
Endlich Fame es nach vielen heulen und we 
Hagen dahin / daß zwoͤlffe derer Halsſtarrigſtẽ / wel⸗ 
he die Ergebung durchaus wiederrathen auch di 
erſten Pfeile auff die Perſiſchen — 
ten los gedruͤcket / an die Bäume auffgeknůpffet 
wurden / denen andern wurde das Leben geſchen⸗ 
cket / und ſie ingeſamt als Gefangene angenommen. 
Es waren ihrer auff die ſechzehenhundert / dar⸗ 
unter mehr als die Helffte an Weibern und Kin⸗ 
dern ſie haften ein groſſes Reichthum bey ſich 
und was noch in dem Buſche geblieben: / leß der 
Feld herr alles durch, feine: Leuthe / welchen Tarta | 
riſche Fuͤhrer zugeben waren heraus hohlen, — 
Es beleffe ſich die eroberte Beuthe auff mehe 
dann zwantzelg Tonnen⸗ Goldes an Gelde und. K oſt⸗ 
= eigen dag TR ——— — — 
fe 
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ae Mehl und Getreyde / welches ſie in der 
Vorſorge mitgenommen / daß ob ſie gleich 






EM 
Jahr und Tag fich in den Holge auffhalten une 
en / ſie dennoch feinen Mangelleiden duͤrfften. 
— J FR: Se 2 | 
Das VIII. Kapitul, 
Oftagno. fieffe die Helffte alles gewonnenen 
Reichthums unter die Armee austheilen / da- 
ie er derfelben einen defto befferen Much zum 
- Fechten machen möchte / wenn fte fehen / daß ihre 
Zapf erfeit fo reichlich belohnee würde, Nach 
blch n ließ er unter denen Gefangenen nach jedes 
- feinem Stande un Vermögen fragen/weichesben? 
des fie ben unfehlbahrer Lebens⸗Straffe / ohne eine 
Bige Salfchheit /anzugeben/folten verbundenfenm 
Die Unferfuchung dieſes Geſchaͤfftes waꝛe Printz 
marn „des Feldherrns feinen Verter / welcher 
ein Regiment Reuter unter fich hatte / anbefoh⸗ 
4 und ihm zu defto genauerer Nachforfhung 
Benfiser zugeordnet worden. , 
Er traffe viele Edlen und Herrenſtandes une 
fer denen Gefangenen an /welche da fie ſih nicht 
getrauet / auff ihren Schloͤſſern / die fie. umb felbi- 
ge Gegend herumb hatten / vor der anfommendert 
Perſiſchen Macht/ficher zu feyn / mit allen ihren 
Seuchen fich nach dem Walde begeben / umb allda 
au wohnen /biß der Sturm vorüber wäre, „.,. 
Unter andern aber frat auc) eine von den ge 
Fangenen Weibes-Perfopnen herfir / deren Gr 
ht8- Stellung nebft ihren Habit etwas mehr / als 
nen ſchlechten Stand / zu — (hin 
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ehrlich gehalten / auch niemahls mit mir anders / 
8 in Gegenwart meings mir zugegebenen Frau⸗ 
mSinmers/gereder/ deutete er mir an / daß Ich 
nric) jolte fertig halten / binnen Monats frift ſei⸗ 
ve jo Lange bey ſich behaltene Sehnſucht zu ver⸗ 
augen / denminfolcher Zeit wolte er mich als 
Semahlin an feine Seite legen laſſen. Ich nah⸗ 
nie Dieje Zeitung mit hoͤchſten Schrecken und Be⸗ 
aba auff / wie ich dann auch nad) Fuͤrſt Sam- 
zoNbfchiedefaft in Thraͤnen zerſchmoltze / weil ich 
zu ihm / als einen —— funfftzig Jahren / 
folte eine ehrliche Liebe hegen / da ich / wegen allzu⸗ 
Alters noch nicht einmahl wuſte / was die⸗ 
re, Da nun wenig Tage nach dieſer An⸗ 
1Diaung vorben geftichen/ kahme des Nagaifchen 
Zartar-Sürften Sohn Pring Chamo! , welcher 
Hohn meiner wenigen Schönheit mehr durch dag 
@erüchte ware beredet worden / als es fich in der 
at verhielte/und wolte mich von Fuͤrſt Samgo 
or ein groſſes Geld erfauffen /welcher aber Cha- 
moln gar Faltfinnig abricſe; dadurch dann dfefer 
unge Ping. erhiget / einen heimlichen Anfchlag - 
Tachere / mich zu entführen. Ich ftimmere leicht» 
ch darein/weil ich fein ander Mittel fahe / deß 
ürft Samgo nahangefegten Bermählung zu ent⸗ 
hen; und mir Chamol mit einem Eide erftlich 
iprechen mufte/daß er mich nicht eher/als.bin« 
Sahres Friſt wolte ehlichen, Alfo nun brahe 
ie er mich des Nachts glücklich fort: dieweilabee 
amso folgenden Morgen mit allen feinen Leu⸗ 


Is nachſetzete / erreichete er uns 8* — 


— 





gen nach Altracan kehren wolte. Billig fehneid 
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Fluß Kofnar ‚da esanein fcharffes Gefechte gien 
doch Samgo buͤſſete fein chen dabey ein / als— 
Chamoln zu hart, anſprengete. Dieweil nu 
Fuͤrſt Samgo Befreundfe wegen dieſer Sache a 
Käyferlichen Hoffe/Klage/wieder Pring Chamol 
angefteßet / hat er einen feharffen ‘Befehl befon 
‚men / ſich bey den Käyfer in Perfohn einzufinden 
und von feinem Unterfangen Rede und Autwor 
zugeben, Des Chams Befehlen muß ein jeder oh 
ne Wiederrede/bey Verluſt feines Lebens / geho 
ſamen / und alſo machete ſich auch Chamol au 
den Weg / gab mich indeß in. Verwahrung diefe 
feinem Landvogte Achas, ſo hier neben mirftehen 
der mich bishero / ſo lange fein Printz auffen iſt 
auff einen unweit von hier entlegenen Schloffek 
halten /und nun umb mehrerer Sicherheit wille 
ben gehörten Anzuge der Perſiſchen Armee /m 
ſich in den Wald geno mmen. 
Hiermit endete das Fraͤulein IN Erzehlung) 

welche fie mit einer fo geſchickten Arch hartezu ma 
chen gewuft / daß Pring Timar wehrender Iht 
Rede fein Auge von ihr-gelaffen / fondern auffa 
le ihre Geberden und Stellungen fehr genaue Ach 
tung gegeben, Er fragte /ob fie denn fich, wol 
an. Chamoln bey feiner Ruͤckkunfft zu vermaͤ fe 
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Beliebung häfte/ oder ob fie lieber zu denen Jh 


mich / war ihre Antwort / nach meinen Vaterlan 
de / woraus ich mit Gewalt gerauber worden; bil 
te. auch / mein Herr wolle mir als einen Fräufel 

hohes Standes/die Gnade thun / und mich 2 


at | 
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einigen wieder hin) die dann gerne mich 
der Helffte ihres Vermoͤgens wieder loͤſen 

den. 

* Printz Chamols Landvogt / erſchrack 

efftig wegen ſolches Anſuchens des Fraͤuleins / da⸗ 

at er hervor / und fieng alſo zu Printz Ti- 
mar an: Ad) / gnädigfter Herr / ich bitte umb al⸗ 
ler ( tter willen / gebet doch dem Anſinen dieſes 
eins nicht ſtat. Denn fo mein Printz wie⸗ 

E zutüct komt /und fie nicht mehr bey mir findet/ 

a er mir doch diefelbe auff Seib und Seben anver⸗ 

jet /ſo koſtet es meinen Halß. Timat lache» 

uber ſo albernen Einwurff/ welchen dann einer 
on feinen Beyſitzern alfo beantwortete: Es wird 
eine doth haben / daß dein Printz zuruͤcke kom̃t / 
ind ſo es geſchehe / Fan er fo leicht auch ein 
Pertifcher Gefangener werden / als du anitzo biftz 
da er es dann dir umb defto weniger vor übel hals 
ten en würde / dab du das Fräufein einer anderen 
| ih hrung überlaffen müffen/ nachdem es nicht 
nmahl in deiner Macht geftanden / dich felbft zu 
hi sen, Damit muſte der Landvogt Achas wies 
der abziehen ; man nahme hernach die andern Ge⸗ 
any genen vollends nach der Ordnung vor / das 

Altr. kanifche Fraͤulein aber lieffe Timar por andern 

von! verwahren / und befahle feinen ya We | 

inter deffen Aufflicht er fie that / daß er fi ehrlich 
alten ind vos allem Anfall folce ſchuͤtzen / ſo lieb 

m fein eigenes Gluͤc und Be mil, * 
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Das IX. Eapitul. 
ss nun dar auff die gantze Armee weiter in dag. 

5 Sand hinein rüdere /;amb.den Feind auffzu— 
ſuchen / und man fo viele Gefangene /nach he 
hener Nachfrage bon was Stande ein jeder wäre 
nicht bey fich behalten wolte / wurden die Weiber 
und: Rinder / deren zufammen über-achthundere / 
gegen Erlegung einer gewiffen Summa Geldes? 
welches fie in der nächften Stadt Davalı muſte 


* auffbringen / wieder loß gelaffen/und behielfe man 

nur erliche der vornehmften Herren-ihre Meiher 
und Töchter / etwan zwantzig ander Zahl/ annoch 
ben fich / damit diefelben von den Yirigen fo ben 
Kriege gefslget /und bey dem Tartarifchen Hee⸗ 
re hohe Chargen hatten ./ dereinſt / mit beſſerem 
Borcheil der Perſen / ihre Frehheit wieder kauf⸗ 
fen muͤſten. — —— — 
ag aber die Männer belangete / welche un⸗ 
- tee denen Gefangenen / von felbigen wurde Feiner, 
ohne die Alten / und welche nicht mehr zum fecht 21 
düchrig / leß gelaffen ; die andern ſteckete man une 
 ter.die Megimenter / und muften felbige nicht"al 
lein mit ſtrelten / fondern auch die vorthelha fte⸗ 
ſen Paße und Wege des Landes offenbahren da 
fie dann /tvo man ihre Außſage Falfch befunde/ oe 
der. daß fie etwas verhöhler /fo ihnen doc) befand] 
alfobald an. die erſten Baͤume auffgeknüpffet 
en. 2 

Als num die Armee über den Fluß Kofnar ge⸗ 

ben wolte / fanden fie wiederum an der an er 
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Seite des Ufers eine groſſe Macht der Tartarııg, 
welche ihnen das oͤberſetzen zu vermehren ſucheten. 
Aber die Gefangenen entdecferendenen Perfen ei- 
nen Furth / ſo eine halbe Meile den Fluß weiter 
hinauff ware / wo ſie bey Nachtzeit glücklich über 

abhmen/ nachdem ſie in Geſichte des Tartariſchen 
Heeres / ſo viel Wachfeuer / bey etlichen zuruͤckge⸗ 
bliebenen Regimentern hatten. gleich gegen über 
hrennen.laffen/daß die Tartarn nicht anders ver- 
meineten / es ſtuͤnde noch die gange Perſiſche Ar- 
Sie wurden aber dieſes ihres Irrthumes bald 
hernach mit groſſen Schaden innen: denn als Ro⸗ 
ſasgno ſich mit dem Heere hinüber gezogen / fieh⸗ 
le er durch Huͤlffe der Nacht mit ſolchen Unge⸗ 
ſtuhm in das feindliche lager / daß er auff diezwan« 
ziaranfeud Darnieder ſchluge / und nachdem fich die 
andern mit der Slucht geretter/lich er das Lager 
vlůndern / und fand darinnen eine unbefchreibliche 


ten Hua | 
Dieſes Sieges wolte er ſich mit rechtem Wor⸗ 
il bedienen / lieſſe dannenhero den fluͤchtigen 
Feinden mit einer groſſen Macht nachſetzen; allei⸗ 
 aefelbige. harten ſich bereits in die Wälder ver⸗ 
ſtecket und traffen die Perſen davon wenig mehr 






















Demnach befand Roftagno vor rathſamer / ſo 
sergebene Verfolgung einzuftelen / und ſich mit 
yes Meere nach dem Cafpifchen Meere zu ziehen / 
mibbie daherum gelegenen Städte unter die Bot⸗ 
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Canabi ware die erfte/welche ſich weigerte / d 
ſiegenden Perſen einzunehmen. Roftagno lieſſe 
fie zwar mir Verſprechung aller Gnaderauffodern 
an fie fich ergeben würden /alleine die in d re 
‚Stadt wilten von Feiner Übergabe wiſſen / ſon⸗ 
dern wieſen die an'fle geſchickten / mit hochmuͤthi⸗ 
gen Worten toiedenzurüch, sie a 
Alſo nun wurde eine ordentliche Belaͤgerung 
vorgenommen / umb dieſe Halsſtarrigen zum Ge⸗ 
ho n bringen. Es ware sicht ſo leicht ven 
Orth zu uͤberwaͤltigen (als man Anfangs wohl ge⸗ 
Aheinse:den da man dein Feinde / die Zufuhre zu 
Waſſer/nicht kunte verwehren / litten fie — 
Sache Roch / und wurden je laͤnger je trotziger in 
der Gegenwehre. — —1 
Erinen gantzen Monat brachten die Perſen zuf 

ehe daß zu einen Haupt⸗Sturme alles fertig wur⸗ 
de. Roftagnofieffenschmahls denen Belaͤgerten 
freyen Abzug anbiechen wo fie ſich ergeben wol⸗ 
en / ſie gaben aber dieſer Auffoderung gantz kein 
Gehoͤre / ſondern lieſſen dem Abgeordneten vier⸗ 
Kin Streiche mir ſtarcken Pruͤgeln geben / und 
ſchicketen ihm alſo beichinipffer zuruͤck in das Lat 177: 
» Die ganke Armee wurde uber dieſen Hohe 
muth hefftig erbirtert / und verlangeten mit allen 
Gewalt den Sturm anzugehen. Koſtagno be 
Stenete fich Diefer ihrer Nachbegierde / und Tiefe 
bdaqu ein Zeichen geben / daß fie ſolten anlauffen. 
Prink Timar harte Befehl erhalten/als Haupt 
piefefben zu führen. « Diefee Here ware müurpig 
nug / ein fo gefaͤhrliches Geſchaͤffte zu regieren? 
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0% (65)508 | 
eis er harte das Unglück / daß er Wwey Pfeit⸗ 
She x dabey empfing / und d die Aertte ſeht an ſei⸗ | 
Rem geben zweiffelten . 
Dieſe Ehre muſten ihm doch * Felnde goͤn⸗ 
ter Br; er der erfte auff der Mauen geweſen 
lei Feinden / ſo ihm an den Auffpeigen verhin⸗ 
dern wollen / ——— (93 
E Ran brachte ihn alg einen Todkenitidass Sager 
zruͤck / indeß daß die Deren ohne‘ anffhören dent 
Dturi foren und nach drey Fundigen Ge⸗ 
chte von der Stadt Meiſter wurden, 
Da glenge es nun an ein grauſames niederme⸗ 
zeln / doch weil die Tartarn auff der andern Sei⸗ 
— Stade viele leichte. Schiffe iun Bereitſchaft 
chen he — bey erfodrender Noth / darauff 
die Fluch nehmen / entkahmen ſehr viel / und 
brachtẽe en geoffen Theil ihres Vermoͤgens mie 
ſich Anweg 
E 1 nit auch die Perſen ſi ich dieſer Eroberung 
| fein eſto weniger iu, 5 haͤtten / ſo ſtecketen 
in md wieder den Orth mit Feuer an ; aber 
weil die : Sieger nicht gerne Die gantze Beuthe mife 
en wolt fen / chaͤten fü ſie allen Fleiß / umb die auff⸗ 
runſt aͤberall zu Löfchen / alſo / daß end⸗ 
4 — vor ſolchen euſerſten Ruin / erhal⸗ 


hielte feinen. Einzug / und befande 
en £ Irt hl egen ſeines koͤſtlichen Hafens / ſehr be⸗ 
m * er denen Perſen nicht wieder aus den 
Is deßivegen lieſſe er / was — 
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(65,508 R 
die harte Belägerung fehadhafft worden / wieder 
außbeflern / auch noch) hin und wieder nee Wer⸗ 
fe aufführen damit es noch fefter als zuwor / wer⸗ 
den moͤchte / und ſich einen feindlichen Anfall aus⸗ 
zuſtehen nicht fuͤrchten duͤrffte. 

Und hiermit endete ſich daſſelbe NMad der Feſd⸗ 
zug: + Roftagno lieſſe die Armee in der — J 
Zartaren die Quartiere beziehen / er aber ſelbſt blie⸗ 
be nebſt einer ſtarcken Mannſchafft in der Stadt 


wie der Zuſtand feiner Waffen anitzo beſchaffen 
waͤre / und was ſie bißhero * de, —— Don 
Vorsien erhalten. Hi role A 


Das X. Kapitul, u <a 
| eins, Timar , welcher auch in Conabtnm u befs 
ferer Pflegung feiner Wunden dag i ats 

tier genommen / ware nun wleder auſſer Ebens⸗ 
Gefahr / und hatte fofches, am meiſten dem ‚Altra= 

. canifchen Fräulein zu dancken / welche er unter de J 
Auffſicht ſeines Hoffmeiliers / bihhero vern ahren 
laſſen. —35 
Denn nachdem er in Befttiemnung der Sat ' 
mie zweyen Pfeifen alfo getroffen / daß felbige fek hr 
tieff hinein gedrungen / und die Eiſen ohne weis 
tere Oeffnung der Wunden unmöglich wieder f me 
ten herausgebracht werden / ſahen die Aertzte mehr 
als wohl / daß diefes fehneiden ‚ohne groffe Blut⸗ 
ürkung richt gefchehen fünte / und daß * ale 
ugenblicke befürchren muſten / ber ohnedi je m 


























FR ee 
ieh Othem FIR Fuͤrſt würde ben diefer alle 
zuſck —— Affleſung ihuen unter den Haͤn⸗ 





















Da a diefelben über diefen gefährlichen Han⸗ 
et nn tie groffer Sorgfalt zu Rache giengen / und 
fein eich il gufeströften woſte / ware deg Prin⸗ 
sen Hoffmeiſter über den unſecligen 8 Zuftand ſei⸗ 
—— in röplicher Kımmmermüß und wufte, 
nich da; u 9 dor goſſer Angſt laſſen ſolte. 


feufferfter Beſtuͤrtzung in ihre 
u /und weil fie bißhero ſehr böfflich von 
if im fi actirer worden /truge fie Fein Bedencken 7 
fe rn / was ihm begegue. 
” öf — ge die Hände zufammen / und ant⸗ 
ch liebſtes Fraͤulein / mein Printz / ach 
ag. Balchları erſchrack / weil fi fie“ e wohl 
daf Timar befehliget geweſen / den Sturm 
und meinete daher nicht anders / er 
haͤ fen todt: Indem ſie nun eine innigliche 


ich Rt) Ah 


jur 


ihn nahls unbekante Unruhe ſeint der Zeit in 
jren € >) Bike wahr genemmen/daß fie ihn dag 
ſtemal ſchen trauete fie nicht wohl / ohne 


ef «cn tdeckung ihrer Alfecten weiter zu fra⸗ 


E 2 Diet ißeaber eine Jungfer zugegeben wide 
che das 8 Fräulein bedienen mufte/ fo frag⸗ 


erale, die bereitg mit Ofman mehr bekant 
— — — ware / 


afch (ß fo hie das Aftracanifche Ftaͤu⸗ | 


Zochacht ung gegen biefen Herrn fruge /und eine. 


ı b er dann gantz todt oder nur gefaͤhrlich ver⸗ 
det Ei „oder ob Ai: von den Seinden gefangen: 


in. 





















ware / was denn dem Pringen unglückliches wie⸗ 
derfahren ? Ofman erzehfere die ganze Beſchaf⸗ 
fenheit / und wie fihleche daß die Artzte wegen 
feines Lebens troͤſteten. 9 
.. „Bafchlari , welche durch. diefe Nachricht ſchon 
ein befieres Hertz bekahm / als fie Va ha 
fagte: Eures Heren Zuftand iſt zwar gefährli YA 
mein Ofman ‚aber. eben fo gank verzwoeiffelt nicht, 
ch habe defgleichen Wunde an Prinz Chamoln,, 
und unferfchiedlichen andern damahle — 
mich ſelbiger Printz entfuͤhret hatte / und ihm Fuͤrſt 
Samgo mit denen Seinigen nachſetzete da eben⸗ 
falls das Eifen von dem Pfeile durch Vergtoͤſſe⸗ 
rung der Wunde hat müffen heraus. geſchnitten 
werden; welches geſchahe / daß man denen verwun⸗ 
deten einen gewiſſen Schlaff Trunck eingabe/ dar 
mit fie die Schmertzen nicht fuͤhleten / und herz 
nach durch ein fonderfiches Waſſer /fo indie Bun⸗ 
2 geſpritzet wurde / das überflüßige Bluth File” 
lete. oh J eh sh nn 

‚ Ofman hörete mit groffen Andacht zu / und, 
finge darauff mit einem Sußfallans Ach / gnaͤdi⸗ 
ges Fraͤulein wann Er. Gnaden dieſe koͤſtliche 
Blutſtillung zu machen wiſſen / fo erhalten ſie doch 
dadurch das sehen eines Printzen / welcher ſolche 3, 
mit der groͤſten Danckbarkeit / zu erkennen /niche- 
wir unterlaſſaeee.. * 

Baſchlari, welche es damahls von denen Aert 
ten / die Printz Chamöln verbunden / hatten A 









chen lernen / ſagte / daß ihr Printz Timar fü viel 
Guͤtigkeit bereits erwieſen / daß ſie ihn auch in ei⸗ 
nen 


(6) so 

nen mehren beyzuſtehen fich ſchuldig befände; wo⸗ 
mie fie alſofort in die FeldApothecke ſendete / ließ 
geroiffe Kraͤuter hohlen / und kochete dieſes Wafe 
fer ab / welches ſie als ein Mitrel hatte gebrauchen 
/ dadurch das Blut Augenblicklich ware ges 
illet worden. 

echſt diefen / bereitete fie auch den Schlaff— 
Zeund / bieffe indeß Ofman wieder zum Pringe 
Hi und feinen Aertzten zureden / den Muth 

f 







en zu laſſen; fie wolte ihnen bald folche 
eel fenden / dadurch man aller Gefahr fönte 
zuvor fommen, 

 Diefe wolten erftlich nicht trauen / meinend / 
i das Mittel von einer Gefangenen kommen 
ſolte / waͤre es verdächtig; allein Timar , welcher 
de > ‚viel wieder fich erhohler / als zur Empfin⸗ 
dung feines Schmergens nöchig ſchiene / hoͤrete 
kaꝛ m von Ofman , weffen fich das Fraͤulein erbos 
'n / da er gleich darein willigfe / umd wie ihm 
Aertzte wolten abrathen / darauff antwortete: 
Zum wenigften will ich alles (was zur Erhaltung 
ine Ebens / dienlich feyn Fan / verfüchen / und 
alsdenn ja fterben foll /fo iſt es befler / es ge⸗ 
—* durch fremde Verraͤtherey / als durch meine 

ene Furchtſamkeit. 
Damit muſten ſich es dieſe alſo gefallen laſſen. 
"imar aber ſchickete feinen Olman wiederum ir 
Bafchlari' Gezelt / ließ ige vor ihre guͤtige Vorſor⸗ 
geD anck ſagen und zugleich bitten /fie möchte ft) 
2 ‚viel bemühen und ihm den Trauck ſelbſten uͤ⸗ 
berbringen / weil er das Vertrauen haͤtte / die Ar⸗ 
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genen wuͤrde viel beſſere Wuͤrckung thun / wann 
er ſie von ihren ſchoͤnen Haͤnden empfinge. V 
Deſſen waren ſeine Aertzte auch gantz wohl zu 
frieden; denn da es nicht gut ablauffen möchte 7 
hoffeten ſie es defto leichter bey. dem Feldherru zu 
verantworten / warn Baſchlari ſelbſt dem verwun⸗ 
deren Printzen die Artzeney eingeben / und ſie alſo 
hernach nicht die Schuld auff fie legen könte/a 
‚ob fie dabey was verfehen Härten. J 
Das Fraͤulein ware mit Zubereitung der Wun 
Mittel gleich fertig / als Olman wieder in ihr 3 
trat; da ſie denn nicht alleine aus Mittleiden ge⸗ 
trieben / ſondern weil ſie auch / als eine Gefangene 
den Gehorſam / gegen den Befehl ihres Printzen 
vorſchuͤtzen kunte / alſofort mit Ofman ſich zu dem 
nach ihr verlangenden Patienten begab /und ihm 
in einem fo elenden Zuftande antraffe / daß ihr bey 
deffen Anblick die Augen vol Thränen liefen. 
Der Printz / ſo je linger/je Erafftlofer wurde / 
Hatte nicht. Macht / viel gegen ihr zu reden; Er ſa⸗ 
be fie aber mit ſolchen Blicken.an/die von ihrer Er⸗ 
barmung deutlich genug/ umb fein teben bathen. 
E. Durchl. faffen nur ein Hertz /vedete fie hm 
zu /mit der Götter Hülffe ſoll diefer Trandihnen 
die Empfindung aller Schmerken benehmen, . 
Sch will / antwortete der Pring / mein gankes 
Schickſall in eure Hände flellen/ und wann ich ja 
fterben foll /fo behalte ih doch den Troſt / daß ſich 
vorhero ein fo ſchoͤnes Fräulein/umb meine Ret⸗ 
tuna/bemühee hat... u: 2 2000 08 
Mit diefen Worten ſtreckete er die Hand nach 
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‚ "Bent Trande * ihm das Fraͤulein reichete / 
und er ſolchen mit gurem Vertrauen / der erfolgen⸗ 
ben Hüuͤlffe/zu ſich nahme. 
Balehlari bathe darauff / ihre Durchl. moͤchten 
—— ſie je ehe je lieber zu einem Schlaf⸗ 
men und damit die Aertzte keinen Verdacht 
6 werffen duͤrfften / ſo erklaͤhrete ſie ſich / ſo 
lange zu verziehen / biß der Fuͤrſt eingefehlumert / 
und die Eiſen alsdenn aus denen Wunden gezo⸗ 
— gen. ‚wären, 
54 Timar verſprach /dem Fränlein in allen zu fol- 
gen /und war ihm fonderlich lieb / daß fie auch bey 
Deffnung der Wunden blelben wolte. Daer nur 
Augen geichloffen / und Bafchlari etwan eine 
| de mochte verzogen haben / ſanck er in 
‚einen tieffen Schlummer / worauff nach einen klei⸗ 
—— das Fraͤulein die Aertzte errinnerte / 
ſie moͤchten nun immer zu Eroͤffnung ſeiner Wun⸗ 
den / den Anfang machen. 
Da folches mit aller Behutſamkeit geſchahe / 
und bey ſolcher Arbeit feinen allzuwohl ware / 
prad)-ihnen doch Bafchlari immer hersshafft zu / 
. bidaß ſie endlich das eine Eifen heraus hatten; 
es erfolgete aber nach deflen Ausziehung ein fo er⸗ 
ſch recklicher Blut⸗Fluß / daß das gantze Bette da⸗ 
on eingenenet wurde / und niemand meinete / daß 
Ber Print einen eintzigen Blutstropffen in ſeinem 
Sganken eibe behalten wuͤrde. 
Das Fräulein Lieffe mit Schwaͤmmen / fo viel 
als möglich /die Wunde austrocknen / und goß zu 
wen ven von ihrem blutſtillenden Waſſer 
3 J—— E4 hinein / 
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hinein / davon es dann allmaͤhlich auffhoͤrete / biß 
daß fie endlich. dieſen Orth gluͤcklich verbanden 7 
und nunmehro das Fraͤulein mit gantz auffmerck⸗ 
ſamen Augen anſahen / was weiter vorzunehmen. 
‚„Bafchlari hieß fie in etwas verziehen; hielte in⸗ 
deß den ſchlaffenden Printz / einen uͤber die maſſen 
‚Köftlichen Spiricum vor die Naſe / deſſen Krafft e 
durch das Othem hohlen hinauff zohe / und ſich da⸗ 
durch feine Lebens⸗Geiſter nicht wenig iiber er⸗ 
hohleten. J— 
Maͤch dieſen ſchritte man zur Eröffnung, ee 
‚anderen, Wunde /mit deren inſteckenden Pfeile es 
gefchtwinder ini herausziehen umgienge als nit 
Dem erften ; denn er nicht ſo rieff/wie ſelbiger / hle⸗ 
nein gedrungen encore che 
fo gefährlich / und die Aertzte duch Gelingung des 
vorigen / umb ein autes waren behertzter worden, 
Da nun auch ben dieſen / des Fraͤuleins tre ie 
she Blutſtillung ihre gute Probe gerhan wurde 
auch ſelbiger Orth auff das fleifigfte — 
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Das XI Capitul. 


We Aertzte kunten ſich nicht genug über dies 

fes jungen: Sräuleins vortrefliche Wiſſen⸗ 

| hoffe in der Artzeney⸗Kunſt verwundern / welche 
ſe dann auch / als der Printz wieder auffwachete / 
gegen ihn vortreflich zu erheben wuſten. Wie 
aber diefer Herr von Hertzen froh / daß diefe moͤrd⸗ 
Uiche Eiſen aus feinem Leibe heraus waren / alſo em⸗ 
pfande er doch eine überaus groſſe Mattigkeit bey 
ich / und fuͤhlete zugleich fo hefftige Schmertzen / 
= diefelbigen kaum auszuſtehen / vermochte / 

I aus einer Ohnmacht in die andere dahin 






— an 1 unterlieſſe nicht ihn mit den kraͤfftigſten 
Waſſern wieder anzufriſchen / da gleich der Feld⸗ 

herr Roftagno in das Gezelt trat / umb dieſen ſei⸗ 
ren ſo hart verwundeten Vetter zu beſuchen / und 
Br wie es mit Herauszichung der Eifen 


, Die —* gaben von allen voͤlligen Bericht? 
h and Timar welcher indeß wieder zu fich ſelbſt ges 
‚ kommen /wolte fich zwar vor die hohe Ehre bes 
anden die Ihm der Feldherr durch feinen Zus 











. * 

ſFruch anthaͤt / er kunte aber aus Mattigkeit we⸗ 
pre vorbringen / dazu befohl ihm auch Ro- 
Buero, alles reden /biß auf beſſere Zeit / eim uſtel⸗ 


Und weit, er vor gut befande / daß man ihr we⸗ 
gen befferee "Veguchmliäfeit in die gewonnene 
Stadt Canabi Kinsin bröchke / wurde noch ſelbi⸗ 

























— | 
gen Abend dieſes verrichtet / da dann zugleich der 
Feldherr Befehl ertheilete / er ſolte Olman Fraͤu⸗ 
lein Baſchlari mit hienein nehmen / damit ſich die 
Aertzte ihres guten Raths ferner gebrauchen - : 
fen. | 

Es ‚gefchahe dieſes / und zwar mit —— 
guten Willen; denn ſie wegen der Gefahr des 
Printzen ſehr beſorget / durch eine heimliche Me . 
gung angetrieben wurde /daß fie wuͤndſchete / um b 
ferne Aufflunfft zu befoͤrdern / ihm nah zu mi F 

Es geluͤckete ihr ſo weit / daß binnen acht T— 
gen ſich des Printzen Zuſtand umb ein niercflichen 
befferte / nachdem fie einen fo Eöftlichen Wun 
balſam / zu feiner Heilung /von neuen here 1 
daß alie Mittel der Aertzte gegen dieſen nicht ? 
galten. * 

Timar , welcher.fie von dem erſten Augenbl ei 
an’/ da er fie. gefehen / wegen ihrer fehönen Geſtalt 
und wohleingerichteren Berftandes hochgehalten / 
wurde nunmehro zu derfelben gröfferen Achtb: ar, 
feit umb deſto billiger angetrieben pagbene 
rer Sorgfalt ſein Leben zu dancken hatte. 

ee ii redete er ſehr verpflichtet Por 
ihr / wann ſie ihm beſuchete / und enflährere fh, 
daß alle Bergeltung ihrer an ihm en sf 
that nicht würde zulänglich feyn / wann er auc 
fein eigenes Leben / welches ihm durch ihre Guͤtig 
keit wäre geſchencket worden / wiederum zu * 
Dienſten wiedmete. 

Bafchlari wendete ein / daß fe aus Dankb bar 

keit vor die. hohe Gunſt / welche er ihr — 
9 


(75 ) Se 
a daß er fie als eine Gefangene fo Wohl 
‚halte laſſen / dieſen Beyftand in feiner Lebens⸗ 
Gefahr ihm wäre fehuldig geweſen / und aljo Fei- 
—— an ſeiner Seiten von noͤthen waͤ⸗ 
xe. Wolte er aber fo großmuͤthig ſeyn / und noch 
er dieſes ihr die Gnade erweiſen / und zu dem 
hrig won ficher nach Altracan bringen laſſen / wuͤr⸗ 
en es diefelben mit. gröften Dancke erfennen / 
Si a ich ſelbſt ſich Zeit Lebens bemuͤhen / eine ſo 
Wohlthat mit wuͤrcklichen Gegenbszeuguns 
gen⸗ zu yerwiedern. | 
er * mar ob er ſchon in allen dem Fraͤulein zu 
vil Mfahr. hi fich verbunden achtete / merckete doch 7 / 
Hertz in dieſe fo gehlinge Entfernung eis 
b —* F angenehmen Perſohn nicht willigen wolte; 
un und gleichwohl befohl ihm fein erftes Erbiechen 
° | der gebührenden Erkaͤntnuͤß / daß er ihr ein 
eh liches Anſuchen nicht folte abſchlagen: 

n ſolcher Ungewißheit blieb er eine gute wet- 
ehe daß er ihr Antwort gab: Endlich / da Bafch- 
ları mit verlangen auff feine Enefchlieffung war⸗ 
4 ete/ fing er an: Nehmet es nicht übel / ſchoͤnſtes 
 Seäulein / daß ich fo gleich auff Eurer bitten/ wel⸗ 
‚ches mir hinführo allezeit ein Befehl feyn fol / 
michnicht mit Bewilligung heraus gelaffen: Eure 
liebr ichfte Gegenwart iſt noch allzunoͤthig zu mei⸗ 
völligen Geneſung / darum koͤmt es mir fo ſchwer 
in / euch ſchon nach Aſtracan ziehen zu. laſſen / 
onſt weiß ich wohl / daß ich ſchuldig bin / euch die⸗ 
fen Augenblick in allen / was * von mir fobert / 


vbalck⸗ * 





















«38 (76 90» 
"Bafchlari are es chen nicht zu wieder / daß ee 
sicht alfofort einwilligete. Ste nahme daraus 
ein gutes Zeichen/es muͤſſe lhre Perſohn dem Prim 
Kenicht unangenehme feyn / und weil fie bereits 
daſſelbe bey fich heimlich gewsündfcher Hatte / fü 
weigerte fie fich nicht groß zu bleiben / vorwen dend⸗ 
wann fie wüfte/daß Ihre Durchl. zu dero Gene⸗ 
ſung annoch ihres Raths beduͤrffig / wolte ſie hert . 
Lich gerne noch fo fange verziehen /biß der ® drin 


feine völlige Geſundheit erlanget; danebft aber 


häfte fie das gute Vertrauen / er würde hernack 
dieſe ihre Zuruͤckkehrung nad) Aftracan umb defto 
ſchleuniger befördern helfffe. 
> Timar verſprach / daß er fie/fo bald er ſich ne 
erhohlet / ſelbſt dahin begleiten wolte ; vor welche 
Hoͤfflichkeit das Fräulein verbindlichften Dane 
fagete / und da fieinoch eine und andere Reden 
mit ihr gemwechfelt /fchiede fie mit umterfehichliche 2 
Gedancken ans feinen Zimmer / und lieſſe nicht we⸗ 
niger den Print in tieffen Nachſinnen zuräce, 
Der guůte Fuͤrſt hatte bereits zu viel Feuer aus 
den Augen der fehönen Bafchlari an ſich gezogen 
als daß es ihm ſolte gleich gewefen ſeyn / fiefo bald 
von fich zu laſſen. Seine Liebe berroge ihm zusar 
erſtlich /weil fie ſich nicht anders bey ihm angaby 
als eine danckbahre Neigung / gegen diejenige? 
die ihm fein geben erhalten / allein er hatte fie Kl f 
che gelieber / cheifie noch zu Heilung ſeiner W sum 
den ertvas bengefragen / mic dafıdiefes Dana 
vie der. Aſche glimmende Feuer/ noch nicht zur O0 
ligen Gluth ausgebrochee. 
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ee 17,07, 

Sr gienge hey ſich ſelbſt zu rathe / und unterſu⸗ 
chete das innerfte feines Hertzens /wie viel daſſel⸗ 
bige Bafchlari entpfände ; da erdeun nach gnug⸗ 

imen nachforfchen fo viel erfuhr / es waͤre von 

Gefangenen ihrer Schönheit und Tugen⸗ 
in auch ffte Banden / geleget worden... 
u uns: vor. einem Zuftande befinde ich. mich. 

dd Mfragete er ic ich ſelbſt. Iſt es nicht andem 7, 
ww e liſtige Bafchlari heilet die Wunden deines Lei⸗ 
* fi und hingegen fehläger ihre Schoͤnheit die 
* fen Wunden deiner Seelen: Sa / ja / ich mer- 

ſe hon / ſie will ſich dieſe Wohlthat mit kel⸗ 
ner u dern Preiß / als den Verluſt meiner Frey⸗ 
heit/bes 
‚heiypen: bien laffen, | 
Mie er hl ter innen / und fiehl auff unterfchiebfi. 

‚Be trachtungen / die fich doch, endlich mit dem 
Trof R endigten; Weil er infeiner Gewalt hätte/- 

a5 Bräufein loß zu geben / oder gefangen zu behale 
ta Ar en eihm die Gegen⸗Gunſt nicht fo leichte 
erſagen / jahler.diefelbige / weil fie auch von 
Gebluͤthe / nicht anders / als durch den 
* —— — erlangen / ſuchen wolte. 
7 mit beruhigete er fein Semuͤth / da Bafchlari 

‚ inde — * it mehrere Verwirrungen in ihrem Her⸗ 
4 Kenn ausſtehen. Daſſelbige harte noch vor. 
di Kan iemahls geliebet / dannenhers die erſten Ans, 
‚ fällediefes altects ihe umb deſto MAP Ungelegen⸗ 
* en. 
areichs. ein. Kind. unter die Tartarn —* * 

—* deren haͤßliche Geſtalt und wildes Wer 


Fan feine, Siebe ag 
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— IE 
ſe Gotihen svemgo hatte ihr wohl don Bars 
hung vorgereder/ aber fie hatte auſſer den eins 
gepflantzten Haſſe gegen 4 nation, auch noch ele 
nen Abſcheu vor ſeinen / mit ihr allzuungleichen Al⸗ 
ter edesmahl empfunden: Und: 'Chamölin , wa, 
cher zwar an Sahren kaum — helffte errei⸗ 
chet/ware ſie doch mehr gefolger/ aus Soffräg [ 
längere Zeit zu Erhaltung‘ ihrer Freyheit ur ge 
winnen / als daß fie einzigen Trieb bei ſich gerüh ee‘ 
ſich freywillig vor feine Braut zu erflähren. 
Da ſie nun das Gluͤck in Timars Hände gelie⸗ 
fert hatte gleich die heimliche Verwandſchafft de⸗ 
rer Gemuͤther / ſo einander zu lieben beſtimmet 
feyndy bey ihr eine be; unbefanfe Regung — * 
gebracht. 





ee 


ben nicht zu —— gewe x 

Da nun der Dring fie aniko nicht ae — 
Aſtracan ziehen laſſen / doch der zu ſolcher Erlaſ⸗ 
ſung geſuchte Verzug auff fo eine höffiiche Art ger 2 
fchehen / daß fie ihr anfirchen vor abgefchlagen gang” 
nicht halten kunte / ober ſchon zur deſſen Einwilli— 
gung eine kleinen Auffſchub gebethen / fo merckete 
ſie wohl / der Printz muͤſſe ihre Perſohn fi a 

gefallen laſſen / weil er ſie ß bald den ihrigen n cht | 
wolte zuſchicken. 

Sig vergnuͤgete fie ih nicht vo. ice: 










hmaſſung nd om nicht 
/ denn weil fie Ihm n unge⸗ 
el? Ber eſie gar gerne / daß fie von ihm wieder ge» 
er Bald aber darauff geriethe fie auff 
——— Printz uche nur darum biß zw 
feiner völligen. Geneſung / fie bey ſich zubehalten / 
J er durch wuͤrcklichen Genieß feine Begierden 
ſtillen wolte (and hernach würde er fie wohl ge⸗ 
——— | 


encken. 
or“ lſchen ängftlichen Betrachtungen wurde 
ige Hersalfe gepeiniger/daß fie fich auch der Thraͤ⸗ 


fü ſtoſſen / und an Feine Vermaͤh⸗ 





nen nicht eythalten kunte / und wohl tauſendmahl 


wuͤndſchete/ daß fie der Tartarn ihre Gefangene 
hätte bleiben mögen / toeif doch unter Achas Auff⸗ 
ae zum wenigſten ihre Ehre behalten / und 
Prinz Chämolmäch feiner Wiederkunfft/mit 
2 urch geziemende Ehe / verbunden haͤtte. | 
Als fie nun gleich in ven hefftigften weinen / 
kahme Olnän), des Printzen Hoffmeiſter / in ihr 
== Er hatte fie noch nie in: dergleichen 
ude angetroffen / darum kahme ihm dieſer 
ablick ſeht befreindet vor. Er fragte ſie auff 
das beſcheldenſte wer ihr was zu wieder gethan; 
allein fie wolte ſich mir ganf nichts heraus laſſen. 















Do er nun wohl ſahe / daß er von ihr doch nichts 
wuͤrde heraus bringen / verließ er fie wieder / und 


—* ſeinem Peingen/ ihm von dieſer Sache 


tachric ht zu en. 

» Tımar nat. hefftig über fo unerwartete 
fi ing /und nicht wiſſend / wo er diefe ſo geh⸗ 
be ne ſolte hindeuten /da fie doch nur 


vor 


——⸗ (80) ꝛc⸗ e 
vor einer Stunde gantz munter von ihm gegan⸗ 
sen mache et endlich, bie — —— 
 wühnäß,omme wohl daher / daß er in ſo gehlin⸗ 
gen hren Abzug nach Aftracan nicht ſo gleich haͤt⸗ 
se wiſigen wile. 
Umb nun ihr zu erweiſen / wie hoch er ſie achte⸗ 
te / ſchickete er alſofort feinen Oſman wieder zu ihr/ 
nund ließ ihr fagen,; wie er vernommen / daß ſie ſo 
euſerſt betruͤbet waͤre / und wann ſolches daher 
kaͤhme / daß ſie ſich ſo ſehr nach ihrem Vaterlan⸗ 
de ſehnete / wolte er fie Morgen unter ſicheren Ge⸗ 
leite laſſen dahin. bringen; weil es mit ſeiner vo⸗⸗ 
rigen Abſchlagung garnicht die Meynung gehabt/ 
als ob er ihr gaͤntzlich ihre Heimkehr wolte werd 
weigern / ſondern daß er haͤtte die Ehre N 


al. 2 Sul m 50 0— Re | Te 


ſchet / ſie feiner Schuldigkeit nach/felbftdahin zus’ 
führen / damit fie, vor allem Anfall / umb deſto beſ⸗ 
fer wäre, behuͤtet worden. 4 

zu 
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Mit dieſen Entbiethen /machete ſich Oſman 


J u 















den annoch welnenden Fraͤulein / wieder hin; ſie 
empfunde daraus nicht geringen Troſt / und ſchaͤ⸗ 
mete fich bey ſich ſelbſt / daß flezu Timass Tugend 
Fein beſſeres Vertrauen gehabt haͤtte. Damit ſie 
aber mit gleicher Hoͤffligkeit dem Printze begegnen 
wolte / lieſſe fie ihm dieſe Antwort zur uͤck meldemn 
Ihre Durchl. möchten es: mit ihrer Heimſendung 
nach ihren Gefallen halten: / und verſehe fie ſich 
ſchon zu dero he viel gutes / daß 
ihre Ehre unter feinem Schutze eben ſo ſicher ſeyn 
wuͤrde / als wann fie ben den Ihrigen waͤre. Iu⸗ 
deſſer / wann er ſich ſelbſt dic hohe Muͤhe nehmen 


\ 


J— 
— Öenefüng. ach Aftra 
Im \ Leiten Rice fie Be —— bekom⸗ 






de 


men,’ d Brei gegen ihr dancfhar jiteriweifen, 
Una ii ſich * en vegen hrer sngeftoffe, 
nen abnu kaine — n/ 
ihr emch he if el — —— wie⸗ 
* N, 

N) 


Bar ai —— inen Y * 
er 


afte 
= —* daß Ber erſtlich feine ehrliche Lebe 
nei fev e.von kai es 


Ltr, 





en — vb sl Wr ih — ſo 


fie ih bitten / Daß fie doch cheft ihn wiede⸗ 
| — fi A Br er ein — 


J — —— 

| Afch hlari weigerte fich nicht / dem Printze zu 
ahren / darum gab fie ihn gleich) folgenden 

‚at die vilite. Sie hatte ſich alfo ange- 






N wie ſie vermeinete / ihn defto mehr zugefal⸗ 

d Timarn kahme fie in ſeinen Augen fchöner 
f y, alsjemaflsvor. E Durch; haben Befehlen laſſen / 
2* erſte Rede / daß ich * wieder — 
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Wohlthat zu wenig ift/wie viel ich auch imner Eur 


— * 5 (82).30» | 
hen mochte / und ich habe mich verbunden geach⸗ 
tet / ihnen umb defto ehe zu gehorfamen/ dieweil ich 
vor derd großmuͤthiges Anerbiethen mich nach mei⸗ 
‚ nen Gefallen nach Aftracan ziehen zu laſſen ihnen 


de. Durchläuchtiafte Bafchlari, ware des Prin⸗ 


‚die Erhaltung meines Leben ihnen fo gar. verpflich⸗ 


ro muß gewelen ſeyn / ob ich fie.nach Aftracan wie⸗ 


ergebenften Danck abzuftarten mich fehuldig befin⸗ 


Ken Antwort / Eure Lebd. feynd mir gang Feine 
Dand abzuftatten ſchuldig / nachdein fie. mich. durch 





tet / daß alles zu einer würdigen Vergeltung dieſer 


ve &iebd. zu Gefallen wäre. Allein darff ich auch 
vorwitzig ſeyn nach dero Geheimnuͤs zu forſchen / 
woher die geftrige Betruͤbnus entſtanden / und wa⸗ 
vuur diefe ſchoͤnſten Augen fo bittere Thraͤnen ver⸗ 
goffen: Bafchlari wurde über diefe Frage efwat 

verwirret / tie fehr fie-fich auch vorhero darauff ger 
ſchicket / felbige ohne Veränderung aufzunehmen, 
Sie antwortete aber bald mit einem ‚Kleinen laͤ⸗ 
chen: Die Berrübnüs ware von folcher Wichtig 

keit nicht / und fchluge ich fie mir dahero und def 
eheaus dem Sitine) zumahl da Ew. Durchl. mich 
durch Oſman tröften lieſſen. Aus dem alfo 
ſagte Timat , was ich durch Oſman an E. Liebd, 
entbiethen laſſen / und ſie vor einen Troſt auslegen? 
Fan ich ſchlieſſen daß bey ihnen ein: Zweiffel vor he⸗ 









der hinſchicken wuͤrde. An meiner Loßlaſſung 
antwortete Baſchlari, zweiffele ich nicht / nur der 
Auffſchub und deſſen verdaͤchtiges Abſehen mache⸗ 
te mir in etwas Sorgen. Timar wuſte ſich nicht zu 


J 


u u 


88980 | 
Faden wohin fie ziehlete / da er aber nachfanne / 
verdroß es Bafchlari auff fich felbft/ daß fie fich ges 
gen ihm ſo weit heraus gelaſſen / dannenhero fie die 
‚Augen hiederichlugeund ziemlich erroͤhhete. Der 
Printz folches ſehend / nahm aus diefer auffiteigen» 
den Farbe die Erflährung/ und legete folches aleich 








darauff aus / das fiewegen Erhaltung ihrer Ehre 


wuͤrde ſeyn bekuͤmmert geweſen / weil ſie fich befürch- 
tet / daß er nur deßwegen ihre Abreiſe weiter hinaus 
* tzet bier geneſen / und fo dann feine Luſt mit ihr 
| härte; da er hernach fie alsieine Geſchaͤn⸗ 
dete wohl nicht länger auffhalten würde/in ihr Bas 
terland zu ziehen: Theils verdroß ihm diefer Vers 
dacht / und daß Balchlari feiner Tugend nicht mehr 
zugerrauerfcheilsfahe er auch diefen Argwohn ger« 
weiimsiler darausihr ehrlichendes Gemuͤthe erken⸗ 
nete Damit eraber ſich ihr deſto beffer kund gebe/ 
hub er an: Ich weiß nicht / Durchlauchtiges Fraͤu⸗ 
lein / wie ich bey E. Liebd in fo ſchlechten credirge- 
kommen / daß da ich verbunden eure Ehre zu be⸗ 
fhügen/ E Rebd · ſich dazu befuͤrchtet / daß ich ſelbſt 


















deren Raͤuber ſeyn duͤrffte Mein / ſchoͤnſte Baſch⸗ 


lari; eure Annehmlichkeiten verdienen wohl / daß 
man alles daran feet /von Euch Gegen⸗Gunſt zus 
chalten/ doch wolte ich Lieber fterben / als meiner 
Sehnfuchtauff ſolche Weife ein Genuͤgen thun / 







biezu eurer Befchimpffung gereichere. Bafchlari 


ber fo tugendhaffte Erklährung recht froh und 
uch zugleich ſchamhafft /daf fie dem Prinz niche 
mehr zugetrauet, antwortete: Ich habe Urfach/ 
Gnädiger Herr daß ich ben — Durchl. umb Ver⸗ 
| 2 SE 


(34 )5e 
gebung wegen meines unzeitigen Berbachrsbitter 
Meine Furcht fahe mehr auff die Freyheit / die ſich 
ein Sieger als ungemeffen: pfleget naus zu neh⸗ 

mien / als auff die E Durchl beywohnende Zugendt 
Doch da ſich nun mein Fuͤrſt ſo großmuͤthig gegen 
mir erbothen / iſt mein Hertz umb deſto ruhlger⸗ 
und wird mit mehrerer Zufriedenheit ſich ſo lange 
gedulten koͤnnen / biß mein Aufbruch nach Altis— 
can von E. Durchl. erlaubet wird vor ſich gehen· 
Die Zeit ſolches Auffbruches ſagte Timat, kan ſich 
das Fraͤulein nach eigenen Belieben ſetzen / denn ich 
wieder ihren Willen fie nicht einen Augenblick laͤn⸗ 
ger auffzuhalten gemeynet: Wenn aber GLiebd⸗ 
ſich biß zu meiner völligen Geneſung gedulten wol⸗ 
te / damit ich dle Ehre haben moͤchte / Euch zu be⸗ 
gleiten / und den Liebſten Eurigen / wieder zuzuſtel⸗ 
len / wuͤrde ich mich dafür hoͤchlich verbunden er⸗ 
kennen. Ich weiß zwar-nicht/antworteteBafchlad 
zi, woher ichhes verdiener / daß fich der Für ſo ho⸗ 
be Mühe meinerwegen machen will; Doch'befennd 
ich / daß mir nichts angenehmers feyn foll/ als die 
Ehre ſeiner Begleitung zu haben / weil mich deſſen 
Tapfferkeit am beſten vor allen Unfall wird ſchuͤtzen 
koͤnnen / und ich zugleich Gelegenheit erhalten/ in 
meinem Vaterlande fo viel gutes /alsic von Eis 
Durchl, genoffen / nach Möglichkeie zu vergeltem 
ch werde mich diefer Zuſage wieder erinnern? 












0 (8 
Feichingngefeget und alſo ich / daß der rg | 










nen fich wird begnuͤgen laſſen / wenn ich fo viel in 


Edandbahren Erfäntnüs ihm fpühren laſſe / 
meinem Vermoͤgen iſt. Auch nicht mehr 
ge ich / gab Timar zur Antwort / denn alles 

en daß ich ſuche / beſtehet in der fehönften 
Befehle ihrer Einwilligung / mehr gehörer niche 
dazu. Er fngee diefes auff ſo verpflichtete Art / 
Fräulein wohl fehlieffen kunte / daß er ſol⸗ 
che Worte auff feine Siebe wolte ausgeleget haben/ 
weil ſie aber vor dieſes mahl nicht gerne mehr / als 
was Timar ſchon / hervor gebracht / davon wiſſen 
wolte / fuͤrchtend / die Bekantſchafft möchte hernach 
noch vor der Zeit zu vertraulich werden / antwor⸗ 
tetefies Weil dann Ew. Durchl. dero Vergeltung 


we: bloſſen Einwilligung fuchen / ſo will ich 


e — zugeſaget haben / denn ich ſchon 
daß Em; Durchlo nichts: begehren werden, 
als was der Billigkelt wird gemaͤß ſeyn / und ich lei⸗ 
ſten kan· Wie ich dann auch aus dieſem Vertrauen 
nicht einmahl anitzo zu wiſſen verlange / was E. 
Durdjl. vor: eine Foderung machen wollen / ſon⸗ 
dern es mag derſelbigen Vortrag biß im Allracan 
verſchoben bleiben. Timar ſpuͤhrete i in allen 
Bafchlari überaus groſſe Behutſamkeit / und ob er 
wohl gerne ihr etwas mehr von ſeiner Liebe entde⸗ 
cket / ge er ſich doch vor dieſesmahl / dieweil 
rſahe 8* das Fraͤulein ſolche Bekaͤntnuͤs noch 

gerne annehmen wolte / und er auch ſchon ſo 
— gegen — trage /daß er da 











| | x (36 )2 RENTE 
die Furcht wolte verurfachen/als ob er fich die Frey⸗ 
heit des Siegers zu mißbrauchen / entſchloſſen haͤt⸗ 
ge/ diefem nach antwortete erihrialfe; Es ſoll auch 
der Vortrag diefer meiner Forderungnicht ebeg& 
ſchehen / als biß ich euch / ſchoͤnſte Baichlari ‚Elivrer 
Fran Mutter wiederum in die Armen gelieffert: 
doch dieſes werder ihr mir zulaffen muͤſſen / daß eu | 
indeß Blick und Seuffjer/ dasjenige bekeñen / waz 
mir durch Worte zu meldenfo lange verborhen ift/ 
big ichnach Altgacan fomme, Baſehlati erroͤthe⸗ 
te etwas über diefe ziemlich deutliche Liebes⸗Erklaͤh⸗ 
rung / doch ſich dabey noch unwiſſend ſtellend ſagte 
fie: Der Printz wird mir vergeben / wann ich die⸗ 
ſe Sprache nicht verſtehe / auch deren Verdolmet⸗ | 
ſchung biß zu glücklicher Ankunft in mein Bataolan 
will auffzufchieben bieten. Sie brachte dieſes mit 
niedergeſchlagenen Augen und erwas fachterStinte 
me vor / weil ſie nun auch dabey fich ziemlich färben 
‚te / meynete Timar nicht anders / es gefehehe aus 
Piederwillenund einen heimlichen Zorne/daß ee 
ihr feine Liebe fund gegeben: dannenhero wurde ee - 
nicht wenig beftürgt/und in einen Augenblick uͤber⸗ 
fiehlen ihn fo viel wunderliche Gedancken / daß er ei⸗ 
ne gute Zeit fein eintziges Wort redete, Bafchlarfi, 
die immer wartere/daß erfich weiter erflähren m 
de / ware über fein fo langes ftillfehweigengans bes 
troffen / und fich befüschtend/es möchten ihm ihre Tee 
ten Worte zu fehr verdroffen haben /hattefie wohl 
zehnmahl in willens / ihm deren gütige Auslegum 
zu geben: doch ſie zohe aus. Verwirrung allezeit 
wieder zuruͤck / und zuletzt ſtunde fie gar auff 
F 1% 
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Abſchied zu nehmen. Solches thate fie mehr aus 
re ie ob fieauch Timar fo gleich) würde 
wieder gehen laflen / oder noch zu verbleiben bitten, 
daraus fie denn bald Mu ſchlieſſen meynete / wie er ge- 
genfie geſinnet; Allein er hatte gleich ſo viel ver- 
drießliche Einbildungen von Printz Chamoln, 
melcher zuvor das Fraͤulein entfuͤhret gehabt / daß 
er fie gantz nicht noͤthigte / ſondern blog vor ihre 
Vifite Dand ſagete / und alſo beyde mit.der gröfters 
Unruhe von einander ſchieden. Was Balchlari 
etraff dieſe ware kaum in ihr Zimmer gekommen / 
als ſie ſich mit den Kopffe an ein Fenſter legete / 
und daſelſt alle ihre Grillen nach Vermoͤgen aus⸗ 
breitete / da fieheft du nun / du Ungluͤckſeelige / ſagte 
fiegesen fr wie fo gar leicht fich die Gunft eines 
egers wiederum verliehren läffer :: So Fan ein 
Sort) welches doch die Tugend zum Grunde har/ 
die Sfückfeeligen 3 Ar eine arme Gefan⸗ 
gene / ob fie ſchon dag Leben eines Printzen geret⸗ 
zer/ muß ſch doch ihr Mitleiden mit Undanck bes 
zahlen laſſen / wann fiezu Erhaltung ihrer Ehre ei» 
nen unzeifigen Siebes-Borfrag/biß an bequehme« 
Een Drt/auffzufchieben / höfflich bitter... Ach / wie 
ibel wird doch meiner Treue gelohnet / und wie fo 
ändlich meine Hoffnung berrogen. Weiteres 
age unferbrachenihre Thränen/denn fie es nicht 
venta Ichmerkete / daß fich / wie fie meynete Print 
Tımar fo gar gehling ven ihr wieder abgewendet / 
ind ohne ihr verſchulden auff fie einen Zorn gefaſ⸗ 
mar hingegen irrete noch mehr in ſeinen 
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Ahtungen als baſchlari. Gehe nur du Hoch⸗ 3* 


die der Tarcar'Chamo! beffer Anftehjer/ Al 


». 





muͤthige / c waren —— als da raͤu⸗ 


kein von ihm geſchieden) ich mercke doch, 9 


Arianiſcher Färfte, Brauche ich dann nicht 
ſcheidenheit genug IE OR, Ho icbe 
daß iR, eine Bekaͤutn wi) Hi i | 
abtweifeft / und mich niemahls anhören 
ſo ich ja die Geſche der Tugend üben wi 
* ich dan nicht mit dit € — Gefan 
mbgehenda ich dich doch jẽdes mah [8 — — 
kein vor meiner Ankuufft — habe, „: 
— ——— ar went 
mein dir ergebenes Gent the und 9 
dein Her an einein Pringen gehefft tee 
wohl alberens ORED, des Cham; Si 


Sinigo Ermordung in Carrbalı ns | 











Was kan ich anders batatıs’dentfen / als, daß deine 


gegen mit hervorblickende Bisdigkeie/i 
erdichtet 0 Chatriols, alzugerttra 
kantſchafft/ die et mit dir — ſeh allein di 
Uhrſache / meine Siebezir wertderffen/ ı — alle deir 
Zufriedenheit in ſeiner iederkun a Ka 
Mit ſolchen Argwohne marterte fi, der gum 
Fuͤrſt / und ware auff den ihn gan — 
Chamo! fo erbittert daß er. gegen feinen ärg 
Feind Eeinen geöfferen Haß. ‚hätte koͤnnen 
Endlich fing: er an) es fich felbft zu Heriibeln/d 
fich fo gat Bafchlari Schönheit hatte, = 
Gemuͤch beftricken: Ich Unbeſonr enek) agte J 
daß ich eine DO über mein Arm Äabe — 


Sun 


n das. 
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gen laſ richt ie EN 
er Kalle icen: meine Bruft zur Entzuͤn⸗ 
ung; Horete ich nicht gleich bey ihrer 
xſte ge / wie fie fo hald in ihre Entführung 
gew li yi afie Chamol; von Samgo:nicht hat 
* lo  friegen;; und hätte ich nicht da⸗ 
pie ich) nachdencken / daß ihr Chamols 
Derfohr mie gefallen, und fie ihm Feine kleinen 
fe vergönner haben: Wer wolte doch 
seh n / der in etwas ihrer Erzehlung nach⸗ 
ee eben nun ſich ſo ſehr nach Aftra- 
= t / iſt die Furcht Uhrſache / fie möchre ih» 
richt vorbehalten werden / wann fie 
der Derfen Gefangene bliebe, Wohldann/ Timar, 


| —* g Begierden / beherrſche dich ſelbſt / 


inihre Heimſendung nach Aftra- 


£ Be ſo ſchicke fie,,auff-das-fehleunigfte 


damit ſie dich zum wenigſten vor einen Stoß 
halte / warn fie.dich vor ihren Geliebten 
annehmen: wollen, Nach diefen Entſchluß 
er feinen. -Ofman , umb ihn Befehl zu ge 
en Bob er. duch funffzig Reuter folte Balchları | 
allen nach ihren Vaterlande bringen ; doch er be⸗ 
ann fich in wehrenden Befehlen. wohl zehenmahl 
anders / und weil Oſman fahe/ wie ſchwer es zů⸗ 

enge/ etwas wieder feinen Willen zu ordnen/fieng⸗ 


neynete ich / man lieſſe diefe Abfolgurg nach Aftrai 

noch ein acht Tage anſtehen. Das Fraͤulein 

Benin diß etliche un Ya gar at ge⸗ 
Pr 


lich an: Snödiger Here} wann ich hal ein 




















Ä I CE, 
ſchienen / und möchte alfo das Ungemach einer lan⸗ 
gen Reife nicht wohl ausſtehen koͤnnen. Timarn 
ware es nicht zu wieder /daß ihm Oftman abrierhe 7 
dannenhero fagte er: Wannihr dann meynet / daß 
diefer Fleine Aufffchub zu ihrer voͤlligern Gefund- 
heit dienlich /fo mag es noch fo lange bleiben, Wor 
mit er Ofmanen wieder von fich Tiefe / diefer aber 
bald mercfete/ es müffe feinem Pringe nicht recht 
vondem Sräufein vorgeleget worden ſeyn / daß er 
auff fofchleunigen Entſchluß gefallen/da er doch 

nur vor furgen felbft in Willens gehabt) fo bald als. 
er nur gänzlich genefen/ fieiw eigener Perfon biß 
nach Aſtracan zubegleiten. Das. 2 er 
Ä ' * 4 = 
S giengen etliche Tage hin / Bafchlari Page 
SA me nicht zu dem Print / und diefer erwehne⸗ 
ge auch mit feinen Worte gegen feine Bedienten 
des Fraͤuleins / wiewohl er darum fie nicht aus 
feinen Gedancken gelaffen / fondern ihm noch ſte⸗ 
tig ihre Schönheit vor Augen ſchwebete. Dies 
‚weil fie fich aber nicht wenig betruͤbete daß fie 
ohne alle Schuld in feine Ungunſt folte gefallen 
ſeyn / fo verlangere fie nichts mehr / als daß fie for R 
waͤre / und nad) Altracan gefchichet würde dieſe m 
nach ſagte fie zu Olmanen, welcher ihr täglich Ihe 
ven Unterhalt auff Befehl des Pringen verſchaf⸗ 
fen mufte: ch weiß-nicht / Liebſter Ofman , wo⸗ 
mit ich es fo. gar verderber / daß euer gnaͤdiger 
Here nun in fünff Tagen weder nach mir fragen 
— * not I 


- 


noch mich feines — hat berichten laſſen. 
Haͤtte er mir nicht Anfangs Glauben gemacht/alg 
ob er meine Perfohn über Verdienſte hoch ſhaͤtze⸗ 
re fo wäre ich feiner fo froftigen "Arch damit er 
mit begegnet / nicht fo ungewohnet; da er aber 
sormahls mid) mit folcher Ehrerbiehüng tracti⸗ 
— ich mich nicht vor feine Gefangene / ſon⸗ 
De ein gang freyes Fürftliches Fräulein 

ir koͤnnen kraͤncket es mich anigo umb deſto 
mehr Dich ſy ploͤtzlich wiederum verachtet zu ſe⸗ 
Allein / es mag alles geſchehen; ich getroͤ⸗ 

ſte mich) / daß ichidven Unmwillen eures Printzen 
Durch mein Verſchulden nicht auff mir) gezogen / 
und wann ich mich auch eines Fehlers gegen ihm 
fehufdig wüfte / wuͤrde ich mich nicht zu Frieden ges 
ben: "60 bitee ich nur bemuüher euch mir diefes - 
bey ihm auszubringen / daß ich mit fiheren Ge⸗ 
leite nad) Altracan gelaffen werde / denn länger 
hier zubleiben würde mein Tode feyn / nachdem 
«der jenige einen Zorn auff mich gefaffer / welchen 
ich vor den Beſchuͤtzer meiner Ehre / bißhero gehal ⸗ 
ea, zn. fo hochyals mein eigenes" seben/ 
| et habe, Oſman hatte diefen allen fleißig 
Fret /und werfprach /folches feinen Herrn ge⸗ 
u vorzutragen /welcher aber / da er es bey 
ihmmanbrachte /nichts anders antwortete / als daß 
dem Fraͤulein die refolurion felbft geben woltel/ 
‚er hoffete / Morgen ſie in ihremeigenen Zim⸗ 
zu beſuchen / dieweil ihm die Medici ſich in et⸗ 
an die Lufft zu machen wieder erlaubet haͤt⸗ 
Dieſe Nachricht truge Olman ihr iu * * 
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| —* figter aß | n ie 9 an eu 
Diefen fuͤnff Tagen da fie ihm nicht geſehen / (0 
gebeflere zu wiſſen / daß er ihr die. Ehre feines Zu⸗ 
fpruchs-gönnen wolte Sie wuſte nicht / was Y 
aus diefer Anerbierhung ſolte ſchlieſſen /_ ob ie e 
vor ein Zeichen der Verſoͤhnung ſolte au en 
oder. ob fie vor ſich etwas unglückliches befaht M 
muͤſte : Endlich ftellere fie alles, einer höheren & 
walt anheim / und trauete des Pringen Tuge > 
das beſte zu. Timar nun / dem ſein Oſman des 
Fraͤuleins Klage und Bitten son Wort zu Wort 
hatte wieder geſaget / erwoge alles bey ſich gen« 
und weil die allgemach verſchwundene Eyfer| 
der nachſinnenden Vernunfft beſſeren Raum ge⸗ 
geben / ſo ſahe er / daß Baſcklari ihm 3 
ſeyn muͤſte / weil fie ſich ſo gar ſehr bemuhet 7 ih 
verſichern zu laſſen / wie hoͤchſt Leyd es ihr waͤre 
daß ſie ſeine Ungunſt auff ſich gezogen und n v * 
fie ſich gar nicht wuͤrde zu frieden geben 
daſſelbe durch ihr Verſchulden ſolte —— 
Noch mehr aber verſpuͤhrete er re 
fer Erklährung / daß es: ihr: laͤnger in E 
bleiben ihr Todt ſeyn wuͤrde / nach dem — 
einen Zorn auff ſie gefaſſet / welchen ſie a 
Beſchuͤtzer ihrer Ehre bißhero ihren: — 
gleich geſchaͤtzet: So verbanne demnach / ſag 32 
zu ſich ‚felbft / alle die irrigen Gedancken / dadur 
du ſie einer zu vertraulichen Batauſhate 
Chamoln. beſchuldigen wollen; hingegen ſo vers 
re ihre Tugend »/deren gleichen du wenig. in. 
Rüeht — wirſt. Ihre Lebe iſt dir Ale - e 
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wieder / ihre Flammen ſeynd reine / und fie will 
Feine verbothene Brunſt darunter gemiſchet wife 
I verfichere ſie deiner Beſcheiden⸗ 
enliebe / und wie du allen Genieß 

ef au dich durch ihre Vermaͤh⸗ 
werde glücklich machen: Bey diefem Ente, 
——— der tugendhaffte Printz / und ruhete 
Nacht weit beſſer als die vorigen / indem 
fferſucht in denen: zuruͤckgelegten ihm aller⸗ 
Traume eingebildet / und wenig hatte ſchlaf⸗ 
——— Hingegen ſo wachete Bafchlari die 
Zeit derſelben Nacht. hindurch / und hatte 
fen; zweiffelhaffte Einfälle: / biß daß fie 
enden Morgen in einem Schlummer 
welcher doch von nicht allzulanger Dauer 
Srie machete ſich demnach: bald aus den 
— und lieſſe ſich von ihrensigeuten anklei⸗ 
den Der Printz / nachdem er von Oſman vers: 
fanden wie ſie bereits über zwey gute Stunden: 
Fach das Fruͤhſtuͤck ſchon zu ſich genommen 

tee /lieffe ſich bey ihr anmelden: Sie gab zur) 
wiewohl fie.fich ſchuldig befände / ihre: 
in Mihe zu uͤberheben / und felbft zu 

u: men /wolte fie doch hierinnen ihnen. 

wie nn fie en ich — — weil 
fie 8 alfo ordneten. Worauff ſich dann der Printz 
eg nach ihren Zimmer ma⸗ 
Bafchlari empflenge ihn mit groſſer Ehre 
F bezeugere Ihe Vergnügen über feine 
Seneſung und erſten Ausgang / und bathe 
pe ah waͤre / Mur — * 
















































5 (94 )50e 
allen andern zu genieffen / ihre Durchl. möchten, 
ihr doch auchnun eine Biere gewehrens: Pen: j 
Frijfere ihre Hand / bekennend / weiler ohne diß d 
wegen ihr am erften nach feiner Geneſung zuſpr 
che / daß er feine ſchuldige Danckbarkeit / vor die] 
von Ihren Mitleiden genoſſene Lebens: Rettung 
ablegen und zugleich erſuchen wolte / daß fie and 
nen moͤchte / wodurch er dieſe hohe Wohlihat * 
te erwiedern ſo haͤtte fie nicht zw bitten / ſondern 
ihm nur frey zu befehlen / worinnen er ihr in et⸗ 
was koͤnne su willen ſeyn / und ſolte fie an feinen 
Beyfalle nicht das geringſte ziveiffeln, Sonate 
me e3 vor befandf an / ſagte Balchları mifeiner 
ſcheidenen Freundlichkeit / und: erſuche dann Ih 
Durchl. es wollen dieſelbe die jenige Ungenaden von 
der von mir nehmen / welche ſie auff mich geleg Mn 
als ich das letzte mahl Ihnen die Alte gabs d i 
mir ſelbige deſto unertraͤglicher iſt / ie weniger ig 
weiß / womit ich ſie verdienet habe. Tinarn 
de etwas beſchaͤmet uͤber dieſen Vorwurff / de 
faſſete er ſich bald / und antwortete. ——— 
Baſchl ari wie koͤnte ich eintzige Ungenade 
ne Perſohn legen / von der ich ſelbſt Gnade ve 
lange / und wegen deren Verſagung jo beftüctg we 
den bin / daß es hernach E. Liebd. wohl vor ein 
Unwillen haben auffgenommen / was bey mir ei 
hertzliche Betruͤbnuß wegen meiner fehl geichlag 
nen Bitte warez Ich entfinne mich! nicht / far 
das Fraͤulein daß E. Durchl. damahls ir * 
mir gebethen / welches ich abſchlagen duͤr nl 
; ie * auch dieſes eine 0 un 
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fie etwas mit ——— zu verſagen faͤhig waͤre: 
lelmehr ſo muß ich alle Anforderung meines groß» 
en Überwinders Tugend und Beſcheiden⸗ 

heit anheimftellen /tweil ich weiter dagegen etwas 
zu chun gantz nicht vermag. Man kan / antwor⸗ 
tete Tımar ‚die Durchlauchtigſte Bafchlari vor 
feine Gefangene halten /weil fieauch /die Hertzen 
rer UÜberwinder alfo zu felfeln weiß / daß man 
fürchrer / fie. nur mit ‚einem: Blicke zu beleydi⸗ 
gen; noch ‚mehr aber fich.in acht nehmen muß / 
ihrer Schönheit in dero Gegenwart zu ſeuf⸗ 
+ denn daher kahm dero Zorn / unvergleichlis 
 Seäulein daß ih vor Blick und Seuffser/ / 
eyheit bathe / wann ich ja durch Worte meine 
noch nicht duͤrffte zu erkennen geben. Bafch- 

lari men: fich in etwas über diefe von letzter Zus 
ſammenkunfft hergehohlte Reden / doch warff fie 
‚Dagegen: diefes ein s der Pring hat meine 
unhafftigfeit vor einen Zorwausgeleger: Ich 

3 noch fehr.unerfahren in der Siebe / Fan nicht 
— roth werden / davon reden hoͤren: mein 
iger Stand auch iſt nicht darnach beſchaffen / der⸗ 
















ichen Vortrag anzunehmen; wann aber mein 
Surft/mie ja die Ghre feiner Neigung / und auff⸗ 
ichtigen Siebe/fchencden will / ſo werde ich an ges 
hickteften feyn/ ihn in Altracan darauff zu ant⸗ 


'eligkeit rechnen/ wann ich einen forapfferen Print: 
ech meine wenigen Schönheifs-und Gemüt s⸗ 
ben/zu meiner Beſitzung erworben habe. Ti- 
ar ware mit diefen Entſchluß vollfommen zu fie 


er und es alsdenn vor meine gröfte Gluͤck - - 


J 


20c We — 
den f er kuͤſſete ihre Hand / und ſagte: weil ich var 
von meinem gnaͤdigen Fraͤulein dieſe Verſicherung 
erhalte / daß ich hoffen darff / in Alttacan dent Gip 
felumeiner Gluͤckſeeligkeit zu erreichen / fo vers 
ſpreche ich / nicht ehe von meiner Liebe etwas wie⸗ 
derum zu melden / biß wir daſelbſt angelanget $ 
doch werden Erdiebd. mir erlauben / daß ich unn⸗ 
mehro den Auffbruch dahin / umb deſto mehr be⸗ 
ſchleinige / je ſtaͤrcker daß in meinem Hertzen det 
jenige trieb iſt / welchen dero Annehmlichkeiten und 
unvergleichliche Tugend wuͤrcken. Es ſtehet in 
des Printzen Gefallen anrtworfereBafchlari ; fü 
bald / als er ſelbſt will / meine Abreiſe ahzuſtellen/ 
denn ich dagn allezeit werde fertig ſeyn doch weil 
ich dag Sick von E Durchl. Begleitung haben 
foll7. befinde ich es vor rathſamer / daß noch ein acht 
Tage verzogen wird / indeß E. Durchl. von dero 
letzt allzuvielen abgezapfften Bhrte/ ſich beſſer er⸗ 


hyhlen / und die verlohrnen Kraͤffte wieder ſamlen 


Finnen... Die ſchoͤne Batchlari , ſagte darauff Ti? 
mars iſt meinetwegen mehr beſorget / als ich es 
verdiene / doch ſollen mir auch dieſe Acht Tage all⸗ 
hier in Canabn vollends hinzubringen nicht lan 
fallen / wann mir vergoͤnnet iſt / daß ich binnen ſel⸗ 
biger Zeit Er. Liebd. darff auffiwarten, Wie ver 
den doch E. Durchl. fragte ſie dagegen / von einen 
Zweiffel ob es ihnen möchte vergoͤnnet ſeyn / mit 
zu beſuchen. Ich als noch eine Gefangene / habe 
dero Zuſpruch allezeit vor eine Gnade auffzune 
men / und wann ſie dieſelbe mir nicht freywilllga 
boͤthen / ſo wolte ich darum ro Auch geham 
ni 490 - A 
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Haben: ı Eefndins letztere nicht Sentefeiuge 


te Timar,tveilich nediß feine Stunden vergnuͤg⸗ 


ter hinzubringen weiß / als in der tugendhafften 
—— ſchoͤnen Baſchlari. "Mir —* 
—— — ch dieſes Durchlaisch- 
2 gute Zeit / und ſchieden hernach 
gantz gt wieder von einander; Die folgen⸗ 
den Tage fire der Printz in feinen vifiten. bey 
ihre fleißig fort / und wie er je mehr und mehr ih 





ren herrlichen Verſtand ſahe hervor blicken / alſo 
wuchſe auch mit aller Macht ſeine Liebe gegen 
hi derſelbigen Vortrag Bafchları mie 






ihr; wi 
Uugheit zw verhindern wuſte / daß ſich Ti- 
mar: —* — noch en halten 


N 
| mn 3) 


— daB Xiv Sapitul, 






d % Fi | * — dieſem nach ließ er ei⸗ 
ne Gallee außruͤſten / und nahme hundert der tap⸗ 
e 
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— er der An auch vor ie und | 


fen Ritter zu ihrer Begleitung. mit fich/weig - 
— bey 1 /demer — ger 
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von Aftracan zuruͤck feyn wolce Meſchleinigte tja ' 
ſehr dieſe Reſſe. hei 
Nachdem ſie nun vor * glictichelberfunfe 
an dem Uffer denen Göttern iht Opffer gerhan 7: 
s fliegen fie unter den Klang der Trompeten und 
Paucken / mit geoffer Vergnuͤgung / zu Schiffes’: 
Die Ruderpurſche arbeiteten ſo hurtig/ daß 
ſich die Gallee in einem Augenblick aus den Haf⸗ 
fen verlohre / und gleichſam vor allen an dem If 
fer- zuruͤckgebliebenen verſchwande / ehe fie es ger 
| ae wurden | 
Die vergnuͤgt mare doch Bafchlari, als ſie — 
ſo langer Unruhe und ſo vielen ausgeſtandenen 
Gefaͤhrlichkeiten ſich endlich wieder auff dem Heim⸗ 
wege nach ihrem Vatter⸗Lande begrieffen fahe;un 
zwar von einem Prinzen begleitet / deflen hoher 
Stand / Tapfferkeit / und annehmmliche Geſtalt al⸗ 
ler Fraͤulein der Weldt ihrer Gegenliebe, ‚risdig 
ware, 
Es fticgen ihr aber bey allen diefen afttichen | 
Berrachtungen die Thränen in die Augen’ /da fie 
ſich errinnerte/daß Zeit ihrer Gefangenfchafft fie 
in der Tartaren die berrübte Poft befommen/daß 
ihr Vater geftorben wäre: Ach / ſagte ſie ſolte 
doch dieſer den fo gluͤckſeellchen Tag meiner un | 
derkunfft erfeber haben / mit was vor Freuden haͤt⸗ 
te er mich als feine wiedergefnudene Tiehe Tochter 
. ambarnier /da er wohl aus Gram mein; er ſotta trau⸗ 
rigen Entfuͤhrung / den Geiſt NR IR 
Doch bey diefen berrübten Gedancken / klaͤhret te 
| fh ie Gemuͤth bald wieder Buff / wann — | 
| rin 
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Brink Timars feine gegen ihe fo ſchaͤtzbare Siebe 
gerieth. Er hatte ihr in dem Schiffe ein eigenes 
Zimmer eingeräumer/ und ihr zwey Jungfern 
nebft einer erbaren adelichen Frauen zu ihrer Auf⸗ 
wartung zugegeben; er aber hatte atich cin beſon⸗ 
deres Stuͤbchen eingenommen / und hielte ſich in 
allen Stuͤcken noch eingezogener gegen fie / als 
da ſie auff dem Schloſſe zu Canab heyſammen 
RR Amin © a0 
raure nicht zu viel / vedere fie füch felbft zu / 
über den Verluſt deines gelichren Vaters / weil 
dir felbigen des Himmels Gunft mit einen Prin⸗ 
tzen erſetzet / deffen Tugend und Annehmlichkei⸗ 
ten nirgend ihresigleichen Haben, "Mir was Aufs 
merckſamkeit hörete erinicht deine Unglücs- Falle _ 
an / da du das erſtemahl als eine; Gefangene vor 
ihm ftundeft x wiewohl ließ er dich doch nachmahls 
unter der Aufſicht feines Oſmans halten: mir was 
geſchwinder Anerbierhung / dich noch vor feiner 
Genefüng in dein Vater⸗Land zu ſenden / benahm 
er dir den ungerechten Berdacht / als wuͤrde dei- 
ne Ehre/ben feiner Auffkunfft/ Gefahr leiden: Und 
wie beſcheiden haͤlt er ſich nicht wohl itzo gegen dir 
in ſeinem Schiffe / und da du gantz und gar in ſei⸗ 
ner Gewalt biſt. Koͤnteſt du auch wohl auff dem 
loſſe deiner liebſten Eltern vor allen Anfaͤllen 
mehr geſichert ſeyn d Ach liebſter Printz / der Him⸗ 
mel ſchicke es doch bald / daß ich alle dieſes gute 
durch Ergebung meiner ſelbſt / dir möge belohnen 


t ſo biel Vortheil vor u Liebe uͤberle⸗ 
SE ! | | 2 
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gete das gute Fräulein mehr als einmahl alle die 
jenigen Wohlthaten ’ die fie.von feiner Großmuͤ⸗ 
thigfeit empfangen /und wann er-fieinihrem Zim⸗ 
mer beſuchete / fo begegnete fie ihm mit fo ehrer⸗ 
biethiger Freundlichkeit / daß der Pring ein voͤlli⸗ 
ges Genuͤgen daran hatte / doch ſich dabey mit al⸗ 
ler Gewalt zwange / ſein Wort zu halten / und: 
nichts von ſeiner Liebe gegen ſie zu erwehnen Tale 
biß fie in Aftracan ficher angelanger, 
Da fie.aber vier Tage gefahren / und gantz kei 
nen Anftoß gehabe / kahmen den fünfften gegen 
Morgen ihnen zwey Schiffe ins Gefichte / welche 
Timars Schiffmanne: nicht alzurichtig ſchienen. 
Der Pring ware gleich von feinem $ager auffge⸗ 
ſtanden /und hatte ſich durch feine Kammer⸗-Oie⸗ 
ner laſſen anfleiden / als der Schiffimann ihm das 
von lieffe Nachricht geben: Da aber der Fuͤrſt 
wohl wuſte / daß er eine wohl verwahrere Gallee/ 
auch tapfferes Krieges: Bolck darauff hatte / be 
kuͤmmerte er fich nicht vielmehr darum / als nur / 
daß er ſie alle ſich zum Fechten hieſſe fertig halten / 
wann ſie von denen andern beyden ſolten ange 
griffen werden. 

Dieſe kahmen gerades Weges auff fi ie loh / und | 
da fie auff zwey gute Pfeil-Schüffe noch von der. 
Gallee / ſchicketen fie einen Mleinen Both an ſie ah 
und lieſſen fragen / wer ſie wären / 9 wo > | 
bin wolthe. 73 09 SIDE RER | 
.  Timar ‚welcher gleich merdete dafs Räuber 
waren /hatte feinen Nittern verbothen / 

Ährer nicht meßr/als etwan zwantzig / —*— fer 
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hen Laffen / die uͤbrigen muften fich verborgen hal⸗ 
ten/fo lange/biß es dazu fähme / daß der Feind 
einen Anfall wagete, 

‚Damit aber die Räuber defto trotziger gemacht 
würden / und fich den Sieg umbdefto leichter ein« 
bildeten / ließ ihnen Timar zur Antwort fagen :&ie 
führen ihre Straffe / und thäten niemand Fein 
Seid ; hofferen dahero auch vor anderen ihren Uber⸗ 

‚fall ficher zu feyn. Sonſt wären die auff dent 
Schiffe fh befindliche Perfohnen meiftens Kauff⸗ 
leuthe / die nach Aſtracan wolten / auffer einige 
Ritter / welche auff Abenttheuer herumreiſeten / 
und ſich mit einander verglichen 1 die Welde zu 
durchziehen. 

Mic diefer Nachricht feegelte der: Abgeordnete 
wieder nach feinen Schiffen / deren Befehlehaber 

in Hoffnung eine fette Beute auff ſelbiger Gal- 
lee anzutreffen / hre Purfche fich zum pluͤndern hieſ⸗ 
ſen fertig halten / weil es da nicht viel Muͤhe brau⸗ 

chen wuͤrde / zu fechten. 

Dech damit fie alles Streites wolten uͤberho⸗ 

ben ſeyn / ſchicketen ſie noch einmahl vorigen an 
Timarn ab / und lieſſen ihm: betrohen / er ſolte ſich 
nebſt ſeinen bey ſich habenden in der Guͤte erge⸗ 
ben / ſo wolte man nach Befindung der Perſoh⸗ 
nen/fie umb eine gewiſſe Summa Geldes / ſich loͤ⸗ 


fen laſſen / und koͤnten fie alsdenn aus ihren Mit ⸗ 


tel einen oder mehr nach, Aftracan ſchicken / der 

die abgeredete Summa alsdann auffbrächte / in« 

deſſen muͤſten die andern / bey ihnen / biß zu derſel⸗ 

‚ bgem ihrer ss Wo fie A | 
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bet in diefes gelinde Anerbierhen nicht wolten ein 
willigen / folten fie alles Ungluͤcks gewaͤrtig ſeyn. 
er Printz lachete diefes Anſinnens / und gab 
dem Abgeordneten ſo viel zu verſtehen / daß man 
ſich zu keiner Ergebung / noch zu einen gewiſſen Loͤ⸗ 
ſegelde / entſchlieſſen koͤnte: wolten ſie es aber mit 

Gewalt ſuchen / muͤſte man es darauff laſſen an 
kommen. 7% ar 
Als diefer Abgeſchickte wieder zuruͤcke kahm »/ 
wolte Arcomat ‚der Oberfteunter den See⸗Raͤu⸗ 
bern immer vor Eiffer berſten /daß fich eine eins 
tige Gallee mie Kauffleuren und wenigen Rittern 
beſetzet / ſenen zwey mächtigen Kriege- Schiffen / 
die mit Volck und allen Nothwendigkeiten biß 
zum Uberfluß verſehen / unterſtehen duͤrffte die. 

Stirne zu biethen. le 
Ihr einfaͤltigen Seute/fagte er mit einemzorni⸗ 
gen Gelaͤchter / die ihr euch das Prahlen erlicher 
unerfahrnen Ritter betruͤgen laſſet / als ob ihr Ar- 
comats Anfall wuͤrdet aushalten koͤnnen. Ey / 
wie will ich dieſen Schnautzhahnen das Bad mit 
meinem Saͤbel geſegnen / euch aber ſo fein nach 
der Ordnung an die Ruder⸗Baͤncke ſchlieſſen Taf 
fen: auff ihr Soldaten / rüftet euch / daß ihr mie 
helffer todr fchlagen / und was übrig bleibet / 9 
meinen Gefangenen mache. u u nn 
Damit ſchwunge er fein groſſes Hencker⸗ 
Schwerd umb den Kopff herumb / ordnete ſeine 
Leute / und befahl / daß jedwedes von ſeinen beyden 
Schiffen ſich auff denenzwen Seiten der Gallee 
ſolte anhencken / damit fie gleich koͤnten uͤberſtei⸗ 

| | gen/ 
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gen und‘ diefen gantzen Gefechte eine fürke Ira | 
| beit geben. 

Deweil er auch vor weniger Zeit einen jungen 
Kitter hatte gefangen befommen / welcher ſich ü- 
beraus damahls gewehret / ehe daß er fich gege⸗ 
ben / fo reichere er felbigen- auch Harnifch und- 
Schwerd /fagend x Laß fehen / ob du dich auch ges 
gen die/ ſo du anfallen folft/ fo tapffer halten kanſt / 

als dir dich neulich. gegen die Meinigen erwieſen / 
da wir dich gefangen bekahmen / fo ſolſt du von 
mie gute Belohnung zu gewarten haben / und hin⸗ 
führo eine Officir-Stelle unter meinen Soldaten 
bedienen, 

Der junge Cavallier nahme mic höchften Freu⸗ 
den und verftelleer Ehrerbierhung die Waffen von 
 Arcomatan, ihn verſichrend / daß er an feinen Muth 
und Tapfferkeit gegen die Feinde nichts wolte feh⸗ 
len laſſen; damit ſtellete er ſich mit an die Spitze / 
und ermahnete die andern / ſich nach ſeinen Exem⸗ 
pel zu halten 

Datauff num ſtrichen beyde Schiffe auff die, 
Galle [oß:'Bafchlari , fo von diefen feindfichen 
Aberfalle Nachricht erhalten ware darüber heff⸗ 
fig erſchrocken. Der Prins aber tröftere ſie / nur 
ein- Her zu faſſen er wolte diefen fchlimmen Gaͤe⸗ 
fen! baldein blutiges Bad zu bereiten, | 

"Die Pfeile pfiffen Anfangs hefffig gegen ein⸗ 

ander, biß daß es dazu kahme / daß fich die Schife 
fe an die Gallee fefte macheten. Timar fieffe ih⸗ 

— Fleiß zu / weiler gerne ſahe / daß 

es einem ei a kommen folte/ = | 
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in welchen. feine hundert Ritter auserlefen wa⸗ 
wei | ae 


‚. Arcomat fprange als: ein wuͤtender Leue auff 


die. Gallee Hinüber und: folgesen ihm die, Verwe⸗ 


genften nach / worunter denn auch der junge Rit⸗ 
ser ware /dem er vor kurtzen wiederum bewaffnee 


harte. Aber. er fand mehreren Wiederſtand / als. 


er ſich immer eingebilder / und fpührete nunmeh« 
80 gar bald / daß die ganke Gallee mit ausgeuͤb⸗ 
sen Soldaten/undnicht den erften. Vorgeben nach / 
mie Kauffleuten / befeßet wäre... — 
Doch er verlieſſe ſich / daß feiner Schiffe zwey / 
und feines Volckes noch einmahl fo viel, Alleir 
ne die Menge hilfft zu fiegen nichts / ſondern eine 


vorfichtige Zapfferfeic nebſt einer gerechten Sar 


ehe / pflegen daben den gluͤcklichſten Ausſchlag zw 
geben. 


J 


Arcomat nun hiebe erſchrecklich umb ſich herum / | 


und weiler einen Harnifch / dadurch fein Schwerd 
(0 leichtlich dringen kunte / fehlugen Timars Rita 


ter auff thn als einen unbeweglichen Amboß zu ; 


Bier ſtemmete ſich etwas, der Streit an diefen Un⸗ 
geheuer und feinen Cyclopen / die er bey ſich hat⸗ 
te; das andre Schiff aber / welches ſich bey den. 


* 
a 


oberen Theile der Gallee angehefftet/ wurde vor » 
denen dawieder geordneten funffzig Rittern uͤbler 


* 


bewillkommet; denn fie bemeiſterten ſich deſſen in 


kurtzer Zeit / hieben alles / was die Waffen fuͤhre⸗ 


se / in einer halben Stunde darnieder / und wol⸗ 


sen von ganf feinen ergeben etwas hören/nocheie 
nen eintzigen dag Leben ſchencken: was ie. | 
j | Us k 


j 
J 


| 
| 
j 
‚ 
\ 
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Ruder geſchloſſen / wie auch das Welbes. Volck h 


bien. wurde verfchoner, 
Nach dieſer Vietorie lieffen fie nicht mehr als 
en / von ihrer Parti / auff felbigem Schiffe / fie 
aher begaben ſich wieder in die Gallee / ihren Kam⸗ 
—— zu helffen. Es gienge daſelbſt ein grau⸗ 


fames würgen vor / und waren ſchon auff die 


rzehen von Timars Seiten entweder niederge⸗ 

lagen / oder doch hart verwunder / wiewohl die 
Räuber in Gegentheil mehr als dreißig dafelbft 
verlohren / und gute Luſt hätten gehabt / fich wie⸗ 
der davon zumachen /wenn fie nur fo bald hätten 
wieder koͤnnen loß kommen / als fie angebunden. 

Da aber Timar auff allen Seiten. die. Seint- 
gen auffrifchete/und Arcomat wohl ſpuͤhrete / daß 


dieſes der Herr des Schiffes ſeyn muͤſte / wolte er 


ſelbigen gerne niederſchlagen / und hieb derowegen 
mit grauſamen Streichen auff die jenigen loß 
durch deren Weichung er ſich die Bahne biß zu den 
Printzen hin zu machen getrauete. 
Es gelunge ihm / daß er an ihm kahme / gleich 


aber da er am beſten mit ihm anbinden wolte / hieb 


der-junge Ritter / welcher von Arcomat die Waf⸗ 
fen empfangen / und fters hinter ihm geblieben ./ 


dieſen groffen Käuber mit fo einen fräfftigen Hie⸗ 


be felbft über die Sturm-Hauben)/ daß Arcomat, _ 
gan betrübee davon zur Erden fichle und. ſich it 
Langer Zeit nichebefinnen kunte. 

- Timar. und feine Ritter wunderten fich/ daß ei⸗ 
ner von denen Raͤubern / wovor ſie den jungen 
Ritter hielten / feinen age Hauprmann > * 
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lohnete / da ihnen aber ſolcher Streich gantz wohl 
aa m fie nun den jungen Ritter Gnade an⸗ 

othen /wo er fich ergeben mwolre /fagte er darauf: 
Ich nehme es vor befant an/ meine Herren / deñ 
ich) eures Handwetcks bin /und von diefer ſchelmi⸗ 
ſchen Raͤuber⸗Zunfft / vor einen Monar/ut gefaid | 
‚gen worden, 

Womit er fich wieder gegen die Raͤuber kehre⸗ | 
ve / und mit folcher Fertigkeit nen Säbel zu 
ven wuſte / daß er in Timars Gegenwart derſelbi⸗ 
gen dreye / mit abſcheulichen Wunden / zu ſeinen 
Fuͤſſen legete. 

Indeß ware Arcomat etwas * — zu ſich ſelbſt 
gefonimen ; doch er fande fich entwaffner / und be⸗ 
reits in Ketten gefhlagen / welches ihm fo ſehr 
ſchmertzete / daß er fich feinen Kopff eingeftoffeit 5 
harte / wo ſolches won denen / fo ihm in Verwah⸗ 
rung befommen / nicht wäre verhindert worden. 2 

Die übrigen Raͤuber nun / da fie fehen/ daß 
alles aus / fchrien umb Gnade Yund warffen das 
Gewehr von fich: der junge Mitter aber / welch 
erſtlich unter ihnen geweſen /da er a fahe/ * 

Printz Timar eine hohe Standes Perſohn ſeyn mei 
fte / weil Ihm fo viel Edele als ihren Herren eh⸗ "ie 
reten /finge an: Ich weiß nicht /gnädiger Herr? 
ob man diefen Schelmen das Lehen ſchencken foll 
Ich bin nun einen Monath unter ihnen geweſen/ 
da fie über ſechzehen Schiffe angefallen / die ſie auch 
insgeſambt überwältiget/die Guͤter herausgenom⸗ 
men / und die Perſohnen alles ihres thraͤnenden 
Sehens und —— ungeachtet ohne er Pi 
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entweder mit den Schwerde gekoͤdtet / oder ing 
Meer geworfen Mich haben fie einig und allein 

leben laffen weil das Unthier Atcomat fahe/daß 
ich von feinen Raub⸗Voͤgeln mehr als ſechſe er⸗ 
fehlug / als fie mich wolten gefangen nehmen / da⸗ 
hero er meynete / mich bey fernerer Beranbüng der 
Seefahrenden /noch wohlgirgebrauchen. 
‘® Timar hörere diefes an / und antwortete gang 
freundlich: Here Ritter / Euer ehrliebendes Ge- 
muͤth habe ich fo wohl aus diefer Rede als auch aus 
ArcomatsJliederfihlagung / da er, mich aufallen 
wolte / zur Gnuͤge erſehen / und werde mich deßwe⸗ 
gen ben euch danckbar zubezeugen wiſſen. Dieſe 
Schelmen / ſo anitzo umb ihr Leben bitten / ſeynd es 
allerdinges nicht werth 7 dieweil fie von meinen 
rechtſchaffenen Soldaten einzige ermordet / und 
auch bey ihnen der Vorſatz gewefen/ mie mir und 
allen den Meinigen ein gleiches zu thun / wann es 
ihnen nur hätte angehen wollen : über diefes/nach 
eurer Ausfage feinen einigen auffer euch/diefen gan⸗ 
sen Monat daherdas eben gefchencket/ob fie ſchon 
noch fo klaͤglich darum angehalten/und ihnen all 
ihr Haab und Guth zum Raube gerne laſſen wollen. 

Nach diefen Worten gab er Befehl /daß fie dies 
fe Böfewichter ins geſamt biß auff fernere Verord⸗ 
nung ſolten indie Eifenfchlagen: Es waren ihrer 
zufammen annoch fechs und zwantzig /die andern 
hatte das Schwerd auffgerieben/ und wuͤndſcheten 
fie / daß fie nur auch eines folchen Todes / als ihre 

Geſellen / haͤtten mögen geftorben feyn/ da es ihnen 
ſo ungluͤcklich haͤtte gehen follem. ER 
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Da nun alleswiederum in Sicherheit /Tieffe Ti= 
mar die erſchlagenen Raͤuber gank nackend auszie⸗ 
hen / und ihre Coͤrper in das Meer werffen. Wo⸗ 
rauff man die beyden Schiffe durchſuchete / und 
mehr als eine Million an der trefflichen Beuthe 
darinnen fande / welches bißhero dieſe Raub⸗Voͤ⸗ 
gel auff der See hatten zuſammen gebracht. 
Der Printz lieſſe unter die Seinigen reichlich 
davon austheilen / und weil Timar den jungen 
Ritter / welcher Arcomaren fo tapffer niedergefehlar. 
gen / die Wahl gab / ſich aus der Beuthe nach ſeinem 
Gefallen etwas zu erwehlen / ſagte dieſer: Ich ver⸗ 
lange nichts mehr / Gnaͤdiger Herr / als was mir/ 
da fie mich gefangen bekahmen / iſt genommen wor⸗ 
den : Dieſes war ein roth Sammet⸗Leibgurth / 
wohinein ich meine Jubehlen genehet / und wird 
Arcomat am beſten davon Nachricht geben koͤn⸗ 
nen / wo ſelbiges iſt hingekommen. BE SR 
+ »Timar hörete wohl/ daß der Ritter von nicht 
gemeiner Ankunfft feyn müfte / weil er gar nicht 
dem Geige ergeben fehiene/ auch, nur das Geinige 
wieder verlangete / welches in einen $eibgurthe mie 
Jubehlen beftunde / da er dennfolches vor mehr als 
billig hielee/und ihm alfo antworteter 7 
Ihr ra» fo höflich / tapfferer Ritter / daß ihe 
nichts als nur das eurige wieder begehret 
ſo euch dann auch unfehlbar werden foll/ und wol 
len wir uns über diefes annoch vorbehalten haben/ L 
euch nacheuren refflichen Berdignften zu — 
cken. Wollet ihr euch indeß bemuͤhen / von dem 


gefangenen Arcomat ſelbſt zu erfahren / wo er * 
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euch geraubete hingethan / ſo wird euch folches ger⸗ 
ne zugelaſſen; über dieſes ſo ſtehet es euch auch frey/ 
den gantzen Raub durch zuſuchen / und was euch 
zuſtaͤndig / mit allen Rechte davon zu nehmen. 
Der junge Ritter danckete vor fo gutes anerbie⸗ 
then / und gienge damit nach Arcomat zu; welcher 
ihn mit gar hoͤhniſchen Augen anfahe:/ doch nicht 
anders/alsein Tieger⸗Thier / fo zwiſchen eiſernen 

Secangen figet/und feine Wuth / an dem / vor ihm 
ſtehenden / nicht auslaſſen Fan, — 
Höre du) fragte ihn der Ritter / wo iſt das jeni⸗ 

ge / ſo du mir geraubet haſt; ſchaffe es zur Stelle? 
vieleicht daß ich noch dein Leben bey dem Herrn des 

* Schiffes dir kan loß bitten. —J— 
Arecomat, welcher dieſen rothen Sammet⸗ 
SGurth bißhero mit denen darinnen gefundenen 
Jubehlen / umb feinen eigenen Leib getragen / harte 
ihn kurtz vor des Ritters Ankunfft den jenigen Sol⸗ 
daten / die ihn beſuchen muͤſſen / von fich gegeben/ da⸗ 
rum ſagete er / daß er es bey denen fodern ſolte / die 
es ihm itzo geno mmen. 
Es wurde nachgefraget / und auff Printz Timars 
Befehl alfobald gantz unverfehret dem Ritter wie⸗ 
der zugefteller ; Welcher daun über diejenigen Klei⸗ 
note / fo er felbft hinein aeneher/noch erliche andere 
von fürtrefflicher Koftbarkeie darinnen fande/die 
" Arcomat dazu gethan / in nothfall ein ſolches Reich⸗ 
ham ben ſich zu haben / damit er überall — 
kommen koͤnte. — * 
Als num der Nitter wieder zu Printz Timarn 
ihme / harte er die von Arcomat in fein Ontth da⸗ 
ah er | su 
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augelegre Kleinot in der Hand / und ſagte: Arco⸗ 
mat hat mir meine Jubelen wollen mit Zinſen wie⸗ 
der zuftellen / und daher noch etzliche Kleinot zus 
den Meinigen: hinzu gerhan/welcheich dann / als 
mir nicht zuftändig/ hiermit wiederum: will von E 
mir gegeben haben. J 

Nein / tapfferer Ritter / ſagte Timar, ſehet mich 
vor ſo unhoͤfflich nicht an / daß ich etwas wolte von 
euch nehmen / ſo euch Arcomat ſelbſt zu eurer Be⸗ 
lohnung hat beſtimmet / weil er es in euer Behaͤlt⸗ 
nuͤs geſtecket. Darum behaltet es nur / und fo ihr 
etwas mehrers verlanget / ſoll es euch nicht verwei⸗ 
gert ſeyn / weil ich meinen Sieg einen guten ba 
auch euch zu dancken habe. 

Wiewohl fih nun der junge Ritter — 
weigerte / die auff den Tiſch gelegte Kleinodt wieder 
zu ſich zu ſtecken / ſo noͤthigete ihm doch Timar ſo 
lange / biß er ſolche nahme / dem Printz aber da⸗ 
für Danck ſagete / weil er anzohe / daß es nunmehrs 
das Seinige geweſen / auch es dahero lieber als ein 
Geſchencke von ihm / als vor eine — von au | 
somat behalten wolte, i 


Das XV. Sapituls." 


Ndeß daß Timar und der frenıbde —— — 3 
‚dergleichen Höffligkeicbegrieffen / erzehlete 
Osman der unten in der Gallee ſich befindlichen 2 
Bafchları afles/wie es in den Fechten daher < Zi 
gen/ die dann mit groffer Auffmerckſamkeit ſol⸗ 
* anhoͤrete / und nur zu frieden — “ 
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nahm / daß Det Printz ohne Wunden geblieben, 
Es wehrete aber nicht Lange/ daß er felbft zu ihr in 
ihr Zimmer trat: Balchlari ſtunde auff / gienge ihn 
mit groſſer Ehrerbiethung entgegen / und wuͤndſche⸗ 
te ihm mit ne: Freude Gluͤck zu dem er ⸗ 
haltenen Siegen 
Timar lieſſe zwoͤlff Sclaven mie groſſen Koͤr⸗ 
ben hinter ſich her treten / welche von der eroberten 
Seuthe viele koͤſtliche Sachen trugen; dieſe pre- 
fentirere der Prntz feinem geliebten Fräulein / ſa⸗ 
+ damit Ew Liebd. auch ein wenig von dem 

iege ihres ergebenften Dieners: genieffen / fo has 
be allhier etwas von den eroberten Guthe dero 
fchönften Händen überreichen wollen / und will ich 





mich gluͤcklich achten / wann ſolches fo gnaͤdig von 


ihnen auffgenommen wird / als wohlmeynend ich 
daſſelbe anige lieffere PERL 
>.) Das Sräulein.über ſo groſſe Freygebigteit recht 
befehämer antwortete; Schweiß nicht Durch 
leuchtiger Printz / weherich fo gar viel Guͤte ver- 
dienet / daß mich. Ew. Durchl. täglich mit neuen 
Wohlthaten aͤberſchuͤtten: Doch ich ſpuͤhre wohl / 
e wollen mich zu dero Verbundener fo ſehr ma⸗ 
chen / daß ich mich auff gang: keine Weiſe wieder 
loͤſen Fan. Und weil ich doch es gegen Sie mehr 
eine Perſohn in der Welt zu ſeyn verlan⸗ 


als gegen 
ge / ſo will ich auch dieſe groſſe Geſchencke ohne ein⸗ 


tzige Wiederrede annehmen / und mich zugleichdera _ 


ferneren Gnade gehorſamſt empfehlen. 


Tmar mit ſo verpflichteter Hoͤffligkeit hoͤchſt 
— wegen einer ſo geringen en 


& er * 50 
feine Guͤte / die doch eine Schuldigkeir ware /niche 
ſo hoch zu erheben. Nicht alleine dieſes / ſondern 
auch alles erbeuthete Gurh ſtaͤnde zu dero Gefal⸗ 
len / dieweil er ſich ſelbſt Ihrer Uebd. eigen: * 
nete 
Die Selaven hatten indeß ihre Körbe — 
ſetzet and Bafchlari nahme einen nach dem andern 
vor / zu ſehen / was ihr liebſter Printz / ihr hienein 
legen laſſen. Sie fande darinnen die trefflichſten 
Stuͤcken des Tyriſchen Purpurs / groſſe mir Gold 
und Perlen geſtickte Perſianiſche Teppiche; Die 
koſtbareſten Samarchandifchen Zeuge / rare ſilbern 
Geſchirre; kuͤnſtlich gedrehete Gefaͤſſe aus Elffen 
bein / vielen Ambra / und was nur die Natur oder 
die Kunſt / durch ihr nachſinnendes Me n 
Morgenlande Fan hervor bringen . * 
Es ware ihre Freude uͤber ſo ſchoͤne und — 
nichfaltige Geſchencke / gantz ungemein / dahers fie. 
auch Pring Timarn über die maſſen ſchmeichelte 
und mit fo viel verpflichreren Blicken und Worten 
ihm zu begegnen wuſte / daß er fein‘ gethanes pre 
ſent genuafanvvergolten meyneres nn. TE 
Machdem aber von feinen Rittern ihrer achte‘ t 
den Treffen todt geblieben auch unterfchiedene vers 
wundet waren / wolte er gerne ihre Cörper ehrlich 
laſſen zur Erden beſtatten / auch denen Verwunde 
ten ein Paar Tage zur Erfriſchung geben / danebſt 
von denen gefangenen Raͤubern /die gebüßrende 
Sertraffe nehmen / weßwegen er feinen Oberfteners 
mann Zefchl ertheilete / nach dem bay en 
anfehren; J | . | >| 
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Dleſer gehorſamete alſobald des Fuͤr ſten Wil. 
| fen, wie dann auch auff jedwedes von denen erober- 
ten Raub-Schiffen fünff und zwantzig Ritter ae- 
feßer wurden / zwey und viersig aber auff Timaıs 
Gallee blieben / denn achte von denen aus Canabi 
m mitgenommenen hunderten waren in ben Fechte n 
umbgekommen. | 
Alſo nun ſeegelten ſie muthig fort / und erreiche⸗ 
ten den dritten Tag nach dem Streite unweit Cos- 
mai einen Meerhafen Sie lieffen daſelbſt ein / 
und ware dag erſte die Abſtraffung der Raͤuber 
welche Pring Timar alle lieſſe auffhencken Arco- 
maten aber lieſſe er die raͤuberiſchen Finger inge- 
ſamt abſchneiden / und ihn hernach lebendig anein 
Treutze hefften / damit er durch längere Empfin⸗ 
"dung der Dvahl möchte umb defto nachdruͤcklicher 
ge; SA en feines Verbrechens büffen, 
| uff ließ er feinen acht erichlagenen Rit kern 
ein föftli an Begräbnüs halten / und ihre Coͤrper 
‚auf dasprächfigfte benfegen : Die benden Raub⸗ 
Schiffe aber wurden verfaufft/ und allen darinnen 
angefchntiedeten Ruderpurfchen und Sclaven die 
Seendeit ertheilet / auch) lieſſe Timar einen jedwe⸗ 
Den unter ihnen zwautzig Krohnen reichen / damit 
fie nach hren — koͤnten wiederum nach ihren 
e reiſen 
Die guten Leute waren üßee die erlangte From» 
heit und noch dazu erhaltenes veiches Gefchendfe 
von Herken froh / fie dancketen ihren (Erlöfer maiz 
auffg chabenen Haͤnden / und verſprachen ingefami/ 
—* in ihren Laͤndern / [oh Gnade 
ichſt 





bens vor ihre Ducchl,, beftändige Woblfarth den 


‚hen Wungen zu erlangen. 


gemeine/ ihm davon die hohen Kenn-Zeichen al 


ren ee 
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lichſt außzubreiten / fondern auch die Zeit ihres fe 


Himmel anzuflehen. 
Damit gienge ein jedweder / wohin er woltes + 
Timar aber machere fic) nebft iBafchlari und alle 
feinen Rittern in den nechft an dem fer gelegenen 
Iuftigen Flecken / lieffe dafelbft die annoch Verwun⸗ 
deten wohl pflegen / und hielte ſich wegen einfallen 
den ſtarcken Sturmes zur See auch umb Bafchlari 
a Ruhe zu gönnen dafelbft biß in den achten | 
all 34 

Sn eher Zeit hatte Timar qute Gelegenhe fe 
des jungen Ritters / welcher auff dem Raubſchiff 
geweſen war / ſeine Beſcheidenheit und wohl einge 
richteten Sitten je mehr und mehr kennen zu ler⸗ 
nen .: und fpührere er zugleich bey. allen. fein m 
Thun daß ein fonderbahrer Helden » Geiſt in 


‚wohne/ welcher ihn zu tapfferen Thaten anfeifher 
‚und bahero in der erften Jugend / (weil er ihn Fauım 
"vor ach ehn Jahren anfahe/) aus feinem Baterlan⸗ 
de ‚getrieben / und in der Frembde / als der rechten 


Tugend. Schule / die Volommenheit in in 


Anden nun, Tinar. feine Ankunfft o gerne gen. zu⸗ 
er von ihm erfahren mögen / welche/ daß fie nid 


den Augen leuchteten / befragte er ihn eines Tac ges] 
ba ie gank alleine waren /darum / und: verſprach 
ben Fuͤrſtlichen Ehren / wenn er ſelbiges wolte v 

ſchwiegen haben / daß es kein al; wicher er x hu 


J 
4 


El au 
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Der junge Ritter fünte den Sürften diefes nicht 
wohl abfchlagen/ weiles fonft das Anfehen gehabt] 
als ſetzete er auff deſſen Tugend einiges Mißtrau—⸗ 
en: Gleichwohl hatte er auch feine Uhrſachen ma- 
rum er mit feinem Stande und Herfonimen nicht ſo 
gantz und gar heraus wolte. 
So wohl nun Timars Verlangen als auch ſeine 
annoch noͤthig ſcheinende Zuruͤckhaltung zu ver⸗ 
gnůgen / gab er dieſes zur Antwort: Ich bin eures 
Standes / Durchlauchtiger Printz / doch darinnen 
ungluͤckſeeliger / weil ich denen Tyranniſchen Nach⸗ 
fiellungen eines Maͤchtigern habe weichen und incl» 
nen Hoff verlaſſen muͤſſen. Wie aber die Tugend 
die gantze Weltzu ihrem Vaterlande hat/ alſo kroͤ⸗ 
ſte ich mich auch / daß ich uͤberall zu Hauſe bin. Ich 
wolte Ew. Durchl. mehr fagen / allein, ich bitte / 
Sie wollen folches nicht ehe verlangen 7 als biß 
wir nach Altracan kommen / da ich von ihnen wers 
de Uhrlaub nehmen / umb mic) weiter in den fremb⸗ 
den ee umbzufehen; und alsdenn will ich 
gerne Mist = Stand und gehabte Wiederwärti- 
gen Zufälle. mit genaueren Umbſtaͤnden Ew. 
Dur chl. bezeichnen, 
wwr befriedigete ſich mit dieſer Erklaͤhrung / 
Bathe zuglelch / feinen Borwitz nicht uͤbel zu nehmen 
and allzeit fein Freund zu verbleiben / wie er denn 
in Gegentheiligm verfichente/ daß er alle Gefälig- 
en ihm eriweifen wolte /worinnen er nur. Gele⸗ 
gene würde an die Hand gebeny ihm zu dienen. 
Junge Printz danckete ihm vor diefes Erbie⸗ 
hen uw und hetennere ſ ich umb REN PAR verpflch⸗ 
Pr 6 
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tet / weil er fagte/daß dieLinglückfeeligeder Freunde 


am meiften von nöthen hätten, 
Timar je länger je mehr von diefes jungen Herrn 


feiner tugendHafften Art eingenommen / borhihm 
an/ober die Verfolgung feines Gluͤcks durch An⸗ 


nehmung einiger Krieges-Dienfte müdezu machen 


Luft haͤtte / ſo wolte erihn bey den Perfifchen Feld» 


Herrn Roftacnoalforecommandiren/ daß er fchom 
eine feinem Stande und Tapfferfeit men ae 
Stelle befommen folte, 


Der Prinz entſchuldigte ſich/ daß er lieber die 
Weld noch ein paar. Jahr durchziehen wolte/ als 


fich ſchon an gewiſſe Krieges Dienfte binden : Die» 


weiler aber bey diefer Entfchuldigung ziemlich roth 


- wurde/wufte Timar nicht / worauff er folche Ver⸗ 


färbımg deuten folte ; ohne daß er endlich meynete / 
er beforge fich / feine afzugroffe Jugend möchte 
ihm unter denen Soldaten noch Rai ai Nas 
chen. 


Weil er num fahe/daß ihm sider Vorſchlag 
nicht beliebete / wendete er ſich zu andern Geſpraͤ 


chen / und da er die Tage uͤber / daß ſie an das Land 


geſtiegen / nur allein mit dem Fraͤulein Boſchlari 


Zaffel gehalten / die Ritter aber abſonderlich aefpeie 


fer worden/ fo zohe er nun auch diefen jungen Prins 
tzen nach dem er feine Ankunfft vernommen / 2 
dazu / und ehrere ihn fo fehr/ als man einen Dart 
hohes Standes begegnen Fan, 


Der fremde Puntz hatte ſonſt noch niemahls de 





recht 
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recht ſonderbahr / gienge diefe Zufammenkunfft Ans 
fangs nicht ohne Berwirrungab, 

Bafchlari fafjedie Zeit über) alg fie nebft ihn und 
Drink Timarn zur Taffel ware /!felbft weit ſtiller 
und nachfinnender/ als daß fie ſonſten gewohnet. 

Timar erfchrack über ihre Regungen / und wie 
feine tiebe gegen ihr über Gewohnheit zärtlich/ al⸗ 
folegete er gleich ihr tieffes ftillichweigen einen af- 
feste bey/der durch diefes jungen Prinzen ſchoͤnes 
Antlig in ihren Hergen wuͤrckete. 
Das Fraͤulein merckete / wiewohl etwas lang- 
ſam / daß dem Fuͤrſten was fehlen muͤſſe; weil ſie 
ihm nun über die maſſen liebete / fragte fie gantz 
freundlich/ warum Ihre Durch: fo unluftig fchie- 
nem | 
imar nicht anders gedenckend /als fie habe fei- 
nen Argwohn gemercker /und thue nur diefe Frage / 
umb ihn deſto mehr einzuſchlaͤfern / gab doch mit 
groſſer Beſcheidenheit zur Antwort / daß er nicht 
wiſſe / woher ſein Gemuͤth etwas zerſtoͤhret waͤre; 


Wolte aber hoffen / es ſolte dieſe Verdrießlichkeit 


ſich bald wieder verliehren. 

Der junge Printz wurde bald innen / wo es Ti- 
marn fehlete ; umb nun ihm nicht zu unnoͤthiger 
Un ruhe Anlaß zu geben / befchloß er gleich bey ſich / 
Daß er ducch eine erdichtere Unpaͤßlichkeit fich fo 
karıge/bißfienach Altracan fommen würden / ent 
ziehen wolte/ wieder mie ihm und dem Sräulein zu 


peilen | PAR 
- Als nun nach auffgehobner Taffel diefer fremde 
Furſt von Timara und Bafchları wieder fehiede/ 

* 23; umb 


f 
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zu zweiffeln hatte: Und weil ſie in einem Augenbl 


rung ihrer Farbe den Fuͤrſten moͤchte einigen Be 
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umb feinen Vorgeben nach) fich ein wenig an den 
Hafen umzufehen / ob etwa neue Schiffe eingelaufs 
fen hatte das Fräulein raum/Timarn etwas mehr 
umb feine Schwermuth zu befragen. Be 

Sch weiß nicht/finge fie an/ob ich fo gar ungluͤck⸗ | 
Lich bin / daß ich) Ew. Durchl. mit etwas ſolte be» 
leydiget haben / darüber fie fo unruhig wordenz 
doch nehme ich den Himmel zum Zeugen / daß es 


mit meinem Willen nicht geſchehe / auch ich tauſend⸗ 


mahl lieber ſterben wolte / als dieſes Laſter begehen. 
Bitte dannenhero / fie wollen mir entdecken / wo⸗ 
rinnen ich ihnen zuwieder gewefen / denn ich mich 


ehe nicht werde zu frieden geben koͤnnen. — 


Timar, der aus dieſen Vortrage ihre Auffrich⸗ 
tigkeit nebſt der Hochachtung / die fie von ihm ma⸗ 
chete / wohl ſahe / erſuchetete ſie / nur ruhig zu ſeyn⸗ 
Stine Schwermuͤthigkeit wäre aus einer Uhrſa⸗ 
che gekommen / daran erfeläft die meifte Schuld 
hätte / doch wann erfichnur ihrer völligen Gunſt 
zugetroͤſten / wolte er feinen übrigen Kummer bald 
wieder verbannen. ßA— 

Zalchlari als eine ſcharffſehende merckete gleich? 
der Printz muͤſſe wegen des Frembden ſeyn heim⸗ 
lich eyferſichtig worden / weil er umb ihre voͤllige 
Gunſt Anſuchung that / daran er doch ohnediß ni 








alle ihre Handlungen durchlieff / die ſie bey wehren⸗ 

der Taffel in Gegenwart dieſes fremden Herrus 
von ſich ſpuͤhren laſſen / befande ſie / daß ihr zula 
ges ſtillſchweigen und wohl vieleicht die Veraͤnde 


dach 


so 

ner angenehmen Geſtalt und munferen Jugend 
wäre gerührer worden, 2 N, 

Damit ſie nun diefen Irrthum Timarn. bench. 
me/und zugleich ihm von ihrer kleinen Verwir⸗ 
rung / die fie bey genaueren Anſehen / des fremden. 
Priutzen / uͤberfallen / Rechenſchafft gebe / fo ant- 
wortete fie: Wann die Verficherung meiner völft- 


‚gen Gunſt E. Durchleucht. Kummer gänslich zu 


verjagen faͤhig iſt fo werden Sie zu Feiner Be⸗ 


ſtuͤrtzung iemahls Anlaß haben / weilich tauſend 
Uhr ſachen bey mir ſinde / die mich dazu antreiben / 


&, Durchl. allen Printzen der Welt in meiner 
Gunſt vorzuziehen. Bann ich aber verfpührer / 
daß E, Durchl erftlich über der Taffel-einige 
———— von ſich blicken lieſſen / ich auch 
ſelbſt etwas verwirret wurde / als ich ſahe / daß Sie 


einen fremden Gaſt mit ſich brachten / ſo will ich 


um wenigſten von ‚meinem kleinen Entſetzen E. 

urchl. Rechenſchafft geben / wannn ich nicht den 
eigentlichen Grund erfahren kan / warum daß ihr 
Gemuͤthe mit einiger Traurigkeit uͤberfallen wor⸗ 


Der: 
Sch habe beydem erfehlagenen Fürft Samgodrey 
Bildnuͤſſe gefehen/ deren eines den Tarrarifchen 
Känfer / oder den Cham „das andere feinen Alteften 
ringen Mirzah ‚dag drifte feinen jüngern Sohn / 
| ng Achmet, nach dem tchen vorftellete; nun 


habe ich diefe Schildereyen weil fie täglich vor- mei⸗ 


ee 2. 
dacht gegeben haben / als ob fie von des andern fei« 


nem Geſichte hingen / fofeft in mein Gemüchegefa 


fet / daß ſie mir noch gang eigentlich in den Gedan ⸗ 
SS 24 3 ‚den 
“ A : 5 


ei 
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cken ſtehen. Da ich aberdiefen Sremden mit E, 
Durch, in das Zimmer teten fahe/ und hörere / 
daß es ein Printz / erfchracfich nicht wenig /weiler 
den Tactat Achmer durchaus gleich ſiehet / ich auch“ 
‚gang nicht daran jweiffeln will’ daß er es fen ; ine 
dem nun fein Barer mit dem Perfifchen Käyfer in 
fo harten Krieg verwickelt / fo fan ich leicht erach=. ” 
ten/ daß auch er fein Freund der Perfen feyn werde; 
wolte dannenhero lieber / daß ihm E. Durchl. ale 
einen groſſen Gefangenen tractreten / oder. doch 
zum wenigſten von ſich lieſſen / damit er ihnen bey 
erfehener Gelegenheie nicht etwan eine Hinterliſt 
erwieſe. 


Das XVI. Rapituk: 


GSo viel eröffnete Bafchlari vonder Urſach ih⸗ 
8, vorigen Beſtuͤrtzung / und machete ducch 
die entdeckte Muthmaſſung von des Fremdẽ feinem 
Stande und Ankunfft Timarn ſelbſt nicht wenig 

utzig. 
Cr überfen gete bey ſich fehr/ wozu er fich entſchlieſ⸗ | 
‚fen foltes Iſt er Pring Achwet und des Tartarı.. 
ſchen Känfers Sohn fagte er / fo koͤnte Perſi en aus 
ſeiner Gefangenſchafft einen nicht geringen Vor⸗ 
thel ziehen / und ich duͤrffte in groſſe Ungenade bey 
meinem Kaͤyſer kommen / wann ich ihn entwiſchen 
lieſſe / da Ihm das Glück in meine Hände gegeben, 
Gleichwohl findeich in mir einen Teieb/welcher 


BG mic einrachet / dem jenigen frey ziehen zu laſſen / der 


ni. 
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mir gegen den Räuber Arcomat fo. tapffer beyge⸗ 
— / mic, aus feinen — Uberfall 
ee | — 
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durchdeffen Niederfchlagung geriffen / und in allen 
feinen Handlungen fo viel Tugend und Großmuͤ⸗ 

tigfeit von fich fpühren laͤſſet daß ich ihn gefan⸗ 

gen zunehmen wieder das Recht der Sreundfchafft 
halte / welche ich bereits mic ihm auffgerichter. 

In ſolchen Berrachtungen bliebe Timar eine gu» 
te Zeit zweiffelhafft /biß Baichlari anfing: Damit 

dann E. Durchl. fo wohldenen Perfen/als auch der 

Vebe zu diefen .tugendhafften Herrn ein Genuͤgen 

thun / fo laffen ſie nur meinen Argwohn / ob,er des 

Chams fein Sohn / ungewiß ſeyn / und wann wir 

nach Altracan kommen / mag er feinen Weg ziehen / 
wohin daß er will, | 

Seo viel hat er mir geftanden/ fagte Timar , daß 

er von; Fürftlicher Aukunffe / und wegen den Ty⸗ 
rañiſchen Nachſtellungen eines Maͤchtigern / feinen 

Hoff habe verlaſſen muͤſſen. 

Dieſes dann / antwortete Baſchlari, trifft mit 

meinen Gedancken auff Achmet nicht überein; 

Denn wer wire doch am gangen Tartarifchen Ho⸗ 

‚ fe fo mächtig / daß er dem Känferlichen Printze ſol⸗ 
te tyranniſch nachftellen/und nicht augenblicklich 
fierben müfte, | 

Wenn es nicht anders.der Cham felber wäre / 

- feste Timar hinzu ; denn weil Achmet nicht der 

Krohn⸗Printz / Fan es wohlfeyn / daß er ihn ſuchet 

das Leben zu nehmen / damit nicht einmahl, eine Un⸗ 
ruhe in feinem Reiche entſtuͤnde / wann etwan ein 

Theil des Volcks lieber Achmet als Mirzah auff 

dem Throne ſehe. Sch habe es offtmahls gehörer/ 

ſagte baſcklari, daß die —— dergleichen bluti⸗ 

Ya ) ge 


ob fichBafehlariin denn Fremden verlieher harte, _ 


‚ner Gegenwart einer Furcht zu / diefich bey ihm 
einfande / daß er möchte’ erkant werden. Sie lieſ⸗ 


Men andern Tag darauff beſuchete ihn Timar 
Freemde nur die Unpaͤßlichkeit nach feinen Gefal⸗ 


che zu einigen Sorgen zu geben / alſo kunte er auch 
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ge Staats-Streiche fich bedienen ſollen Warn 
nun diefer Fremde ring Achmet feyn folte/und - 
wegen feines Baters Zorn die Sucht genommen/ 
wirdeder Cham ohnediß nicht vieldarnach fragen/ / 
ober ein Perfifcher Gefangener worden oder nicht 

Es ſey ihm / wie ihm wolle, fagte Timar, ic) will 
ihm wegen feiner tugendhaften Eigenfchafften/die 
ich an ihm gefunden / die Freyheit laſſen und mich 
darıım nicht weiter umb feine Perfohn erkundigen. 

Beydiefem Schluffe blieb der Pring/und ware 
zugleich froh / daß ihm die Sorge benommen/als 


Da ſie num auff den Abend wieder zur. Taffel 
glengen / lieſſe fich der fremmbde Printz entſchuldigen / 
vorgebend / daß ihm eine kleine Unpaͤßlichkeit zuge ⸗ 
ſtoſſea / deßwegen er lieber in feinem Zimmer alleine 
foeifen wolte. | | Ey REDET, 
Timar und Bafchlari Tegeren diefe Eu rung feis 


fen es aber feichte gefehehen ; Bafchlari zwar/ da⸗ 
mit aller Anlaß zu einiger Gemuͤths⸗Unruhe bey 
Timarn nachbliebe; und Timar, weil er dadurch 
feiner beforglichen Eyferſucht überhoben ware. . 


und fragte nach feinem Zuftande : mie aber der 


Ten an fich genommen / umb Timarı feine Hefar 


— 


leichte ſagen / daß es wenig wuͤrde zu bedeuten ha⸗ 
ben / und bald uͤber gehen. 377 


‘ Timar 


a 
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imar wuͤndſchete ihm folches /und teil er zu⸗ 
aletch Forfchete / ob es ihm auch wuͤrde begnehnt 
ſeyn / daß er Morgen wieder mit zu Schiffe gien« 
ge/weil er gefonnen/nac) Aftracan vollends auf 
zubrechen/fo antwortete diefer alſobald: daß ih 
alle Stunden wuͤrden gelegen fallen / die der Fuͤrft 
zu feiner Abfarth wehlen würde, Alfo nun fehl 
Feten fie ſich zu ihrem Auffbruche /und ftiegen un⸗ 
ter dem Klange der Trompeten den folgenden Tag 
wieder zu Schiffe, 


u 
r 


Die See / fo durch bifheriges ffürmen gang 


abgemattet ſchiene / hieſſe fie vor aller Gefahr fi« 


cher feyn ; die Winde waren inihrer Ordnung / 
und die Ruder⸗Purſche / ſo num recht wohl ausge« 


ruhet / braucheten ihre Hände nach aller Macht / 


umb der Gallee fo freflich fort zu helffen / daß fie 


durch die Wellen gleichfam flohe. 


+ Dennoch. brauchere es eine ziemliche Zeit/ ehe 
daß fie die fchönen Spitzen von Altracan fahen 
hervorblicken. Als fich aber endlich deffen praͤch⸗ 
tige Thuͤrme auffder See zeigeten/ wurde die ſchoͤ⸗ 
ne Balchlari überaus froh / ihre Geburths⸗Stadt 
nach ſo langer Zeit wiederumb zu ſehen. Ach ſeuff⸗ 


zete fie dabey / daß nun mein liebſter Vater annoch 
leben ſolte / und mich nach fo vielen Gefährligfeiten/ 


daraus mir der Himmel geholffen / diefen Tag wies 


: 


) 


derumb in feine Armen fehlieffen. | 
> Timar gienge zu ihr / da er diefe fehöne Stade 


erblicket hatte/ und ſagte mic einer gar verpfliche 


teten Arth; Nun werde ich bald Erlaubnuͤß da £ 


— 
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ben/ mein langes Stillſchweigen auffzuheben/und 
von Lieben reden dürffen, | 
Bafchlari fachete gank freundlich gegen ihm / 
antwortend : Es ft dergleiche Geſpraͤch E. Durchl. 
su führen niemahls fo hart verborhen geweſen / als 
fie ſichs felbft haben auffgeleger. Doch befenne. 
ich gerne /daß ich in Aftracan. werde beqvehmere 
Zeit haben /nunmehro E. Durchl. auffdero Vor⸗ 
trag zu antworten / als da ich noch in Canabi mich 
befande, | RER 
So höre ich wohl / fagte Timar feherkend/man 
muß nicht alles vor Ernſt auffnehmen/wageinem 
die Damen verbierhem, Doch werden E, Liebd, 
aus meinen fertigen Gehorfam die Ehrerbierhung 
erkennen / mit welcher ic) dero Befehle auffgenom ⸗ 
men, t “Fee 
Daf mein Fürft das Bitten feiner Gefanger 
‚nen Befehlen gleich gehalten / antwortete Bafchla- 
ri, werde ich jedesmahl zu rühmen wiffen/ auch 
‚die Vergeltung nicht vergeffen/ wozu mich feine 
Tugend ihm verpflichtet har. —— 
In ſo veranuͤgten Geſpraͤchen unterhielte ſich 
diefes Durchlauchtige Paar / biß daß fie endlich 
aliscklich das Mffer erreicheten. Sieftiegen inger 
fanit mit groffen Freuden aus / und weil fich die ( 
Trompeter tapffer hören lieffen / lieffe das Bold 
ſehr zu / umb zu fehen / was für eine Gallee mit 
ſo anfehnlichen Nitters»Leurhen beſetzet in den Ha 
fer gekommen. a 5. — 
Bafehlari , welcher am meiſten darum zuthun 
ware / zu erfahren / ob ihre Gran Mutter be 
125 leẽ⸗ 
u 
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lehete/ lieſſe gleich fragen / wo ſich anitzo des vo⸗ 
rigen Stadthalters feine Gemahlin auffhielte. 

Die darauff bekommene Antwort ſetzete fie it 
euferfte Traurigkeit /denn fie muſte hören / daß die 
vorige Stadthalterin vorlängft geftorben wäre, 

» Timar troͤſtete fie/ fo gut er kunte /da er aber 
forſchete wer dann iso Stadthalter wäre/fo ver 
nahm er / daß er Fuͤrſt Corbulo und feine Gemah—⸗ 
lin Bidargis hieſſe / ſo eine Printzeßin aus Arme⸗ 
nien wäre, 

Er fragte weiter, 6 fie dann Feine Kinder hat⸗ 
ten / darauff er zur Antwort bekahm; fie haͤtten 
nicht mehr als ein eintziges Fraulein gehabt / ſo a⸗ 

ber vor fuͤnff Jahren durch die Tartarn wäre ge— 
raubet worden / und haͤtte man ihrer Feine ande⸗ 
re Nachricht haben koͤnnen / als daß ſie bey einen 
Tartariſchen Fuͤrſten aufferzogen worden / der ſie 

wohl hernach zu ſeiner Semahlin wuͤrde genom⸗ 
men haben. 

Wie hieſſe doch dieſes Fraͤulein "führe Timer 
weiter im feiner Forſchung / die dem Stad: halter 
iftigerauber worden, Der Soldat / fü mir ihm 
redete / fanne erſtlich etwas nach / fagend ; folte ich 

doch wohl den Nahmen vergejfen haben : fein Ka— 
’ merad aber halff ihm bald darauff/ and ſagte: Haſt 
du ſchon unſeres gnadigſten Fraͤuleins Nahmen 
vergeſſen⸗ Balchları hieſſe ſie mein Herr. Ja⸗ 
je ——— es der erſte —— ihr Nah⸗ 


— leben dieſes Fraͤuleins beyde Eltern noch / 
frage der Pring ; und die Soldaten bejaherenfok 


6 —* ches ac 
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ches / fagende : diefes wäre ihre gnaͤdige Herrſchaft / 
worauff Timar ihnen ein gutes Trincfgeld reichen 
lieſſe und fich mit Freuden wiederum zu dem Fraͤu⸗ 
lein begabe / ihr dieſe gute Poſt zu bringen. 

Sie wolte erſtlich ſo groſſer Gluͤckſeeligkeit nicht 
glauben / da fie aber durch unfehlbahre Zeugen deſ⸗ 
ſen noch mehr verſichert wurde / wuſte ſie ſi ch laum 
‚gu laſſen / ſo froh ware ſie. 

O ihr Götter / hub ſie an / wie iſt doch eure Gi- 
fe fo groß / daß ihr mich nicht allein in. mein lieb⸗ 
fies Vater⸗Land zurüde führer / fondern auch mei⸗ 
ne liebe Eltern laſſet wieder finden / da mir doch 
ein falfches Gefehren fehon vor drey Fahren mei⸗ 

nes Vaters Todt berichtet hat. Ach; Durchläuch- 
tiafter Printz / führe fie daranffigegen Timarn fort/ 
ich fpiihre dach wohl/ daß alle: meine Gluͤckſeelig⸗ 
kelt von ihm komme; denn.er mich nicht alleine 
hieher. wieder gebracht / fondern auch zuerſt die ver⸗ 
gnuͤgte Zeitung geſaget / daß ich die liebſten Mei—⸗ 
nigen noch fehen!fol, Nun / diefe mögen davor 
forgen/ vote fie E. Durchl. vor fo unerfegliche — 
thaten ein Genuͤgen thun. i 
Nein /nein/fagte Timar. lachend /ich gebe das | 
nicht zu/ daß E. Liebd. dero Eltern. wollen auff⸗ 
dringen / dieſe Schuld / ſo ich bey Ihr zu fodern/ 
zu bezahlen: Sch laſſe mich nicht anweiſen / for 
dern halte mich an E. Liebd. alleine / und werde 
ſie mich zu vergnuͤgen wiſſen. J 
Wann ich dann nicht anders zahlen kan / ante 
wortete das ahnnehmliche Fräulein / ſo werde ich 
| — E. Dee gantz zu eigen geben re | 
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ihnen anders fies ftat eines völligen Abtrages 
i 


anſtaͤndig. 
Timar. nn dieſe Verpflichtung hoͤchſt erfreuet 


ſagte: Ich nehme eine ſo ſchoͤne Zahlung hertzlich 
gerne vor Abtragung der Schuld an / und werde 
nunmehro nicht nachlaſſen zu mahnen / biß mein 
—J— Fraͤulein dero Fuͤeſtuiches Wort ge⸗ 
halten, 


Deffen Vollziehung/antivortere Bafchlarz wird 


in der Einwilligung meiner. geliebten Eltern be- 


fichen / daran denn auch mein geliebrer Printz nicht 


zu zweiffeln hat/ und halte ich vor das beſte / daß 


wir uns nunmehro nicht länger ſaͤumen / nach der 


Stadt zu begeben / umb ihnen bie Freude meiner 
Wiederkuufft zu gönnen. 


- Düvffte ich eine Bitte bey meinem liebſten Fraͤu⸗ 


lein noch wagen /fagte Timar » fo wolte ich anhal⸗ 


ten / daß wir dieſe Hleneinreiſe in Aſtracan nr 
ıffein paat Tage moͤchten auffſchieben. 
ol Printz Bu re antwortete Bafch- 


r ra « 





| om iR auch ihr — die —— 


deroſelben als nunmehro meiner — 
raut ſchuldig bin. 
Baſchulari nahme dieſen Titul gar gerne an/fag- 


; feauch ae fie alles zu frieden/twie es Ihre Durchl. 
1 — wuͤrden. | Inun⸗ 


—E 


dern tu dieſem Einzuge noͤthigen Geraͤthſchafften 


‚weiter nach feinem Stand und Weſen ſich — 


vornehmſten Kaufleuten in Aſtracan die Anſch 2 


- ten / daß auff die aus Stunde alles in — 
ſchafft ware, © 
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Indem nun Aſtracan zwo gute Meilen von dem 
Haffen [age / wo fie ans Sand gefkiegen / und ſich 
Timar vorgefeßet/feine liebſte Bafchlär: mit rechter 
Pracht einzuführen / gab er erlichen feiner Ritter 
Befehl / daß fie folten Pferde einfauffen (auch mu⸗ 
fie Ofman fihindie Stadt begeben /umb fo wohl 
vor dem Printz und das Fräulein prächtige Klet- 
dung verferfigen zu laſſen / als auch vor die gan⸗ 
hi Ritterſthafft koͤſtliche Wapen-Nöce nebft ans 


zu beftellen, | 

Der fremde Pring /den fie bißhero vor Achmet 
gehaltern / und welcher es auch in der That ware / 
wolte aus ſonderlichen Uhrſachen ſich dabey nicht 
finden laſſen / dannenhero nahm er von Timar und 
Bafchlarri auff das verpflichteſte Abſchied/ vorge⸗ 
hend / weil ihm feine Geſchaͤffte in Armenien ruf⸗ 
feren / würden fie ihm vergeben daß er ihnen wicht # 
länger auffivartere /twiefie dann auch diefen Herrn 
mit aller Höfflichfeie von fich Tieffen / und ie 





eten. 
Weil num ſonſten Priutz Timar esan keinen 
— lieſſe fehlen / und Oſman zweyen von: den 
füng feriSachen unter die Hände’ gegebenyum 
zwar mit dem Bedinge / daß alles binnen ein 
Zeit von vier Tagen muͤſte fertig ſeyn / ſo lie 
dieſelbe Tag und Nacht eine groſſe Menge arbei 


4 
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Es kunte in helmlie ch nicht gehal⸗ 
ten werden / daß nicht hin und wieder ausbrache / 
as ein groſſer Herr angelanget / der mit ſon⸗ 
derlicher Pracht in die Stadt wolte einziehen. 
— Corbolo ſu deſſen Ohren auch diefes Ge⸗ 
me hatte zidar bereits dieſe Nachricht / 
sa der letzt eingelauffenen Saite ein Baltria- 
wiſcher Fuͤrſt angekommen y welcher viele Leuthe 
ber ſich haͤtee / allein er hielte wegen des ausgebrach⸗ 
ten Einguges dieſes nur vor eine fllegende Zeitung 
unter den Poͤbel / weil ſelbiger geſehen / daß die an⸗ 
gelangeten Ritter von denen Juden viele und —* 
bahre Pferde ·eingelauffet. | An 
u Allein er wurde bald eines andern — denn 
da nun alles zu dieſen herrlichen Enmugeangefchaf- _ 
sets lieſſe Printz Tamar dem Fraͤulein ein koͤſtlie 
‚Kleid von einem. reichen Silberſtuͤck durch fe 
Olman,mit allen’ zugehörigen Schmucke überhrin: 
gen / und dabey erfuchen / ob ſie ſich wolte 
laſſen / ſelbiges anzulegen / und ihm zu folgen / da⸗ 
lee ſie dero Herin Barter überbringen möchte, 
Das Sräuleinkieffefichducch ihre beyden Jung⸗ 
ftp mit Freuden ankleiden / und weilfchon die gan- 
e Ritterſchafft nebft allen andern in ihrer: Ord- 
‚nung hielten / gienge der Auffbruch gleich vor ſich _ 
ſo bald als fie völig angebuset/ und von Prins Ti- 
anarn aus ihrem Zimmer gefühner wurde / — N ich | 
— Pferde zu ſetzen. 
| a nl, Das XVi Capitul. 
ER € Einzug.aber ware alſo eingerichtet, Erf 
Be lich uissen bier Be one in gelben Aclaß 


ge⸗ * —X 
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gekleidet / und reichlid) mir Silber verbrehmet nebft 
einem Mohre/ fodie Paucken ſchluge: Diefem fol 

eten zwoͤlff Hand⸗Pferde mir langen Sammer 
Deden/ und wahre ihre Mehnen durch und durch 
mit liechtblauen Bande befnüpffer.. Nach dem⸗ 
felben kamen viertzig Ritter je fünff und fuͤnffe in 
einem Gliede / welche alle über ihre Harniſche die 
Föftlichften Wapen - Roͤcke von blauen Sammet / 
und reichlich mit Golde gezieret trugen. Auff ih⸗ 
zen Schildern fuͤhreten fie eine auffgehende Son⸗ 
ne mie der Überfhriffe + ſchoͤner in Der Wie⸗ 
derkunfft. Und in ihrer Hand fahe man leichte 
blau und güldene Lantzen. Auffidiefe Ritter fol⸗ 
geten wieder vier Tromperer mit ihren Paucken / 
eben als die erſten gefleider / nach welchen ziueene 
von Timars vornehmften Bedienten Fahmen und 


3832 


‚gleich hinter ihnen Printz Timar alleine auff einem 
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Haupte truge fie einen hohen weiffen Feder⸗Stutz / 


und flimmerte fonfter überall von Edelgeſteinen. 


Ihr Anfehen mehrete nicht wenig/ daß fie unter ei⸗ 
nen Pürpurfarbenen Sammeren Himmel ritte / 
welcher umb und umb mit langen güldenen Fran⸗ 


ı 


gen befeger / und von zwölffen der vornehmfter - 
Zube Printzen getragen wurde /auch giengen 
überdiefes auff beyden Seiten vier und zwantzig 
Merfifche Trabanten mit ihrem Gewehr auff das 
herzlichite ausgebußer: nach diefen folgere des Fraͤu⸗ 
eins Lib⸗Wagen mit fechs muthigen weiffen Pfer⸗ 
den befpanner-/ und auff felbigen noch ein anderer 
Wagen /worinnen ihr Srauen-Zimmer faß, Gleich 

felbige kahmen wiederum vier Trompeter nebft 


‚ihren Paucken / welche die übrigen viersig Ritter 


| 


| 

| 
F 
| 
\ 
f 
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eben wie die erften mit blauen Sammeren War 
pen ⸗Roͤcken gekleidet / aufführeten ; nach welchen 


achzehen Maule ſel mie fehönen Decken gezieret / 
folgeten / ſo mit der von Arcomar eroberten Be ⸗ 
che nebſt andern Sachen beladen waren. Auff 


felbige Fahme eine ganze Compagnie von Print 
Timars und der Ritter ihren Lagveyen /umd end» 
lich ſchloß den gautzen Auffzug das Schiff, Volck / 
welches der Pring von Fuß auff neu Fleiden laſ⸗ 
fen /und fich dahero diefen Tag nichts ſchlechtes zu 
feyn einbildete. Alle Gaſſen in Aktracan waren 
in Aufflauffe wegen diefer der Stadt fich naͤhren⸗ 
den fehönen Cavalcade: Fürft Corbulo funte fich 
gang nicht einbilden / was diefeg bedeuten folte < 
Timar aber hatte einen von feinen Cavallieren ara 
ibm voraus geſchicket / und fich bey ihm als ein 
* Sa Role 


* 


2 
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Balteianifcher Fuͤrſt laffen anmelden / auch un 
"die Freyheit eines offentlichen Einzuges angeſu⸗ 
chet / und daß er gleich möchte die Ehre haben / 
fich mit Ihrer Durchl. zu befprechen / weiler etwas 
— — ihm nicht unangenehm ſeyn wire ⸗ 


* Stadthalter / welcher gegen Perſohnen 
feines Standes über die Maſſen höfflich willi⸗ 
gere alfobald in den Einzug und die Unterredung 
des ankommenden fremden Fürften; enrfchuldigre 
fich dabey / weil ihm ihre Fürftl. Gnad. nicht ehe 
von dero Ankunfft hätte wollen Nachricht geben 
laſſen / daß er ihnen nicht mit feiner Hoffſtadt 
entgegen gekomen und gebührend eingehohler haͤtte. 
Indeſſen / daß der abgeordnere Cavallier wies 
berum zuruͤcke fan / hatten einige unter dem Vol⸗ 
cke bereits ihr Fraͤulein erfenner / dannenhero fie 
ein groſſes Freuden⸗Geſchrey anfingen / und da ſie 
fie in ſolcher Pracht ſahen wiederkommen /lieſſen fie 
ihren Nahmen durch die Lufft mit vielen gluͤckli. 
chen Zuruffen erſchallen. | 
Diefe fröhliche Zeirung wurde bald auff HieBurg 
gebracht /und wufte der Stadthalter nebft feiner 
Gemahlin nicht / ob er derfelben folte glauben ges 
ben / oder daran zweifeln. Er feuffzere aber bey 
fich /und fagte zu Bidargis: Ach/Tiebfte Gemahlin/ — 
daß uns doch die Goͤtter fo gnaͤdig wären / und ung. * 
unſer liebſtes Kind wieder ſchencketen. 
Wer weiß / antwortete fie/obnicht der von 
unſer ſo langes Gebeth endlich erhoͤret hat / als gleich 
Du von den alten Hoffbedienten — 
—* gro ⸗ 
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groſſen Freuden zugelauffen kahmen / die ihre Herr. 
ſchafft vollends: verſicherten / es wäre gewiß / Fraͤu⸗ 
lein baſchlari, die in ſo koͤſtlichen Auffzuge wieder⸗ 
kaͤhme / und haͤtte ſie lhnen mic Neigung eines lan 
gen Pfeiles / den ſie in der Hand fuͤhrete/ bereits 
guädige Zeichen ihter: Kentnuͤs gegeben. 
Fuͤrſt Corbulo fliegen die Feäuden» Tpräßnen 
in die Augen / und kunte er kaum die wenigen Auͤgen⸗ 
blicke noch erwarten / ehe Er feine liebſte Tochter fe 
ben folte; ‚Bidargis aber zitterte recht vor Verlan⸗ 
gen / dieſes ihr eintziges Kind In ihre Muͤtterliche 
se zu ſchlieſſen. 
Endlich hoͤreten ſie die Trompeten der Burgnäs 
| Ei und diefer Klang erweckete im des 
| ne und feiner Gemahlin Ihren Herken 
Regungen. 
ie ware Befehl gegeben / daß ſo wohl auf dem 
Burgplazze als auch in dem inwendigen Schloßho⸗ 
fe / die volle Garde tn Gewehre ftehen folte: Wie 
dann auch ‚eine geoffe Anzahl’ Gavalliere an der 
unteren Stiege warteten / den frembden Fürften 
und das Fräulein: dafelbft zu bewillfoiken. 
Da num diefer fchöne Einzug in das Schloß ge 
„ fbage deſſen Fenſter durch und durch; mit Damen 
> und Hoffseurhen angefuͤllet / kunte ſich fo wohl 
ZürftiCorbulo als Bidargis ‚und der gantze Hoff 
über ſo refflichen Auffbutz nicht grugfain verwun⸗ 


dern. 

Die Ritterſchafft ſiellete ſich in gute Ordnung 
Peintz Nmat aber nebſt feinen beyden vornehm⸗ 
fin Bedienten ſtiegen von ae dann — 

Yun J3 o 
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ſo fort dem Fräulein aud) herunter halff / die ihm 
mit einer höflichen Vorbeugung die Hand bothe / 
und fiefich unter Begleitung der zwölff Ritter / ſo 
den Himmel über ihr getragen/wie auch ihren Frau⸗ 
enzimmer und andern Öefolge/nach denen/auff fie 
mit höchften Verlangen wartenden Sürftlichen El⸗ 
gern zubegaben "RR 
Unten an der Stiege wurden fie von den Fuͤrſt⸗ 
lichen Hoffinarfchall mir einer wohleingerichtetere 
Dede bewillkommet / welcher dann Pring Timar 
mit einer geſchickten Fürke antwortete / und ſich nebſt 
Den Fraͤulein hinauff führen lieſſe. De 
Oben an der erſten Thüre wurden fie wiederum 
von des Fuͤrſten oberſten Kammerherrn angenom⸗ 
men / und zugleich vollends biß in das Zimer gefuͤh⸗ 
ret / woſelbſt der Stadthalter und feine Gemahlin 
ihrer warteten. — 
Fimsr, da er in der Thuͤre des Gemachs von dem 
Stadthalter empfangen wurde / finge gegen ihm an⸗ 
Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt: Indem mir das Gluͤck 
E. Fuͤrſtl. Gnaden Geliebtes Fraͤulein aus der 
Tartarn Dienſtbarkeit in meine Hände gelieffert 7° 
und ich von derſelbigen verſtanden / wie fie; Fuͤrſtl. 
Gnaden bereits vor fuͤnff Jahren waͤre geraubet 
worden / mich aber dabey inftändig erfücher + er 
Die Freyheit zu ſchencken und fie ihren Fuͤrſtlichen 
Eltern wieder zu zuführen; habe ich einer ſo Tu⸗ 
gendhafften Printzeßin diefes nicht abſchlagen / noch 
E. Fuͤrſtl. Gnaden einen fo koſtbahren Schatz laͤn⸗ 
gr eutbehren laſſen wollen; lieffre fie dannenhe⸗ 
vo Fuͤrſtl. Gnaden in ero liebreichen Eis 
| | rmef 
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Arme / und bitte / Ew. Gnaden wollen mich als de⸗ 
ro ergebenſten Freund und Diener ihrer hohen 
Sunſt hinfuͤhro würdig halten. 
Der Stadthalter danckete mit groſſer Verpflich ⸗ 
tung vor eine ſo hohe Wohlthat / ruͤhmete danebſt / 


daß er dergleichen Zeit Lebens von Feines Menſchen 


Handempfangen/ und ober gleich zu unvermögend/ 
die hierunter erwiefene ungemeine Gure würdig zu 
vergelten/ fo folten doch Ihre Fuͤrſtl. nad, an ſei⸗ 
ner dandfbahren Erfäntnüg nicht zu zweifeln has 
ben/ wann fie nur befehlen wolten/worinnen die Er⸗ 
ſtattung einiger maffen gefchehen Fönre, 

Mach; diefen- erften MWort-Gepränge fiehle Ba- 


fehlari ihren Herrn Vater zun Füffen / er aber 


| umbfinge fie mit Thraͤnenden Augen-/ küffere fie 


auff die Stirne / und hob ſie wiederum auff / ſagend: 
Senyd mir tauſendmahl willkommen / meine aller⸗ 
liebſte Tochter / die ich laͤngſten vor verlohren ge⸗ 
ſchaͤtzet / und nun ſo unverhofft wieder geſund in mei⸗ 
nie Armen ſchlieſſe. 

Judeſſen / daß zwiſchen dem Stadthalter und 


feine — Sräufein die erſte Bewill⸗ 


kommung geſchahe / machete Printz Timar auch 


Balchlari ihrer Fuͤrſtlichen Frau Mutter die Com- 


pliment / und wurde mir ſolchen Liebes» Bezeugun⸗ 


gen von ihr empfangen als wann e8 ihr leiblicher 


1 


‚©o nwaͤre. 

zohe ſich aber bald ‚wieder zuruͤck / umb Ba⸗ 
fehlari Platz zu geben / welche / nachdem fie ihrer 
Frau Mutter ebenfalls zu Fuffe fiehl/ und von der» 
flbigen mit vielen siebes» Thränen aufiachober 
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wurde / nach, gebethener Vergebung / daßfierbißher 
ro ihren liebſten Eltern fo viel Sorgen gemachet / 
alleine Printz Timarn ihre ‚Erlöfung und gantze 
Gluͤckſeeligkeit zuſchribe 
So moͤget ihr dann ſehen / ſagte die Stadchalte⸗ 
rin / wie ihr neben uns ein Mittel belffet ausdencken / 
me ſolche Wohlthat gegen dieſen unvergleichlichen 
Fuͤrſten zu vergelten. Denn al unſer Vermögens 
reicher bey weiten nicht zu deren voͤlliger Erſtat ⸗ 
gzg 
Der Durchlaͤuchtigſte Timar, antwortete Baſch 
lari, iſt ſo geitzig nicht / daß er ſich ſeine Wohlthaten 
mit Gelde ſolte bezahlen laſſen / denn ſolches weiß 
er ohne diß bey gantzen Millionen auff einmahl 
durch ſeine Tapfferkeit zu erwerben. Weil es aber 
meine gnaͤdige Frau Muster auff mich-Täffee an 
kommen / ein Mittel, auszudencken / unfere Dauck⸗ 
barfeif zu erweiſen / fo will ich deſſen ſchon zu rechter 
zeit, eines vorſchlagee. 
‚ Bidargisfagte/ daß fie mir aller herglichgerne zum 
frieden waͤre / was es auch feyn wuͤr de / nachdem feir 
ne Vergeltung vor dieſe Guͤtigkeit zu groß wären 
Timar aber entſchuldigete ſich / daß er nichts mehr 
gethan / als was der Pflicht eines ehrliebenden Fire 
ſten waͤre zugekommen. Indeſſen wann ſie ja vor 
„So, Heinen Diemſt eine uͤberfluͤßige Erkentlichkeie 
wolten erweiſen / lieſſe er es gerne bey dem Vorfchlae 
geberuhen / dem hierinnen die ſchoͤne Baſchlari chun 
wuͤrde. N wort 3 ho lR rei 
Ew. Lebd. ſeynd fo großmuͤthig / ſagte die Stadt 
halterin / daß ſie gar leicht mit ſich handein laſſen / 
— wenn 


— 


q 


”». 
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wenn man die Schuld unmöglich adtragen kan 
Doch da mein Fraͤulein einmahl fie zu befriedigen 
auff ſich genommen / und auch ELiebd. folches vor 
genehm gehalten / habe ich dabey nichts zu ſagen / 
alls daß mir alles werde gefaͤllig ſeyn. a 
Fimar füfferederStadrhalterin auff das ehrer⸗ 
bierhigfte die Hand vor fo geneigte Erklaͤhrung / 

und nachdem die erſten Höfflichkeiten unter diefen 
hohen Perſohnen zur Gnüge aͤbgeleget ; wurden 
Timars Ritter bon des Stadfhalters feinen Hoff⸗ 
bedienten auff dasıhöfflichfte bewillkommet / und 
craten hernach auch näher hinzu / ſo wohl Ihm ale 
ſeiner Gemahlin Die teveren zu machen. 
MNach dieſem lieſſe auch Baſchlari die Hoff⸗Da⸗ 
men und Cadalliers zum Hand⸗ Kuſſe / und kunten 
ſich jedwedes uͤber die vermehrete Schoͤnheit ihres 
Fraͤuleins / und der aus ihren Augen leuchtenden 
Majeſtaͤt / nicht gnugſam verwundern. 
Indeſſen nun (daß ſich der Stadthalter wiede⸗ 
derum von Emfangung der fremden Ritker 
gemachet / und Fürjt Timarn mit allerhand hoͤfu 
hen Fragen unterhlelte / kunte Bafchları ihrer zu 
es begierichen Frau Mutter / kaum genug 
N 904 







— 


ehlen darunter aber das vornemſte / daß fie 
unter ſo vielen Gefaͤhrlichkeiten der Tartarn unver⸗ 
Teer geblieben / und Printz Timar wohl ſie felbft/ zur 


J 


Vergeltung der Ihr wiedergegebenen Srenheit/von 
Apeen if Eltern / dürffte ausbitten. Ar a 
Bidargis lachete/ ſagend: Gewißlich Fraͤulein / 
hr habt euch nichts übels ausgelefen/ und wann cu, 
ı er Bater damit zu frieden iſt / wie er denn auff ge, 
ne In 


ER ſche⸗ 


? 
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ehenes Anfıschen es, dem Pringe nicht wohl abe 
en kan / fofoll es mir eine hergliche Freude 

feyn / euch mit einem fatapfferen und tugendhafften 


geben wolte / mit ihr 
ſo nahm er hoͤfflichen A 
Fuͤrſt Corbulo: felbft i 


müfen | 





I Er Staöthalter / als er von Print Timarn 
‚uricte Eahın machere fich aus Bärterlicher 
Si 








gar freundlich auff den Baden klopffete 7 um 

fagte:. wie ſtehet es / allerliebſte Tochter / ihr kom⸗ 
mer in Wahrheit nicht. als eine Geraubete und 
Flachtige wieder zu uns / ſondern ziehet ‚als ‚eine 
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vornehme Fürftliche Braut ein. Saget mir / 
fol ich euren tapfferen Erlöfer efivan auch vor 
meinen Sohn und enren Bräutigamb halten : wol⸗ 
ler ihr mir gönnen / daß ich mich nach fo langer 
Traurigkeit dann doppele erfreuen fol. _ 
Baſchlari erröthete etwas über diefe Frage / ant⸗ 
wortete aber gleich darauff: Ich weiß nicht/gnä« 
diger Herr Vater / ob Pring Timar’ bey. Ihnen 
umb meine Perfohn einige Werbung thun wird/ 

. doch fo es gefchehe/ bitte ich ihn mit einem folchen 
Befcheide zu verfehen / daraus er verſpuͤhret / daß 


wir gegen ihm danckbar feyn wollen. 
Der Stadthalter lächelte /fagend: ch mercke 
ſchon / was euer Wundfch und vieleicht bereits ges 
nommene Abrede mit diefen trefflichen Pringe fen ; 
Nun / nun / troͤſtet euch nur /daß er nichts verge⸗ 

bens bey mir ſuchen ſoll / weil ich ihn das jenige 
nicht abfchlagen fan / was er atıffer geſchehene Ein⸗ 


u 







liefferung hätte behalten Fännen. : 
Das Fraͤulein höchft erfreuet über fü geneigtes 
Exrbiethen / ſtartete dafür gebührenden Danck ab / 
und auff Befragung ihrer Zufaͤlle erzehlete fe der 
Ange nach / wie es ihr mit Fuͤrſt Samgo ergan« 

gen / wie fie hernach in Chamols Gewalt gekom⸗ 
| men/derfelbe kurtz darauff an den Hoff des Chams 
mnach Cambala gefodert worden / wegen ihrer Ent⸗ 
ı führung und Samgo feinem Tode Rechenſchafft zu 
1 geben ; wie er indeß fie feinen Landtvogte anver- 
trauet / und feldiger mit ihr bey Anzuge der Per⸗ 
Afifchen Armee in den Waldt geflichter ; durch wel- 
nahe gift die Perſen alle in den an 

| : — noͤthi⸗ 


alle Sefangenen von Pring Timarn, wegen ihr 


‚gar nicht daß fie bermercket /von neuen eine Ge⸗ 


auff eine wohlger ůſtete Gallee gefegecsdara 


rer 


gellebten dohter mit, befonderer A 
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nöchiget / hervor zu kommen / —T ihrem 
Haab und Gure zu.ergebem Wie nachmahls 
Standes und Herkommens examiniret und fie un⸗ 
fer die Aufflicht ſeines Deffmelfigre äre gegeht 
worden. Wie wohl er fiegehalten/ und wie fo 


3 


fangene zu ſeyn. Wie darauff bey Eroberung 


F 
l 











der Stadt Canabı Prink Timar A | 


wunder / und durch ihre Huͤlffe beym geben erhale 
ten: tote ſehr er ſich davor, ihr, verpflichtet und wie 
fertig er geweſen einzuwilligen /als.fie,ihn umb die 
Freyheit und Heimführung, in, ihr Baterlandger 


bethen: wie er hernach mic. hundert, un | 


D 3 


ruͤſtungen zu * Einzuge bringen laſſen und ait 
—— Ehrerblet hung und gantz ſonderbah⸗ 
er Veſcheidenheit er die gantze Zeit / daß ſie in ſe⸗ 
ner Gewalt geweſen / mit ihr um gegangen. 


Der Stodthalter und — te 
TER 
' 


.. 
we.“ 
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ſamkeit zu / und endlich finge er darauff an : der 
Himmel hat ohne Zweiffel unfer. Gebeth erhörer/ 
Darum er euch aug der. Gewalt der wilden Tar⸗ 

arn geriffen/ und einen fo tugendhafften Printzen 
indie Hände kommen laffen / welchen wir felbft 
zu unſern Eidam nicht beffer haͤtten wehlen koͤn⸗ 


"E ware mitdiefem Gefpräche zwey gute Stun⸗ 
den hingebracht worden / dieweil nun die Zeit zur 
Zaffel herankahme / wurde Pring Timar mit grof 
fer Ehrerbiethung dazu abgehohlet/ und von dem 
Dtadrhalter mit aller Sreundlichfeie von neuen 
einpfangen das Sräulein fande fi) nebft ihrer 
* au Mutter alſofort auch ein / und ſetzeten ſich 
damit diefe-hohen Perfohnen unter dem luſtigen 
| Schall der Trompeten und Paucken nebft noch 
 eslichen von beyderſeits vornehmſten Bedienten 
J 
Des Printzen Ritter nebſt des Stadthalters 
Cavallieren und denen Hoff-Damen wurden in ei⸗ 
nem anderen Saale auff das herrlichfte tractiret / 
beſonders aber fahe man bey der Fürftlichen Taf 
fel einen folchen Uberfluß / daß ſich Timar über fo 
‚prächtige Zufchictung nicht gnugfem verwundern 
kunte / und ben fi) geftunde/er habe dergleichen 
bey keinem Perfifchen Herrn jemahls angetroffen. 
Inſonderheit aber ware Baichlari nach bereits. 
‚ erhaltener Bewilligung ihrer beyden Eltern nun⸗ 
mehro bemuͤhet / ihren geliebten Pringen / "bey 
welchen fie.die Stelle haste / durch verpflichtere 
Slicke und Worte voͤllig zu entzuͤnden / wiee 
au 





fer alsfeinegeleifteren Dienfte wäre / wolte er doe 


le | 
auch fo vielen Neigungen unmöglich zu wiederſte⸗ 
hen wirfte/fondern fein gautzes Hertz dieſer Schdr 


Er ſchlieffe wenig felbige Pacht ; nicht zwar aus 







ſeine Gemahlin zu rechte machen / und hernach 
diefelbigen durch etfiche feiner Cavalliere und die 


fo hehe Ehre /und geftunden / daß fie alle von ihm 
eınpfangene Wohlthaten auff keinerley Weiſe zu 
erſetzen wuͤſten / wo er ſich nicht ſelbſt eine Zahlung 

erwehlen wiirde / Die zu [eiften in ihren Bermer 


ur 
‘ 


g — 
Kur darauff beſuchete ihm der Stadthalter 
und weil er ihm auff das freundfichfte D 






halten / dannenhero er Ihn umb das Fräulein mit 


. 


*8* ws) 
von Ihre Gnaden Guͤtigkeit derfelben Gewehr 
hoffen / weil er ſich dafuͤr einen ewigen Schuld» 
ner nennete 7: und die jeriige Gebühr Lebenslang 
wuͤrde zu beobachten wiſſen / dazu ihm eine er⸗ 
freuliche Willfahrung jemahls verbinden koͤnte. 
Deer Stadthalter hatte ſchon fo viel von ſeinem 
| re / ware auch danebſt durch 
die trefflichen Verdienſte eines forapfferen Prin- 
Ken dahin gebracht / daß er ihm fein Begehren nicht 
kunte abſchlagen; dannenhero er ihm alſo antwor⸗ 
tere: E. Liebd. fprechen mich umb etwas an / ſo oh⸗ 
nedieß bereits das ihrige geweſen / und an welchen 
ſee vor allen andern Printzen billig das Vorkauffs 
Recht haben. Weil fir michdannenhero fo glück« 
lich machen wollemy folches ſtat der Vergeltung 
‚ bes mir wiedergefchendten Vater ⸗Nahmens an« 
zunehmen /will ich auch daffelbe ihnen gang ger- 
ne und mit Freuden überlaflen/und wuͤndſche / daß 
ber Himmel die Gluͤckſeeligkeit meines. Haufes 
durch E, Liebd. ferner wolle wachfen Taffen / als 
wie er folche von neuen durch E, Liebd. vortreff⸗ 
liche Tugend hervor zubringen ein Gefallen getras 
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Aimar danckete auff das verpflichtefte vor ſo ge⸗ 
neigte Erklaͤhrung / und weil der Stadthalter ihm 
einige Ergoͤtzlichkeit zu machen in den Schloß⸗ 
. Hoffe einen Streit unterfchtedener wilder Thiere 
‚ angeftellee / bath er / ob feine Liebd. ſich wolten ge⸗ 
fallen laffen / mit in feiner Gemahlin Zimmer zu 
rt fie aus denen Fenſtern dieſer Kurge 
) koͤnten zuſehe. * 
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Der Printz eh eh ei und erhu⸗ 
ben fie ſich alſo dahin. Bafchlari» empfieng ihn 
nebſt ihrer Frau Mutter mit groſſer Freundlich⸗ 
keit / und ſonderlich bedanckete ſich die Stadthal⸗ 
terin wor die koͤſtlichen Geſchencke / mit erbiethen/ 
auff nur erſinnliche Vergeltung bedacht zu ſeyn. 
Nachdem Timarsfeine\ Gegeneoempliment ge⸗ 
machet / naherte er ſich dem —— 
derum einen ſo netten Schmuck und koͤſtliche K 
dung angeleget / daß ſie ihn darinnen noch ſe 
ner als: jemahls vor kahme / und er ſich in) .. 
Anſchauen gantz verlohr / dieweil er nicht ge 
net / daß fie ihre ohne diß volllommene S 
durch einigen Zufaß vermehren koͤnte. ef 
Da num indie Jagd⸗Hoͤrner gefkoffen wurde / und 


Bafchlari nebft Pring Timarn ein: abfond 2 
Senfter einnahmen / der Stadthalter aber nebſt 
feiner Gemahlin in einem andern zu zu ſehen ſich 

befanden / wurden erſtlich zweene Uheochſen nebſt 
zwo wilden Pferden in den Platz gelaſſen und hey⸗ 


| & de Parthien von den Jaͤgern tapſer angerehebeng 


mit einander zu ſtreiten. äne: —— 
Sie trieben einander wohl herum / und feisere fire 
ziemliche harte Puͤffe biß daß endlich da eine 
Pferd in den Ausfchlagen/ einen Ochſen ſo wohl 
traff / daß ihm ein Bein entzwey gienge / und er 
sun Erden fiehle / der andere aber mit feinen ftat« 
cken Hoͤrnern das Pferd fo tieff in den Wanft 
ſtieſſe / daß er: mit aller Gewalt die Hörner wieder 
viuſte heraus ziehen /und er alſo feines ſtau⸗ 
des s Schaden ziemlich zen hatte · ar 
— | 
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Da ſolches das andre Ah che / wie übel es 
feinen Kameraden gienge / wolte es nicht wieder 
——— ſehr daß auch die Jager ſelbiges an⸗ 
trieben. 

Man lieſſe darauff zwo groſſe wilde Sqhwene 
den Platz / welche'ven Ochfen Wohl bezahleten / | 
fie ſhn mit ihren feharffen Steben den Bauch 
——— daß er daruͤber gantz wuͤtend würde, 
niun ſelbiger ſich ſehr verblutete und in ſei⸗ 
er herumlauffend ‘den noch unbefchädig- 

ferde wiederum zu nah kahme / ſchluge ihn 

— es — erbaͤrmlich vor den Kopff/ da er es mit 
Hoͤrnern wieder fpieffen wolte / daß er mit 
ee hruͤllen auff die Knie ſturtzete / und 
nicht mächtig ware / ſich von der Erden wieder 


aagt heben ©" 

> wurden nach! dieſen nah? Merſchiedliche 

Dyiere als Baͤre / Woͤlffe / wilde Katzen und ans 
dere Arten mehr zum ſtreiten i in den Platz gebracht / 
da dann bald dieſes bald jenes den Sieg davon 
trugt / biß zuletzt die groſſen Hunde nebſt der Jaͤ⸗ 
‚ger ihren Spieſſen vollends den jenigen / was nn 
Be den garaus macheten. 


Das XX Capitul. 

| > dem nun dieſe Luſt gute drey Stunden lang 
wehrete / hatte Timar, der / wie bereits ge⸗ 
>> meldet mit Fraͤulein Bafchlari fich in einem 
FSenſter eingvartierer/ genugſame Gelegenheit /un- 
iger dem zuſchauen ihr feine —— vorzutra⸗ 
geh Wann 
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Wann ich gleich fagete/ fing er an / daß ich mich 
mit E. Liebd. diefe gantze Nacht. hindurch unterr® 
det / ſo fpräch ichnichts wieder die Wahrheit. Baich- 
lari lächelte / fragend ; ob fie dann fowohl in feir 
nem Gedaͤchtnuͤs ſtuͤnde / daß fie mitihm fo wiel in 
feinen Träumen zu [haffen gehabt : Sch habe wa⸗ 
‚chend gefräumer / antwortete der Pring/ weil die 


füllen Gedanken von der fchönften B.fchlari_ in en 
Schlaff wolten zu laffen. So bin ich dann / ſagt 
das Fräulein / auff mich ſelbſt ungehalten wann 
ich anders Uhrſache / daß mein Fuͤrſt ſo wenig ge⸗ 
ruhet. Dieſes hindert die Ruhe nicht / gab 
darauff zur Antwort / wann man in Berrachrumg 
eines fo volllommenen Fraͤuleins gantz entzuͤcket 

Wiewohl ich dabey geſtehe / daß ſich zu weilen ein 


Zweiffel einſchleichen wolte / ob ich auch ne Hi > " 


‚anfchägbaren Reichthum fo unzehliger. Annel m» 
lichkeiten / als die Durchlauchtige Baſchlari an fich 
hat / beſitzen ſolte. — —— 
Ich wiederruffe mein Verſprechen nicht / fagte 
das etwas erroͤthende Fraͤulein dadurch ich Ew. 
Durchl. eigen zu ſeyn mich erklaͤhret; haben fie dan 
nenhero nur bey meinen liebſten Eltern umb üßee 
Bewilligung anzuhalten, — 
Wahn ich dann ſo gluͤcklich geweſen /fragte Ti- 
mar lächlend / daß ich bereits von ihrer Fürfk 
Gnaden den Herrn Vater das Jawort auff Ems 
LUebd. hinweg befommen ; Bafchlari fahe- ihn et 
pflichtet an/ und antwortete endlich: So wiirde Id 
mic) erfreuen/daß Ew. Durchl, fo gute Verrit 
fung gehabs/ und erfennere zugleich vergnuͤget ax 


* 
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dem ſo eiligen —2* — daß Ei, ir meine 
rſohn ſehr lieben müften, Daran fagere Ti- 
ar, hat die ſchoͤnſte Batchlari von dem erften Au⸗ 
ge hlick any da ich fie gefehen / nicht zu zweiffeln ge⸗ 
Hat £/ obichfchonfolches an den Tag zugeben durch 
ee Verboth damahls gehindert wur⸗ 











afimein Forft / aatwortete Bafchlari, mir ſol⸗ 
her Belcheidenpeit mein Bitten gelten laffen / da⸗ 
ir bie ich noch anieo verbunden ; und wird er 
ſolch 8 deuten / nachdem ich meine Ver⸗ 
tr ſtung nunmehro in Aftracan "gehalten habe, 
Der Deing drücereihre fchöne Hand) und fagter 
E iſt wahr / gllerliehſtes Fraͤulein / ſie belohnet mel⸗ 
He Zwang und ausgeſtandene Marter wegen des 
aufterlegten ſchweigens mit ſolcher Guͤtigkeit / daß 
adurch zu. den gluͤckſeeligſten Menſchen ver 
Weld g emachet worden. Denn die Verſicherung 
haben / — Bafchlari ihr Gemahl zu wer⸗ 
ven dieſes übertrifft alles dasjenige / was ſich je⸗ 
m hls der Ehrgeitz oder die Sehnſucht zu threm Zie⸗ 
ausgeſetzet. 
Wiewohl mich antwortete Bafchlari ‚Em 
Durchl weit über meine Verdienſte ſchaͤtzen / ſo laſ⸗ 
ſe ich es doch deßwegen gerne geſchehen / damit ich 
; ber Siebe eine e8 fo trefflichen Fürften deſto wuͤrdiger 
; feine. "U d befenneich / daß ich’ denen Göttern 
' we zen der zugelaffenen Raubung und Gefangen⸗ 
Schafftmeiner Perfohn zu geoffen Dankfagıngn 
Herbunden/weil-fie mir dadurch einen fo vollkom⸗ 
en m. haben ingefüken, ar — 
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Mit dergleichen verpflichteten Liebes⸗Geſpraͤch 
unterhlelte fich diefes Hohe Paar / indeffen dag der 
Stadthalter / welcher bey feiner Gemahlin in eir 
- nem andern Fenfter ftunde/ derfelben mit Freuden 
Printz Timars Werbung und feinedaranff gegeber 
negurerefolution vortruge / danebſt erinnrend / 
daß weil er auch wohl bey ihr deßwegen hoͤffliche 
Anſuchung thun wuͤrde / ſie ihm alſo begegnen ſolte / 
daß er koͤnte vergnuͤget ennn. 
Es haͤtte aber dieſer Ermahnung nicht bedurfft / 
denn die Stadthalterin ohnediß ihr Fraͤulein die⸗ 
ſen Herrn in ihrem Hertzen zugetheilet / ſo bald als 
er ihre die erſte Complimen» bey, feiner Ankunfft 
gemachet. RIED 
Da nun die Jagd geender / und Timar ſeine lieb» 
fie Bafchlari wiederum nad) ihren Zimmer begleite- 
te / hatte er/dadieihr zugegebenen Hoff-Damen in 
‚einem. andern Gemache aus Ehrerbiethung zuruͤcke 
blieben, die erwuͤndſchte Gelegenheit / mit ihr die 
erften Küffe in füffefter Wergnuͤgung zu heilen. = 
Sie ftellere fich zwar / als ob fie nach einer; klei⸗ 
nen Bergünftigung ihre Roſen⸗Lippen zü berühren 
Diefelbigen dem Pringe wiederum entzichen wolte/ 
‚allein diefe angenommene Weigerung reigere ihm 
nur mehr und mehr/ den fehon einmahlgefchmeckten 
Meetar ferner zu verlangen/ welchen dan auch das 
fchöne Fräulein ihm in Ernftzuverfagen nicht ge⸗ 
— & waft —— | 34 
ieſes ſuͤſſe Ge e trieben fie eine gute Zeit 
biß daß endlich die Stadthalterin in das Zimmer 
kahm. Timar. , nachdem er felbige ni anderen 
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Geſpraͤche anfaͤnglich Nele nahme hernach 
auch Gelegenheit / bey ihr umb das Fräulein zu 
werben / und weiler zugleich anführere / wie er ber 
reits ſo glücklich worden/dero Heren Gemahls Bes 
willi ing zu bekommen / fo antwortete ſie / daß ſie 
‚jederzeit den Willen ihres Gemahls ſich gefallen 
laſſen /dannenhero-fie auch in dieſer Sache demſel⸗ 
‚ben umb defto weniger wolte zu wieder feyn /je an⸗ 
— daß ihr dieſes angetragene Bindnuͤs waͤ⸗ 


—— Printz erkennete ſo geneigte Benpflichtung | 
‚mit gebührenden Dancdfagen / und wurden noch 
ſelbigen Tag zwiſchen beyden Verlobten vortreffli⸗ 
— gewechſelt. 

Dieweil aber dieſes verliebte Braut⸗Paar ſich 

PR. nichts mehr.als der. Vollziehung ihrer abgere» 
beten Heyrath ſehnete / fo wurden die folgenden Ta⸗ 
J —3 Beylager die trefflichſten Anſtalten ge⸗ 


BGan Alttacan hörete mit Freuden eine fo gute 
/ eitung / dab ihr Fräulein an einem fo tapfferen 
„ Pringen folce vermählet werden / und fuhren diefe 
Berlöbten niemahls miteinander aus / daß niche 
da: heufig zulauffende Volck ihnen tauſend frohe 
Slůckwuͤndſche zurieffe, 
Da nun der zu dieſen Vermaͤhlungs⸗Feſte ange⸗ 
ſetzte Tag herbey kahm / wurde die ſchoͤne Bafchlari 
ihren geliebten Printze mit aller nur erſinnlicher 











; Pracht bengeleget, Wie geſchaͤfftig ware doch 






Amor, dieſen j jungen Paare alle diejenigen Schaͤtze 
reiß zu geben / die er ſonſt an koſtbahreſten zu ver⸗ 
——— 8; wah⸗ 
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wahren pfleget; und in wag genauer Umbarmung 
fiefle dach das feurige Schule ihren gluͤckſeeligen 
Bräutigamb einen Liebes⸗ Sieg nach den andern. 
gewinnen, Die fterbenden Blicke und ſich aus ei⸗ 
ner entzuͤckten Mattigkeit fchlieffenden Augen war 
ven bey beyden die Anzeigung eines füllen Todes / 
welcher doch Feine Lebens Gefahr infich hielte / ſon⸗ 
dern/nachdem fie ihn offtmahls mit Luſt ausgeſtan⸗ 
den / duch einen angenehmen Schlaff ſich endere/ 
von welchem ſie bey auffſteigender Sonne gluͤcklich 
wiederum erwacheten. —5* 
+ Dieies herrliche Beylager wurde nun gantzer 
achte mit. den trefflichſten Ritterſpielen / Comee⸗ 
dien, Thiergefechten / Balleten / und allen bey ſol⸗ 
chen Fuͤrſtlichen Ausrichtungen gebraͤuchlichen Er⸗ 
goͤtzlichkeiten gefeyert. 7 
Timars Ritter hielten ſich auff der Rennebahne 
uͤber die maſſen wohl / und erwieſen in dieſem Luſt⸗ 
ſtreite / daß ſie Tapfferkeit und Geſchicke genug an 
ſich hätten / Ihren Feinden auch in ernſten Fechten 
abzugewinnen. ie 
Ihre neue Fuͤrſtin / die fehöne Bafchlari , lieſſe 
ihnen koͤſtliche Belohnungen reichen/ wie dann auch 
die gantz Fremden und Auslaͤndiſchen / ſo ſich zugleich 
mit eingefunden / und vor andern ſonderlich wohl 
hielten / herrliche Andencken ihres Sieges empfin⸗ 





gen. Fre 4 — Ye 
Da aber endlich alles vorbey / und Timar mit ſel⸗ 
ner neuen Gemahlin annoch einen gantzen Monat 
zu Aftracan verzogen / gedachte er wiederum an ſel⸗ 
en luffbruch zur Armee / dieweil der bereite 
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gangene Frühling fiewieder zu Felde ruffete. Die 
Stadthalterin und ihr Gemahl hätten Fieber gefe- 

en / daß er den Krieg verlaffen/und mir ihrer lieben 
Tochter bey ihnen geblieben wäre / allein Timar' 
wolte nicht gerne die Selegenheit verfäumen/ feinen 
‚Känfer treue Dienſte zu thun / und fich durch tapffe⸗ 
zen einen unfterhlichen Nachruhm zu erwer⸗ 


— 


Erndlich da ſie ſo gar fich betrüberen / vorgebend / 
daß ſie kaum ihre liebſte Tochter wieder bekommen / 
da fie ihnen ſchon von neuen ſolte entzogen werden / 
erklaͤhrete ſich Timar, ſie zu ihren Troſt und Ver⸗ 
meidung des Ungemachs einer ſo langen Reiſe in 
Aſtracan zuruͤck zu laſſen / allein Bafchlari. wolte 
nicht darein willigen / ſondern begehrete durchaus 
mitzuzlehen / ſagend / ſie haͤtte ſich an ihrem liebſten 
Semahl alſo ergeben / daß ſie alle Zufaͤlle mir ihm 
zu theilen verbunden waͤre. 
Demnach muſten ſich Fuͤrſt Corbulo und Bidar- 
g dieſen Entſchluß gefallen laſſen; und ſchicketen 
ſcch die neu Vermaͤhleten zu ihren Abzuge. 
Deer Stadthalter lieſſe zu der Gallee / ſo Timar 
mie ſich gebracht / noch ein Schiff ausruͤſten / und 
"auf ſelbiges viele koͤſtliche Sachen: / die er feiner. 
Sochter zu ihrer Ausſtattung mitgabe / hinauff brin⸗ 
gen / auch wurde dieſer jungen Fuͤrſtin eine eigene 
Hoffſtadt von zwantzig Perſohnen verordnet / wel⸗ 
che auff ſelbigen neuen Schiffe mitfahren und ihre 
VPeinzeßin bedienen folten: | 
7 Wierzehen Tagegabenoch Timar der Zärtlich 
keit feiner Schwieger Elrern/ ap und feiner Ge⸗ 
* * 


—— 
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2 dein Anzugeeiner fehr mächtigen Armee der Tartam 
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mahlin Gegenwart zu genieffen/und als felbige num: 
auch vorben / brach er unter einem anfehnlichen Ges 
feite aus Altracan auff / nachdem er bey genomme ⸗ 
nen Abfchiede der anmeiften betrübten Stadrhale 


terin verfprochen harte/daß er nach geendigten Felde 


JF 


rum beſuchen wolte. 


Das XX Kapitul 


Afchlari Traurigkeit über die neue Entfernung 


zuge fie ohnfehlbar mit ihrer lieben Tochter wieder 





Br WR 


von ihren Eltern legete fich bald / nach dem ihr 
‚geliebter Gemahl felbige durch taufend Liebkloſun⸗ 


gen zu vertreiben wuſte Denn wieer nunmehro.auff 
diefer Zurückkehr beſſere Freyheit ge /diefe ſchoͤ⸗ 


ne Princeßin zu umarmen / als auff der Hinfarth / 
ſo gebrauchete er fich derfelben fo fleißig/daß vor des 1 


nen $iebes-Gefchäfften fich Bafchları nicht einmahl 
kunte Zeit nehmen /andie Hinterbliebenen viel zu 
gedencken. —— +ca1A a 
Ihre Reife ware gantz glücklich und. hatten fie 
wedervon Sturme noch Seeräubern den geringe 
ften Anſtos / alfo.daß fie den langen Weg biß nad) 
Canabı gleichfam fpielend zuruͤck legeten / und das 
felbft mit aller Zufriedenheit in Hafen einlieffen. 
Da nun fande Timar.bald, andere Verrichtun⸗ 
gen vor ſich / als dieihm bißhere die Liebe in den Ar⸗ 
maen ſeiner ſchoͤnen Gemaͤhlin vergönner 3, Denn 
der Perſiſche Feldherr Roſtagno, dieweil er von 





Nachricht exhalten / gab dem Fuͤrſten Befehl / daß 
—— N) = Be; 


. 
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er ſich mit feinem Regimente welchen: noch zehen 
andere wurden zugegeben /nach dem Fluß Cheiel 
. wenden ſolte / umb dafelbft an des Feindes Vorha⸗ 
ben ein wachendes Auge zu halten/ und fich mit dem 
‚General Melagar ‚der bereits mit zwölf raufend 
. Mann unweit Caram ftunde / zu conjungiren. 
Er folgete demnach alfoforr diefer empfangenen 
Ordre / und brach mit feinen Voͤlckern auff / da er 
dann ohne einigen Anfall bey Caram mit Melagarn 
2 — ftieß ; Seine. Gemahlin aber wolte er 
‚Wegen des bevorfichenden Ungemachs nicht gerne 
ben fich behalten / fondern fehickere fie ſamt ihrer 
 Hoffftade und einer Begleitung ’hundert wohlge⸗ 
waffneter Reuter nach’ Bigul'; wofelbft vormahls 
‚ fein Here Vater / Fuͤrſt Abdar, feine Reſidentz ge— 
Es gienge diefes ihr Abfcheiden von ihrem Printz 
it ſchmertzlicher her zalsda fie aus Altracan von 
ten Eltern gezogen: Doch eg ware nicht wohl zu 
. ändern / und ihr geöfter Teoft beftunde in der Hofe 
. Nung / daß fie nach geenderem Feldzuge diefen ihren 
.  Gemahl mit Sieges- Palmen umfröhner wieder 
hbarmen fol. 0 — 
imar nun / der nach feiner Gemahlin Abzuge 
auff nichts mehr. gedachte / als wie man den einbre⸗ 
Aber Seinde wehren Fönte / ruͤckete nebft Mela= ⸗ 
‚ „garn und denen bey fich habenden Voͤlckern biß.an 
J fort / und weil ſie nicht weit davon auff ein 
wey tauſend Tartarn in einem tieffen Thale an⸗ 
affen / überfichlen fi bleſelben h dlocuch/ daß a 


17 | 















— 
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[es von denen Perfen niedergehauen wurde / und 
gar wenige ihr geben mie der Flucht rerten kunten. 


9 Diefer glückliche Streich wäre ihnen den folgen⸗ 


Den Tag bald übel verfalgen worden: Denn alsdie 
ganze Tartarifche Armee welche nicht weiter als et⸗ 
wan fieben Meilen von Tanchit ſtunde / ſolche un⸗ 
gluͤckſeelige Niederlage der Ihrigen durch die Ent⸗ 
— Erfahren / bewegete Haſſan, der Tartarn 
eldherr das gantze Heer / und kahmen denen Per« 
fen ſo gar geſchwind über den Hals / daß fie mit groſ⸗ 
ſer Mühe ſich unter denen Mauren der Feſtung 
Tanchit fegen Euntem | —* 
Nun hatten ſie zwar im Ruͤcken die Stadt und 
vor ſich den Fluß zu ihrer Beſchuͤtzung / dennoch 
wolte ſolches ſo viel nicht helffen / daß nicht die Tar⸗ 
rarn mit bloſſen Saͤbeln in dem Munde über dag 
Waſſer ſchwummen / umballes niederzufauen 
Timar und Melagar lieſſen die ihrigen / ſo viel als 
änder Eil nur möglich / Bruſtwehren auffwerffen/ 
und Caruman, ſo in der Feſtung Commendant, hat⸗ 
se feine Mauren mit denen beſten Bogen⸗Schützen 
beſetzet / umb die auſſen ſich poſtirten Perſen zu be⸗ 
decken / da dann die Tartarn / welche ben vielen tau⸗ 
ſenden uͤberſchwummen / gar blutig bewillkommet 
urden und das erſtemahl wenig außrichten kun⸗ 
zen /fondern mie geoffen Schaden twieder über den 
Sfußzurückehrenmuflen  . 
Alten es ware den Perſen doch nicht wohl daben: 
Denn woeil die feindliche Armee uͤber hundert tau⸗ 
fend Man.uftarek /dürffrees Tımar und Melagar, 
deren Voͤlder nur zwantzig tauſend iu allen waren/ 
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auff ein rechtes: Treffen ke laffen 'anfommen:s 
Gleichwohl flunden fie auch von denen Tartarn ſo 
umzingelt / daß fie nicht entgehen kunten / und in 
die Feſtung ſich zu ztehen wolte ebenfalls wegen des 
ihnen ermanglenden Proviants ſich nicht wohl 
ſchicken / denn ſelbige nur mit fo viel verſehen / ale 
die dahinein gelegte Beſatzung bedürffen möchte, 
Weil aber der befte Rath in eilfertigen Entſchlus 
beſtunde / indem fieleicht aufrechneten / daß fie dem 
Feinde das überfegen länger nicht würden verweh⸗ 
ren koͤnnen / welches dann fie die Perſen ingefampe 
hernach duͤrffte auffreiben / fo muſten fie aus der 
Noth eine Tugend machen / und zohen alle ihre 
Voͤlcker in die Feſtung hlenein / nach dem ſie dem 
Geldherrn Roftagno umb etlisften Entfag lieffen 
i anxuffen; maffen fieiber acht Tagewegen des vor 
 josiel Volck nicht zulänglichen Proviants fihun. 
. möglich halten koͤnten. 
i " Haffın, der Tartarn Feldherr / ſahe zwar / daß ſ h | 
dieſe in die Enge gerriebenen Feinde zu ihrer Str 
cherheit in die Mauren eingeſchloſſen / allein er mey⸗ 
eo e ſolten ihm deßwegen nicht entgehen / 
und muͤſte ſie eutweder fein Schwerd oder der Hun⸗ 
ger in kurtzen auffreiben. 


Weil er fich nun auff leine gr roſſe Macht verlleß l 
BanSehie Befim mit groſen Bedrohen auffges 













dert / allein Die li wolten von gan ki RR 


em Er schen hörem, 

— Daranffuun lleß er zu einehn hefftigen Stürme 
alles machen / weil er lange vor dieſer Stadt 
Br), 







ws (1) 
zu liegen / und fie mir der Zeit außzuzehten begunte 
gu ungeduldig zu werden, | bipldg 
Die Inwendigen machten zu möglichfter&egen« 
wehre Anftalt / und hoffeten fehon die Tartarn ſo 
lange auffzuhalten / biß Röftagnoanfähmes 
Ihr Glüd ware / daß ſie wegen der ſtarcken 
Mannſchafft / ſo ſich hienein gezogen / alles voͤlliger 
beſetzen / und mehr abwechſeln kunten / ſonſten waͤre 
es unmöglich geweſen / dieſen Anfallder Barbarn 
außzuhalten. BEE — 7 
Sechs volle Stunden wehrere. der. erſte Sturm / 
‚und zwar lieffen die Belägerer-folche Gefahr /daß 
der Feind bereits iauffden Mauren / jedoch durch 
den unermüderen Wiederftand der Perſen tapffer 
wieder herab getrieben und abgefchlagen wurde. 
Hatlan ware fo vafend / weil ihm dieſer erfte - 
Streich mißlungen / daß er etliche feiner eigenen 
Obriſten lieffe nieder machen: / ihnen Schuld ges . 
bend / daß fie nicht mit gnugfamer Hertzhafftigkeit 
das Volck hätten angeführer/ und ohne ſtaͤrckeres 
Anhalten zurückegewichen. 3.00 3.0 10.00 
Diieſes harte Vrrheil machere.die andern alle fo 7 
ſchuͤchtern / daß fie ſich gaͤntzlich vornahmen / entwe⸗ 
der die Stadt bey naͤchſten Sturme zu gewinnen/os 
der lieber ihr Leben fechtend einzubuͤſſen / ehe daß fie: 
He weichen. und fich des Feldherrus ſchwerer 
Rache überlaffen wolten, BR 
Da nun den folgenden Tag von neuen geftürmee 
wurde / und die Tartarn /als ob fievon Stahlin —* 
Eiſen wären / weder Geſchoß noch Steine und auff 
fie perabfallende geoffe Wathen und Bäume ſweu⸗ 
3 | eten 
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eten / wurben in kurtzen die Graben mit einer er⸗ 
ſchrecklichen Menge Todten gefuͤllet / und das Blut 
der Erſchlagenen benetzete überall die von Feinden 
beffürmten und von denen Perfen befchüsten Wal 


auren. | MIA x 
| E: Dieweilaber diefer Anfall den gantzen Tag kein 
Ende nehmen wolte / auch ſo grauſam ware ; daß die 
Belagerten ſolchen unmöglich länger kunten auß⸗ 
ſtehen / wichen fie allgemach zuruͤck; die Mauren 
verlohren ie laͤnger ie mehr ihre Beſchuͤtzer / und das 
morden wehrete unauffhoͤrlich / dannenhero Timar, 
Melagar und Caruman kurtzen Rath hielten / und 
darauff an Haſſan hienaus ſchicketen / fie wolten ſich 

. ergeben / wann fie einen ehrlichen Abzug erhalten 
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Konten 9 


ji Aalſan antwortete miteinem-geimigen lachen ; 
Ob es nun erſtlich Zeit von Ergeben zu handeln/ da 
- Be Sehnigendie Stadt bereits erobert ; Ex.folte 
nr feinen hartnäcichen Obriften.wieder fagen : 
Die Zeit der Gnade wäre vorbey / und weilfieniche 
eher ſich zur Übergabe erklaͤhnet / als da fo viel Blur 
vergoſſen / muͤſte alles / was in der Veſtung waͤre 
mit dem Leben bezahlen. — 
¶Dieſer traurige Beſcheid veruhrſachete / daß die 
. DPerfen gantz verzweiffelt fochten / und weil fie doch 
hoͤreten / daß fie alle fterben folten/ wolten fie auch 
ihre Feinde mit in Tode nehmen, Ob nun ſchon 
Wall und Mauren meiftens erftiegen/ drengeten 
fiedochfo hefftig wieder auff die Tartarn loß / daß 
‚fiean vielen Enden zu weichen genoͤthiget wurden/ 
oder ſie muſten das Leben daffem sag ; 











J 
; 


die Perfen auch noch auſſer der halben Stadt d 


| ſchuitt nach den andern machen lieſſen 


durch laͤngere Beſturmung ihren zuſtoſſenden B 


“denen übrigen Perſen den freyen Abzug aublethen 


le | 

Die dazwiſchen ** Nacht veruhrſachete / 
* ſich jedwedes Theil in denen eingenommen 

vᷣder noch habenden Poſten auff das beſte verſchan⸗ 

tzete / alſo / daß bey angehenden Morgen man nicht 

anders ſagen kunte / als es hätten ſich die Tartarn 

und Perſen recht in die Feſtung gethellet / nur 


gantze Schloß innen hatten / in welchen ſie mit un⸗ 
glaͤublicher Arbeit noch von inwendig einen Ab⸗ 





Haſtan fahe wohl / daß die verſagte Hoffnung 
des Lebens die Perfin zu einer ganz verziveiffeluen 
Gegenwehre antrieber hielt dannenhero mit feinen 


vornehmſten Generafen Ratly ’ ebaman\ihnename 


noch die geſuchte Gnade folte goͤnnen / und die noch 


übrige Beſatzung laſſen ledig abziehen / weil man 


zwar durch fernere Beſtreitung ſie ingeſamt niede⸗⸗ 
hauen koͤnte / alleine ſolches doch — etlie che 
FERfennd arn koſten duͤrfffe. 1 

Die im Krieges Rathe Gerfärnferen — 





als wohl / wie viel es bereits an Volcke harte 


auffgefreſſen daß man das erſtemahl nich mit dem 


Feinde hätte wollen einen Accord treffen und haͤt⸗ 


ten alſo lieber geſehen / daß der Feldherr eher denn 









luſt betrachtet; doch fie durffren dazu nicht vieler 
gen / ſoudern bifigeren nur den Vortrag / daß mat 


ſolte; Wiewohlalſo / daß niemand als denen Ho 
ben Officivern ſolte vergoͤnnet ſeyn / mit ihren Ge⸗ 
Kr aus der Stodt zu diehen /die OR Sol- 


— 
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ten aber muͤſten ohne Gewehr abmarchiren / und 
h ander Gnade begnuͤgen laſſen / daß ſie das Le⸗ 
ben davon braͤchte. | 

= Solches Anerbiethen wurde zwar denen Perſi⸗ 
hen Generalen hinterbracht / weil es ihnen aber 
gar verdächtig vorkahme / daß das Volck / welches. 
ich noch auff die funffzehen tauſend Mann belieffe/ 
alles ohne Gewehr folte abziehen / wolcen fie niche 
ah maſſen ſie argwohneten / der angerragene 
= Abzug ohnealle Waffen waͤre nur deßwegen vorge 

Wlagen / damit fie fie hernachmahls defto leichrer 

Konten niedermetzeln: Wie dann auch die Soldaren 
ben Bernehmung deffen inftändig bathen / man 
möchte Doch folchen Vortrag nicht eingehen / ſon⸗ 
bern die Hülffe der, im Anzuge begriffenen Perſi⸗ 
> Sehen Armee erwarten ; und da ja indeß alles bund 
- aber gehen folte./ wolten ſie doch lieber mit den De⸗ 












Damit man nun/soo möglich / etiwag mehr Suffe 


reten / — / woman ſolches mit ihrem Ge ⸗ 

wehr.an der. Seit 

altan bey der einmahl vorgefchlagenen Bedin- 

und woltegangnichts weiter bewilligen. 

arauffgieng das flürmen von neuen an / * 
eitt« 
uſſe⸗ 


— Ta 
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kete / ware ben denen im Schloſſe die gůt Muth 
| ‚weit mehr ſeyn. 


een Indem aber die Tartariſchen 
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Hüffelen;, der Perſen aber in dreyen Tagen auch ſ 
wenig wurden / daß ſie kaum noch dreyzehen tauſend 
arck: Danebſt ware der General NMelagu⸗ geblie⸗ 
ar A Carlıman rödrlich' verwundet / und Vmarn A 
durch einen heftigen Steinwurffe aus einer Scäteir | 
der. ein Arm gelaͤhmet · | 
‚Endlich wurden die Feinde von Meiſter von 
der Slade Da ſich denn die noch abrige Befagung 
in das Schlos hienein zohe / und nun dafelbft ihe | 
noch bevorfichendes Schicffall erwarten wolte, 

Diefes Schlos nun ware fo fefte gemacht / * 
ſich Timar noch wohl getrauete /felbiges ein vier ⸗ 
zehen Tage zu erhalten / wo anders der Feind / wel⸗ | 
cher in bißheriger Eroberung "gang und gar kein 
Bolck gefchoner / nicht auff einmahl fire‘ im: 

Macht an deifen Beſtůrmung wagen Welke, 

Dad ihm nun fuͤnff Tape Ian: g auff das heffrigfte 

ätngefeßer wurde / und ſie mit 6 at 
Entfag warteten /fähen fie moin een 2 41 
An der Tartarn Lager einen greufichen / 
‚und weil alles in gefchloffener ee ar ruͤk⸗ 












maſſung / Roflagno wurde mit der An Ice A t 


Sie fehleten Auch! — * — gantz nic f dan 
‚Se. Herr in vollen Anzuge dieſe 


—⸗ 


offer von biefer Sache Bert Morgen 
— brachten / und Ha 8 auffeine: 
— Kai wolte fo bald laffen anfommen/ ma 
— und ——— | 


— 


* * 6 75 
d eg tauſend Mann fisen Taffen / verlleß er 
Stade oder vielmehr dieſen überall durchwuͤhl⸗ 
ten Steinhauffen / und wendete ſich noch vor Ans 
kanfft der Perſen mit ſeiner gantzen Macht weiter 
— re hinein. 

A ci 


Daß. XXI: Capitul 
RER ff Enig Stunden daß dieſes Raͤuberiſche gem 
binweg /ſo ſahe man von weiten die Pers 
























fanbeyidenn Norusöfchen Gebirge einherkommen: 
J— ruͤckete mit ſeinen anndch ‚übrigen drey- 
ehn tauſend Mañ ans: feinem ziemlich engen Quaꝛr⸗ 
ere hervor /und zohe durch die von dem Feinde‘ 
gaͤntzlich wieder verlaſſene Stadt hindurch / ſetze⸗ 
te ſich hernach unweit des Schloſſes bey einer fchö- 
nen Aue / und erwartete daſelbſt ihre Armee, 
ie Sonne ſchlckete fich allgemiach zu ihren Un⸗ 
ergange da die volle Macht der Perſen vor Tan- 
Ei gete. Tmar empfinge den Feldherrn 
| Hofer Ehrerblethung / und nachdem er von 
elnem und dem andern ihm hatte Rechenſchafft ge⸗ 
Bat: fehrere er mit ihm und denen Vornehm⸗ 
ſten Generalen in das Schloß: die Armee aber fer 
tzete ſich in das a ‚denen Tartarn verlaffene2a- 
an. 27 29 : 
2 SIE berrachteten alle mir Betirkung die ſo 
An merlich gefchleiffte Stadt / und fahen mit Er⸗ 
emp an / wie noch hin und wieder die zerſtuͤm⸗ 
elten eichnamme von Kindern / Maͤnnern / Wei⸗ 
N Eee die hinterblichenen Zeugs" 


x * 2 % & 


* 


⸗ 
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nuͤſſe der tartariſchen Grauſamkeit auff denen 
Gaſſen lagen; wie dann auch viele lebendige her⸗ 
vor kahmen / denen Naſe und Ohren / oder die Haͤn⸗ 
de abgehauen / und ſie alſo ihre elenden Leiber u 
einem traurigen Schaufpiele herum trugen, > 

Diefes alles erbirterte die Perfen zu einer grim⸗ | 
migen Rache /.wie dann auch der Feldherr niche 
mehr als diefe Nacht in Tanchit verzohe /den an⸗ 
dern Tag aber mit der gangen Armee dem Feine 
de auff dem Fuſſe nachgieng / damit er ihn zu einer 
Schlacht bringen und die fernere Verwuͤſtung dee 
Turchettanifch)en Städte verhindern möchte. 

Taufend Mann wurden in Tanchit zurücfgelafe : 
fen / das noch nicht von denen Tartarn eroberte ı 
Schloß wieder ferneren Anlauff zu beſchuͤtzen Oa⸗ 





ruman, „welcher ſehr gefährlich verwundet / blieb: 


ihr Commendant , und: weil die Aertzte zu feiner 
Miederaufffunfft möglichften. Fleiß und alle nme 
erfinnliche Mittel anmenderen /gab es bald ‚guter 
Hoffnung/daßer davon fommen würde, 

Timar aber zohe wiederum mit der — 
wurde von denen Krieges⸗Leuten wegen feiner, 
Tapferkeit über. die maſſen hochgehalten. 

Doch die Tartarn hlelten nirgend ſtand / ſon⸗ 
dern hatten ſich umb leichter uͤberall ————— 
und die Staͤdte hin und wieder deſto eher a 
pluͤndern in vier Armeen getheilet / deren Pin. 
auff die fechs und, dreißig faufend flarc ; mit wel⸗ 
cher vierfachen Macht fie: forgreulichen Schaden‘ 





thaͤten /daß in wenig Wochen: die meiften Städte: 





"Dig REN Königreichs in der Aſchen | i 
gen/ 


rer 
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gen / und viele tauſend der ungluͤckſeeligen Unter⸗ | 


thanen entweder gefangen oder getoͤdtet wurden. 
Damit aber der Verluſt auff Perfifcher Sei⸗ 
- sen ducch ihr feindfeeliges Schickfall vermehret 
ward / ſo kahme Zeitung / daß die Stadt Canabi 
- wiederum mit Sturm an die Zagarsifchen Tar- 
tarn wäre über egangen / und alles niedergeſaͤbelt 
worden / danebſt aber waͤren alle umb ſelbige Ge⸗ 
gend befindliche Horden mit einer erſchrecklichen 
Macht verſam̃let / in das Bactrianifche einzufallen / 
Bu Be" grauſamſte felbiges Sand zu verhee⸗ 


= Re. Asmadip ; welcher damahls fein Hoffe 
© Lager zu Ecbarana harte / beſchloß bey fo übel ein. 


lauffenden Zeitungen felbft zu Felde zu gehen / in⸗ 


dem, er, davor hielte / daß ſeine Generalen entwe⸗ 
der aus Langſamkeit und zu weitlaͤufftig geſuchten 


— die beſte Gelegenheit verſeu⸗ 


een / den Feind eines anzubringen / oder daß die 


derte. 
— "Arfaces % zur felbigen Zeitin denzehnden Jah⸗ 
"Te /Siele ben feinem Herren Vater inftändiaft an ?. 





F— je Eünfftigen Feldzug mir befuchen fofte, 


Gr fahe fehr traurig dazu aus / daß ihm feine 
: Bitte abgefchlagen wurde / weil man ihn aber mit 


F unterſchiedlichen Printzen / ſo ſeines Alters waren / 
> - 


an in ER —— Ubungen * 


—9 unter Has viele gute Thaten verhin⸗ 


daß er ihn ſolte mit ſich nehmen: Allein weil nich 
ſeine Jugend zu zart / auch die Kaͤyſerin ihn nicht 
gerne wolte von ſich laſſen / troͤſtete ihn der Kaͤh⸗ 


e 0, | 
wieſe / gab. er ſich endlich zufrieden /und errinnere 
te feine Lehrmeiſter / ſie folten ihm mit folchen Fleiſ⸗ 
ſe die Waffen führen lernen / daß fie Ruhm davon 
haͤtten / und er dereinſten ſehen koͤnte / ob ſie auch 
fo getreu in unterrichten / als er in lernen willig 
geweſen. | J 
Der Kaͤyſer nun zohe noch ein groſſes Heer zu⸗ 
ſammen und brache damit von Ecbarana auff / glen⸗ 
ge durch Hyrcanien hindurch / und kahme dem’ 
Tartarifchen Kaub-Bögeln eher auff ven Hal / 
als fie einmahl wuſten / daß er ihren Einbruch u 
hemmen mare ausgezogen. | — 
Er ſchluge die Sagaraifchen und Kalmukiſchen 
Horden fo glücklich daß ihrer in die vierzig tau . 
fend blieben / bekahme acht Fürften gefangen/und 
jagete ihnen alles wieder ab / was fie bißhero aus 
fo vielen Städten geraubechatten, rn 
Durch diefe Niederlage erhohlete fih wieder 
das von Schrecken gank erſchuͤtterte Badriäna 5, 
und das: in den-legten Zügen liegende Tutche- 
ſtan begunte gleichfam ein wenig wiederum zu a⸗ 
en /nachdem fein tapfferer Asmadio ſich naͤ⸗ 2 
Dieweil abet die Tartatn nicht gerne ſo Fänge 
wolten verziehen / biß fich der Käyfer mit-Ro- 
ftagnen vereinbahrer/zohe fich alles / was ſie in Tür; - 
cheftan bißhero gehabt / mit der hoͤchſten Ellfer⸗ 
tigkeit zuſammen / und fiehlen bey finſterer Mache, 
den Perſiſchen Feldherrn in ſeinem Lager an : 
Die Dunckelheit machete das Geſchrey der Fech⸗ 
tenden weit erſchrecklicher / Roftagno aber lieſſe 
| | 5 hin 


/ 
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hin und wieder groſſe Feuer anzuͤnden / umb da⸗ 
durch ſich beſſer zu ſeinem Siege / und denen Fein⸗ 
den zu Grabe zu leuchten. 
Aaſſan hätte nicht vermeinet / fie in fo guter 
Bereitſchafft anzutreffen / zohe fich dannenhero bey 
anbrechenden Morgen wiederum mit aller Ger 
walt zuruͤcke / nachdem er mehr als fieben taufend _ 
Mann dabey eingebüffe. Roftagno wolte fich 
.. feines Borcheils bedienen / ließ dannenhero eifrigft 
nachſetzen (und ruhete: nicht ehr / als biß er fie wies 
derum aus gantz Turcheftan gejaget und in die Ta- 
puriſchen Gebuͤrge hinein getrieben hatte, 
Da nun der Kaͤyſer mit. feiner: Armee in dieſem 
Koͤnigreiche ankahme / fand er zwar keinen Feind 
mehr darinnen / allein mehr: als zu traurige Zei⸗ 
chen / die ſelbiger von: der. überall. veruͤbten Grau⸗ 
ſamkeit zuruͤck gelaſſen | 
Irndem er aber ſahe / daß zu Erholung des gan⸗ 
sen Landes feine Gegenwart auff ein ie Zeit 
wuͤrde von noͤthen ſeyn / machete er alle gehörige 
Anſtalt / wie man hinfuͤhro ſo ſchaͤdlichen Einfaͤl⸗ 
Ten der Tartarn zu degegnen hätte und weil ſich 
alles in die Gebuͤrge und Waͤlder verſtecket / hielt 
er das fernere Nachſetzen vor vergebens / beſahe 
aber mit allen: Fleiß die ſehr verwuͤſteten Grentz⸗ 
+ Städte / und gab befehl folche mehr als vormahls 
‚zu befeſtigen / damit ins kuͤnfft ige dieſe herein drin · 
gende Fluth daſelbſt ſich ſtemmen muͤſie / und nicht 
ſo leicht das gantze Reich uͤberſchwemmen kuͤnte. 


Bo Pi 
8 * u 


dem nundiefer vorfichtige Käyfer alles / was 
zu Befchigung felbiges — mochte * 
N EZ nö» 
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noͤthen ſeyn / mit unglaublicher Sorgfalt anord⸗ 

nete / kahm ein Geſchrey / daß der Tartat Cham _ 
durch einheimiſchen Auffſtand vom Throne geſtoſ⸗ 
ſen und jaͤmmerlich ermordet / hingegen ſein aͤlte⸗ 
ſter Sohn Printz Mirzah durch das Krieges Bol | 


zu ihren KRänfererflährer worden. 


Erftlich wolte man diefer Zeitung feinen Glau⸗ 
ben geben /fie wurde aber bald befräfftiger/da ei» 
ne Tartarifche Gefandfchafft von den neuen Käy- 
fer. ankahme / welche Vorfchläge des Friedens mit 
fich brachte / und wie. Mirzah gefonnen / fich mie 


Merfien wiederum zu vergleichen. 


Asmad o berathfchlagere fich mit feinen geheim- | 
deften Staats⸗Bedienten /und weilauch vondemn 





€ inefifchen Känfer Tonco Gefanten fahmenumb 
ſich mit Perſien wegen des von dem neuenCham 


den Sineiern gleichfalls angerragenen Friedens zu 
vernehmen /fo wurde zu defto befferer Hebung eie 


nes fo wichtigen Wercks von allen dreyen Theilen 
ein dreyjähriger Stillſtand der Waffen belieber / 


und verfprachen dag man in folcher Zeit fich ber _ 


mühen wolte /;zulängliche Mittel zu erfinden / wo⸗ 


durch ein beftändiger Friede koͤnte gefehloffen wer» 


den, 


Das KXU.Kapitulh 


i I: Tartarn thaten folche Vorſchlaͤ e / d af 
Di 


man auft Perfifcher Seiten nicht groſſe Ur⸗ 
ſache hatte / feldige zu verwerffen. Denn nahe 
dem Mirzah uff den Thron ev 
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genugſam zit thun fande / die einheimifche Hufe 


uhr zu vermehren oder die bereits erregere Un⸗ 

ruhe zu ftillen / hielteer nicht vor rathſam / die aus⸗ 

waͤrtigen Feinde auffdem Halfezu behalten, 
Hingegen fo fahen die Perfen eben ſo wohl als 
die Sineſer / daß fie bey dem Kriege Feine Seide ſpan⸗ 
men /und ob fie fehon felbigen weiter fortſetzen wol⸗ 
een / dennoch dee Schaden groͤſſer als der Gewinſt 
ſeyn wuͤrde / weil fie mit elnem raͤuberiſchen Vol⸗ 
te zu thun / welches man nicht wuͤſte / wo man es 
hm feinen ungeheuren Wäldern und Wuͤſteneyen 
" folte auffjüchen /felbiges aber bey erfehener Gele⸗ 
enheit aus feinen Schlupffwinckeln hervor braͤch / 
and alles mit Strumpff und Stiel / wo es ein⸗ 
fiehle / ausrottete. 







ig. Frieden zu gelangen. / und wurde indeß der 
Stilftand von jedweden Theile beftens gehalten, 
Wiewohl dennoch alle Armeen auff den Deinen 
blieben damit: bey fich zerfchlagenden tract ten ei⸗ 
res den andern koͤnte wieder die Spike bierhen. 
Indeß nun daß man unter dieſen dreyen maͤch⸗ 
. szigen Potentaten wegen des Friedens handelte: / 






ware Gamboalu, die Haupt⸗Stadt des Tarıar [chen 


Kaͤhſerthums einem: wallenden Meere nicht un« 

gleich / fo: durch unterfchiedene Sturm ⸗Winde er- 
wieder legen wolte. | | 
ESs hatte/ wienormahls ſchon gemeldet / der 


Cham welcher ermordet worden/anden Feldherrn 


ng Befehl ergehen In ie daß er ſich Peintz 
— 9* 


Dieſen nach ware gute Hoffnung zu einen voͤl⸗ 


reget feine ſchaumenden Wogen fo geſchwind nicht 


AR in 
= » ⸗ 


wohl truge er auch Bedencken / den Krohn⸗Printz 


‚Scheine nach ein Genuͤgen zu thun. Er gienge 
zum Printz / wieſe ihm den Befehl des Chame, und 


terwegens bald auff ſeine Seite bringen und her⸗ 


klaͤhrete er ſich gang willig mitzuziehen 7 wohin er 


dieſe feine gethane Wahrſchauung einſt mit beſon⸗ 
deren Gnaden Ihm vergelten folte, Allein der 
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Mirzah ſeiner Perſohn verſichern / und ihn unter 
einem Geleite von zweyhundert der tapfferſten Rit⸗ 
ter gefangen nach Camul ſchicken ſolte. Turfon, 
wolte nicht gerne des Chams Befehl hintanſetzen / 
weil folches ihm fein Leben foften kunte / und gleiche 








in die Händereines ſo Blutduͤrſtigen Vaters zu 
lieffern. Hart nd —V 
Endlich ſchloß er Beyden zum ——— 
rigienge 


J 


wie Leid es ihm waͤre / daß er folchen.bey Verluſt 
feiner Ehre und Lebens: muͤſte gehorſamen sowie 


wohl er doch noch fo viel zu feiner Rettung beyjutra ⸗ 


gen ſich erbothe / daß er ihm zweyhundert ſolche 
Mieter zu feinen Geleite zugeben wolte / die er un⸗ 





nach mit felbigen koͤnte hinveifen / wo es ihm be⸗ 
liebete. Ver 
"Mirzah nahme die Vorftellung an / lobete Tur- 
fons Treue / und ermahnete ihn ſelbſt / in dieſer 
Sache geheim zu gehen / damit nicht ein Auffſtand 
unter dem Krieges · Heere wuͤrde / und er daben in 
Sehens: Gefahr gerathen moͤchte. In uͤbrigen er⸗ 









kommen ſolte / weil er ſich auff ſeine Unſchuld ven 
lieſſe. a er * 

Der Feldherr bedaurete gegen ihn feinen Ir 
fand / und meinete nicht anders / als daß Mirzah 


Printz 


| 5169) Se 
Ein war ds ng! Erx unterredere 
ih unter einer angemaßten Vertraulichkeit mit 
— und indem fie beyde mit einander uͤberle⸗ 
kten ‚welche Ritter’ Mirzah zu feinen Geleite fol- 
* zu ſich nehmen tranck ihm dieſer Printz einen 
® cher zu / wohinein er unvermerckt Hatte ſtarcken 
gethanrdaß; Turfon bald dar auff feinen Ver⸗ 
ſt fa d/ und in wenig Stunden fein Leben einbife 
ſef fe: 6 ne 
I achdem dieſer alſo ſtillſchweigend auff die Sei⸗ 
te geſt Jaffer / und ſonſt niemand wuſte / was vor 
ei Be wegen Mirzäh Berhafft ar ihm abge- 
geweſen / ließ der Pring ausbringen / als 
b Turfon an einem gehlingen Schlag⸗Fluſſe ge⸗ 
* /beklagete ihn öffentlich‘ / und erklaͤhrete 
ich ſtatt feiner hinfuͤhro die Armee anzufuͤhren. 
je Das Anfehen /welches er ohne diß als Krohn ⸗ 
= ini harte 7 brachte es bald dahin /daf er von 
allen als ihr neuer Feldherr geehret wurde y und 
w yeil er wohl wuſte / wie gefährlich die Nachftel- 
langen feines Waters waren 7 fo zohe er die hoͤch⸗ 
ſten Generals⸗Perſohnen durch Geſchencke und 
Verheiſſungen auff feine Seite / da dann in kur⸗ 
‚Ben das gantze Krieges⸗Volck dieſen ihren hohen 
® fehlshabern nachfolgete / und ſich alles vor: ben 
Krohn⸗Printz erklährere, 
Der Cham, alser Nachricht von feine‘ mi 
du genen Anſchlag erhielt / und wie Turkon ſo | 
lich geſiorben / Mirzah aber die Armee —58 
ete/ wolte vor Zorn und Angſt von Sinnen kom⸗ 
nen⸗ Zumahl wann er ſich — — 
*8 85 ein 





















| 5 (170)50» ; 
fein Sohn nunmehro mit den auff ſeiner Seite ſte⸗ 
henden Krieges⸗Volcke eheſt in. Cambalu — 
und ihn vom Throne werffen wuͤrde. 

Dieweil er, aber. in alle wege: zu verhindern: ſu⸗ 
chete / daß die Stände nicht von ihm abfallen / und 
den Printz an ſeine Stadt auff den Reichs⸗Stuhl 
ſetzen moͤchten / berieff er ſelbige nach Cambalurmie 
Worſtellung / daß des gantzen Tartariſchen Kaͤhſer⸗ 
thums Wohlfarth an ihrer ſchleunigſten Zuſam⸗ 
menkunfft und benoͤthigten Huͤlffe hienge 

Als ſich nun. viele einfunden / ein guter Theil 
aber nur durch Abgeordnete erſchiene wurden die / 
ſo nicht in Perſohn gekommen / vor Verraͤther und 
Abtruͤnnige erklaͤhret / und ihre Guͤter und Herr· 
ſchafften denen andern zu Lehn gegeben. 

Solches veruhrſachete einen hefftigen Wieder⸗ 
willen / und wuͤrckete ſo viel / daß ſich diejenigen 
ſo des Abfalls beſchuldiget / und auff ihre Herrſchaff⸗ 

‚sen andern den Anſpruch laſſen folten / öffenelü 
vor den Krohre- Pring erklaͤhreten auch eine und 
„andere bewegliche Schreiben an ihm abſchicketen / 
Daß er doch mir der Armee kommen und fein eigenes 
Neich beſchůtzen möchte/ mo es anders durch einhe 
miſche Unruhe nicht zu Grunde gehen ſolte. 
Der Cham ſo nicht wuſte / wie er dieſem Ub 
genugſam ſteuren ſolte / lieſſe etliche der dorneh 
sten Herren mit Liſt einziehen / und ihnen die Köpffe 
herunter fehmeiffen/ umb denen andern eine F 
einzujagen daß ſie nicht von Ihm ſolten abireten 

Are af Sraufamfeit machere die Gemuͤther 
der Groſſen noch — erbittert / und weil ſ 

de 
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den Poͤbel auch gerne 5* gemachet / gaben 
ſie eine und die andere faͤlſchlicher Weiſe von dem 
gemeinen Volcke an / als ob ſelbige fo inſtaͤndig 
ac) Printz Mirzah Wiederkunfft geruffen / die 
dann der Cham: ohn ale Gnade mit den erſchreck⸗ 
lishften Martern lieſſe hinvichten und dadurch et⸗ 
nen ſolchen Auffſtand in der Stadt erregete / daß 
da das Bold einige von den ermordeten Fuͤrſten 

























f g einber die Seib- Mache meifeng beftochen / al⸗ 
fe mit heſamter Macht nach der Känferlichen 
Dur zu drange /umb den Cham zu ſeinem Tode 
Wi / welcher ben fo erſchrecklichen Tumult 
ke abnahm / daß es fein Leben koſten ſolte / kahm 
biefem wuͤtenden Volcke mit ſeinen eigenen Haͤn⸗ 
m zuvor / und ſtieß ſich einen Dolch ins Hertz da⸗ 
von er alsbald todt zur Erden ſtuͤrtzete. 

| Dar nun der vafende Möbel in das Zimmer drang/ 
| woſelbſt ihres Kaͤyſers Leichnam in ſeinem Blute 
age / ſtutzeten ſie doch bey dieſen traurigen Schau⸗ 
ſpiel / und es ſchiene / daß ihr Zornfeuer durch dieſe 
rothe Fluth ziemlich gelöfchee wurde. 

¶ Die Groſſen / ſo daben zugegen / bathen / als aus 
N erhung gegen die Majeſtaͤt / man folte den 
Keichnam nicht fihimpfen ſondern ſich an der 
er begnügen laſſen / bie er fich ſelbſt ange⸗ 
tte. 

Wiewohl nun der — darauff verſchonet 
auff Verordnung des Neichs-Marfchalls auf 
pese und mit einer ſtarcken Wache verwahret 
wur⸗ 























daß der ungezeumte Poͤbel erliche: Palläfte der j 2 
nigen Bedienten auspluͤnderte / welche der Cham 
zu feinen. Lieblingen gehabt / und von denen der 
Aergwohn ware / daß ſie dem Kaͤhſer die meiſten An⸗ 
ſchlage gegeben / wie er das Volck druͤcken ſolte 
‚Mirzah, fo von allen dieſen eiligſte Nachricht 
erhiei⸗ lieſſe ſich alſofort von den Krieges⸗ Hee⸗ 
re als neuen Kaͤnſer gruͤſſen / und erhube ſich nie 
den meiſten Voͤickern nach‘ Cambalu ‚ umb den 
estegtengefäbelichen Xuffftand — fine Zn um * 
wiederum zu ſtillen. HR, 7 
Yun wurde er zwar mif — Freud n⸗Ge⸗ 
ſchrey bewilllommet / er gab aber wenig Zeichen 
von ſich / als ob ihm dieſes frolocken wohl gefieh 
weil er / ſagte er / dieſes Volck ſich nicht von Her 
tzen geneigt koͤnte einbilden / das ſeinen Vater ge⸗ 
zwungen / ſo einblutiges Ende zu nehmen 
Diefe: Reden erſchreckten viele⸗ die — el⸗ 
ten Mirzah wuͤrde ſeine Tyranney unter den Nahe 
men einer gebuͤhrenden Rache verbergen: nd» 
noch manchen. / der ihm duͤnckete in ——— zu ſt 
hen / laſen hinrichtem INTRO ae — 
Er hatte ein Krieges⸗Heer von mehr als ach⸗ 
Sig tauſend Marie bey fich / und ſolches durch: & Sn 
ſchencke alſo auff ſeine Seite gebracht / daß es auf 
Jeden Winck zu ſeinen Befehlen fertig ſtunde da⸗ 
her ſahe ein jeder / daß an Macht nicht fehlete 
wohl den Poͤbel als die Groſſen in Zaume 
sen / und mit ihnen nach eigenen Willen um 
—25 re An ER er 
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Weil er —— I daß es zur Sicherheit 
einer: Majeftät gehoͤrete 7 feines Vatern Todt 
acht ungeftraffer zu laſſen / wurden noch eilf Herrn 
on hohen Stande hingerichtet (denen man erwei⸗ 
fen kunte / daß ſie entweder den Poͤbel zur Auffruhr 
Aeder den ‚Cham bewogen / oder bey den Einbruch 
9 Kaͤyſerliche Burg ihre Fuͤhrer geweſen. 






un 





















antzig / welche am meiften gewuͤtet / denen andern 
Ba mie Pferden zerriffen / darauff aber 

eneral ‘perdon ausgerufen / und daß alles‘ 
hinführo folte abgethan und vergeffen ſeyn. | 
‚ach folchen lieſſe der neue Kenfer Mirzah ei⸗ 
Rn * der ſeinetwegen Güter oder Herrſchaff⸗ 
en eingebuͤ — ſeinige wieder einraͤumen / und 
Klee Be feines Bartern mitaller 
Ran inn! eben acht an. 


ek Tartarifhen Kahſer ihre Begraͤbnuͤſſe von uhr⸗ 
ten 1 Zeiten her geweſen / in Begleitung des halbe 
—* —— 5 hielten die 
aten dabey die alte Gewohnheit / daß fie all 
Menfchen / fo ihnen egegneren / ihren verſtor Be 
hä infer zu Ehren von dem Gebuͤrge hinunter ſtuͤr ⸗ 
welches dann mehr, ala zwey tauſend ungluͤck⸗ 
en Perſonen ſo ihnen in wehrender ie 
) ugegerr kahmen / ihr gehen koſtete. 
Indem nun darauf Mirz. “auf nichts inehe, 
| dache / als ‚wie, £ fein gantz in; ‚Unruhe aefchiee 
| l ch / moͤchte 64 er. voͤllig zu renhre. bringen , eva 
% dem Vol 
gten ſchweren Tribute verſahe die vornehm- 


ſten 


on gemeinem Volck aber wurden ihrer pierund 


wurde. nach dem Berg Alchai woßelbſt | 


ein aröffes an der vormahls auftr 


_ 


| das gewiſſeſte Mittel gehalten ward / wenn er vo ei 


N 


| * der Krohne fojämmerfich, umbs Lben geke om⸗ 


ſchafft darauff gelcget / u ARE wo L ki 


“ner. Könferlichen Gnade. —— 
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ſten Geſchlechter mit hl — — und 
denen / ſo wegen ihrer hingerichteren Blutsfreu 46 
de. geflohen / aus Furcht mir ihnen zugleich das Le 
ben.einzubüffen / gab. er völlige eG fi 


= Dieweil.aber zum Aufnehmen des Reichs 


allen dingen mic denen Sineſern und Perſen eis 
nen Frieden eingienge / als ſchickete er an beyde, 
Känfer anſehnliche Geſandſchafften / welche dann 
zu deſto befoͤrderlicher Vollziehung dieſes Wercks- 
einen dreyjaͤhrigen Stillſtand / der Waffen bedun⸗ 
gen / und auch ſelbiger ſo wohl von Stweſiſcher als 4 
5 Seiten bewiliget wurdee· 


Das XXL ga piful, 


5 


X Ndeſſen hatte Pring ah, irz * 
RHalbbruder und der durch Ef nbekon 
eh Sohn. von destarfarifchen Reiche 
groſſen Veränderung und des Mirzah Er eb ng. 
auff den Känferlichen Thron / in Armenien / too, 
er 1, am Königlichen Hofe es: au hielte 7- 
alles erfahren ; Er berrübte fich hei doß de t Cha 
fein Bater durch das würende Volck dahin gene 
thiger worden / fich felbft zu er orden / und ß 
noch dazu fo viel Fuͤrſten und — Bedie [ "al | 












a. 
> do 
— 


Nun hatte Kähfer Mirsah ndhfichte — 


4 
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— da er die Nachricht bekahm / daß 
an König bieomedes ſeinem Hofe / gienge er da⸗ 
liſtig umb / wie er ihn entweder von feiner Zu⸗ 
ckkunfft aus Cambalu moͤchte abhalten / oder da 
er wiedert ahme⸗/ ihn durch Gifft koͤnte auff die Sei⸗ 
tefchaffen, y ER BEE 

Es wuſte dieſer undanckbahre Kaͤyſer zwar wehr 
a s wohl / wie hoch er Achmer ver bunden / weil er 
allein ihm fein Leben erhalten; doch: eben fo hohe 
Wohlthat /und daß Achmer wegen feiner Tugen⸗ 
den / vom den Volcke mehr / als er /gelicber wurde 7' 
warer ‚bie efichenz dap er sem feiner loß ſeyn 


Bie bald /ſagte er bey ſich ſebbſt / iſt gegen die 
wuͤtende Gemeine etwas verſehen / daß ſie nicht 
J nach dem ihr ſchmeichlenden Achmer ruffen 
und ihn zum Kaͤhſer erheben/ mich aber umb Reich 
und geben bringen würde: Iſtes alfo nicht beffer/ 
feine mir. fchädlichen Eigenfchafften werden mie 
bedecket / oder zum wenigſten feine: Perſohn 
n dieſem Reiche abgehalten / als daß ich bey ſener 
Anweſenheit in ſteter Furcht regleren ol. 
Mach ſolcher Überlegung beſchloß er durch lieb⸗ 
koſende Brieffe ihn die Helffte des Reichs anzu⸗ 
tragen und ihm alſo nach Cambalu einzuladen / 





















terwegens davon fterben und deffen Leiche 





—* 


rn möchte, 


Umb nun durch diefen Anfehlag. fich noch dm: | 


Ponte der Tugend: zu erwerben/und fo wohl bey 
dem . 


dabey aber vergifftere Geſchencke zu ſchicken / daß 
des lebendigen Printzens in —— 


Tu Ä 









8 
dem Hofe als Volcke beliebt zu en en 
den; groffen Rath / und truge in er 
ſamlung vor / wie daß er es alle 
se rien —* — 


net / a er ft den en. koͤnnen / 
wenn er in dieſen Mord haͤtte wollen mit einſtim⸗ | 
men. Da nun ſolche Großmuͤthigkeit er unver⸗ 
golten nicht laſſen koͤnte / und Nachricht eingelauf⸗ 
fen / daß dieſer tugendhaffte Printz ſith in Artaxa⸗ 
13. bey dem Armeniſchen Koͤnige auffhielte jene: 
gefonnen/eine anfehnliche Borhfchafft an ihn 
ſenden / und. ihm antragen zu laſſen / daß er 
ihm zugleich regleren folle : zumahl er dein — 
keinen beſſeren Nutzen zu ſchaffen wuͤſte / als daß 
er einen ſolchen Fuͤrſten zum: Mitregenten ihme 
vorſetzete / welcher wegen feinen Vortreflichkeiten 
wuͤrdig / daß er uͤber gantz Alien herrſchen möchte» 
Es ware niemand in dem Rath / der nicht Die 
feg. Tödliche Vorhaben: biß an dem Himmel 
und des Känfers-umvergleichliche- Tugend rühmer‘ 
te / daß er che fein groſſes Reich und unumbſchreuck⸗ 
te Gewalt mit einem Bruder cheilen / als gegen? 
demſelben wegen — 5—— Ban leen 
ten, unerkentlich ſeyn wolthe an oh 
Die Zeitung: wen Achmets Beruff: zum Re⸗ 
———— ———— bald durch gautz Ca 
aus / und wurde von den Volcke mit ſolchen Freu⸗ 
den angenommen; daß man uͤberall mit frolo⸗ 
ckenden Stimmen wuffen hoͤreter Lange leben 


- 


m — — 










De un 


— 


unſre unuͤberwindlichſten Kaͤhſer Mirzah 


Dlieſes Geſchrey klange gar verdrieffich in Mir- 


zah ſeinen Ohren; er ſahe daraus / wie beliebt daß 


Aehmet bey dem Volcke war / ſagte aber mit einem 
bitteren lachen bey ſich ſelbſt: Achmet ſoll zum laͤng⸗ 


ſten gelebet haben. 


= — Y 


Damit er abee-fein Vorhaben deſto Eliglicher 
verbergen moͤchte / ließ er wegen diefes frolocfenden 


zurufes unter die Gemeinde viel Gedrende aus⸗ 
theilen / auch dieſelbige ermahnen / daß fie die Goͤt⸗ 
ter vor Achwmets gluͤckliche Uberkunfft bitten und 


mit andaͤchtigen Opffern verſoͤhnen möchten, 
Darauff ließ er groſſe Anſtalt zu Achmets Ab⸗ 
hohlung aus Armenien machen: Wie dann in we⸗ 


nig Tagen eine Geſandtſchafft in die hundert und 
zwantzig Perſohnen ſtarck aus Cambalu auffbrach / 


und nach Artaxata ihren Wegzu nahme. 


Der Kaͤyſer hutte niemand von der Vergifftung 


etwas entdecket / als dem eingigen Geſauten / wel⸗ 


cher die Geſchencke an Achmer uͤberreichen folte < 


Es waren Koſtbarkeiten vonfehr groffen Werche/ 


unter andern aberiein Bruſt⸗Stuͤck / darauff Mir- | 


zah und Ackmers Bildnuͤs zugleich zu ſehen / fie 
hielten beyde mit zuſammengeſchloſſenen Haͤnden 
einen Zepter uñ traten jeder mit einem Fuſſe auff die 


Weldt⸗Kugelʒoben aber ſtunden die zwey Worte 


durch Eintracht. 


„ Diefes Bra. Stüsftteies wi in deinen 
Edelſtelnen umſetzet / Binge an einer Fünftkic) gear⸗ 


bei⸗ 
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beiteten gang zarten güldenen Kette / die fo wohl als. 
das Bildnuͤs mit einem ducchdringenden Giffte ge⸗ 
beitzet ware / und hatte der Geſante Befehl / Printz 
Hchmet dahin zu vermoͤgen / daß er ſolches dem 
Kaͤyſer zu Ehren an feiner bloffen Bruft trage moͤch⸗ 

te / weilderfelbe ‚eben dergleichen vor fich hätte ver- 
fertigen laffen /daß er auseiner recht Brüderlichen 
Zuneigung /feint daß er den Thron beftiegen, nicht 
hätte laſſen von feinem Halſe kommen. — 

Als nun dieſe anſehnliche Geſandſchafft in Arta⸗ 
xata ihren Einzug hielte / wartete der gantze Hoff 

mit Verlangen / was ihr Anbringen feyn würde, 
Mirzah hatte ihnen zugleich auffgetragen / bey dem 
Könige Licomedes eine Danckſagung abzulegen / / 
daß er Pring Achmet folange bey ſich in Sicher⸗ 
heit behalten wollen/ als die gefährlichen Nachſtel⸗ 
lungen gegen ihn gewehret / er wäre erboͤthig / nor 
dieſe feinen Herrn Bruder erzeigere Höfflichkeie 
mit der Armenifchen Krohne ein Bindnüs einzuge⸗ 
hen / und alle derſelben Feinde auch. vor die Seini⸗ 
gen zu halten. RSS, 

Sie lieffen ſich demnach erftlich bey Pring Ach- 
met angeben/dadann Belas,der Tarrarifihe Groß» 
Geſante / mit tieffſter Ehrerhierhung Känfer Mir- 
2ah feine Schreiben überreichere/worinnenerAch- 
met auff das freundlichſte zur Negierung einlade, : 

Achmet antwortete gang befcheidenelich/ daß er 
noch gar nicht geſchickt / die halbe Laſt der Regle⸗ 
rung auff feine ſchwache Schuldern zu nehmen / 
© wie ſein gnaͤdigſter Herr und Känfer alleine zu tra⸗ 
ben Kraͤffte genug hätte, Es waͤre eine zu Kr 


’ 
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bahre Vermeſſnh / wann er mit dem jenigen in 
gleiche Teilung einer Sache treten wolte/ dem 
felbige alleine zufähmes Die Weldt brauchete nur 
einer Sonne / und das Scythiſche Reich wuͤrde mit 
einem ſo loͤblichen Kaͤnſer als Mirzah waͤre / ſchon 

ein koͤnnen zu frieden — Er wolte mit ſeines 
allergnadigſten Käyfers Erlaubnuͤs ſich noch etliche 
Jahre in fremden Koͤnigreichen i mfehen / und war 
Een, hernach ſeiner Majıfis at einige Dienfte zu. thun 
M fich wiirde geichieft geniacht haben/ wäre er willig/ 
auch mit darftellung feines Lebens den Eyfer- zu bes 
jengen! ſo er vor feiner Mojeſtaͤt gluͤckſeelige egie⸗ 


truge. 

"Der verfchfanene Belax hielt / wie er im Befeff 
hatte/ noch inftändiger an / eg möchten fich doch ihre 
Hoheit eines andern entſchiieſſen / und fich nicht dem 
nach ihm ſeufftzenden Vaterlande und Küyfer ent⸗ 
ziehen: Ubergabe zugleich die koſtbahren Geſchen⸗ 
cke/ und wuſte unter andern bey Uberreichung des 
vergiffteten Bruſt · Stuͤckes nicht gnugſom zu ruͤh⸗ 
men wie ſein allergnaͤdigſter Kahſer eben dergleie 
chen aus der zu ihrer Hoheit tragenden inbruͤnſti⸗ 
gen Lebe an dem bloſſen Halſe tr uͤge / hoffete dahero / 

ihre Hoheit würden aus Bruͤderlicher Neigung 
mit biefen allhier übergebenen desgleichen thun / biß 
ſie der Himmel ſo glücklich machere / einander wie⸗ 
derum wuͤrcklich zu ſehen und zu umfangen. 

Achmet brachte wegen der abgeſchlage nen Heim⸗ 
xunfft zur. Regierung feine mehrern Entſchuldi⸗ 
gZungen vor / ſagte dabey / daß er es vor eine 
| — Gnade — daß En 


-—— 


«2% (180 )30 
Majeftät ihm foherrlich beſchencken leſſen— kuͤſſete 


dabey das Bruft - Stücf/ und fagte/ er würdefol- ⸗ 


ches /weiles ihre Majeſtaͤt Bildnis zugleich in fich 


hielte/ mit höchfter Ehrerbierhüng gebenslang an 
feiner Bruft tragen ; Zumahl da ihre Majeftäe 
ihm fo hoch wuͤrdigten / und das Seinige allzeit bey 


fih führeren. 


Bel:x meinete num/ fehon halb gewonnen zuhas 


bern / nachdem er diefe Erflährungvon Achmer hes 
. raus hatte /daß er diefes zufeinen Untergang zuge 


richtete Bildnis an ſich fragen wolte; dahero ruͤh⸗ 
meteer die befondere Lebe / ſo ihre Hoheit zu Dero 
Durchlauchtigften Heren Bruder durch fo geneig⸗ 


tes erbierhen fpühren lieſſen und erhube des Tar- 


tarifchen Känferrhums feine vollfommene Gluͤck⸗ 
feeligfeit / welche durch fo Brüderliche Eintrache 
alfo befeftiget würde/ daß fie von feiner Gewalt kon— 
se erſchuͤttert noch umgeſtoſſen werden. 
Achmet behielt den Geſanten bey fich zur Taffel/ 
und wiewohl er ſich bißhero nur vor einen Printzen 
von Taskent ausgegeben / ward es doch bald am 


gantzen Hoffe kund / daß er des unlaͤngſt zur Regie⸗ 
rung gekommenen Scythiſchen Kaͤhſers Vruder 
waͤre / nachdem dieſer Känferliche Gropgefandte 
bey ihm die Verhoͤr geſuchet. 
Als felbiger nun wieder von Ihm / befahe eine 
Achmer nebft Afcandorn genauer. die.von Käyfer 
Mirzah gefendeten Gefchende. Dieſer Afcandor, 
ein Herr von umgenteiner Klugheit / ware forften ‘ 
eh Achmets Hoffmeifter geweſen / und ale dee 
rintz vor feines eäi Tyrannen ii aus 


Cam- 


er Tr ⏑⏑ 


a y 
— — 


—— 
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»Cambalu geflohen / Alcandor.aber. ihr wegen fei« 
‚ner Tugenden. über die maflen-liebere/ hatte. er fich 
auch durch fonderbahre Lift davon gemacht / und 
‚ware Aehmet ſo lange nachgezogen/ biß daßer end⸗ 
lich ihn in Artaxata an König Licomedens Hofe 


hatte wieder angetroffen. 
Weil ihm nun des Käyfers Mirzah fein ſonſt re⸗ 


gierfüchtiges Gemuͤth gantz wohl bekant / und, wie 
Ifftmahls er einen heimlichen Neid gegen Achmet 


ſpuͤhren laſſen / wann ſelbiger die Gemuͤther der Un⸗ 
eerthanen durch feine Leutſeeligkeit und tugendhaff⸗ 


ses Weſen / mehr / als er / an ſich hatte gebracht / fo 
kam es ihm anitzo umb deſto verdaͤchtiger vor / daß 


er mit ſo vielen Schmeichelungen ihn. zur Regie⸗ 


zung einlude / und ſo koͤſtliche Præſente ſchickete. 
Er mochte ſich nun aus Eingebung einer hoͤheren 


Gewalt / oder daß es ſich in der Wahrheit alſo ver⸗ 
haften / eingebildet haben / daß Belax bey Uberrei⸗ 
chung des Bruſtſtuͤckes die Farbe in Geſichte maͤch⸗ 
rig veraͤndert / und mit der Hand gantz gezittert 
haͤtte / ſo beſtaͤrckete er ſich doch in feinem Verdachte 
je mehr und mehr / und da Achmet dieſes Blidnuͤs 
an den bloſſen Hals hengen wolte / hath er gar ſehr 
ſolches noch in etwas anſtehen zu. laſſen / und ent⸗ 
deckete daben was fein Argwohn wäre, | 


:Achmet ‚der. Mirzah nach feiner-eigenen Tugend 


maß/ wolte ihm anfangs fo verrächerifches Stuͤck 


nicht zutrauen / er wurde aber doch durch Aſcandors 
vorgelegete unterſchiedene Beweiß⸗Gruͤnde zur 


Vorſicht igkeit gebracht / alſo daß er gerne die Probe 
haben moͤgen / oh das Bruſtſtuͤck und die Kette ver⸗ 
gifftet oder nicht. M3 Aſ- 
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Aſeandot lieſſe warmes Waffer langen / legete 


beydes hienein / und bliebe das Waſſer zwey gute 
Stunden darauff ſtehen; als man hernach ſelbiges 
einem kleinen Hunde zu ſauffen gabe / daurete es ei⸗ 
ne wenige Zeit / daß der Hund ſich gar ungebehrdig 
zuſtellen anfinge / und viele Merckzeichen von ſich 
gabe) daß er Gifft in ſich gefoffen 7 wie er daun auch 
bald darauff verreckete. | 2; 
Achmet entſetzte ſich hefftig über fo ſchaͤndliche 


Verraͤtherey feines Bruders / und beklagte ſich daß 


er ja niemahls die Helffte einer Reglerung verlan⸗ 
get / die er wohl haͤtte gantz haben koͤnnen / weun er 
die unehrliche That der Vergifftung ſo man wieder 


ihn vorgehabt/ haͤtte wollen zulaſſen. Warum dañ 


daß Mirzah fo boßhafftig ihm nach den geben ſtuͤnde / 
welches er doch ihm ſelbſt erhalten Hätte 
Ad candor troͤſtete ihn / daß die Goͤtter ſeine Tr 
gend und die boͤſen Wereke derjenigen / die ſolche 
durch den ſchaͤndlichſten Meyneyd zu unterdruͤcken 
ſucheten/ noch nach Verdienſte belohnen wuͤrden. 
Man fehe genugſam des Himmels Vorſorge vor | 
ihn / dieweil die Feinde / wie liftig fie es auch ange» 
"fangen /dennoch nichts ausrichren Fönnem Alſo 
ſolte er mit einer großmuͤthigen Geduld diefe harten 
Berfolgungen erfragen/ und ficher feyn / daß dem 
niemand fehaden fönne/ welchen ver Himmel in ſei⸗ 
"ser Schuß genommen. Pier — 
Mir vergleichen Zureden richtete dieſer Herr 
ſeinen liebſten Printz wiederum auff/ und weil er ei⸗ 
ne ſonderbahre Tinctur harte / welche gantz keinen 
Gifft leiden Fante/ alg wolte er Achmer ferner das 
| mie 





Do  _ .; 
mit zeigen / wieviel feine Mißgönftigen ihre zus ſei⸗ 


nen Untergange in dieſes Kleinod verborgen: 

Er legete folches in eine Eleine Schale / und goffe 
fo viel von diefen ſtarcken Waſſer darauff / biß das 
Bildnis und die Fleine Kette davon bededfer ware; 
Da faheman in furgen / wie diefe feherffe Tinctur 


iſchen denen Edelſteinen und Gliedern der Kette 


Das Gifft hervor triebe / es brache mit unterſchiedli⸗ 
hen bald weiß, bald gelbicht / bald blauen Farben 





ölcke hier und dar hindurch / alfo dag die Fräfftige 
Wuͤrckung diefes Pöftlichen Waffers- mit groſſer 
Auffmerckſamkeit fo wohlvon Achmer als Afcan- 
dorn betrachtet wurde/ und ihnen dieſes eine curidfe 
Beluſtigung geben mufte/ was zu eines ſo tugend⸗ 
$: Hafften Furſtens Tode abgeziehler worden, . _ 
Sie nahmen darauffvon denen andern Kleino« 
dien / ſo unter den Geſchencken waren / umb zu for» 
fchen/ ob dieſelbigen auch durch dergleichen tödtik« 
cchen Safft beſchmitzet / funden aber feines mehr da⸗ 
runter. Alcandor goſſe nach dieſen von neuen auff 


Das Bruſtſtuͤck von der vorigen Tinctur, und triebe 


ſolches ſo lange / biß daß alſer Gifft heraus / und 
dieſes durchdringende Waſſer in feiner erſten Rein⸗ 


Uchkeit auff den Bildnuͤß und den Kettlein ſtehen 


“bliebe | 
Damit nahm er es widerum heraus / trocknete es 
wohl ab / und uͤbergab ſolches Printz Achmeten, 
ſagend: Nun: möchte es ehr von E. Hoheit ohne 
Gefahr koͤnnen am Halſe getragen werden. 


Fe 


Hin und wieder heraus/ und drunge als Fleine Ger 


gedencken / aber nicht / als ob man den A 
auff den Känfer hätte/fondern daß man die Schul 
auff bie jenigen legen muͤſte / „die vieleicht nicht 

‚gerne fehen / daß die Regierung unter zwey ge⸗ 
theilet wuͤrde / und dannenhero ein ſolches x 


— 


welches die Boßheit meines undanckbahren Bru⸗ 
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Ach met gab es ſeinen Hoffmeiſter wiederum zu⸗ 
ruͤck und antwortete: Ich will es euch. verehret —* 
ben / damit ihr euch in deſſen Anſehung allemahl er⸗ 
innern koͤnnet / wie ihr mir das Leben erhalteng 


— us n 





ee 


Afcandör ftunde erftlich an / ein ſo trefflich 
Kleinod anzʒunehmen / denn es wegen feiner herrl 

chen Edelſteine mehr als viertzig tauſend Krohnen 
werth / da aber ſein Printz ihn nochmahls dazu 
noͤthigte / dabey ſagend / er ſolte eine beſſere Wer⸗ 
geltung ſeiner Treue empfangen,’ wann er würde 

zu befferen Gluͤcke einmahl kommen /fo behielt er 
felbiges / dabey vor fohohe Gnade auff das ehrer⸗ 
biethigfte Danck fagend, 


ders mir zu rauben gefrachteke 4) a 


3:77 este 
Sie berathfchlageren hernach/ob man in dem 


= Zubüeffäjreiben an Mirzah fich gang michts vom dee 








entdeckten Vergifftung ſolte mercken laſſen / oder 
ob man ſich daruͤber beſchweren ſolte: Endlich 
wurde vor das ſicherſte befunden / deſſen zwar 


thärifches Stück begangen / welches feine 
fät. als, eine That / dadurch Sie ſelbſt hoͤchlich an · 
gegrieffen / wuͤrden auff das genaueſte unterſuchen 
laſſen und auffs ſchaͤrffſte zu beſtraffen wiſſen. 
Daben bliebe es vor diefesmahl / nach dem zu⸗ 
gleich beſchloſſen wurde / gegen den ii: 
ML | de 
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keinem Worte, fichbloß zu geben;/ PR ob man we⸗ 
gen des Giffts das geringſte gewahr worden. Im 
übrigen aber wurden in den Antwortsſchreiben a 
den Känfer die erheblichen Lrfachen / warum Ach- 
zer, die Regierung zugleich mitzuführen ausſchlu⸗ 
ge / ſo beſcheidentlich vorgetragen / daß Mirzah da⸗ 
—— ** koͤnnen zu frieden ſeyn / und wann er 
guch in Ernſt ihm zum Gehuͤlffen des Reichs ab⸗ 


ae / Achmetaber folches ohne gehabten Ber- 


der Bersiffiung nicht annehmen ee m 


Br Das XXIV. Kapitul, 















N ſante bey dem Könige, Licomedes öffentlir 
Albin che audienz, und wurde dazu mit aller nur 


- fein zwey Hauptpuncte in einer Danckſagung / da 
ajeſtaͤt Printz Achmet ‚wehrender einher 
An eines —— tunden. 
— uff das: Erſte antwortete nig / daß ſein 
"Hoff glücklich gewefen / einen (0: vornehmen ni 
en bißhero —— 
genugſame 


aan ihm nicht ſeinem Stande 
ve wiederfahren / weil er ſich —— —— 


— Auff das andere aber 


en 


Hofedie Sicherheit gönnen wollen / und dan 





En folgenden Tag hatte; der Känferliche Ge | 


nlichen. Pracht auff die Burg abgeheher: Er 
ei folchen von feinem Käpfer im Befehl hatte / Be | 


Uuruhe in der Tartarn Meiche folange.ag 


aͤhrete er ſich / daß er mit „Inseln Datanae | 


% 
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tragene Buͤndnuͤß einzugehen nicht abgeneiget / und 
wuͤrde man wegen deſſen Bedingungen ferner zu 
handeln wiſſen. 

Weiter Fahmeesnicht bey der erſten Unterre⸗ 
dung: Indem aber Belax gerne den Ausgang er⸗ 
warten wolte/ob nicht Achmer durch das an ſich 
tragende Bildnuͤß / (welches er doch noch nicht ein⸗ 
mahl an feinen Hals gebracht /) würde nach dee 
andern Weldt zu gehen / ſo verzögerte er einen gi 
ten Monath lang in Artaxata, und zwar allesuns 
ter den fcheinbaren Vorwande / das angefragene 
——— deſto bequehmer und beſtaͤndiger einzu⸗ 
ri ten. 

Achmet beſuchete indeß ohne einigen Anſtoß 
feiner Geſundheit täglich den Hoff/und wurde num 
mehro von dem Könige weit mehr geehret / nach⸗ 
dem erihn als einen Fuͤrſten befrachtete/welchee 
zur Iheilung eines fo mächtigen Kiyfeechums ben 
ruſſen wurde, _ 

Der Abgeſante / da er faft vier Wechen in Art 
taxata gelegen / und an Achmet gar Feine Veran 
derung mercfete/begunte allgemach zu argidohnen? 
ob efwan der ganze Anfchlag verrarhen wäre, 
Gleichwohl fpührere er bey Achmier gang f einen: 
Unwillen gegen feine Perfohn / und kunte au 
gar nicht ergruͤnden woher der Pring die V 
gifftung folte ausgekundſchaffet Haben / davon nie ⸗ 
mand als er eintzig und alleine unter ber sam sen. 
Gefandfhafft wuſte. — 

Da er aber gerne Gewißheit haben wolle ” j 
etwan der Peine das — Bruſtſtuck — 

t 
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nicht truͤge / fragte er bey feinem Hoffmeiſter / Graff 
Aſeandorn, nach / welcher antwortete; Er haͤtte 
es zwar bey Ihrer Hoheit erinnert / Sie aber da⸗ 
rauff geſaget: weil dero Bildnuͤß mit des Känfers 
ſeinem zugleich auff das Bruſtſtuͤck gepraͤget / moͤch⸗ 
teiman es ihnen vor einen Hochmurh auslegen / 
daß fie Ihr eigenes Bildnuͤß des Känfere feinem 
gleich ſchaͤtzeten und an ihrer Bruſt truͤgen / zus 
mahl die übelgefinnten meinen dürfften/alsobfie 
es ſelbſt in diefer Erfindung machen laffen dadurch 
die Begierde zu herrfchen anzuzeigen / weilfie eben 
dasjenige Zepter mit hielten / welches doch Ih⸗ 
‚rer Käpferlichen Majeſtaͤt alleine zu Re gebuh⸗ 
rete. 

Mit dieſer Entſchuldigung muſte Belax zu frie- 

den feyn /und weil er es endlich nicht weiter brin- 
gen kunte / meinete er feiner Sachen ein Genügen 
serhan; zu haben / wann er nur Pring Achmerab- 
hielte / daß er fo bald nicht nach Cambalu fähme; - 
dannenhero als er wieder bey ihm audienz hatte / 
fo viel vortruge; daß wenn ja ihre Hoheit die Re⸗ 
gierung mit dem Kaͤyſer nicht gemein haben wol⸗ 
ten /fondern Beliebung truͤgen / fich noch etliche 
Jahr in fremden Koͤnigreichen umbzuſehen / wuͤr⸗ 
den Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ein ſonderbahres 
Bruͤderliches Vertrauen daraus ſpuͤhren / wañ ihre 
Hoheit melden wolten / wie viel Tonnen Goldes 
dero Staat nach ihrem Stande zu fuͤhren / ſie alle 
Jahr verlangeten / welches dann der Känfer- mit 
allen Willen und groͤſter Vergnuͤgung -_ 20 
bir wuͤrde Prim laffem Sc 


i 
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Ferne hierinnen / ware Achmets Antwort/ 
des Kaͤyſers Guͤtigkeit gegen mich / werde alſo kein 
gewißes vor ſchreiben / ſondern mit dem jenigen zu 
frieden ſeyn / was er verordnen wird. Sonſten 
iſt es an dem / daß mich meine Netgung dahin traͤ⸗ 
get / gantz Alien zu beſehen / und möchte ich damit 
wohl etliche Jahre zubr ingen / doch werde ich aller 
zeit gegen ihre Majeſtaͤt meine Schuldigkeit in 
acht nehmen / und offtere Nachricht ————— — 
wo ich mich auffhalte. 

Dieſer Entſchluß ware der Geſonten ansich 
zu hören / und machete er ſich kurtz darauff zu ſeiner 
Abreyſe wieder fertig, Er wurde von dem König 
Licomedes herrlich beſchencket / und ihm ſehr hoͤſ— 
liche Schreiben wegen des getroffenen Bindnuͤſ⸗ 
ſes an Käyfer-Mirzah übergeben: wie dann auch 
Pring Achmet, umb ihn allen Werdacht der ge- 
mereften Berrächerenzu benehmen / ſelblgen koſt⸗ 
bahre prelente reichen lieſſe / und ugleich groſſe 
Daͤnckſaguns ⸗Schreiben an dem Kaͤyfer —— 
daß ihm feine Majeſtaͤt zu der Regier 
einladen / woben die Urſachen gar‘ — 
angefuͤhret / warum er ſolches auschlüge: und eud⸗ 
lich des vergiffteren Bildnuͤß alſo = wurde / 















| Yen; Im fibrigen bathe der Printz auff das höflich 
fie umb Urlaub / daß er die vornehmſten Höffe 
— gant Alien —— rg: und fiellete 
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in des Känfers gnädige Anordnung / wie viel daß 
man ihm jährlich aus der Känferlichen Schatz⸗ 
Kammer zu feiner Reyſen wolte folgen laſſen. 

Mir ſolchem Schreiben reiſete Belex wiederum 
nach Cambalu zu / war aber bey Kaͤhyſer Mirzah 
gar uͤbel willkommen / daß er es nicht liſtiger ge⸗ 
hier / als daß Achmer die Vergiftung innen 
wo hie hatte e8 genug zu thun /daß er niche 

mit dem Kopffe bezahlen muſte. Weil er nun in 

en Ungnaden / machte er fich bey zeiten vom 

SL und brachte die übrigen "Jahre ſeines Lebens 
in’ Tanguth zu / worinnen er feine Herrſchafft lie⸗ 

e übrigen ſtellete fich der Känfer gar betruͤbt⸗ 
Achmet abgeichlagen hatte mit ihm zugleich zu 
regieren / truge darbeyin dem groſſen Rathe des 

ingens Begierde vor /dieler haͤtte / die Äfiati« 
fihen Höfe zu befehen / and wie er umb die dazu ber 
nörhlg m Koften anhielte / dazu dann er aus feinen . 

äyferlichen Schage wegen der zur diefen rugends 
K afften Sürften tragenden herglichen Bruder⸗Lie⸗ 


7 sen Tonnen » Goldes reichen zu 
waͤre. 
J— Ciba mit vielen Sobfprilchen dieſe 











an ildigkeit / und wurde darauff gleich. 
eine — * ſchafft an Printz Achmer abgefer⸗ 
er welche ni cht allein’ von dem Känfer ſelbſt die 
Bi) n preſente und'groffe Summen Geldes 
überreichete/ fohdern / es hatten auch die Neiche« 
Fee aus & er Siebe zu diefen vortrefflichen 
| ion Schaͤtz zuſammen gebracht ni 
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daß fie zugleich zum Zeichen ihrer unterthaͤnigen 
Ergebenpeit ihrer Hoheit einhaͤndigen folce, Mechſt 
dieſem hatte fich Käyfer Mirzah iin Schreiben. über» 
die maffen erböchig bezeiget / und mit vielen Be⸗ 
theuerungen verfichert / wie. nachdruͤcklich er die 
verfiuchie That der vorgehabten Vergifftung wol 
ge firaffen / wenn er hinder deren Anftiffier kom⸗ 
men würde, - Danebſt hielt er ſehr an / der Pru 
möchte doch ja zum oͤfftern wiſſen laſſen / wo er ſich 
auffhielte / und wie es ap feine Geſundheit ſtuͤn⸗ 
de / auch wann er noch me 





he zu feinem Staate als 
die angebochenen zwölf Tonnen» Goldes. verlan⸗ 
gete / würde fo viel als er nur foderte / zu feinen 


Achmer erftaunete über fo gar —— ae 






welcher vormahls mit dem Perfiichen Mon cchei 


» Afprando fo geoffe Kriege gefühter./. feinen $ of 
zu beſehen. 


. 
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So viel antwortete er auf des Könfers Antrag: 
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nach dieſem ſagete eF auch vor das von dene Reichs⸗ 
tänden empfangene anfehnliche Gefchende / er- 
kentlichſten Danck / nebſt dem erblethen / daß wo 
er hinwiederum durch ſeinen Vorſpruch ihnen bey 
Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt einigen Gefallen erwei⸗ 
Fönte / ſie daſſelbige nur an ihm moͤchten gelangen 
laſſen / ſo wuͤrde er ſeinen geneigten Willen gegen 
e / bey jedwederer Gelegenheit / an den Tag zu les 
ei ermangeln. ur 
Dieſes ware nicht allein des Pringen muͤndli⸗ 
che Erflährung / fondern er legere auch feine Er» 
Fäntnüßfo wohl gegen den Käyfer als die Stände 
durch fehriffeliche Danckſagung ab / und lieffe mie 
folchen Briefen diefe andere Gefandfchaffe ganz 
vergnüger wiederum von fich, Ä 
Indem er nun von Armenifchen Hofe nach) Sy» 
rien zugehen fich vorgefegef /und Alcandorn Be- 
fehl ertheilete / daß er / (weil es dem Käyfer alfa 
gefällig / ihm mit fo geoffen Reifefoften biß zum 
UÜberfluß zu verfehen / ) feinen Staat, etwas. ver- 
geöffernund bißauff die fungig Perfohnen einrich» ⸗ 
ten möchte /fo ware diefer Herr darinnen beſchaͤf⸗ 
tiget /felche Leute auszufuchen / auff deren Treue 
— 6 fein Printz in fremden Sanden 
verlaffen kunte. a | 
Unter andern aber wehlete er zwoͤlff Handfefte, 
Mit er / welche alle von guten Geſchlechte und 
bei Zugend ein zühmliches Zeugnuͤß hats 
en /diefe folten auff der. Nenfe des Printzen Seib« 
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Kammer ⸗Diener / Lagvaͤyen und reiſigen Knech⸗ 
te / nahme noch einen Leibartzt zu. den vorigen any 
und richtete es alles auff ſolche Maſſe ein daß Ach⸗ 
mer gaͤntzlich damit zufrieden ware. Be 

Als König Lieomedes hörete/daßer ſich zufel 
nem Abzuge nachı Syrien ſchickete 7: haͤtte er 
gerne noch eine Zeitlang an feinem Hofe auffgehal« 
ten / nachdem er num erſtlich ihn kennen lernen 
daß er eines ſo mächtigen: Kaͤyſers Bruder waͤre 
und daß einmahl das gantze Scythiſche Reich auf 
kaͤhme / wann ſelbiger ohne Kinder verſterben 
Ole TER; | Rn 


: Demnach erwieſe er ihm groffe Ehre / hlelt auch 
fo lange bey Achmet any bißerihm verſprechen 
muſte / nech einen Monath bey ihm in Artaxata 

a ET Bir ' nen BE 


zu verziehen. Aa £ 
ln EN Here mit feiner Gema 
Eleritone ee Seindefit tige  Bronilde DR 
meuns / auff die er allgemach fein Abſchen richtere/ 
rintzen 


ob er fie dereinſt an dieſen Käyferlichen $ 
vermaͤhlen hi weil fie aber kaum von zwoͤlff 
era abwarten wolte / wurde don denen Staates 
Bedienten dieſe De von weiten dem 
Printzen ange Agent ırfiefich heraus Neffen, 
wann ihre Hoheit nach dero glücklich zuruckgelene 
‚ten ruhmlichen Reyſen fich dereinft zur Nuße je 
‚Ken wolten / zweiffelten fie nicht / daß ihr Gnädige 
_ffer König und Herr fich «8 vor. eine fonderbaßjee 
Ehre ſchaſen würde / wenn ſich alsdenn Ihre Ho 
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Dale mie Ber Armeniſchen Krohne in genaueres 
Dundnüßwolteneinlaflen 0 3. 
‚Achmetz der zwar noch, an Feine folche Verbin⸗ 
dung dachte/alsman ihm hier vorſchluge / antwor⸗ 
tete doc) darauff: daß er ſich des Koͤniges groſſen 
Schuldner bekennete / weil er eine ſo lange Zeit her 
groſſe Wohlthaten und Guͤtigkeit von ihm genoſ⸗ 
n; folte es einmahl ſein Gluͤck fügen + daß er ſei⸗ 
rkantnuͤß durch naͤhere Verbindung mit Ar⸗ 
en an den Tag legen dürffre/ wuͤrde er dazu 
ll lg feyn, Weiter lieffe man fich von: 
benden Zheilen nicht heraus / wie / dann auch leo⸗ 
nilde, als fie von diefem Vortrage berichtet wur⸗ 
je. etwas zornig wurde / daß man ſie dieſen Fuͤr⸗ 
—— feil gebothen / ſagend: Sie haͤtte 
kaum ihre Kindheit zuruͤckgeleget / und waͤre es ſa 
fo noͤthig nicht / alſo mic. ihr zu eilen: Wem ſie der. 
Hi mel vorbehalten / der würde ſchon einmahl ſelbſt 







kommen / und umb fie Werbung thun. 
Da nun ſolches von dern Frauen ⸗Zimmer / zu 
dem ſie ſich fo viel herausgelaſſen / der Konteimn ih⸗ 

ver Frau⸗ Mutter hinterbracht wurde /bekahme 
ſie von ſelbiger einen kleinen Verweiß / daß ſie ſo 

ungeduldig. auffgefahren es waͤre noch lange nicht 
an dem / daß man fie jemand feil gebothen/gleich- 
wohl würde fie ſich ihrer Eltern Willen, muſſen 
ei len laſſen / an wem fie fie. dereinſt vermählen 


wolt 38. 223: = Ü Bart j LET z 
. Die verfchlagene Princefin ſchwiege zu diefen 
allen, und, ſuchete gang, keine: Ausflucht/ hatte a⸗ 
ber. noch nicht den. geringfien rl der ſie zu \ 

| | en 
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ben anreitzete / maſſen ſie mehr / als es ſonſt ihres 
Geſchlechtes Eigenſchafft / allein an den Waffen ii 
re Vergnuͤgung ſuchete / und ſchon fo fertig mie 
dern Bogen umzugehen wüſte / daß ihr esauch die 
geübreften Schuͤtzen kaum gleich thaten. 
Die Zeit aber / daß Achmet ſich noch zu Arta · 
xata auffhielte / entzohe ſie ſich ſeiner Geſellſchafff 
mehr als ſonſten / und da er Abſchied nahme / brau⸗· 
chete fie fich zwar einer groffen Befcheidenheirges 
gen ihm / doch ware auch diefelbe mit einem fo wohle 
anftändigen Erafte vereinbahrer/daß fich der Prin 
über die ihre Jahre weit überfteigende Klugheit / 
billig verwundern mufte Be: | 
Er beſchenckete ſie mit einem Föftlichen Schmu⸗ 
de / ſo an werth fich auff dreißig taufend Kroßuen ' 
belieff /den fie auch mic höfflichen Darf annahm) 
und ihn hingegen einen Ring zum Andencfen ver⸗ 
ehrete /foauff ziweytaufend Krohnen kahm / bit ⸗ 
tend / weil fie fein Foftbahres præſent mit gleichen 
zu vergelten anitzo nicht eben etwas bey der Hand 
hätte / mic diefem geringen Denckzeichen vorlieb 
zunchmen | er 2 
© Achmet empfienge folches mit befonderer Ehrs 
erbiethung / und ſagte / daß ihm ein fo liebftes Pfand 
niemahls von feinem Finger kommen wuͤrde / undd 
weil er die Schoͤnheit und gemeinen Gemuͤths⸗ Ga⸗ 
ben dieſer jungen Princeßin / bey dieſer letzten Un⸗ 
terredung / genauer / als ben feiner gantzen vorigen 
Anweſenheit / betrachtete / wurde fein Hertz auff 
einmahl ſo ſehr geruͤhret / daß er gerne länger im 
A⸗geblieben wee· wenn er nicht bereits 
— vor 
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“von beyden Majeftären Urlaub genommen / und 


ſchon alles völlig angeordnnef/den andern Morgen 
nach Syrien auffzubrechen. 


Das XXV. Capitul. 

ON To nun zohe er den folgenden Tag bey gantz 
DA rüber Zeit mit feinem gangen Geleite hine 
weg / und fuhre König Licomedes ſelbſt mie 
ihn biß auff eines feiner &uf-Schlöffer zweh Mei⸗ 
len von Artaxata gelegen /allwo er ihn noch herr⸗ 
lich tractirete / und mit aller Ehrbezeigung vor 
Sihliefe ix fi 

Die erſten Tagereifen redete er wenig / und wu⸗ 
ſte Aſcandor nicht / wohin er ſein tieffes Nachſin⸗ 
nen deuten ſolte: Er befragete ihn endlich / ob et⸗ 
wan Ihrer Hoheit einige Unpaͤßlichkeit zuſtieß 7 
daß fie ſeynt dero Abreyſe ſo gar ſtille geweſen / da 
Dann Achmet beſchaͤmet / daß er ſich feinen affect 
ſo gar ſehr mercken laſſen / die Verſtellung annah⸗ 
me / ſagend: Es wäre ihm eingefallen / ob. mar 
nicht beſſer gerhan/daß man gegen feinem Bru⸗ 
der / dem Känfer Mirzah ‚fich gang nichts vonder 
Bergifftunghäcte mercken laſſen / weil er leicht koͤn⸗ 
e abnehmen / daß man. auff ihmfelbft verdachr ha⸗ 
ben würde / und ihm dann folches zu mehrern Vers 
folgungen dürffte Anlaß geben; denn das er mie 
Anerbiethung eines; fo. groffen Unterhalts fü frey⸗ 
gebig geweſen / haͤtte ee wohl nur darum gerhan 7 
Ahr fiher zu machen / als ob En fo ſehr geneigr/ 
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da er doch ent durch alle Hinterliſt feinen Unter« 
gang ſuchen wuͤrde. 
Alcandor redete ihm zu / daß der Himmel alle 
tyranniſchen Anſchlaͤge koͤnte zu nichte machen / 
und wuͤrde dem Kaͤyſer ſchon einander Hertz ge⸗ 
gen ihre Hoheit eingeben / nachdem er geſehen / daß 
er Sie vor der geſtellten Vergifftung fo wohl be« 
ſchuͤtzet. Daß man aber diefelbe feiner Majeſtaͤt 
kund gethan und ſich daruͤber beſchweret würde » 
mehr zu ihrer Hoheit Sicherung als Gefahr Dies 
nen /dann der Känfer doch nunmehro fich eher 
fcheuen würde / dergleichen wieder vor zunehmen. 
Zudem hätten ihre Hoheit ſchon folche treue Leu⸗ 
the umb fich ‚deren Gemürh feinen Beftechungen 
offen ſtuͤnde /und nachdem man einmahl gewar _ 
net wäre / fönte man fich nun umb defto behutſamer 
vor aller Hinterliſt verwahren. 
Durch ſolches zureden ſtellete ſich Arhmet ziem⸗ 
lich beruhiget. Die rechte Freudigkeit aber — 
nes Gemuͤths gab er ſich wohl am meiſten ſelb 
wieder / ihme vorhaltend / wie fo gar ſchlecht feit 
Hertz wieder die ſchmeichlenden Anfälle der Lebe 
verſehen waͤre / daß es ſich von einer Schoͤnheit 
haͤtte wollen uͤberwinden laſſen / welche noch nicht 
einmahl ihre vollklommene Bluͤthe erlanget: Und 
weil er dieſe Regung vor eine groſſe Hindernäßte 
gendhaffter Thaten hielte / ſo beſchloß er / ſeibi 
hinfuͤhro gaͤntzlich aus ſeinem Hertzen zu verban⸗ 
nen / und nur alleine deme nachzuhangen / w 
dem Stand eines Fuͤrſten — anfehnki- 
her machen. | N 
it — 
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Ri ai ſo großmuͤthigen Vorſatz vertrieb er al⸗ 


les / was ihm noch in ſeinem Gemuͤthe von verlieb⸗ 
ter Unruhe übrig ware. Als fie aber noch we⸗ 
nig Tagereifen von Alepo entfernet /ftieffen ihnen 
vier Reuter auff / welche gantz demuͤthig bathen / 
8 möchte ihnen doch der vornehme Herr / ſo anie⸗ 
o vorbeyreiſete / eine Gnade thun / und fie mit 
ne Zehrpfennig verſehen. Alſcandor, der fie 
eines und das andre erftlich befragte / worauff fie 
— — 59 — antworteten / merckete / daß ſi ſie 

[nicht die beſten Brüder ſeyn muͤſten / gab 







eſcheid: Es ftünde nicht fein / daß ſich Sol⸗ 


5 ndahero an fat des gefischten Zahrgeldes dies 
Daten auffs betteln legen wolten: Sie befähmen 


ihren Soß / und müften ſich daran begnůgen 
n / nicht aber denen Leuten auff.der Straſſe 
lagelegenheit machen. 
J Nun ſchwiegen ſie zwar dazu ſtille / und zohen 
wieder ab / Alcandor aber merckete wohl / daß hin⸗ 
ser dieſen Auffzuge etwas mehrers ſtecken muͤſte / 
ermahnete demnach alle des Printzen Leute / daß 
on fertig halten folten / wann e8 etwan awver 
ns zum ſtreichen kaͤhme. 

Sie waren kaum noch eine Halbe Stunde fort: 
geruͤcket Jals fie aneinen hohlen Weg Fahmen/der 
ihnen: ziemlich verdächtig fehlene : Als da hienein 
Alcandor etliche von denen Nittern fanıt den ih⸗ 
nen zugeordneten Knechten lieſſe vorangehen/ 
— etliche Pfeile entgegen / die bald kund 
gaben /daß es allda nicht. * ae - "2 
ba; Fi 
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ch alles waffnete / und ingefchloffener Ordnung 
ortzoge. —9 
Es kahme ihnen bald ein ſolcher Pfeil-Hagel 


ee *- 


entgegen / dag fie genug zu thun hatten, / felbige 
mit den Schildern auffzufangen, Als fieaberig 


diefe hohle Straffe weiter hienein / brachen auff 


beyden Seiten gegen fie eine Schaar von mehr als 


viersig Näubern hervor / und fücheren nunmehro 
diß mit den Schwertern zu behaupten / mag ihnen 
mit den Pfeilen fehl geſchlageeeee. 
Die zwoͤlff Nierer /fo bey dem Printze waren / 
wolten die erfte Probe ihrer Tapfferfeit allbier ſe⸗ 
hen laffen /begeaneren demnach diefen hungrigen 
Woͤlffen mit ſolchem Nachdrucke / daß gleich in den 
eriten Anfage ihrer achte den angefangenen Fre⸗ 
vel mit dem Sehen bezahleten... —* 
Da ihnen nun dieſer erſte Anfall fo ſchlecht ges 


lunge / wichen fie zwar zuruͤck / in dein ſie wenig mehr 


auszurichten ſich getraueten / allein es wolte ſie 
Achmet fo gelinde nicht wieder von fich laſſen / ſon⸗ 
dern befohl allen feinem Volcke / daß fie tapffer 
nachhauen folten / da denn noch fechzehen von dieſen 
Gottloſen Schelmen erleget wurden / die andern 


entfahmen / iedoch meiftens ſchwer verwundet / und 


dreye davon hatte man gefangen genommen. 


Selbige bothen umb ihr Leben —— 


ren Uberwindern einen groſſen Schatz in die Hände 


lieffern < Der Printz verſprach ihnen Gnade / und 


daß er ihnen das Leben ſchencken wolte / wo ſie alles 
bekennen wuͤrden. Darauff dann die drey Raͤu⸗ 
ber niederfchen / ——— > 
| | ande 


| | We 
Handwerck faft drey Jahr gerieben Härten /und 
mären dazu von ihrem Hauptmann / welcher aber 

io mit erfchlagen verführen worden / weil felbi- 
‚ger in Aleppo wegen eines begangenen Mords auff 
den Half gefeffen /fich aber aus dem Gefängnüß 
loß gebrochen /und da er einmahl nirgends ficher/ 
fondern / wo er wäre erdapper worden / mit den Le⸗ 
ben bezahlen muͤſſen / haͤtte er diefe ſchaͤndliche Nahe 
ung ſich belieben laſſen / und ſie nach und nach are. 






fi geſogen. | 





"Eure Boßheit ift fehr groß/fagte Afcandor.. 
| and Gabe Ihr le damit das Mad verdienet / doch 
bringet uns nur eiligft in euren Schlupffwinckel / | 


Ss N — 


ret werben / w 
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damit wir die unſchuldig Gefangenen als ehrliche 
Rttlers⸗ deute koͤnnen wieder loß machen. = 
Damit begaben ſie ſich mit dieſen ihren leicht⸗ 
fertigen Fuͤhrern weiter fort / welche / auff daß ſie 
ihnen nicht wieder entwiſchen möchten ſie zuſa m⸗ 
men koppeln lieſſen / und muſten ſelblge zwiſchen et 
lichen Reutern zu Fuſſe mit fort traben 
Da ſie nun an einen gar ſinſtern Wald kahmen / 
ſagten die Raͤuber / nun werden wir in kurtzen zu 
unſerer ungluͤckſeeligen Wohnung gelangen und 
da die gantze Geſellſchafft durch ſehr uͤble Abwege 
bey einer ‚halben ſtunde lang fortgezogen kahmen 
ſie an eine felſichte Kluft / deren Eingang ſo ſchmohl/ 
daß mit genauer Noth zwene neben einander gi 
‚sen funten, | ' 
Die Gefangenen gaben durch pfeiffen denen 
fo in der Klufft befindfich/ein Zeichen die dann 
alle viere bald hervor wiſcheten in der Meynung / 
‚ihre Geſellen kaͤhmen mit groſſer Beuthegurüd,, 
Allein ſie erſchracken mächtig / da ſie an wie 
fo. gar ihre Mechnung fehl geſchlagen. Achmet | 
befohle. gleich / die SFR fehen zu laſſen deren 
ſie Meldung gethan. Da ſie nun bathen /i nen 
zu folgen / und 4 ag‘ einen Gang | A ühe 
er in Felſen gehauen und ziem ⸗ 
lich dunckel ausſahe / lieſſe Achmet, Re r 
nebſt feinen Leuten von Pferden geſtlegen / und dei 
Eingang wohl beſetzet gelaffen / ſech von ſeinen 
Rittern nebſt zwoͤlffen von denen Dienern mie 
“bloffen Gewehr voran gehen/er aberund Alcan- 
‚dor — denn ſie wolten ſich in ar“ A 
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EWR etwan och eine heimfiche Gefahr vorhan⸗ 
den. 
Da fienundurch dieſen finſteren Weg hindurch / 
„Kahmen fie auff einen ziemlich weiten las / wel⸗ 
ker in einer Nundung mit hohen Bäumen. befe- 
et/ und mit einem len Graben ! worüber eine 





* inigen hinein / und £raffen in den einen Zirher 
„Dre Boah, ſeufftzen und weinen gan, abgezehrre 
Fraͤul ein an; die / da fie vollends ſo viele mit bloſ⸗ 
— en Gewehr, ſahen / nicht anders meyneren /als daß 
es nun mit ihnen vollends geſchehen / und dahero 
ie Arie. © ‚Schrecken hal alb todt zur Erden 
Be ii ae) 

zer „rächmet. hieffe. die andern alle — bleiben / 
behielte niemand als Afcandorn bey ſich / und nach 
„dem ſie ihre Saͤbel eingeſtecket / giengen beyde mit 
| Arefaunen Öebrhroen. auff ſie loß / redeten ihnen 
fteundh zu / daß fie fi ſich nicht ſo ſehr entſetzen ſol⸗ 
ten / we Lfie, nicht gefommen / ihnen Schaden zu 
Zufůgen ſondern ſie zu erloͤſen. 

Da nun die eine darunter / welche ſich am erſten 
‚serhohlete / an ihrer Kleidung und Geſtalt wohlfe- 
he / daß ſie nicht von denen Raͤubern / ſondern Rit⸗ 
ters⸗Leute waͤren / finge ſie auff das beweglichſte an 
Zu bitten / ſie moͤchten doch die Barmhertzigkeit an 
nun re ng /auch ſie wiede⸗ 


44 rum 
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rum zu ihren Eltern führen / welche fo groffe Po 
that nicht würden unvergolren laſſen. 

Beruhiget euch nur / liebfte Fräulein, ſagte Ache 
mer, eure Ehre und Zucht iſt nun in Feiner Gefahe 
mehr: Die Räuber fennd erleger/ und wir erbierhe 
uns / euch ficher wiederum zu den Eurigen zu 
gleiten. 

Wehrendes ſolches Zuſpruchs harten ſich die. 
dern beyden auch wieder auffgeraffet / und him - 
daher mit thränenden Augen vor dem Pri 
_ Afcandorn nieder / ſie umb ihre Befreyung anfle⸗ 

hend. Sie hoben ſie mit gebuͤhrender Beſcheiden⸗ 
heit auff / hieſſen ſie ohne Sorgen ſeyn / weil ſie er 
reits in guter Sicherheit / und erfundfgten ſich ih F 
res Standes / und durch was Zufall fi fie e indie H 
de der Raͤuber gerathen. 

Dieſe Beyden / gad die dritte von fen zur Ant 
wort / ſeynd Fuͤrſt Coroberts ſeine Töchter) welcher 
zu Guiton feine Hoffſtadt Hat : ch aber bin ihres 
Vaters Brudern⸗Tochter / und von Jugend auff 
bey Fuͤrſt Corobert erzogen / weil mir meine Eltern 

in dem fuͤnfften Jahre meines: Alters durch den 
A Todt genommen worden: Wir waren auff — 
nuͤs unſres Herrn Vaters geſonnen / noch Orfe 
fo nur zwey Tagereyſen von Guiron lieget /zu fi 
ven’ umb daſelbſt unfre Frau Muhme / Ergilda, 
ne Fuͤrſtliche Wittwe/ zu beſuchen / da wir — 
Terroegens dieſen Raͤubern indie Hände gerathen / 
welche auff eilff Perſohnen / Die: wir zu: unſerer 
Bedienung bey uns hatten / nieder gemachet / um 
— fh genommen, und: von einer jedwede⸗ 
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fuͤnffund — tauſend — Loͤſe⸗Geld be⸗ 
gehret / auch gedrohet / dafern ſolches binnen zehen 
Tagen von Fuͤrſt Corobert nicht erfolgete / wolten 
ſie uns Ehre und Leben nehmen. Nun haben wir 
ran unſern gnaͤdigen Herrn Vater auff das 
— geſchrieben / uns durch Zahlung der ge⸗ 
foderten Summa aus einer ſo groſſen Gefahr zu 
erretten / es iſt aber. gleich heute der ung geſetzte 
nin umb / und die beyden Abgefehickten noch 
nicht zurüce gekommen / dahero wir. nichts anders 
ung verfehen/ als daß die verfluchten Räuber nach 
gebüßter ſchaͤndlichen Luſt ung würden ohne alle 

Gnade umbringen. 
er Himmel haͤlt der naſchuid alleze it Schu 
Afcandor , und haben ſich nun meine gnaͤdigen 
Sräufein von denen Raͤubern Feiner fo ungerechten 
‚Anforderung mehr zu, befahren / vielmehr hoffen 
Bi; fie mie einem ſolchen Guthe wieder zurůck zu 
begleiten / ——— von ihnen Haben 











Idre Tapfferfeit / antwortete die eine von denen 
Damen & ift geöferer Belohnung werth/ als fie in 
pa Raub⸗ Nee werden antreffen/ und wir koͤn⸗ 
m. zuſam̃en Be Guthe nichts 
aneignen, als die wir vielmehr wegen unſerer er⸗ 
enen Ehre / Leben / und Freyheit / uns ihnen / J¶ 
iugendhaffte Kitter/ ſelbſten ſchuldig ſeond. 
Nach ſolchem erſten Geſpraͤch muſten zwen von 
—* gefangenen Raͤubern ſie in denen Kammern 
hren / wo ihre gantze Geſellſchafft allen 
Bor: —* von der Veuche eingefarmler / da fie denn 
her eine 
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eine ſehr groſſe —* allerhand koſtlichen Be 
wehr / ſchoͤnen Kleidern / trefflichen Pferde-Zeuge 
und vielen Ruͤſtungen antraffen / diewell aber 
allen auffgeſchloſſenen Kaſten gantz nichts an Gelde 
gefunden wurde Fragte Aſcandor darnach / 
dann ihre Baarſchafft waͤre / denn es leicht zu 
achten / daß ſie durch fo langes tauben müften eine 
Schatz geſammlet haben / zumahl wenn fie von ’at 
dern ſich ein ſo hohes fen eld Härten geben laſſen 
‚als fie von denen itzigen drey Sräufein gefodert ; & 
dein es wolte Feiner etwas davon wiffen/fondern ent 
ſchuldigten ſich / daß fie unter der — ell 
ſchafft die letzt dazu gekommenen wären / haͤtten al 
\fo noch wenig von baaren Gelde geſehen / die ander 
abet hätten ihr Geld meiſt in Aleppo unter denen 
Kauffleuten / die nicht anders wuͤſten als daß ſot d 
ches ihnen von denen ehrlichſten ER re * | 
Fine geliehen worden, en 
Aſcandor lieſſe die andern fuͤn M 
und fragte fie umb die A opt at 
ſie ſolten ſagen / 10 ſelbige waͤre / oder / wenn ma 
es faͤnde /wurde die/denen dreyen unter ihnen /c 
ggebothene Gnade / gantz nichs helffen / ſondern frei 
Iten alle mit dem Leben ihre Halsſtarrigkeit iſſer 
Allein — 4 ‚daß Felt 
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w ebenn- er wohl gehoͤret daß der Hauptmann 
fer ihnen gefagers Nun davon wird der dritte, 

; eil ‚ih den gemeinen Schatz geleget / das uͤbrige 
zehet zur Theifung unter uns. 
bi er eine Räuber fahe die Fraͤulein ziemlich uns 
afig an / daß fie ſo viel Nachricht gaben, Afcan- 

or aber. fragte. nochmahls / ob fie gutwillig beken⸗ 
ven wolcen/ oder man würde anders mit ihnen ver⸗ 
AREA Da nun kein zureden halff / ließ ex etliche 
xuffen /. die fie bunden / zwey davon die 
n, auffſchnitten / und. von brennenden Pe⸗ 
€ Anfingen in die rohen Wunden zu ftippen/ da 
dann bie die Marter wenig dauren kunten / ſon⸗ 
dern umb Gnade bathen / fiewolten alles offene 
bahren. 

ie noch "übrigen kahmen ihnen hierinnen zu⸗ 
reise befucchten / es moͤchte ihnen ſonſt aͤrger 

en vorigen Geſellen gehen / ſagten dahere / 
wo ihr gantzes Reichthum ware / welches in eine 
gantz abwerts ſtehenden Felſen / dem die ar 
eg als wann fie ihn zum Behalt⸗ 

eines geoffen Schatzes erwehlet haͤtte. 

Der Zugang in dieſe Felfen-Höhle ware fo fünfte 
ch verbauet / daß man ihn unmoͤglich ohne Anfuͤh⸗ 
er finden koͤnnen / und weil alles in dieſer ſtei⸗ 





















gantz finſter / wurden etzliche Fackeln 
er; welche dem Print; und feinen ben ſich 
yabenden leuchten muften. 
Da traffen fieinun eine erftaunende Menge vom 
und Sifber- Geſchirr / Ketten’ und Jubehlen 






30 
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und Silber⸗Muͤntze / alfo daß fich dieſe Bahrſchafft 
alleine auff die zwey Tonnen Schatzes belleffe. 
Ach mer lieſſe alles auff etliche bey dieſein Raub⸗ 

Neſte befindlichen Wagen laden / und nach dent 
er nebft deren Fräulein und feinen ben fich haben— 
den Seuten etwas Speiſe zu fich genommen / brach 
er nad) Guiron auff/ umb Fürft Coroberten feine 
Sräulein Waſe und beyden Töchter / ſicher — 
zuufiihren/ nach dem er zuvor etliche von feinen? 
Bolcke zurücke gelaffen/die die beyden an den Für« 
fen abgeſchickten Näuber folren gefangen nehmen/ 
wann etwann felbige das gefoderte Loͤſe Geld era 
preffer / und damit zur uͤcke Fähmen. 


Zar andern Tag gelangeren fie bey faſt unter⸗ 
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Al nun Pring Achmetmir feinem Gefolge ſich 
anmelden lieſſe / wuſte Corobert nicht / wem er eg 
folte beymeſſen /der mit fo rühmlicher Tapfferfeie 
ſich an folche Freche Raͤuber ⸗· Schaar gewaget / und 
das Ungluͤck feines Hauſes hätte weggenommen. 

Erſtlich meynete er nicht anders / es wäre Or- 
gello , ein Syriſcher General/ der bißheroin Alep- 

po gelegen und ben feinem jüngften Sräulein/Ab- 
londa ‚mit groſſer Emfigfeir Liebe gefucher/ und da 
er gehöret/ daß fie nebft ihrer Schwelter und Wa⸗ 
fe gerauber/ habe er das Raub⸗Neſt ausgefund« 
ſchaffet / und die Entfuͤhreten wieder erretrer. 

Es wurde aber Corobert bald eines andern beo 
‚richtet / und wiewohl Achmet feinen ganzen Stand 
wicht zu erkennen gabe/fondern nur ſo viel meldere/ 
daßer ein Printz / fo fahe doch ein jediweder aus fei« 
nem prächtigen Gefolge ;daßer von hohen und ſehr 
eeiihen Haufefepn — 
Dieſes nebſt der groffen Wohlthat / daß er dene Ü 

alten eften feine Fräulein aus der Gewalt der 

Räuber erlöfer / veruhrſachete / daß man ihm nebft 

n Leuten an ſelbigen Hofe alle nur erſinnliche 
eerwieſe / doch weil er eilete / vermochte ihn Co- 

ert nicht langer als zwey Tage in Guiton zu be⸗ 

halten / wie gerne auch / daß er / und noch mehr die 

Sräufein ihn noch eine Zeltlang umb ſich haben 


Er lieſſe aber diejenigen Räuber / welche er. ge» 
fangen ben fich fuͤhrete dem Fůt ſten zuruͤck / daß ee 
dieſelbigen nach feinen Gefallen ftraffen möchte / da 

Hin ihr Brecelsgar kurtz gemachet / und —— 

3 
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denen Beyden / welche dag Löfegeld vor die Fraͤu⸗ 
lein abhohlen wollen/auff das Rad geleget wurden 

Dieweil auch gleich bey ihrer Ankunfft in Guiron 
man von dieſer Beyden ihren re und,der ih⸗ 
"nen abaefchlagenen Foderung Nachricht erhalten 

wurden die noch in der Näuber- Hoͤhle hinterblieben 
Leute von Printz Achmets, Gefolge wieder abgefo⸗ 
dert / und gelangeten in Guiron. ohne fernere Die. 
derwaͤrtigkeit an. 
Ablonda, Sürft.Goroberts jüngfte Tochter) x % 
nicht gerne / daß ein ſo angenehmer Gaſt / alsAch- 3 
met ware / fo geſchwind wieder auffbrechen wolt 
denn ſeine annehmliche Geſtalt und die von ihm ge⸗ 
ſpuͤhrte Hoͤfflichkeit / veruhrſacheten bey ihr eine 
RN ih länger in. ihrer Seräfhafft 2 j 
ten, 

Nun hatte ſie ar viel anziehendes in ihrem 
Gefichte/ welches mit leichter. Muͤhe einen fo jun⸗ 
gen Herrn umb ihr zu bleiben / 3 uͤberreden koͤn⸗ 
nen. Allein da Achmen ſich gaͤntzlich vorgeſetzet / 
der liebe keine Gewalt. Harp er einzuräumen, 
fo wuſte er wohl / daß ſolches eher koͤnte gehaltene 
werden / wann er ihren $i — ‚auswiche,/ als) 
denenfelben mit. einer-gefährlichen- Verwegenheit 
den. öffentlichen Kampf anböthe, Pt 

So viel Borzugerhielte. doch; Ablonda. wege 
ihrer liebreitzenden Schoͤnheit / daß da er nun ii, 
Auffbruche begriffen / und die drey Fraͤulein koſt 
bar befchendete, /- er diefer allein unrer ihnen. fein 
Bildnuͤß mit den trefflichſten Steinen umſetzet ver⸗ 


* welches ihr gych eit en als a 












a mania ALOE... is 
Ol Midern feineien / wie weit auch derſelbigen 
erth jenes überfliege, | 
Da er aber den lehten Abſchieds ⸗Kuß ihr gabe/ 
ware ihr Hertz o von Wehmuch/daf fie fichniche. 

ohl zwingen kunke / die Thränen zurück zu hal 

ten Der Pıing wurde felbfE mirleidig/ doch weil, 

er wenig Raum /fie mit vielen Berpflichtungenzu 
troͤ ſagte er nur ſo viel / daß wann er das Gluͤck 
haben ſolte / ſie bey feiner Zuruͤckkunfft in noch 
frenen Zuftande anzutreffen / würde er vor dieſe 
ielichfeit erkentlich ſeyn. | — 
Das gute Fraͤulein hatte nicht ſo viel Mache 7 











g iſcken aber kunte Achmer fhon fo viellefen / ſie 


— vng —V 


ermahnete ihn / dieſer Zuſage eingedenck zu blei⸗ 


Aſo nun kahmen ſie mit ziemlicher Empfindung 
von einander / und ſuchete ſonderlich Ablonda wa 

des Printzen Entfernung die Einſamkeit. Sie 
ſahe as zuruͤckgelaſſene Bildnuͤß mit unverwan⸗ 
gen Augen an ſie ſeuffete hoͤchſt betruͤbt ben deſ⸗ 
fen Berrachtung/ und vor ihre Schmertzen wuſte 
fekeitien Rath, — * 
2 Die ganse Macht auff des Printzen Abreiſe 
ſchlleffe fie nicht ‚einen Augeublick / und in diefen 
fteren Stunden hatte fie fich mehr abgezehret / 


als bie Zeit /daf; fie unter der Räuber Gewale 







n. Bern) A - 5 
Den folgenden Tag Fahne der. Syriſche Gene⸗ 
al, Fürft Orgello ; mit hundert Reutern in Gui- 
zon an / des Vorhabens / von Corobert Nach⸗ 

“in O richt 


darauff zii antworten; aus ihren befrühten. 
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eicht einzuhohlen welchen Weg man muthmaſſe⸗ 
te / daß feine Fräulein entfuͤhret wären / weil er ſel⸗ 
bige zu erloͤſen ausgezogen / allein Corobert dans 
ckete vor fein gutes Erbierhen / und würde nune, 
mehro dieſe Mühe nicht nöchig fenn / indem feine, 
Fraͤulein bereits vor drey Tagen wiederum in Gui-, 
sonangelange, — 

O gello erfundigte ſich / durch was vor einen, 
glücklichen Zufall die Raͤuber auffgeſuchet undihe, 
nen eine fo ſchaͤtzbahre Beuthe wieder abgenom⸗ 
men worden / da denn Corobert erzehlete /wiefie , 
Durch die Tapfferfeit eines Badtrianifchen Printen 
und feiner ben fich habenden Ritter in Srenheit gen, 
feget/und was diefe Helden nicht mir dem Schwer⸗ | 
te erſchlagen / hätten fie gefangen eingelieffert / al⸗ 
ſo / daß er nur vor zwehen Tagen ihrer neune von. 
den übrigen Raub⸗Voͤgeln haͤtte laſſen mit dem 
Made abſtraffen. ET N 

Der Sprer hörere nicht gerne eine ſolche Zei⸗ 
gung / weiler einen andern die Ehre mißgönnere /, 





eimnen fo geoffen Dienft denen Fräulein / und zue 


mahl Ablonden ‚ gefeiftet zu haben / denn dieſe hat 
te er fich fonderfich zu verbinden bißhero getrachtet. x 


u. 
- 


Doch er entſchuldigte nur bloßfeine fpAre Ankunfft / 
mit der zu langſam erhaltenen Nachricht von dem 
gethehenen Kaube fagte doch daben /daß es ihm, 
lieh / indem fie eine ſo unverhoffte Hülffe gefunden 
hätten / und daßer den fremden Printze / ſo ſich 
wegen ihrer Freyhelt bemuͤhet / ſelbſt bey gegebe⸗ 
ner Gelegenheit Gefaͤlligkeiten zu erweiſen nicht er⸗ 
manzein weiee 
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adem er aber diejenige Perſohn nicht ſahe y. 
welcher Willen er an meiſten ausgezogen / 
erließ er nicht zu forſchen / ob etwan das Fraͤu⸗ 
lein Wegen des ausgeſtandenen Schreckens une 
aß waͤre: da er nun berichtet wurde/ daß fie nur 
eine „eine Mattigkeit in ihren Ziinmer hielte / ließ 
| 2 „die Erlaubnůß anhalten / daß er fie beſu⸗ 
. e ‚möchte. 
A lcnda ware wegen ihres a. Kum⸗ 
ers velchen Achmers Eatfernung bey ihr wuͤr⸗ 
e nicht allzu geſchickt vihten anzunehmen; 
doch da Örge lo zum andern mahle darum lieſſe An⸗ 
dung thun / kunte fie es nicht wohl abſchlagen. 
Sie hatte ſich als eine halbe Patlentin etwas 
m angekleidet / ware auch viel zu verdrieß⸗ 
lich day / daß fie Orgellen zu gefalſen ihren Buß 
Li ein Ordnung bringen lafjen. Doch diefen un⸗ 
T ran fo viel Majeſtaͤt aus ihrem Ge⸗ 
4 Kan | af, Orgello mehr Furcht bey ihrem erſten 
Au ——— wann er mit feinen Fenden 
ſo en. 
„Er Auff dag demuͤthigſte un Kergebüngs 
er. je zu erlöfen feumig gewefen.: wiewohl fül« 
| hes nicht « ans, feiner. Schuld gefchehen / ſoudern 
we er nur vor zweyen Tagen / den ihnen zugeſtoſ⸗ 
fenen. wiedrigen Zufall in Aleppo erfahren/daer 
denn feine Schuldigkeit zu beobachten mit einiger 
Mannſchafft aufgebrochen / miüfte aber fehen/daß. 
inander.indero gluͤcklichen Befreyung ihm zuvor 
men wärg, | 
— onda antwortete / er nicht ndttig⸗ dir 
en) nige 
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nige Enefchuldigung vorzuwenden / und wolte fie 
lieber einen andern die Gefahr ihrer ln 
gönnen / als daß fie ihn damit hätte bemühen ſol⸗ 


Orgellen verdroß in etwas diefe Rede / weil fie 
ein wenig froſtig heraus kahme / doch da er meyne⸗ 
te / ſie wolte dadurch feine Langſamkeit beftraffen/ 
verbiß er feinen Unwillen / nur daß er dieſes ſagte? 
Er würde es ſich vor ein Gluͤck rechnen / eines ſo ſchoͤ⸗ 
nen Fraͤuleins wegen / ſich in weit groͤſſere Gefahr 
zu begeben / als eben dieſe mit den Raͤubern wuͤr⸗ 
de geweſen ſeyn. EEE 

Das Fräulein nahme diefes auff / als wäre es 
Printz Achmers feiner Tapfferfeit zum Nachthei⸗ 
le gefprochen / antwortete daher: Gewißlich / mein 
Herr General, er urtheilet von dem geſchehenen 
Streite nichenach feiner Wichtigkeit ;der Raͤuber 
waren inder Zahl auff die funffzig/und die ver⸗ 
wegenften echter /foman jemahls mag geſehen 
haben: ihre Waffen härten nicht beffer feyn koͤn⸗ 
nen / fie harten dazuden VorrheildesPlakes und 
des hinterliftigen Uberfalls, Hingegen waren 
- mb den Badtrianifchen Printz nicht mehr als zwoͤlff 

MRitter / ſo mit ihm auff diefe ganke Schaar geſe⸗ 
get / alſo daß die Gefahr mehr als zu groß / und“ 
gewiß zu der Uberwindung ein folcher Helden- m 
‚als diefes Pringen feiner/wohlnörhigware. 
 Orgello wurde gan rorh über diefen Ruhm 
den ein Fremder befahm / und weil ihm die Eyf⸗ 
ferfucht das Geblürhe erhigere/ hub er darauff an⸗ 
Solte ja die partie fo ungleich gemefen ſeyn / wer⸗ 
—— den 
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den die zwoͤlff Ritter / nicht aber diefer kaum 
Mannbahre Printz / das befte in Fechten gerhan 
haben/denn felbiger /wie ich mercke / hat durch 
feine rothen Backen mehr gefücher denen Damen 
eine verliebte Unordnung in ihren Gemürhe zu 
veruhrſachen / als die Räuber zuerlegen. 

Wer hat doch / fragte Ablonda , dem Herrn 
General fihon Nachricht von diefes Pringen ro« 
then Backen gegeben ? Es iftwahr /er fahe rorh / 


als ich) ihm das erſte mahl gefehen / doch diefe Rör 


thein feinem Gefichte kahme von einer weit edle« 
ren Bemühung /als diejenige Farbe / fo ich anißo 
bey Orgello fehe: denn er hatte ſich erhiger durch 
Erlegung feiner Feinde / und fein mit dem Blute 
der Fraͤulein Räuber beſpritztes Kleid und Armen/ 
erhubeden Purpur feines Antlitzes noch weit mehr/ 
alsdas Feuer der. Eyfferſucht / fo.euch durch die Aus 


‚gen und Baden: hervorbricht / eure Perſohn mit. 


anigo gang zu wieder machet. 

O Undanckbahre / ſchrie Orgello auff / wie ſo gar 
ſchlecht belohnet ihr meine getreuen Flammen / 
daß ihr einen Auslaͤnder / welchen ihr kaum geſe⸗ 
hen / mir vorziehen wollet / der ich umb euch: ein 
Zantzes Jahr geſeufftzet. Ich ſchwere be dem 
GSoͤttern / es wird euch gereuen / denn ich werde nicht 
eher ruhen /bißich dieſen Printz auffgeſuchet / wel⸗ 
cher durch Raubung eures Hertzens mich ſo groͤb⸗ 


lich beleydiget hat / und dann ſo ſoll er dieſen Fre⸗ 


vel mit dem Leben buͤſſen. 


> Wieviel Unbiligkeit / ſagte Ablonda, ſtecket , 
doch in euren Bedrohungen. es wiſſet ihr /06 - - 
u,‘ | 3 h 


mir 


u 
ga 









£ le 
mir der fremde Printz mein Hertz geraubet; ich 
gühme ihn als meinen Grloͤſer / und Fann ja dee 
wahren Tugend ihr ſchuldlges Sob richt entziehen 
Doch / geſetzet / ich hätte noch über dieſes einziege 
Zaͤrtlichkeit vor ihn / was gehet das euch an / Hab 
ich dann jemahls euch die Hoffnung zu meiner Ge⸗ 
engunſt gegeben ? ober wie viel koͤnnet ihr An⸗ 
pruch an mein Her haben /da ihr ſolches / welches. 
doch frey iſt / durch nichts als Trotz und Dreuen ʒu 
gewinnen ſuchet. Wenn nun nichts daran das 
eutige /voie Fan euch ein ander durch deſſen Rau⸗ 
bung beleydigen. ER 
‚Orgello, dem durch diefe kaltſinnige Antwort 
fein Hochmuth ziemlich geleget wurde faſſete alle 
ſeine Wohlredenheit zuſammen / das Fraͤnlein 
beſaͤnfftlgen / und’ vor ſich ein Mitleiden auszubit⸗ 
ven zer erhielt aber wenig Vortheil } und gienge 
endlich / nachdem-alles birren und fliehen umſonſt/ 
halb verzweiffelt wiederum voniße, . — 













— 


Fuͤrſt Corobert merckete bey ſeiner neue Zus 


ſammenkunfft mit ihm gar eigentlich / daß ihm ch 
was verdrießliches muͤſſe wiederfahren ſeyn / und 
weil er vernahrm / daß er fein Fraͤulein beſuchet f 
machete er leicht die Rechnung / daß er daſelbſt feh 
‚ne Unruhe gehohlet. Nun ware Corobert mid 
ungeneigt / dieſen Herrn Ablonden zu geben/daie 
nen hero mißfiehle esihm / daß fie nicht glimpfie 
cher hre Unterredung gepflogen. Er forfchere 
alſo gang freundlich von-Orgellen , warum ei 
. WBenich dverandert / dieſer aber wolte ſich mit gan 
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Als num Taffel gehalten wurde / entzohe ſ ch 
5 Ablonda mit vorwenden / daß ihre Unpaͤß⸗ 
ichfeie fie noch etliche Tage in ihr Zimmer. fchlicfe 
fen würde ; Corobert aber fieß ihr durch ihre Hoff⸗ 
Meifterin fagen / er würde nach geendeter Taffel 
| "Orgeilen wieder zu ihr ſchicken / umb mie 
einem Schachſpiele ihr die Zeit zu verkuͤrtzen / und 
nr ſolte fie ihm mir mehrerer, Beichetdenheie 
begegnen Jalsben der erſten vifite geſchehen ſo lieb 
iht feine Vaͤterliche Gnade waͤre. 
Ablonda bildete ſich nicht anders ein / Otgelſa 
hatte ſich gegen ihren Vater uͤber ſie beſchweret / 
ward dannenhero noch weir mehr gegen ihm erbit⸗ 
dert /daß er ſie verklagen wollen / ſie behlelt aber 
ihren Verdruß ben ſich und antwortete nur fo vielz. 
& Nie püre verbunden / des Heren Baters Befehl in 
ten; wgehorfamen, x 
un Orge!lo auff Coroberts erfüichen wie⸗ 
der leng / und auff gantz verpflichtete Arch 
feine nochmahlige Auffwartung entſchuldigte / dan⸗ 
ckete das Fraͤulein vor ſo gedoppelte Bemuͤhung / 
3 bekennend / daß es ihr leid / dem Herrn 
ne ral das erftemahf alfö begegnet zu haben / daß 
er siegen fich bey ihren Herrn Vater zu beſchwe⸗ 
ten Anlaß befommen. 
\ Orgello ‚ wurde gang betroffen. über diefe Meder 
fü ete fich endlich / und bath / dergleichen üble Ge⸗ 
dancken von ihm nicht zu führen / denn ob er zwax 
a Corobert feine Gemuͤths⸗Unruhe richt gank 












ar verſtecken koͤnnen / ſo harte er im doch de⸗ 
er ala nicht einmahl entdecket / gefchweige 
PB D4 daun / 


| Be riandit lang ben © 


dann / daß er gar fi pr ch ber 2 beſchweret ba⸗ 


ben 
Sch Laffe alles geſchehen ſagte Ablonda ,. a 
biete ich / ihr woher mir nicht den Haß meines 


Heren Vaters zu wege bringen: denn weil 


er ohnedieß mir ſchon ben feiner Ungenade hat 
[a ffen anbefehlen / euch befeheidener zu tractiren⸗ 


muß er doch fehon belendiger ſeyn in Meynun 


geöblich daß ich euch begegnet. 







ſelbi⸗ 


se 


Schönftes Fräulein / antwortete Orgello,t | 
will nicht die. Unbilligkeit begehen / daß ich euch 
durch den Befehl eures Herten Vaters allein zu 


meiner Neigung zwingen folte ; Nein fo ihr 


nicht 


aus freyen Willen koͤnnet mitleidend gegen mie. 


bleiben / als euch-geziwungen zu befigen, 


teich ‚rechnet es mir nicht zu / wag.euc) der Sunft 
fagen laffen / denn ich fehwere bey dem Himmel / 
N ß ich mich, weder gegen ihn über euch be 


ee ihn erſuchet / euch einen ſolchen Vefeht 


chi cken. Br 






ſeyn / ſo bin ich entfchloffen / lieber ———— 


1 


"Ablonda lieſſe fich durch dieſe Veſcheidenheit 


siemlich befriedigen ; fie ſagte daß fie ihm 


Glauben zu ftellen /und ermahnete ihn / die. Ze 
Huͤlffe zu nehmen / ihr Gemürh völlig. zu gewin⸗ 
nen. Orgello nahm aus dieſen Reden einige H 
nung / und erwehnete weiter nichts von ſeiner Lie⸗ 
be / damit er ihr nicht auff einmahl zu unge A N 
| vorfähme, | i 


Sie ifpieleten darauff mit A ben einer 


F 
4 


ach / und weil 
* 


wole 
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en le | 
; pello mit aller Gewalt feine Verwirrung zurück 
hielte / hingegen einen und andern wohlanftändis 
gen Scherg unter wehrenden Spielen mir einmi« 
ſchete / vermochte ihndas Fräulein mehr als Ans 
fangs / und fohieden fie mit weit wenigerer Uns 
ruhe von einander /als fie waren zuſammen ges 


kommen. 4 


Dad XXVII. Capitul. 
| —— nun / daß Orgello in Guiron feinen 
— Lebes-⸗Grillen nachhienge / ware Achmet mit 











‚einem zierlichen Auffzuge mir den ſchoͤnſten Waffen 

und Zeichen auff der Nenmebahue fehens > 

ware der erfte lanhalter bey Diefem Tarrnferey un 

that ſolche Proben feiner apfel a6 faft 
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eintziger mit ihm traf, welcher nicht den ein 


saumen muſte. 


Aclhmer hatte daher groffe Luſt / eines mit ihm zu 
wagen. Da ſie nun unter dem Schall der Trom⸗ 
peten zuſammen giengen/ traf er Alarıen ſo hart / 


daß er mit einem gefaͤhrlichẽ Fake von feinem: Pfer⸗ 


einer ſo ſtarcken Ohnmacht / daß man zweiffelte 7 oh 


lichen Zufall gewahr wurde / erſchrack ſo hefftig als 


re / ohne diejenigen / welche den Arhenope a Sürften 
—* whlenh ihofe waren: Cyrinda af 2 


de hinterwerts herunter ſtürtzete; Achmer — 
rennete bey ihm unbeweglich vorbey. 

Weil nun der Printz ſich nicht ſelbſt wieder auf⸗ 
helffen kunte / lieffe alles in groſſer Unordnung zu 
man oͤffnete ihm gleich den Heim / fand ihn aberi 






er wieder zu ſich ſelbſt kommen wuͤrde · 
Achmet, da er um kehrete / und dieſen woglac 












jemand darüber. Der König aber / da er auff dee 
Buhne / wovon er nebſt Pclenicen und feinen jün 
geren Printze Antiochus zufchanere / dieſes Un⸗ 
ſterus genauere Nachricht erhielt / befahl aſebei⸗ 
dem Ritter / ſo mit feinem Sohne ſo Bet 
geteoffen/ in Berhäffizunchmen.: — 
Das Königliche Sräulein/ Cyrinda, welche au F 
einer anderen Vs mit A — — 






Es wiche alles ——— af die eu 
mit Peäffeigen Anftreichen feine Geiſter tuicderit 
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er: 
* 
— 
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fiel mit haͤuſfigen Thraͤnen anff fein Angefichte‘) kuͤſ⸗ 
ſete ſeine erblaßten Lippen / und ſchrie mit weinen⸗ 
der Stimme > Ach mein Bruder / mein liebſter 
Bruder welch ein Ungluͤck. 

Indem ſchluge der Printz mit einem gantz ſchwa⸗ 
chen Blicke wiederum die Augen auff / hub auch end⸗ 
lich mit matter Stimme an zu reden / und troͤſtete 
‚de Umſtehenden / daß es Feine Gefahr haͤtte / man 

te ihn nur nach feinem Zimmer bringen Nun 
ware fehon nach einem bequehmen Tragefeffel ges 
ſchicket worden/welcher auch alſofort ankahme / und 
‚Bude man dieſen halb Todten darauff / welcher unter 
seinem geofjen Gefolge der Hoffbedienten nach der 
Burg gebracht wurde | 
0 Achmer indeß ware ohnerachtet alles Eintwen«- 
dens von der Köntglichen Leibwacht gefangen ge⸗ 
nommen worden, Alcandor, fein Hoffmeiſter / ſtelle⸗ 
te zwar dem Koͤnig Creon por / wie ja Printz Aliar- 
zuspordiefem Ungluͤck andere auch aus den Sattel 
gehoben hätte; daß nun eben fein Fall gefährlicher 
als der vorigen gewefen/ müfte mar der Schickung 
äufchreiben: Zudem ſolten Ihre Majeſtaͤt nicht ſo 
reyfrig gegen einen Herrn verfahren / welcher 
des Tartarifchen Kaͤyſers Bruder waͤre / und deſſen 
unbillige Gefangenſchafft groſſe Ungelegenheie 
nachſich ziehen duͤrffte; alleln dieſes zureden halff 
wenig der Koͤnig gabe zur Antwort; man muͤſte kei 
nen Ernſt⸗Streit aus Luſt · Turnieren machen / und 
der in verhafft genommene Ritter möchte ſeyn / wer 
ar wolte/ fo wurde er ihn nicht als einen Bruder des 
Sarrariihen Kaͤyſers / ſondern als einen Verbrecher 
N ET RE 
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7 als einen Moͤrder ſeines Sohnes zu beftcaffen, 
willen, - 

Damit machete fich der König auch vonder Ken 
nebahne / die gantze Nitterfchafft zohe gleichfalls 
wieder ab / und diefes groffe Feſt weiches mit ſol⸗ 
chen Freuden angefangen worden/ endete fich AR) 
ſchwerer Traurigfeit. 

Die Neıste/da fie des Pring Aliartus Zuftand ie | 
nauer erforſchet / wolten nicht zum beften tröften / ſa⸗ 
gend / daß der Ruͤckgrad wohlwuͤrde — 
dahero dann ſeine Auffkunfft gar zweiffelhafft waͤre. 

Koͤnig Creon lieſſe nach dieſem Bericht Printz 
Achmerunter einem ſtarcken Geleite auff ein feſtes 
Schloß bringen / welches eine Stunde von Falwy⸗ 
za gelegen / daſelbſt erden Hauptmann: ſelbiger Bu 
ſatzung fo hart anbefchten wurde / daß wo er ion 
würde entfommen laſſen /folte er. alfofort mit dem 
Sehen bezahlen. fi — 

Gleichwohl hattẽ die Geheimden Rathe des. | 
niges anff bewegliche Vorſtellung Afcandorsft — 
Verordnung gemacht / daß dieſen — 
nen / der Hauptmann eines der beften —— 
einraͤumen / und ihn in allen wohl halten / damit e 2 
ſich über ihn zu beſchweren Feine Urſache haͤtte. 

Nun hielte zwar Alcandor auch an / daß —* 
freyer Zutritt zu dieſen ſeinen Fuͤrſten moͤchte ver⸗ 
goͤnnet ſeyn / auch ihm ein Paar von feinen Kitter . 

zu täglicher Bedienung möchten zugelaffen * 
ai wurde ihm aber beydesabgefchlagen / / 
ihm der Beſcheid gegeben ; der Hauptmann hätt 

Dr — er ihm nichts ſolte mangeln laſſẽ 
Gl wuͤ r⸗ 
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wuͤrde ihm alfo anderwertige Auffwartung nicht 


' 
| 


noͤthig ſeyn. | 
“ Alcandor mufte ſich daben zu feteden ſtellen und 
die Zeit erwarten / wie es würde ablauffen. Da 
esaber von Tage zu Tage mir Aliartus fchlimmer 
ward / ſchickete er einen Ritter mit geheimen Schtei- 
ben an Känfer Mirzah nach) Cambalu, bericheere: 
darinnen feines Heren Bruders Zufälle /und bath 


* 


umb eiligſte Vorſchrifft / damit König Creon wie, 


der ihn nichts gewaltſames vornehmen moͤchte. 
Dieweil aber wegen des allzuweiten Weges die 
Wiederkunfft diefes Abgeordneten etwas fich ber⸗ 
weilen mochte/ fendete er noch einen Ritter an Kö- 


„ig Licomedes in Armenien ab/ und erfüchere ihn / 


wegen bevorftehender Gefahr des Pringen/Könia 


Creon zu warnen / daß er den gefchehenen Zufall 


einen fo vornehmen Herrn doch nicht ſolte entgel⸗ 


ten laſſen / und durch unrechtmaͤßige Rache den 
gantzen Orient in Unruhe bringen / zumahl er als 


ein Bundes-Genoffe des Tarrarifchen Käufers fich. 


fonft zugleich Pring Achmets Belhimpffung an⸗ 
zunehmen genoͤthiget wäre, 

Dabey bliebe es noch nicht /ſondern dieſer forg- 
faͤltige Hoffmeiſter wuſte die vornehmſten Bedlen⸗ 
ten des Koͤniges Creons, theils / durch ſeine Bered⸗ 
ſamkeit / theils / durch die trefflichſten Geſchencke/ 
daran er gantz nichts ſparete / alſo auff feine Seite 


‚zur bringen / daß er endlich Pring Achmer au * 
Gefahr zu ſeyn hoffete / ob es auch ſchon mit Mare 


T . E 


tens geben übel ablieffe, 


Dleſer gute Here ſtunde an feinem Falle umfäatie 
—— u | he 
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ce Schmertzen aus/und berucchten die Leib⸗Aertzt 
garfehe / es möchte wegen desihn ermanglende 
Sclafe endlich eine Raſerey zu ſchlagen. kadlit 
aber/da er nur in etwas Linderung enpfand/brachte 
es Alcandor durch Al artens Lieblinge dahin daß, 
ihm Achmet beſuchen möchte / damit er gleichwohl 
den jenigen kennen lernete / deſſen tapffere Fauſt ik 
in fo gefährlichen Zuſtand verſetzet. —— — 
König Creon wolte zwar anfangs in diefe Vile, 
te nicht willigen / doch weil Aliartus, ſo ſtarck an J 
chete / ſolche Dring Achmer zu verſtatten / ließ er es 
endlich geſchehen. Er wurde mit zwey Compagnin 
en vom Königlichen Leib ⸗ Regiment abgehohlet 
und weil er fich recht Furſtlich ausgekleider/ A ” 
man ihm aus Höffiichkeit fein Gewehr a ts, 
te/ söhe er in Palrayra auff die Königliche Ba 
nicht als ein Gefangener / fondern als ein ft eieE, 
Herr/ wilcher feinen Stande gemaͤß von des. ul 
ges geib-Guarde begleitet ward, J 
Als er nun in des Printzen Zimmer ie je 
er darinnen niemand als feinen Hofjmeijter/ di den 
Graff Bonog ‚und zweenegeib-M.d; ‚cos, Der Ho fe. 
meifter empfing ihn mit aller Ehrerblethung/ m id 
fuͤhrete ihn nach Aliartens Bette zu / da dann Ach 
me: mir folcher Wohlredenheit fein Mitleiden w we | 
gen des gefchehenen und von ihm wieder feinen 2 Bi 
len begangenen Ungluͤcks wufte zu bezeugen / dal | 
Altarrus ihn von aller Schuld loß zehlete / und leg 
ben bloſſen Schickſalle zufchriebe.  _ — 
Dieweil aber dem krancken Printze vieles. red en 
en wurde afkper von dem Graff Bo Bo og 
* in 


MN 


7 


5 
m ? * 


8 jungen Herrn fonderbahre Klugheit fo wohl 
underte/als Aliartus über die fo wenig Sahren 
Geis beywohnende Geſchicklichkeit in Waffen / 
und aleichlofe Stärde/vieles nachfinnenhatte, 
‚As er Abfchied nehmen wolte / bache Alvartus ‘eg 
im nicht beyzumeffen / daß er wegen diefes Zufall 
| Verhafft bleiben muͤſte: Er wolte ſich aber bey 
9 Herrn Vater bemuͤhen / ihm die völlige Frey⸗ 
zu verſchaffen / und dann verhoffete er / 
ß ſeine annehmliche Geſellſchafft zu feiner Genen 
1. N beytragen folte, Meine Unvorfichtig« 
\ entwortete Achmet, die ich gegen E. Liebd. ge⸗ 
aue et / waͤre noch groͤſſerer Straffe/.alg, 
reines fo leidfichen Arrefts wuͤrdig / doch ich wer⸗ 
De meinen Fehler durch beffere Freundſchaffts⸗ 
\ dien x N auszulöfchen/wann ich hinführo das 
ick habe / mit. einem fo. tugenthafften Printzen 
— licher umzugehen. Damit wuͤndſchete er 
ihmeir ne vergnügte Aenderung feiner Unpaͤßlichkeit/ 
und nachetefi ch wieder von den vorigen Soldaten 
begleitet / nach feinem Schloſſe zu. 
D ag gemeine Volck / welches erftlich erfahren, 
ab der jenige Ritter / ſo ihren Printzen fo übelbe- 
— zwey Compagnien zu Pferde waͤre 
1 dem Orte / wo er gefangen ſaͤſſe / nach der Kö—⸗ 
niglichen Burg gehohlet worden / hatte ſich in un⸗ 
ahrer Menge vor dem Schloß-Plage geſam̃let/ 
u ‚macheten nun felbft fo wieferlen Zeitungen uns: 
als der Pöbelin ungewiffen Sachen pfleget. 
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daß man Ihm den Kopf indem Burg⸗Hofe herunt 

fchlüge; denn weilman hörere/daß es eines groſſen 
Herrn Sohn / und eg gleichwohl mit Pring Ahar- 
cus von Tage zu Tage fchlimmer wuͤrde / wolte dei 
König mit der Straffe eilen/ damit nicht der — 
brecher durch groſſe Vorbitte duͤrffte begnadiget 
werden. Andere gaben vor / eg wäre nur erdichtet 
daß er eine Standes-Perfohn feyn folte/ er wäre ein 
Meuchel⸗Moͤrder /und von des Printzen Feinden 
darzu erkaufft geweſen / ihn auf eine ſolche Art d 


= = 


den Schein eines bloffen Zufalles Härte / hinzuri 












ten; Darum hätte man ihnanjeko hinauf gehoh⸗ 
let / die Wahrheit aus jhm zu erpreffen/ und wuͤrd 
eshernach viel zu gut vorihm ſeyn / daß er mit dem 
Kopfe bezahlen folte ; man wuͤrde ihn ſchon mir grof 
ferer Marterfein Schelmſtuͤck büffen laſſen. DB ja 
der andere melderen/ er wäre zum Printze gehe hlet 
weorden / weil er ſich erbothen ihm durch ſonderbah⸗ 
ve Mittel wieder aufzuhelffen und dieſe bekahmen 
den meiſten Benfall; denn ſagten viele / wir halten 
ihn ohnediß für einen Schwartz⸗Kuͤnſtler / welck 
verzauberte Waffen fuͤhret / denn ſonſt wuͤrde e 





















cu 
moglich unfern Prink/der an Tapfferkeit feines gleie 
chen niche hat /überwunden haben ; Und alfo Fat 
er auch Teiche andern verborgene Mittel votffen/ d 
gefährfichften Zufälle wiederum zu vertreiben. 
"Sp mannichfaltige Meinungen waren ben dent 
Poͤbel über Achmets Einhohlung auf die Burg 
Als nun wieder das Schloß. Thor. geöffnet wurde 
.. ad die Raͤuteren den Prinz an vorigen Ort bein 
gen folte/ trängere Das Volck fo ungeſtuͤhm zu / daß 
—— —— man 
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mangar befurchte/ fie hätten auff dem Bring einen 
nfehlag ihn vom Pferde zuveiffen/und ihren Zor- 
eauftzuopfern: Dahero lieffe ihm der Rittmei—⸗ 
fer / ſo fie führete/ die befte Mannfchaffe zu beyden 
Zeiten ordnen /fofchluge auch die Wache weidlich 
5 nd wurde von unterſchiedlichen Befehlshabern _ 
ernffen; Wer fich unferfichen würde/ an den Ge⸗ 


In zu vergreiffen/ ſolte fein Leben verlohren 


Man merckete darum an Achmer nicht die ge- 
af Beränderring : Er vitte zwilchen gweyen 
hcirern / und redete mit denfelben bald diefeg 
djenes / gleich als gienge ihm der Tumult des 
Mes ganz und gar nicht an. 
Er war etwan zwey gute Stunden wieder auff 
#Schloffe angefommen / woſelbſt er Arreſt hal 
muſte / als ſich ſein Hoffmeiſter / der Sraff Al- 
dor ben ihmlieffe anınelden / worüber er von 
‚Ben erfreuer wurde, — 
— ihm die Nachricht / daß ihn Printz 
Feus kurtz nach Ihrer Hoheit Abſchiede hätte 
si fich fodern / und ihm angetragen / wie er. 
nehro einen freyen Zutritt zu feinem Printze 
folte/ weil er folches von dem Könige / welcher 
etzo wieder von ihm gegangen, häfte erhalten: 
Brigen folce er Ihre Hoheit alles guten Willens. 
tenſtfertigen Neigung feiner wegen verſichern / 
aß ihre Hoheit nur noch eine kleine Geduld ha⸗ 
öchren) fofolten fie Höllig wiederum auf frey - 
iß geſtellet werden 
intz Aliartus — * 

| da 





der Eylfeine Rettung beftünde/ weil Creon alsden 


ken / damit er ſich hernach entſchuldigen koͤnnen 


2 11671:9)) Ges 
daß auch feine Großmuͤthigkeit meine Fehler mic 
Wohlthaten belohnet; doch folche lobwuͤrdige Bee 
zeugung foll mid) ihm zu groffer Erkaͤntnuͤs verbin- 
den/ wie ich dann auch gegen euch / mein liebfter Af- 
candor , werde dandbar fenn /daf eure Sorgfalt 
mirzu diefen rrefflichen Pringe einen Zutritt vers 
ſchaffet / und dadurch den Grund zu meiner Befrey⸗ 
ung geleget. — EEE 
Afcandor ſchuͤtzete ſeine unterthaͤnige Pflich 

vor / die ihm dazu antriebe / was zu ihrer Hoheit 
Wohlfarth nuͤtzlich wäre: berichtete darauf / wie er / 
umb aller Gefahr vorzubeugen: ſchon vor vierzehn 
Tagen an den Kaͤyſerlichen Hoff nach Cambalu ei⸗ 
nen Ritter abgeſchicket / ingleichen einen andern at 
König Licomedes nach Actaxata, und Ihrer Ho⸗ 
heit Zuftand gemeldet / damit fo wohl der Känfer 
als auch der Armenifche Röntg durch ihre Zuſchrifft 
an Creon alle Gewaltfamfeit möchten abhalten? 
wann ja Pring Aliartusfterben ſolte. Be 
‚Achmet rühmere feine Borforge/ fagte dabey/ 
wiewohl er zwar nicht hoffen wolte / daß es nunmeh⸗ 
ro mit Aliarcens Leben ſolte Gefahr haben / wolte er 
doch hlerinnen erwarten / was ſich fein Bruder / der 
Kaͤyſer Mirzah , entſchlieſſen wuͤrde denn wan 
ihm an ſeiner Erloͤſung was gelegen waͤre / muͤſten 
ſie in kurtzen Antwort haben / weil er leicht erachten 
konte / daß / jo Aliartus mit Tode abgegangen 


3 


















nicht fange wuͤrde ge ſaͤumet haben / ihn hi } hier 
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ne Fehle habe micht gemeinet /baß der Gefangene eine ſo ho⸗ 
bwuͤrdige d be Perſohn geweſen / vor die er ſich ausgegeben. 
ntnuͤs ver “Was Licomedes belanger / fuhr er fore / an 
ein luhtze pen zweiffle ich nicht, und weil auich diefer Hoff 
ure näher/ werden wir in wenig Tagen Geſanten von 
n Zuttutnwihm allhiet ſehen. 

neiner iM  Afeandor ſagte / er wolle hoffen/ daß auch der 


% yſer ſich eine fo wichtige Angelegenheit / darin» 
haͤnige 9 feines eintzigen Bruders Leben begriffen / 
ihrer de waurde zu Gemürke ziehen /undes an fchfeuntger 


arauf / mh Hulffe nicht ermangeln laſſen / Achmet aber ant⸗ 


n vor vc wortete nur fo viel darauff / die Zeit wird den Aus⸗ 
h Combat ſchlag meinen Gedancken geben ; daB: hefte aber 
nen and! wird vor mich ſeyn / wannich des Känfers Wora 
ad Shred ſpruch in dieſer Sache garnicht benoͤthiget bin. 


RE NR 15 Br 
Ina DAB XxXVII. Kapitut, 
en dh JE N Un hatte ſich Achmet in feiner Rechnung 
—W dag 

Maantz nicht berrogen. Denn als der von: 
ſagte bi | N Alcandorn Abnefchiefte in Cambalu anfahe 
oje num me / ſchiene zwar Anfangs Mirzah über dieje Zei⸗ 
aben moi rung beſtuͤrtzt zu ſeyn / heimlich aber freuete er ſich⸗ 
Brude eine fo bequehme Gelegenheit zw erhalten / Ach- 
y denn mers loß zu werden. Demnach fo befopl er dem, 
haͤre / nh amgekommenen Ritter ben Verluſt feines Lebens⸗ 
ſacht er daß er keinen Menſchen ſagen ſolte / was er vor 
| ogange) ) eine oft von dem Pringe gebracht, denn/(gaber 
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wenden Mitrel finden werden / unter das Vol 


Greon ad Wor/)folte feine Gefahr / die wir doch wohl abzın« 


N man kommen / ſo hätten wır einen unfehlbahren Auff⸗ 
Der 


ua ren x wg | . ; 
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Der Abgeordnete gehotſamete des Räyfers Ge⸗ 
both / und entdeckete keinen Menſchen / was ſein 
Anbringen geweſen: In dreyen Tagen aber da⸗ 
rauff ließ ihn Mirzah wieder vor ſich kommen / 
beſchenckete ihn reichlich / und ſagte; Es wärebe- 
reits eine geheime Geſantſchafft diefer Sachewer 
gen denfelbigen Morgen fort gegangen/ und würe 
de fihon fo zeitlich in Palmyra feynydaß der Printz 
‚aller Gefahr ſolte uͤberhoben werden / wo anders 
der Syriſche König nicht wolte durch bag ſich 
ſelbſt zubereitete Ungluͤck Krohne und Leben ver⸗ | 
liehren. | 

Damit gab er ihm noch abfonderliche Schreiben. 
an Printz Achmer, und ließ ihn von fich. Ale 
nun diefer qufe Ritter abgefertiget / und feinem 
Meg zurücfe nehmen wolte/ waren fchon-etliche 
Mörder / auff ihn befteller / welche diefen Une 
gluͤckſeeligen / da er kaum zwey Meilen von Cam- 
blu wieder hinweg / nebſt feinen Diener in einem 
Buſche ermordeten/ und die Eörper / nachdem ſie 
alles ausgeplündert / unter das Seftraniegn ver 
fcharreten. 

Der Kaͤhſer bekahme bald Nachricht / wie wa 
gelauffen/ deffen er dann fehr froh / und feinen ein- 
Kigen von denen Reichs Räthen wiffen lieſſe / was : 
er por Zeitung von Achmet erhalten. Denn fo 
bernach derfelbige hingerichtet / wolte er ſich ſtel⸗ 
len / als entfegere er fich höchlich / warum er ihm 
fo gar feine Gefahr durch Fernen Menfchen zu wife 
ſen gethan / undfo Dann fönreerunter den Tierufl 
einer rechtmäßigen Rache den Syrifchen König 








EC), 
it Kriege überziehen /und feine $änder verwüͤ⸗ 
n. - v 


Diefes ware des blurdürftfigen Mirzah fein 
aufames Abfehen: Hingegen hatte König Li- 
medes eine befjere Meiqung zu Achmer. So 
[d erdurch den ihn zugefchickten Ritter und aus 
-andors Briefen des PringenBerhafft benach» 
htiget / ſchickete er alſofort an König Creon 
höruͤckliche Warnungs » Schreiben/und nahe 
fich Achmets.fo £reulich an/ ale ob er fein leibe 
er Sohn wäre. | 

Da nun felbigebey König Creon anfahmen / 
des ohnediß mit "Aliartus von Tage zu Tage 
fer wurde / ließ der König Pring Achmet ‚mit 
em prächtigen Befolgein Palmyra wieder ein» 
len; vorgebend / weil er nunmehro von Koͤ⸗ 
Licomedes die Gemwißheit / daß er derjenige 
rſt wäre / vor dem er fich ausgegeben/ hätte ce 
fänger feine völlige Freyheit zu hemmen billi⸗ 
Bedencken getragen/ob ſchon das Leben feines 
hnes annoch nicht gänzlich) auffer Gefahr. 
Achmet da er vordem König kahm / wuſte mit 
er fo gefchichten Mede das Unglück mir Aliar- 
‚zu entfchuldigen/daß Creon umb Verzeihung 
h/indem er den Väterlichen Triebe zu viel 
hgehangen / und einefo hohe Perfohn hätte: 
a in Verhaffenehmen. Doch würde feine 
d. esdefto eher nachfehen / teil er damahls 
) nicht völig feines Standes/ verfichers e⸗ 


en. | | | 
er Drink kunte — un * 
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ſo artig techrfertigen / daß fich derfelße uͤber ſeine 
Wohlredenheit verwunderte: Und weil er ſo ga 
nichts an ihm fande welehes den wilden A 
der Tartarn wäre ähnlichgefommen/ fieng er au / 
ihn deſto höher zu halten. 

Aliartus, der von allen bekahm L wie J 





der König dieſen Herrn begegnet, / erfreuete fi 
von Herken daruͤber / und weil er ſchon eine 
meine Lebe auff ihn geworffen / betaurete er aueh 
daß er wegen feiner a it nicht mil | % 
dem Könige zugegen fen fo * J 
Mun ware gleich feine Rain Schwefter ? 2 

Die Prinzeßin Cyrinda,damah!s bey ihm nor dem L 
Bette / und. ob zwar felbige öfters mic ihm ſche J 
tzete / daß Ihn gewiß der fremde Printz / durch di e 
auff der Kennebahne erwiefene Wohlthat / zu ‚a 
gar sroffer Neigung gegen fich verbunden/fo blie⸗ 
be doch Aliartus jedesmahl beſtaͤndig in Erhebung 
der Vortrefflichkeiten dieſes Fuͤrſten / uud ſagte; 
daß auch in dieſer Sache er michts verſehen habef 
vielmehr aber ihn gelernet / daß man ſeinen Kraͤff⸗ 
zen und Fertigkeit / nicht zu viel frauen ſolle ob 
man ſchon eint gen überlegen geweſen ; denn mo 
‚man allzu ficher /würde.die Behurfamfeit an di K 
Seite gefeger /unddannmüfte man fie hernag | 

mit Schaden lernen wiederum hervor fuchen. 
Sewißlich / ſagte Ba „ihr redet fo vorthel⸗ 
hafft vor ihn / mein He te Bruder / daß er Feiner 
— * ————— bey euch / als chen cu 9 
bit/härte befominen Fönnen, — 
nun / antwortete Ai ; wann He 
RR * * 5 
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benfä enfklich ihnreche werder gefchen und ſelbſt mit ihm 

ein gefprochen'haben / fo werß ſch / ihr foller neben mir 
Zim hekennen / es fey an Vollkommenheit frines glei⸗ 

gel chen nicht; ja ihr werdet erfahren / daß er ein rech⸗ 

ter Meiſter / einem das Hertz zu nehmen. 

um So wil ich lieber / hub Cyrinda lachend an / ſeine 

4 Unterredung meiden / weil ich mein Hertz gerne 
u vor mich hehaleen wolre. Wer weiß dann fchers 

MM Bete Aliartus dagegen /ob er nicht mit euch einen 

(H. Zaufch eingienge : Cyrinda erroͤthete etmas/und 

| — fagte dabey / deraleichen faufchen ift mir noch un⸗ 

1 befant/ verlange auch ſolches nicht zu fernen: 
Indem kahme der Graff Bonog in das Zim̃er / 
mit Bericht/ daß der König nebſt Printz Achmet 

! Mauiffdem Wege wären) Ihre Hoheit zubefuchens 
Alrtus wurde deſſen gang froh /undfieng gu der 

. Peinceßin an : Nun ſollet ihr fehen / ob ich niche 

wahr geredet : Cyrinda Tachere / antwortend: 

Ich werde viel zuwerfahren haben. Darauff tras ' 
‚zegleich der König nebft dem Printze indas Ge 
mäch hinein : Weil nun Achmer die Princefin 
Bhe Amachete er erfilich felbiger die gebuͤhrende 
Meverens / hernach näherteerfich dem Berre/und. 
fagfe zu Aliartus: Meilihm der Königdie Erlaubs 
sus gegeben / ben Ihre Liebd. feine Schuldigkeit 
bieder abzulegen / wolte er ſich von Hergen erfreu⸗ 
woann ſich dieſelben feinen letzten Wundſche 
ch bey guter Beſſerung befänden: Aliartus ant 
oarece gantz freundlich: daß die unlaͤngſt genoſ⸗ 
e Vifite von einem fo fapfferen Pringen ein. Rd 
ſes zu feiner Beſſerung a unowah 


. — 
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er ins kuͤnfftige ſo glücklich feyn fee diefen ange» 
nehmen Zufpruch gleich. wie jeso zu genieffen / / 
wolte er fich defto eherer Aufffunffe gerröften. 
Achmet verpflichtere fich/. daß wann er ‚hoffen 
„ bürffte / durch feine Unterhaltung ihr einige Ge⸗ 





fälligfeit zu erweifen/ wolteer mindeffen undihree 


Mojeftär Er laubnuͤs wohl feinen Augenblid von 
ihm fommen, . Der König redete auch dazu/und 
kamen fie miteinander in ein langes und gar dere | 
gnügtes Geſpraͤche. 

‚Cytinda, welche bißhero/ weil fie Achmet noch 
niemahls recht gefehen/ einen rechten Haß / wegen 


ihres Bruders Unfall wieder ihn in dem Hergen 


getragen / lieſſe felbigen bey jegiger feiner Answer 
fenheit gantz und gar fallen. Denn ob es zwar bey 
ihr den Vorwand hatte fiemüfte deffelben Sein 
din zu ſeyn auffhören/ welcher bereits mit demje⸗ 
nigen verſoͤhnet / des wegen ſie die Feindſchafft ge⸗ 
gen ihn. auffgenommen / fo ware doch Achmeis ei⸗ 

gene Nerfohn und feine wohlanfländigen Sitten / 
die durch einen angenehmen Zwang fie mehr nde 
thigten/ den Haß in wohlwollen zu verwandeln/. 
als alle Betrachtungen vor ihren Heren Bruder, 
‚Dun bemühete fihAchmet felbft aus einem ger. 
Heimen Triebe / jetzo mehr als jemahls ſich gefällig. 
zu machen; er fehlete auch nicht in ſeinen Abſehen / 
denn ſo wohl der Koͤnig als Aliartus und die Prin- 
zeßin lieſſen ſich ihre Gemuͤther durch dieſes Herrn 
ungemeine Gaben ſo gar einnehmen / daß er in der 
Kunſt die Hertzen zu gewinnen vor dieſcewahl ein 
Rau Meiſter ſtuͤck ae a 4 
Als 
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Als er von Aliartus nun wieder Abfchied nah⸗ 
me / muſte er demſelben verſprechen / ihm eine Bit⸗ 
te zu gewehren. Achmet fagte/ daß er nur mel⸗ 
den ſolte / worinnen er ihm dienen koͤnte / weil er 
ja unmoͤglich ihm was abzuſchlagen fähig waͤre; 
Darauff ihn Aliartus erſuchete / daß er ſich doch 
möchte gefallen laſſen / ſo lange er ſich in Palmyra 
auffhielte / ſein Zimmer neben ihm auf den Schloſ⸗ 
ſe zu nehmen / damit er deſto oͤffters feine liebſte 
‚Gegenwart koͤnte genieſſen. Der König ſtimme⸗ 
te gleich mit Aliartus ein / uud ſagte / daß er des we⸗ 
gen ihn zu ſich bitten laſſen / damit er nunmehro 
Die Freude haben wolte / ihn auff ſeiner Burgeine 
‚Zeitlang zu bewirthen / und daß er dabey vergnuͤgt 
ſehen möchte / wie nach fo erſt begegneter harten 
Sluͤcks⸗Probe eine feſte Vertraulichkeit zwiſchen 
ihm und feinem Printze auffgerichtet würde. Ach- 
mer willigte ohn einiges verweilen / damit nicht 
der König oder Aliartusindie Gedanden fiehlen / 
als käme ihm diefes Anfuchen verdächtigvor/und 
man unter dem Titul einer Bewirthung doch noch 
wolte feiner Perſon biß zu Aliartens völiger Auffe 
kunfft verſichert ſeyn. — — 
Mun ware der Print bereits auffer aller Lebens⸗ 
Gefahr und das tägliche umbgehen mit dem an« 
genehmen Achmet machete / daß er der Beſchwe⸗ 
zung feines Lagers gantz und gar vergaß; dieweil 
auch die fchöne Cyrinda meiftens ihre Gele - 
ſchafft verſtaͤrckete / gab es zwifchen ihnen. die were 
gnuͤgteſten Unterredungen / ſo jemahls unter fo ho⸗ 
hen Perſohnen fallen Fönnen. Allein Achmet 
RER, N 5 moch⸗ 
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mochte endlich allzugenau yrindens Vortrefflich⸗ 


keit betrachtet haben / daß er von ihren ſchoͤnen Bli⸗ 
cken Funcken ſinge / welche bald fein’ Hertz in eine 
ſolche Gluth ſetzeten / daß er ſich kaum enthalten 


konte / ſelbige durch die Augen hervor leuchten m. 


laſſen. 


Cyrinde war die Erſte/ ſo eine Veranderungin 
ſeinen Gemuͤthe merckete / weil er viel von ſeiner 


Auſtigen Arth einſtellete / und nicht mehr ſo viel ſiũ⸗ 


reichen Schertz gegen fuͤheete / als er —— 
gewohnet. 

Sie legte deſſen Urfache gar nicht der Liebe bey/ 
ſondern wahre in den Argwohn / ob ſie ihn etwa 


durch einige Reden muͤſte beleidiget haben / dan ⸗ 


nenhero ſanne ſie eyfrigſt nach / und: wiederhohle⸗ 


sein ihren Gebanden/auff daß genaueſte / alle Ge⸗ 
ſpraͤche / ſo die leizten Tage über unter ‚Ihnen. vor⸗ 


gelauffen. | 
Als fie num gar nichts finden kunte / fichle fe 
auff eine noch weitfchädlichere Meynung vor Ach⸗ 
met ‚indem fie davor hielte / er wäre ihre zu oͤffte⸗ 
re Geſellſchafft uͤberdruͤßig /und muͤſte fie hinfuͤ⸗ 


ro ihres Herrn Bruders · immer ſparſamer bes E 


—— | 
Sie feßere ſolches / doch nicht ohne ihre einige 


Uncufe ins Wer; Achmer aber / da er ſie we⸗ 


niger bey; Aliartus als vormahls ſahe / urtheilete 
darauß / ſie habe ſeine Lebe gegen ſich gemercket 
und entzoͤge ſich nun aus Verdruß ae darüber ge⸗ 
— feiner Unterhaltung. ‘A 


Made verwirret darüber 4 deß —— 
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nunmehro auch ein heimliches Anliegen bey ihm 
deutlich genung wahr nahme. Weil nun ihre 
— 66 auff den hoͤchſten Staffel der 
WVerxtrauligkeit bereits geſtiegen / trug Aliartus 

kein Bedencken / ihm wegen feiner Schwermuth 


* * 


zu fragen. 







heraus / ſondern gabe vor / er wuͤſte ſelbſt nicht / ob 
ihm etwan eine Kranckheit ahnete / daß er nicht fo 
freundiges Gemuͤths mehr wäre / oder ob ihm ſonſt 
ein Ungluͤck vorſtuͤnde / daß ihm dag Hertz zu weilen 
ſchwer waͤre. 


x 


Achmet wolte nicht mit der rechten Urſache 


Beydes wollen die Götter verhüten/ fagte Aliar- 












‚cum will fich den mein Hertzens⸗Freund vor der 


groſſen Gemuͤthe gefehen/welches auch über die Zu⸗ 
fälle hinaus ſteiget. | 


„siebd. zu gefallen aus dem Sinne fehlagen/bit- 
te dahero / ſich nur feine Gedancken mehr über meine 
Bibhero berfpührte Aenderung zu machen. 

Alisttus umbfaſſete ihn / und ſagte: diß iſt ein 
‚guter Entſchuß / mein allerllebſter Freund / und 
wird mich nunmehro aller Traurigkeit gleichfals 





ayr 


Zeit darüber quälen /da tch doch bereits ihm von ſo 


Doch bleiben wir Menſchen / antwortete Ach- 
—— unterthan. Allein ich will alles 
* 


„tus; und ſo ja etwas wiedrieges geſchehen ſolte / wa ⸗ 


— 


. 
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nicht gelingen / daß man nicht etwas verſtelltes day 
bey innen worden. | | J 

Afcandor ‚dem er ſonſt ſich gantz und gar ver⸗ 
trauete / unterlieſſe auch nicht / ihn zu fragen/ 08 | 
her eine folche Gemuͤths⸗Unruhe ben ihm entſtuͤn⸗ 
de / diefen aber überredere er/daß er fich feines Bru⸗ 
ders des Känfer Mirzäh feine boßhafftige Hei 
ſtellung wieder befürchtete : Denn weil er in fo lan⸗ 
ger Zeit /daman ihm doch feine Lebens » Gefaf 
beruͤhret /nicht daß geringſte geantwortet / ne 
fich angelegen feyn laffen/ durch Zufchrifft an Koͤ⸗ 
nig Creon dent ihm drohenden Unheile vorzukom⸗ 
men /fhlöffe er leicht daraus; / M'rzah hätte ihn 
gerne hingerichtet gewuſt / und. weil num ſolches 
durch des Himmels Vorſicht viel anders gekom⸗ 
men / wuͤrde er ben deffen erhaltener Nachricht feibft 
> auff Tuͤcke finnen / ihn von der Weldr zu 
ringen. ren 
Diefes hatte einen guten Schein einer Urſache 
sur Traurigkeit: Alcandor unterlieffe auch ‚nicht 
durch wohlgegriindere Tröftungen folchen Kummer 
aus Achmers Gemürhe zu vertreiben / und wieſe 
ihn fonderlich auff die Görrliche Vorſorge / die be⸗ 
reits fo vielmahls die inftehende Gefahr von ſei⸗ 
nem Haupte gewendet / und alſo auch dieſesmahl 
Ahm nicht verlaſſen wurde. 
ch will alles dem Verhaͤngnuͤß anheimſtellen / 
fagte achmet, daſſelbige wird meine Unſchuld zu 
beſchuͤtzen wiſſen. a 
Dergleichen Gefpräche führete zum oͤfftern 
‚Afcandor mit Ackmet, aber indie Laͤnge kunt 
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ser Graffen nicht mehr verborgen bleiben / daß 
a chmet einander Sinnen-Fieber anden Halſe truͤ⸗ 
Ze. Erfahezu erlichenmahlen bey der Taffel / wo⸗ 
bſt die Königliche Princegin Cyrinda allegeitzue 
zegen / wie beyde fich zwungen / die Augen vons 





jafftigfeit in allen Stellungen an ſich nahmen / 
£ ‚weniger Reden unter ſich wechfelten / denn 
die vor diefen gewohnet /danebft hatte er auch ge⸗ 
mercket / daß Cyrinda weniger Pring Aliarten bes 
ſuchet / umb Achmers Gegenwart zu fliehen / und 
diefes alles beſtaͤrckte Alcandorn „daß fein Printz 
‚Gyrinden und fie ihn wieder liebete / beyde aber 
zu furchtſam es gu entdecken / nun aber auch) zu lange 
am die Flucht ſucheten / nachdem fie die einmahl 
angelegten Feſſeln / ſo Teiche nicht wieder abſchuͤtteln 


uͤrden. rs 
SGleichwohl mißfichle ihm nicht / beydes des Paine 
Ken Befcheidenheic /die er bey dieſer Regung brau⸗ 
here Yals auch die Wahlder Geliebten / daß er ſich 
eines Koͤniges Tochter entzünden laffen / und zwar 
‚deren vollfonmene Tugend und Schönheit ihren 
Lu Stande einennenen Schimmer zulegeren. 
Da aber Achmet von dieſer Siebe" allzeit gegen 
hm heimlich bliebe / und doch durch Ännerlichen 
Gram/den Afcandor wohl merdere / fein Herge 
—* lockete er doch endlich dieſes fein Anliegen mit. 
einer guten Arth von ihm heraus / alfo daß er ihm 
frey bekeñete / wie er auch nicht einmahl des Machts 
vor ihr zu ruhen wuͤſte / fo gar lege fie ihn unauffs 
Börlich in Gedancken. Nun hätse er umb dr 
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einander abzuwenden / und wie ſie mehrere Eruſt · 
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geidenfchafft zu entgehen fo bald er nur den Anfang 
davon innen worden / mit allen Fleiß bey ihrer 
Unterredung ihr gantzes Thum und Wefen untere 
füchet / zu forſchen /ober nicht einigen Fehler an 
ihr finden möchte / dadurch er Eönre bewogen wer⸗ 
den / diefe auffiteigende Gluth wiederum zu daͤm⸗ 
pfen/allein je länger ee mir ihr umgegangen / je mehr 
DVolfonmenheiten habe er bey ihr gefunden / und» 
je ſtaͤrcker wären feine Slammen worden; darauff 
habe erfich entſchloſſen durch Entjiehung ihrer 
Gegenwart feinem Hertzen die Artzeney zur vori⸗ 
gen Sreyheit zufchaffen/aber auch diefeshabe nichts" 
geholffen weil er / wann er auch fie'gleich nicht ſe⸗ 
he / dennoch fo viel und noch groͤſſere Marter aus⸗ 
ſtuͤnde / als da er in ihrer Geſellſchafft waͤre / und ſein 
Anliegen verbergen muͤſtte. in 

‚ Alcandorredere ihm zu / daß man eben nicht al⸗ 
ler Liebe wiederſtehen ſolte / den dieſelbige waͤre ein 
Trieb / ſo uns in das Hertz mit allzulebendigen 
Buchſtaben von der Natur / gezeichnet worden /h 
nur der Safterhaffeen Brunft müfte man feine, 
Bruſt niche öffnen /weil diefelbe viel boͤſe Folgen 
nach ſich zoͤhe. Da num feines Hoheit ſich die 

Schoͤnheit und die herrlichen Gemuͤths⸗Gaben ei⸗ 
ner Koͤniglichen Princeßin haͤtten laſſen einneh⸗ 
men / waͤre es eben nicht unrecht / daß Sie hierin⸗ 
nen dieſen Triebe Raum geben / und das Hertz ei⸗ 
nes fo tugendhafften Fraͤuleins zu gewinnen ſuche⸗ 
ten. Denn endlich fo wäre ihr Stand und hohe 
Eigenfehafften. den Seinigen gleich / und würde es: 
nicht übel gethan ſeyn / durch rechtmaͤßige —* 
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mählung / ſich mit. einer fo mächtigen Krohne zu. 
Verbinden» 10 200 0% 
Aehmet wurff darwieder ein / daß fie ihn der Koͤ⸗ 
nig ſchwerlich geben wuͤrde / weil er ein Fuͤrſt ohne 
Land; allein A:candor antworttete darauff; doch 
eines groſſen Kaͤyſerthums Erbe / und deſſen voͤl⸗ 
‚Tiger. Befiger/fobald ſich nur zwey Augen ſchlieſ⸗ 


Der Drink hielte den Graffen mie Fleiß fer 
ner Wiederpart / umb zu hören / wie er alle feine 
Einwuͤrffe auff die Seite ſchaffen wuͤrde / endlich 
aber fo gab er ſich / und verſicherte Aſcandorn, daß 
er hinfuͤhro durch die gute Hoffnung Cyrinden zur 
Gemahlin zu bekommen alle Gemuͤths⸗Unruhe 
wolte verjagen / und ſich nunmehro bemuͤhen / der» 
| Drincepin feine ehrliche Neigung zu verftehen ze. 
geben ; indeß haͤtte er das Vertrauen zuihm/dag— 
er ihm in allen Stücen mit gutem Rathe würde | 
an die Hand gehen /weiler ohne Ihm nichts wolte. 
Anfeiner Liebe vornehmen, | | 
CO Nveb nun/daß Achmer fich ben Cyrinden, 
Sy fuchee in feſte Gunſt zu. fegen /hoffere Kaͤh⸗ 
> jer. Mirzah mit groffer Ungedult auffdie Zei⸗ 
tung / daß ihm Koͤnig Creon wegen feines Prin⸗ 
hens Todes- Fall Härte laffen Hinrichten. Daaber 
in gantzen drey Monarhen von diefer Sache gar 
ni En vielmehr aber das Gefchren nach 
Cambalu lahme / Achmer wolle fi mit des Sy⸗ 
Sin * U 


en 
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rifchen Königs feiner Tochter „der Printzeßin Cy-" 
rinda ‚vermählen /geftehl folches dem Käyfer gar" 
nicht / und fanne er auff neue Anfchläge/ihm von fel« i 
bigen Hofe wieder forfzu bringen, J 

Nun ware die Zeit des dreyjaͤhrigen Stillſtan⸗ 
des zwiſchen den Tartarn und den Perſiſchen Kah⸗ 
fer Almadio auff wenig Wochen zum Ende / und 
man kunte doch wegen eines voͤlligen Friedens 
noch nicht einig werden / weil ſich nun allen Anſe⸗ 
hen nach der Krieg ſo ſtarck als jemahls wieder an⸗ 
heben duͤrffte / ſo beſchloß Mirzah, dieſen feinen 


- Bruder auff das hoͤfflichſte einzuladen / daß er ſel⸗ 


ne Armee ins Feld führen folre/denn da gedach⸗ 
te er / wird er enftveder durch die Tapfferfeit der 
Seinde oder durch. heimliche Nachſtellung am ber 
apeniften auffzuopffein ſen. 
Demnach (chiefete'er an ihm Schreiben ab / da⸗ 
rinnen er klagete / als ob er nun in etlichen Mona⸗ 
then Feine Zeitung don ihm erhalten / dannenhe⸗ 
ro in der hoͤchſten Bekuͤmmernuͤß ſeinetwegen ge⸗ 
ſtanden / wolte aber. dennoch der, troͤſtlichen Hoff⸗ 
nung leben / daß ſich ſeine Liebd. annoch wohlauff 
befinden würden, Und weil er wohl wuͤſte dab 
feine ebd. jederzeit mit unvergleichlichen Eyffer 
die Mohlfarth des Vater⸗Landes befoͤrdern helf⸗ 
fen / als wolte er auch vor dieſesmahl nicht zweif⸗ 
feln / Seine Liebd. würden diefelbe aller dero Zufriee 
denheit./die fie in Befehung der Ahatifchen Höfe 
finden möchten, anigo vorziehen /und da man ge⸗ 
en die Werfen wieder infurken zu Felde gehen mu⸗ 
e /nach Cambalu zuruͤck kommen / umb die Ar⸗ 
ER | me 
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miee wieder Seh F 
Rn und die von allen fo fehnlich vers 


Gegenwart den Much der Fechtenden zu 


“Achmer erhieft gleich diefen Brieff/da er von ' 


der Printzeßin zurůckkahme / und vor feine Siebe 
ee jemahls bey diefer Echönen 


gerröffen : Er wuſte Anfangs nicht / was er den⸗ 


en ſolte / ob es die Wahrheit / daß Mirzah gar 
ine Nachricht von feinen Zufaͤllen erhalten / oder 


ob er den an ihm geſchickten Ritter haͤtte heimlich. 


ee fer /und nun fich aller vor⸗ 
| ge Dinge unwiſſend ftellete ; ihn aber 
‚ dnigoginener Lebens⸗Gefahr berief / damit er durch 


Gift und andere Verraͤtherey ihm bißher nicht 


| das Schwerd der Perſen fallen ſolte / weiles durch 


— — 
A: ndor warrefe mit Berlangen/ waß Er ſich 
entfehlteffen wuͤrde / und ob die neue Liebe gegen 


—— 


rinden auch möchte zulaſſen / daß er von ihr zoͤ⸗ 
und den Waffen Fifgete: Als aber Achme: ig 


‚Cyrin 








gen / ſagte er: Ei Hoheit Fönnen ſchon Entſchuldi⸗ 
i — I wann ihnen anders dieſer Feldıug 
Ba ee gefäller. Achmet mercfen 

vohl / daß diefes eine Ausholung wäre / dadurch 
Es cando: forſchen mochte/ ob er auch yon Cyrirdın 


- ziehen koͤnne / dahero gaber ohne groffes verweilen 


* 


9— 







* ieſe Antwort? Weil das Vaterland meiner bend« 


thiger iſt / wird Feine Entſchuldigung erheblich ges 
ug ſeyn / mich allhier zu behalten, FL 
—J | Q Der 


eind anzufuͤhren / und durch des | 


hachfinnen begrieffen und Afcandor niche 
mehynete / alsdaß folches der Prinzeßin we⸗ 
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‚Der Graff verwunderte ſich uͤber die Tugend, 
feines Printzens dadurch er auch den gewaltigfters, 


Aifedt ‚der Liebe in. den Hergen zu befiegen wuſte / 





da es die Nothwendigkeit haben wolte ; indem ex 


aber weiter fragter Was denn die Prinzeßin dar⸗ 
zu fagen würde; wann ihre Hoheit fobald vomihr, 
reiſeten gaber den Befcheid. : Liebe. mich; Cyrind: 
mie Bernunfft / fo wird ſie auch meiner. Ehre und, 
der Wohlfarth meines Vaterlandes nicht feind, 
ſeyn dahero mich. mit guten Willen ziehen kaffen/ 
fo fie aber will / daß ich anigo hier. bleibe/ ift.mirg, 
leide / daß ich jemabls von ihr bin entzuͤndet worden. 
Wiewohl ihn nun Alcansor gang gerne. ben dien, 
ſem Borfage ließ / fo nahme er doch aus dieſer des, 
Kaͤyſers höflicher Einlarang zum. Feldzuge nicht, ' 
viel gutes / weil ihm deflen gehäfiges Gemuͤthe ge⸗ 
gen Achmer wohl befant / und dahero bald nach⸗ 
technere / er woͤlte ihm folchen. Gefährlichfeiten 


‚entgegen feßen / darinnen er leichtlich koͤnte umb⸗ 


J 
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Gleichwohl kennete er auch die,giebe der. Sch⸗ 
chen gegen dieſen Printz / und. getroͤſtete ſich / daß er 
in ihren Lager wohl ſicherer ſeyn duͤrffte / als wann 
Ar Mirzah in fremden Landen durch. taufenbfache 
Hinterlift Fieffe nach dem Lehen ſtehen. 


I 


ne. 
- Nun gienge Achmer gleich hienuͤber zu feinen 


Aliartus · zeigete thm die Käyferlichen Schreiben) 
und wie er entſchloſſen / ſelbigen zu folgen / und mit 


* 


zu Felde zuzehe. 
_ Altartus „welcher nur vor wenig Tagen aus dent | 


J 
De = 


Bette auffgefianden/ fahe nicht gerne / dag er eines 


1. 
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ſo liebſten Freunde⸗ Serähefft fo bald fofte bes 
xraubet werden / endlich aber / da auff infländiges 
bitten Aehmet dennoch ben feinem Vorſatze bliebe / 
gob ſich Aliartus drein / zumahl da! ihm dieſer ver⸗ 
ſprach / noch einen Monat bey ihm zu bleiben / und 
undeß nur dem Kaͤyſer durch Brieffe die: Berfi che= 
rung zuthun / daß er gewiß kommen wolte. 
Mit Cyrinden hatte es etwas mehr Muͤhe / ehe 
| Diefelbige Achmers Entfernung gut hieſſe. Sie 
meynete Anfangs nicht anders) er haͤtte durch den 
Vortrag feiner. Liebe fie nur auffzuſetzen geſucht / 
= er. ſo geſchwind nun wolte auffbrechen/nachdent 
ch. feine Schmeichelung ſo viel bey ihr heraus 
L Pre et / daß er bereits ein groffes een ihres He 
gens in. feiner Gewalt haͤtte. 

Wie wird mich nun / redete fie uf ch ſelbſt / bie⸗ 
ſer Betrüger auslachen / daß ich geglaͤubet / er liche 
mich auſſrichtig / und daß ich ſeinen Seüfftzen ge⸗ 
rrauet / als waͤren ſie wahrhafftig suff mich geriche 
tet geweſen. Aber fuhre fie erzuͤrnet fort / fol mare, 

alſs eines Koͤniges Tochter auffziehen? Gewißlich 
— Lebe wird zuc Rache greiffen. 
E olche unruhige Gedanken hatte die ſchoͤne Cy⸗ 
a als fiedie Zeitung von Achmers Abrenfe zum 
hoͤrete. Doch fie wurde bald anders Sin⸗ 
*— nes] da der Printz ſelbſt mit ihr redete Er wuſte 
ihr ſo ar die. Nothwendigkeit dieſes ſeines 
Auſbruchs nach der Armee vorzuſtellen yo und zu⸗ 
gleich folche Berfiherun feiner) Beftändigkeit zu⸗ 
E ben / oA fie gantz befriediget ward/ und ihm nur 
Ä Jar / ſichweb varzufehen und nicht durch alzu· 
ER | 82 N * 
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groſſe Tapfferfeie fein geben in Gefahr zubringen/ / 
Damit fienicht Yrfache Härte / fich durch Kummer 
felbft zu toͤdten. Der Pring verfprach/ ſich alſo 
zu verhalten / daß erihr dereinft von allen würde 
Rechenſchafft geben Fönnen ; weil er aber fürchte. 
ſam ware / daß Zeit feiner Abmwefenheir ihr eine ane 

dere Bermählung möchte vorftehen/und fie fo danız 
feiner Teiche vergeffen / als meynete er zu feiner Si⸗ 
cherheit zu dienen / wann er Aliartus diefe Siebe zu 
feiner Schtwefter vertrauete / und felbigen dahin 
vermöchte/fiegegen ihn beftändig zu erhalten/und 
alle andere Borfchläge Elüglich abzuwenden, 
Aliartus, welcher ihn Cyrinden vor allen Prins . 
‚gen in der Welt goͤnnete / hoͤrete höchft erfreut die⸗ 
fes Verftändnüs ; er verfprach auch Achmet ‚daß 
er den König bald zur Einwilligung bringen wolte / 
und dancfere im übrigen höchft verpflichtet/ daß er 
auff diefes Königliche Hauß eine fo fihärbahre 
Meigung legere. Ä —— 
Da er aber die erſte Gelegenheit bekahm / mit der 
Prinzeßin wieder alleine zu reden / fieng er an/ fie‘ 
ſcherhend zu fragen: ob ihr dann das tauſchen mit 
dem Hertzen noch ſo unbekant / als unlängft? Cyrin- 
da, erroͤthete wegen dieſer nicht erwarteten Befra⸗ 
gung ; Aliartus aber klopffete fie auſf die Hand. 
und fagte: habe ich nicht war geredet’ Achmer, wiſ⸗ 
fe das Geheimnüs / die Herken zu nehmen, Ich 
weiß gewiß nicht / antwortete fie endlich / was & 
Liebd. von mir. haben wollen. Nun fehe ich doch ⸗ 
fagte darauff der Pring / wie heimlich man gegen " 
mir iſt / und wie geſchickt daß die —— — 
| Er me 
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Glut verbergen Fönnen, Aber warm Prinzeßin 
it Altarcus.niche mehrben euch in folchen Glauben / 
daß ihr ihm eine fo angenehme Handlung verfrauen 
wollet: Cyrinda ‚die wohl fahe/ daß ihn Achmet 
ſchon gebeichtet Hatte/hub an: Weil mir Prink 
Achmet bey E. Lebd. fehon zuvor gekommen / wird 
es nicht nöthig ſeyn euch eine Sache zwey mahl 
zu vertrauen. | 
Er hat mir nichts. mehr geſaget / antwortete Aliar- 
tus dar auff / als daß er euch inſtaͤndig liebe / und kein 
groͤſſer Gluͤck verlange / als euch zur Gemahlin zu⸗ 
hekommen / nun aber wolte ich auch gerne von euch 
hören/ob ihr ihn wieder liebet und ob euer Wundfch 
mit den Seinigen überein kaͤhme. 
5. Mie fchalckhafftig feyd ihr doch / ſagte Cyrinda, 
von mir ein Befäntnüs heraus zu locken / deffen ihe 
— Nachricht habt. Doch ich kan euch 
leicht dieſe Vergnuͤgung goͤnnen / und euch geſtehen / 
daß ich Achmet wieder liebe / und daß feine an⸗ 
nehmliche Geſtalt und Tugenthafftes Gemuͤthe 
miein Hertz eingenommen, | 
Dieſes wolte ich haben / allerliebſte Prinzeßin / 
fieng Aliareus darauf an / und nun glaͤubet / daß ich 
ſorgen will / wie eure reinen Flammen durch er⸗ 
wuͤndſchte Vermaͤhlung bald mögen vereiniget 
werden. RER ! 
; — ſo bald noch nicht geſchehen koͤnnen / 
fagte Syrinda, dieweil Achmet einen ſchweren 
Fehug vor ſich hat / doch ich will feine Abweſenheit 
| ragen willen / wann nur feine Treue hernach 


. au ertragen wiſſ che 
mit denen mic gegebenen ———— 
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Zweiffelt daran nicht/ redete ihr Alsartus zu / ich 
kenne nun Achmet, er iſt viel zu redliches Gemuͤths / 
als daß er euch ſolte beruͤcken. Und damit ihr ja 
wiſſet / daß er ebenfalls wegen euer Beſtaͤndigkeit 
eine kleine Sorge träget / ſo bin ich auff das euſſer⸗ 
ſte von ihm gebethen worden / allen Gelegenheiten? 
die ihr etwan zu anderwaͤrtiger Vermaͤhlung / Zeit 
feines. auſſenſeyns haben koͤntet / vorzubeugen / und 
euch allezeit zuerinern / wie viel ihr ihm verſprochen. 
Cyrinden, verdroß ein wenig / daß Achmet ſo 
unzeitige Vorſorge wegen ihrer Aenderung truͤge⸗ 
ſagte dahero: der Printz muß mein Gemuͤth noch 
wenig kennen / daß er daſſelbige mit dem Laſter des 
Wanckelmuths fo unbillig beſchuldigte. 
Aliartus fiehl ihr in die Rede und. antwortete; 
Er beſchuldiget euch dieſes nicht / liebſte Prinzeßin/ 
daß er aber / wie alle auffrichtige Liebhaber / ſich auch / 
weil er abweſend / ſuchet durch den Zuſpruch eines 
vertrauten Freundes / in guten Andenden/bey euch 
zu erhalten / ſolches Fan man der Zärtlichkeit ſeiner 
Meigung gar wohl zulaffen. a 
Die Prinzeßin faffete fich / und ſagte lähelnd.s 
ErHäcte fich wohl feinen beffern Vorfprecher als 
€. Kebd. wehlen Finnen. Doch weil ihr feldft 
Durch eure vielfaͤltigen Lobſpruͤche von dieſes Prin⸗ 


e Tugenden den erffen Örundriß zuber che ge 


gen ihn in meinem Herken geleger/will ich auch ger- 
ne leiden / daß ihr. hinführo.diefelbe durch euer zure⸗ 
ben regieret / und mir lernet wie man auch gegen 
Entfernete die Pflicht der Beſtaͤndigkeit auf das ge⸗ 


naueſte Fönnein acht nehmen. 
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So weit Fahnen fie in ihren Geſpraͤch / als die 

Königin/ welche Dring Achmet führere/-Aliarten 
übefuchen/in das Zimmer trat. Es giengefo bloß 


a ab / daß nicht der Prinzeßin / bey Achmers 
Ank 


a 


nfunffe eine ziemliche Roͤthe in das Geſichte ſtie⸗ 
ge/ weilfle nun Aliartus gleich anſahe / und dieſe 
— der Farbe ihn zu einem kleinen laͤcheln 
Evoge / merckete Ackmet gar leicht / ihr Geſpraͤch 
MR. von ihm geweſen fenn.. - . > - * 
Die Königin harte ſchon einige Muthmaſſung / 
daß zwiſchen den. Nrink und .Cyxenden ein. Ffeines 
siches-Verftändnüs muͤſſe ſeyn angefangen wor⸗ 
den) alleine Cyrinda hatte ihr auff befragen noch 
nichts geſtehen wellen : da fienunaber fo wohl dee 


. 
An 


% 


VNrinzehin als Aliartens Gefichtsftellung aniko 


E genommen, chloffefle bald.daraus / Aliartus 


wahr en 
| wiſſen / dannenhero 


hm fie. gute Hoffnung / ſolches von ihm zu er⸗ 


u, Ai 


arnach zu forfchen/denn Aliartus ſelbſt davon an⸗ 
Fenge / ala ſich nur Achmer zu Cyrinden gewendet / 


And mit ihr fein abſonderliches Geſpraͤch anſtenge. 
Er bekam einen kleinen Verweiß / daß er Aliartus 


Sr 


A 24 De 


RE 


‚feine Siebe vertrauet / noch mehr aber/ daß er einige 
derung ihres Gemüchs befürchtet / / wann er 
pürde: von ihr. ſeyn / aber er wuſte fich fo wohl zu 
antworten das Cyrinda ihn von allen loß zehle⸗ 
und nur bach / heſtaͤndig zu bleiben / ſo wäre fie 
18 gluͤckſeeligſte Fraulein vonder Welt. Erg 
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„Die Königin horete indeß / gantz vergnuͤgt von 
Allartus, wie Achmer wuntſchete Cyrinden zur 
Gemahlin zu haben; weil fie nun bereits wufte/ ap 
der König darzu ſtimmen wuͤrde / als gabefie Ahar 
ten, dervör Achmer inſtaͤndig anhielt / gar gufe 
Vertroͤſtung / und wehrete wenig Tage darauff / daß 
bmer fo wohl an ihr als dem Könige ſelbſt Die 
Dewilligung diefes Bindnüffes empfieng / und nach 
dem fie vonallen völlige Abrede genommen, fo ee 
chete er fich kurtze Zeif darauf mit feinem Gefolge 
N der Abreife fertig/ und zohe unser vielen iR 4 
Toraͤnen der fchönen Cyıina und geoffer Betrub⸗ 
nus Dring Aliartens aug Palmyra wieder nach 

Cambalu. — — Bin: H 
Das XXX. Capituſ. 
| Ndem num durch das groffe Neich der Scye 

| "hen alles von Waffen wiederum angefüller/ 
Sonmnd die Städre mir —— 


haͤuffet / feyrete man Perſiſcher Seiten atıch g 
nicht / ſich alſo zu ruͤſten / daß man einem fo mächtfe 
gen Feinde koͤnte gewachfen feyn. 
Arfaces der. Perjen Krohn⸗Printz / hatte ind 
‚mit zugenommenen Jahren auch in der Fertigkeit 
die Waffen zu führenund in denen Krieges Willen 
ſchafften ſich fo volllommen gemacht/daß ſich J 
die Geſchickteſten über ihn verwundern muſten . 
und wiewohl die Staͤrcke wegen der erſten Jugend 
ben ihmnohnicht ihr völiges Wachsthum eñelchet / 
erſetzete er Doch dag jenige/ was noch daran feikt J— 
ducch unglaubliche Geſchwindigkeit; Sein e J 
— and 
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n fland aber ware ſchon ſo reiff / daß man ihn darinnen 
u Bor genugſam maͤñlich halten kunte / und ein jed⸗ 
Ba erfennete / daß der Vorzug feiner. hohen Ges 
burth auch vor andern mie der Vortrefflichkeit eis 
# Beer Geiftes fich vereinbahrer, 
7 Dunhafte ihn der Kaͤyſer erlaubet / daß er moͤch⸗ 
e  Kediefem Feldzuge beywohnen / weswegen er dan fü 
, Bol Freuden ware daß er kaum erwarten kunte / biß 
> Die Acmee ſolte auffbrechen. vi | 
I eſſen übete er fich täglich in Bogen ſchieſſen / 
 Sansenbrechen/und den Säbel mit gutem Bortheie 

le gegen ſeinen Feind zu führen / mufterte das Krie⸗ 
- 98 Bold lieſſe die Geſchwader als feindlich auff 
einander loß gehen / und erwiefe ſich alſo / als ob er 
bereits ein alter General/dendi lange Erfahrung 
% ia? herrliche Wiſſenſchafft ve lichen, 
SGleichwohl ehrete erden Feld-Herrn Roftagno, 
als ob es ſein eigener Vater waͤre / bath auch / wo 


er etwas verfehe/ ihn zu errinnern / wie er daſſelbige 
verbeſſern koͤnte. x | 
72 Die Känferin A'ceft's hätte lieber gewolt / daß 
dieſes ihres eingigen Pringen fein Gemuͤth niche 
allzufeurig / und er nicht jo gar groffe Begierde zu 
den Waffen trüge/zumahl da noch fei.; zarter$eib 
das vielfältige Ungemach eines Feldjuges Faum 

dauren dürffre; Allein der eingepflankte Helden 
‘ Much bricht frühzeitig hervor / und ein muchiger 
gene füccher. lieber der Raub in offenem Selde / als 

daß er fihin eiſerne Gatter läffer einfchlieffen / 

wonn er auch ſchon darinnen dag befte Futter bes 
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Nun hatte Aſmadio zu deſto mehreren Sicher⸗ 
heit dieſes feines Krohn⸗Printzen ihm eine Leib⸗ 
Wacht von drey taufend der anserfefenften Reu⸗ 
ter zugegeben / welche von Timarn des Feldherrn 
Roltagno feinem Vetter und noch zwehen unser | 
ihn ſtehend en Obriſten commandiret wurden, ., 
Diefer Timar , weicher bißhero mit feiner Ge⸗ 
mahliu Bafchlari'in die drey Jahr das füffefte fer 
ben geführet Lauch zwo Pringen wehrenter folcher- 
Zeit mit ihr gezeuget / haͤtte leber gefehen; daß ex 
in Ruhe bey ihr bleiben koͤnnen / allein / da ihm. 
der Feldherr durch Schreiben. vorgeſtellet / wie- 
ſchimpflleh man am KRäyferlichen Hofe davon. fpres 
chen wuͤrde / daß er ft ich die weichen Wolluͤſte lieſſe 
abhalten / Ehre zu erjagen / und unter feinem Her 
die ahnſehnlichſten Kriegesftelen zu bedienen/ da: 
er fich doch vormahls ſo tapffer erwieſen / entſchloß 
er / dieſer Auffmunterung zu folgen / und ließ alſo 
ſeine Bafchları nebſt den beyden kleinen Soͤhnen 
in Altracan hey ihrem Vater den Fuͤrſt Corbulo,. 
er aber wurde zu Ecbarana uͤber Arfacens Lib⸗ 
Macht zum oberſten Befehle habet vorgeſtellet. 
Als nun das gantze Krieges⸗Heer beyſammen 
nd fürh alles zum Auff hruche geſchickt gemacht / 
Here noch der Känfer im offenen Felde eine ut 
che Rede gegen Sie / und weil er aAlbſt dieſes m 
‚nicht mit gienge / befahl er ihnen feinen — 
ſie e denſelben als ihren Krohn a ing durch i 
treue Waffen fehligen/und durch ihre Tapffer 2 
vom weißen ſolten / daß er über Helden und die Bes 
X Be bes gautzen Orients, nicht ag Aber. 
u | nech⸗ 
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Knechte und rauhe Schthen dereinft fein gluͤckſee⸗ 
liges Zepter führen würde, : Arfaces aber ermah⸗ 
nere er zur Vorſichtigkeit inaflen feinen Handluns 
gen / und wie er den guten Karh des Feldherrn 
und der alten Generalen folte annehmen / auch 
nichts verſuchen /darüberer nicht erftlich der er» 
fahrnern ihre Meynung gehöre, — 
Der Printz verfprach /fich alfo zu verhalten / daß 
hre Majeſtaͤt mit ihm koͤnten zu frieden fenn/und 
‚nahme hernach nochmahls ſo wohl von dem Kaͤh⸗ 
ſer als der Kaͤyſerin Alceſtis ſelnen Abſchied. Da⸗ 
rauff ruͤcketen die Regiementer in ſchoͤnſter Ord⸗ 
nung fort / und zohen eines nach dem andern vor 
Aſmadien, der mit ſeiner Gemahlin und gantzen 
Hoffſtadt als Zuſchauer allda hielte / vorbeny. 
Es war alles das auserleſenſte Volck / zuſam⸗ 
mwen achtzig tauſend Mann / und ſolten noch vier⸗ 
tzig kaufend in Turcheftan zu ihnen ſtoſſen / daß 
alfo eine fo groffe und von den Kern der Solda⸗ 
ren gewehlete armẽe auch dem ſtaͤrckſtem Feinde ge⸗ 
nungſam kunte gewachſen ſeyn. 
Da nun dieſes muthige Heer an die Badtriani- 
| je Graͤntzen kam / erhielten ſie ſchon Nachricht/ 
daß der Feind mit aller Macht in das Purchelta⸗ 
viſche einbraͤch / und zwar mit einer ſo erſchreckli⸗ 
chen Menge / daß das Krieges Volck / als die Heu⸗ 
ſchrecken den gantzen Gröboden bedecketen 
Woltagno meynete / daß der Unter Feldherr Me⸗ 
lagar, welcher mit viertzig tauſend Mann die nach 
der Kitaiſchen See) liegenden Graͤutz⸗Staͤdte be⸗ 
deckete / dieſe hereindtiagende Fluth ſchon würde 


auff · 


> 
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aufhalten darum thaͤte er mit dem Heere Feine 
fläreferen Tage⸗Reiſen / als er angefangen / wiewohl 
Arſaces ihn errinnerte / daß man wohl mehr zu 
eilen haͤtte / damit nicht die Schthen Melagarn 
Em mächtig wurden / und ihn erwa noch vor An⸗ 
unfft der Perfifchen Armee aus dem Felde fehle 
gen. — —F 
Dieſes geſchahe auch wenig Tage hernach / deun 
da Achmet, ‚welcher das Tartariſche Kriges-Heer 
‚als Haupt führere / von der Perfen ihrer im Anzu⸗ 
ge begrieffenen groffen Macht Kundfchafft einge 
zogen /bemühere er fich mie allem Fleiß mit Mala» 
gar vorher eines anzubinden /und gelücere ihm 
auch / daß er.denfelben in die acht taufent Mann - 
abfchluge / und die Turcheftanifehe Armee auffdie 
zwoͤlff Meilen zurücke triebe / alfo/daßdiefelbeRo- 
ftagnen wieder Berhoffen entgegen Fahne / und 
durch ihre Flucht ihm die Zeichen der erlitfenen 
Niederlage brachten, — 
Der Feldherr wolte die Schuld auff Melagarı 
legen / daß er ſich nicht haͤtte ſollen in ein Treffen 
einlaſſen / biß die völlige Macht der Perſen wäre 
beyſammen geweſen / dieſer aber erwieſe daß er da⸗ 
zu gnugſam waͤre genoͤthiget worden / Arfaces maſſe 
den Fehler Roftagnen bey / weil ſelbiger wohl haͤtte 
koͤñen geſchwinder fortziehen / und dieſen Verluſt zu⸗ 
vor kommen / wenn er nicht alles mir einer zu lange 
weiligen Bedachtſamkeit / gehandelt. 
Nun mercketen bald einige von denen Hohen 
Generals Perſohnen / daß der Printz nicht aller⸗ 
diuges mit Roftagnens verfahren zu frieden / ſon · 
= - "nr REN 
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— 





— 


Ban 10). 
dern als ein Herr vol Feuer gerne alles Gluͤck in 
der Geſchwindigkeit füchere/ wie nun der Feldherr 
bey vielen / denen er etwan nicht nach) Willen moch⸗ 
te begegnet feyn /einen heimlichen Haß auff ſich 
gebracht / alſo fehlerees nicht in dieſer Gelegenheit 


‚Ah bey Arfaces nach allen Kräfften anzugieſſen / 


weil fie wohl wuften / daß wann der Krohn-Pring 
auff ihn einen Groll legete /folchesihm mehr ſcha⸗ 


Ben Fönte (als wenn fie ingefampt mit allzugefähre 


Sicher Seindfchaffe vor ihr eigenes Glück fich dies 
fen ihren Feldherrn in einigem Dinge wiederfe- 


u. 2 | 


Da nun die Armee über Cotam hienaus kam / 


brachten die Kundſchaffer Nachricht ein / daß das 


gantze Heer der Scythen und Tartarıı nur eine 


Meileweges noch von ihnen ſtuͤnde / allein ſie ſchie⸗ 


nen daſelbſt ſich zu ſetzen / und der Perſen zu war⸗ 
tens Arſaces fragte den Feldherrn / ob er es nicht 
vor gut befaͤnde / daß man dem Feinde unter Au⸗ 


gen ruͤckete / damit er nicht wieder zurück weichen 


oder ſeitwerts in das Land hienein dringen und al⸗ 


les verwuͤſten möchte / allein Roftagno ſetzte dage⸗ 


Te Zu ad 


gt 


gen/daß er fich nicht gerne aus feinem Vortheil 


begebe /welches gefchehen würde / wenn er weiter 
dienge /und hernach an einem vor die Perfen gantz 
unbeqvehmen Orthe dem Feinde die Schlacht lie⸗ 


fern muͤſte; Er wuͤrde ſchon naͤher kommen / und 
den Anfall auff fie thun / welchen man allhier beſ⸗ 
fer als. bey denen Norusfifchen Gebuͤrgen wuͤrde 
Finnen zurück ſchlagen. * 


Tu 
_ 
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ganze Heer drey Tage lang / und weder diefeß 
noch die. Scyten rüderen einen Fuß breit weiter 
fort: Arfaces erfuchete fo wohl aus eigener Begier⸗ 
de zu fechten / als auch auff Anſtifftung unterſchied⸗ 
licher Generals⸗Per ſonen den Feldherrn zum oͤf⸗ 
tern / man ſolte doch dem Feinde keine laͤngere Friſt 
laſſen / ſondern auff ihm loß gehen / Koltagno aber 
verweilete ſo lange/ biß die Scythen noch einem. 
giemlichen feſten Orth / unweit binegle überruns- 
pelt und des Nachts hinweg genommen; welcher 
Verluſt denn allein den allzulangen —J 
gen des Feldherrn zugefchrieben wurde, 

Dieſes verdroß,den Krohn⸗Printz über diem R 
fen /dahero er auch zu Roftagnen, ug Ungedult 
agte: Er folte su jchen / daß das allzuniele Rath⸗ 
— ihm nicht Verantwortung braͤcht denn 
es ja beſſer/ mann wieſet dem Feinde mit dem Degen 
in. der F uſt / warum man da waͤre. 
Der Feldherr gab; zur Antworty Er; nuiffe als 
ein altır Kriege-Mann.am beiten verſtehen / was 
dem ih n anvertra tten Heere nelich waͤre und 
koͤnte er es nicht ſo gleich aus —— * 
einmahl laſſen zu ſchanden ſchlagen. 
Solche gewechſelte Reden ſehten nicht ebendas. 
befte Gebluͤthe auff venden. heilen’ ı und H 
wohl der Printz / als auch, der Fel herr gar b 
Een Anhang. von denen Hohen Generals. 
— — dann der Armee — Sana | 
dr — J 
Penn da man lin Vendlich. welter fort ala 
a Feind erreichete/ kahme es zu — hr 


* hp 


8. (255.)$0» 

blutigen Schlacht Die jenigen Obriſten nun / 
welche Koſtagno wuſte / daß fie des Printzens 
panle hielten / waren mit ihren Regimentern in⸗ 
geſamt vorangeſtellet / und muſten den Angrieff 
them / weil ſie nun nicht, Zeit genug fecundiree 
% wurden büfferen fie trefflich ein / und wurde man⸗ 
‚Her praver Soldat erbaͤrmlich nieder gemacht 
welcher. durch orgen Entſatz —* hätte a 
erhalten "werden | | 


Da nun rk Melagar mit — tauſend SR 
Auff des Seindes Mittel umd den Kern feiner gan⸗ 
nn Ariner loß brache/ machete er zwar durch ſel⸗ 
J n täpfern Anfall denen andern Deren ziemlich 
sn Affe /und trieße Die Scythen umb ein gutes I; 
cke / weil aber Achmet ein Geſchwader friſcher 
Bolcker nach dem ‚andern liefle den Geinigen ; 
Ay N [ hingegen Koſffagno Melagarn 
ne frifchen Entfaß länger als zwen Sru BER 
fecht en ließ / verloht er ſehr / und ſchickete einen 
fer ach den andern andem Seldheren ab /er fol 
„ee — mehrere Reglmenter laſſen angehen das 
mie hm nicht die, gantze Macht des Seindes ale 
| ehe auff dem Hatfeblicbe, ·. 
Danun Roftagno noch allezeit. Zauderte /imır 
De. endlich. Arſaces fo.erbitterr / daß er Timarn bes 
J er ſolte mit zwey tauſend Mann vonder deib⸗ 
* Melagarn zu, Huͤlffe kommen und bey ihm 
daß dritte — zuruͤcke laſſen: dieſer abe: b/der 


—— — 
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beſtellet / und koͤnte er folchesohne ſchwere Verant⸗ 


wortung zu keinen andern Dienſten anwenden. 
Da nun wurde der Printz erſt recht tolle / alſo 


daß er auch aus Eyfer mit dem Saͤbel nach Tı-, 


marn hiebe / weil er feinem Befehl nicht wolte nach⸗ 
leben: die andern Obriſten aber redeten den Heyrn 





gang glimpflich zu / und: Timar ruͤckete ihm mit 
groſſer Verbitterung aus dem Geſichte / ſich zum 
Feldherrn hinbegebend / welchen er dieſe wiederige 


Begebenheit klagete. * AA ma 
Indeſſen Arfaces ; daß wer es treu mi 
ihm mennere/der ſolte folgen. Womit er fein 

Saͤbel umb den Kopff Ichivendete/und mit der ga 
tzen Leibwach der drei) raufend geharnifchten Reu⸗ 
auff dem Seind loß gienge. en 







” 


’.®8 


Da die andern Obsiften ſehen daß es fo geme A 


redeten fie dem Feldherrn ein / man muͤſte den P 
nicht laſſen / well ſie noch zulekt den Ränge geſchn 
ren/ gr Lib und Seben den ihm ——258 
auch Koſtagno etliche tauſend / umb der einſt f pr 


4 


———— 
womit der Streit bald einander Anſehen gewann 


imddie Tärtacn wiederum ſo ſehr den kuͤr hern zo⸗ 
gen/ als fie Anfangs Meiſter geſpielte. 
Arlaces hatte fich indeß mit feinen tapfern Ges 
ferchen biß in das Mittel der Feinde hindurch ger 
hauen/und da eran Melagarn fahime / ruffete et 
ihm zus er foltefich wohl halten / denn num würde 


er ſchon Beyſtand finden. "Melagar vermunderte 





ſich / da er fo wohl den Pring an feiner Sr 
und Feldzeichen erbennete / als UWE 


“> 


ach 
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Wach iger Mundirung : Er entfate fich aber in 
etwas /daß er ſich fo gar ehr in Gefahr gewaget / 


darum ſagte er: Gnadiger Herr / dieſe Arbelt iſt 
nicht vor ſie / ſondern nur vor uns / und ſeynd wir 


u © 


ſchon gehorfam genung darzu / wann wir von ih⸗ 


nen Befehle erhalten; denn ſolche auszutheilen iſt 


mehr das Amt eines zum Zepter gebohrnen Prin⸗ 
teens / als ſein zu koſtbahres Leben ſo viel tauſend Saͤ⸗ 


beln bloß zu gehen. 


Hier iſt feine Zeit davon zu reden / antwortete 


J 


Axr aces zgenung / daß wann ich den Ruhm des Sie⸗ 


ges mit euch theilen will / muß ich auch helffen die 
Gefahr ertragen: damit ſetzete er wieder mit den 


und fuͤhrete mit ſeinem Saͤbel fo fꝛuchtbahre Stieie 


u A 





Seinigen als ein junger Leue auff dem Feind loß / 


che / daß ſich jediveder darüber verwunderte / der 
da wuſte / von was zarten Jahren annoch dieſer 
Herr ware. 


Indeß ſahe Achmer,, welcher bald hie bald dar 
nebſt feinen Generalen den Streit anfriſchete / 
mit entfeßen / daß feine. truppen Hauffenweiſe zur 
ruͤcke drungen / und ſchloſſe dahero / es muͤſſe ein 


gewaltiger Entſatz den faſt erlangten Sieg zu un⸗ 


serbrechen angekommen ſeyn. Er erfuhr endlich / 
daß ſolches der Perſiſche Krohn⸗Printz Arſaces, 


welcher nebſt feiner Leib⸗Wach mit einer ſo grim⸗ 
migen Wuth auff die Seyten getroffen / daß es 
unmoͤglich geweſen / ihm genugſam auffzuhalten / 


wunderte ſich demnach uͤber die Maſſen / daß die⸗ 


fer: Herr / welcher kaum von funzehn Jahren be⸗ | 


u 


— 
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ſe ware / mit dem Feinde in eigener Perfohn an⸗ 


gubinden, 

Da er num genugfame Anftalt gemacher / wie 
man diefen neuen Sturme begegnen folte /nahme 
er fuͤnffhundert der beften Ritter zu fich / und brach 


dafelbft mit allee Gewalt ein/wo Arlaces ware / 
dieweil er ihm gerne lebendig gefangen hätte: Al⸗ 


lein diefer junge Herr hatte ſchon tapffere Beſchuͤ⸗ 


ger umb ſich /daß man biß zu ihn den Weg nicht 


f6 gar eben gebahnee finde / dannenhero Foftefe es 
auff benden Seiten viel Blut / biß daß endlich die 
hereinbrechende Mache ven Wuͤrgen ein Ende 


machere / und jedweber Theil lieffe wieder zuſam⸗ 


‚men blafen, | r 
Der Verluff ware faft gleich / und kunte fich 

feines vor dem andern eines groffen Sieges ruͤh⸗ 

men Doch Melagar befchwerete ſich dag mar 


ihm nicht Zeit genzing frifche Huͤlffs ⸗Voͤlcker nach» ⸗ 
geſchicket / fo hätte er nicht fo wieldürffen einbüffen: 


der Feldherr aber fagte / daß er nicht auff einmahl 
die Armee härte Eönnen laffen zu ®runde richtenf 
es wäre ohnediß durch das allzuhitzige Verfahren 
des Krohn Printzens Vol genung darauff ges 
gangen/und wenn dergleichen noch einmahl ge⸗ 
ſchehen ſolte "verlange er nich mehr das Comman- 
do zuführen, EHE 
Melagar nahme des Printzens bartie / und ſag⸗ 
te; wann er gleichwohl mit der Leibwach nicht loß 
gebrochen /und dadurch noch einigeandere Regi⸗ 
menter angefrifcher ihm zu folgen / ſo waͤre er mit 


allem feinem Volcke / drauff gegangen. — | 
— gab 


u EURER NER: Re * 
ab zur Antwort, er wurde ſchon darzu andere 
4 huͤlffs Voͤlcker gefunden haben / wenn auch ſchon 
ii Kr mir feiner Leib⸗Wacht wäre zuruͤck ge⸗ 
Biewen 4 anal \ HN ya 6 Büychmen HA 1%. 
Aſaees trate gleich in das Gezelt / als der Feld⸗ 
Heer dieſes letztere fagte zer ſchwiege aber dazu / 

| ob er eg nicht verſtanden / und begehrete nur an 
den Feldherrn / daß er. Timarn ſolte laſſen in Wer⸗ 
hafft hmen: Roſtagno fragte / worinnen er denn 
rHoheit zu wieder gelehet ; daß. er / antwor⸗ 
eder Pringz mein em Befehle auff cine ſolche 
weh wiederſprochen / die zu Verkleinerung mei⸗ 
ua angefehen ware. „Darinnen fagte 
‚oßagno, hat er nicht unrecht gehandelt / daß er 
Eure Hoheit Leib⸗ Wach nicht eben zum Entſatz 
anführen wollen ; denn dleſe Voͤlcker ſeynd zur Be⸗ 
— gung E. Hoheit / und nicht vor Melagaru bee 
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ſtellet. 


rAräces"twinde vor innerlicher Erbitterung/ 


rap 7er ſahe ihn mit ziemlich ernſthafften Bli⸗ 
en an / und endlich ſagte er nichts mehr als dieſes: 
Ee iſt euer Vetter / ich aber Krohn⸗Printz / und 
| wm kurtzen will ich euch den Unterſchied zroifchen bey⸗ 


daß der Feldherr ihm nicht willfahren wolte / gantz 


den zeugen." Damit gieng er voller Unmuth aus 


‚ten Gezelte hinaus. 
ODergleichen Spaltungen wurden an dem Kaͤh⸗ 
ſerlichen Hofe zu Kebatana ſehr ungnaͤdia aufge⸗ 

nommen / und kahmen von Aſmadien ſehr ſcharffe 

Schreiben fo wohl an dem Feldherrn / als auch am 

dem Printz / Timarn aber wurde feine Oberauff⸗ 
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cht über die Leib-Wacht genommen 7 und ihm 
‚aufferleget daß er fich durch einen Fußfall bey 
Arfaces wieder ausföhnen folte/welches zwar ge⸗ 
ſchahe / aber weder der Print / legete den Sf 
‚gegen ihm gänglich nieder /noch Timar kunte es ſo 
RR verfehmergen / daß er fich wieder fein Verſchul ⸗ 
‚den ſolte demuͤthigen / und noch dazu fein Ehren ⸗ 
Amt dabey verliehren. — 


Gleichwohl erhielte noch der Feldherr ſo * 
durch Vorbitte vor ihn bey Arfaces ‚daß er ihm Me 
vbriſten · Stelle über einander Regiment gabe f - 
iewohl daß folches hernach dem Pring zum hoͤch ⸗ 
ren Schaden ausfhluge/ daß Timar ben der As : 
mee bliebe; denn er machere mit unferfchtetlichen . 
Hohen Befehlshabern ein heimfiches Bündnüß 
wleder ihm / daß fie ihn den Feinden wolten indie. 
Haͤnde lieffern. — — 


Nun hatte zwar Achmet von dieſem Schelmen⸗ 
ruͤck nichts erfahren / denn er waͤre ſonſt ſo tugend⸗ 
hafft geweſen / daß er Arlacen feine Verraͤther ent⸗ 
‚berfen laſſen ; Hallan aber / der Tartarn Unterfeld⸗ 
Kerr / wuſte davon / und verſprach Achwet, nicht 
abe zu ruhen / biß er der Perſen Printz gefangen 
bekommen / weil nun Achmet meynete / daß ſol⸗ 
ches ehrlich und durch ſeine Tapfferkeit geſchehen 
ſolte / verhieß er ihn groſſe Gnade und Belohnum⸗ 
gen / wann er ſolches wuͤrde zu Wercke richten. 
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— einer ſcharffen Schlacht kommen lieſſe. 
faces ſtimmete bald dazu ein / und die / ſo hm on 


wand / als wolten fie num durch tapffere Angr 
| a wieder auswetzen / den fie * 
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anbern erhielte / daß es auf eier Seitenonnoch 
wohl ftünde / und die. Feinde trefflich den fürgern- 
zoͤhen / alletn Die Zeitung änderte fich gar bald 
den weil Kimarmebft denen andern Verſchwornen/ 
fo umb den Printz am naͤchſten waren / mit ih⸗ 
von Voͤlckern gantz ver zagt fochten / auch ſich einer J 
nach den andern das Pferd lieſſe niederſtoſſen J 
and ſich hernach gefangen gabe /⸗ urde in di 
Tumult Arlaces auch mit fortgeri fen / und du 
ſolchen Verluſ der Perſen Heer rin ſog 
Schrecken geſetzet/ daß es über die Helffte geſtl 
‚gen / und was Hal, übrig, bin und 
wurde; ww 98 

Roſtagno ang 4 werden dal 
Dri uf verlohren / und. wufte nicht /wie, er 4— 
immer angreiffen ſolte: Gleichwohl ſamlete 
guter kunte / die fluͤchtigen Perſen wleder / un Be 
wolte ſein euſerſtes nochmahls —— —— 
erretten alkeınaes ware zu langſam / derm Ha a 

tte ihn, bereits unter ſehr ſtarcken Geleite la en 
ortbringen und, ob jwar.d die Perſen einen: gr 
migen Anfall wieder die Scyrhen.won, neuen; 
fucheten / ſo wurden ſie doch wieder gögefe 
um der Printz blieb eingebůͤſſet. ii 
Sas Geſchrey / welches die Unglucks aͤlle mi 
— auszubreiten/ gewohnet ift /.hatt 
noch vor den von den Feldhern ei den a 
zichte durch g 9— a augge — Arlaces 
waͤre in.der, cht a und ch 

| Ku Gehen kon nosh Feine, ne 

— mm wurde an nur. dat —— 
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ſich niemand getrauete / ihm einen fo unerſetlichen | 


Verluſt vorzutragen. 
Weil nun kem eintziger Menſch in —— 


war / der nicht dieſen vollfommenen Printzen als 


ſeine eigene Seele liebete / ſo entſtunde in der gan⸗ 
tzen Stade ein ſo erbaͤrmliches Heulen und Weh⸗ 
Hagen / daß dieſer Trauerthon biß in das ‚Käyfere 
| liche Zimmer drunge. 
A madio fragte nach der Urſache eines ſaallge⸗ 
en Leidweſens / aber niemand wolte mit der 





| ‚böfen Zeitung heraus / biß daß endlich-die- Känfee- 


ein Alceftis, melche es.von ihrem Frasen 3: mmer- 
herausgebracht / mit ängftlichen Geberden in das 


Gemach trat / und kaum dieſe Worte noch ervor 


‚bringen kunte: Ach unſer Arſaces iſt todt/ darauf ſie 


— 


| 
| 


‚gleicht *— Obnmacht an des Käyfers Seiten. 
nieder ſunck 

* K Afnadio. elierad, übep;biefe Poſt / daß er gantz 

Per doch: ruffete er alle ſeine St nöhafftige: 

en / umb Diefer herben Zeltung erſten 

% fall auszuftehen und ware bemuͤhet / daß er nur 


ebſte Gemahlin wieder: zu ſich ſelbſt bringen 


Als nun durch die koſtlichen Balſame und⸗ Waſ⸗ 
ſer ihre Lebens⸗Geiſter ſich wieder erhohlet / rede⸗ 
en ‚Känfer zu 2 einen Muth zu faſſen / es 


koͤnte dieſe es Geſchrey ja wohl falſch ſeyn / er wr⸗ 


de ſonſten ſchon davon Nachricht haben vielleicht 


daß er etwas verwundet worden / vovon das al⸗ 


les vergroͤßrende Geruͤchte gleich einen Todesfall 


meer gehen: hette und nicht: das. 


N 4 Mi 


a 


ſich / d 
I £ 4 \ . - —X * 
Alſo troͤſtete der Kaͤyſer feine halb verzweifflen ⸗ 


BGleichwohl 


4 
fi FF Ch 
F 
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ſchlimſte von ungewiſſen Sachen glauben / Arſacee 

haͤtte —* ſolche Generalen und Soldaten umb' 
ihn in feiner Gefahr wuͤrden haben ſtecken 

ER? — 19 J EU Inen 
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de Gemahlin und warttete zugleich mit Höchften 
Bangigkeit auff die kommende Bothſchafft wie 
denn zwey Stunden darauff von Roftagnen ein! 
Abgefchiefreranlangete/der’dte Schreiben bräch« 
ge / wie der Printz alles zuredens ungeachtet / ſich 
zu ſehr unter die Feinde gewaget / und gefangen 
worden: Man haͤtte zwar zu ſeiner Erloͤſung al⸗ 
len moͤglichſten Fleiß angewendet / allein viele rau⸗ 
ſent daruͤber eingebuͤſſet / und denen Scythen ei⸗ 
ne ſo koſtbahre Beuthe laſſen muͤſſen. SER 

A madio entſetzete ſich nicht wenig uͤber fo böfe 
Poſt / doch weil der Printz nicht gar todt wie 
man Anfanges ausgeſprenget / faſſete er ein Hertz / 
und ließ alſofort den Geheimen Rath zuſammen 
ruffen / zu überlegen/wienan am beſten dieſen Ho⸗ 
Yen Gefaͤngenen wieder koͤnte loß helffen 

Es wäre keinen von den Raͤthen wohl dabey · 
denn fie ſahen gar leicht wie hoch der Tartariſche 
Känfer Mirzak nimmiehro den Bogen ſpannen wuͤr -· 
de / und daß er einfolches vor Arlacens Befreyn 3 
fodern duͤrffte / welches die Perfen nicht gerne wol⸗ 

| AT ERE 


ten weg geben, Di 
üchere ihn Aſmadio ledig zu mas 
chen / und wenn es auch ſchon die Helffte aller ſeiner 
Koͤnigreiche koſten wuͤrde. Damit er aber den 
Tartar auch weiſen moͤchte / daß die Perſen * 
— * € 


u 
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—— zwey ungluͤckliche Schlachten nicht biß 
"den Grund verdorben waͤren / fo ſamlete er in 
llen ſeinen Landen / eine erſchreckliche Macht von 
neuen zuſammen / in willens / damit in eigener Per⸗ 
ſon zu * zu gehen / und nicht ehe nachzulaſſen 
als biß er ſeinen Printz wieder gefunden / ſolte er ihn 
—— Zartariſchen ——— Cambalu⸗ 

teniholenas sy nie" 
Feld. Herm Röfagnciaber fießer einen 

harten Verweiß zuruͤcke gehen/ daß er des Krohne 

Pringens nicht beſſer wahr genommen / indeß be⸗ 
fahl etr die Armee nach aller Moͤglichkeit aus den 
ureheſtanſchen Landen wleder zu ergängen/ und 
Ak Feindes Vorhaben alleit ein wachſames 
zu en auch auff alle Art und Weiſe von 
hde Rundfehafft einzuziehen: Er 
; —— ſeloſt mit einer ſolchen Macht an den Ki⸗ 
raiſchen Grentzzen ſeyn / welche genugſamen Nach⸗ 













ie ag EobsPeingen wieder zu — 





erloͤſen 47, I 
v Wal nun der gan Perſiſche und Mediſche A⸗ 
* del —— en ern zugleich die ſtreitbah⸗ 
ren uffſitzen muſten / fo ruͤkkete Alma- 
dis (einen neuen Heere von achtzig taufend der 


ee —* Feld / indeſſe —* Roſtagno 
eder zu verſohnen allen moͤglich⸗ 
ſten Fleiß angewendet / m 






Mitler Zeit harte wen Anftale gemacht / daß 


wor⸗ 


—— 


gantze Koͤnigreich 
— —— u al Inbetngen/ umb des 


Arlacesjum Kaͤyſer nach ar ware gebracht 


. be ’ 
| E 
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worden; und weil er ihm an Stande gleich / auch er 
in deſſen Unterredung einen ſolchen Helden ⸗ Geiſt 
und ſo viel Majeſtaͤtiſche Eigenſchafften gefunden/ 
die man billich verehren muſte / ſo verſicherte er 
ihn / daß er in allen ſolte ehrlich und ſeiner Hoheit 
gemaͤß gehalten werden / er wuͤrde ihn auch gleich 
wieder haben frey gelaſſen / wann ihm nicht blos das 
gute Abſehen daran gehindert / daß er dem Schti⸗ 
ſchen Reiche durch feine Anhaitung einen deſto vor⸗ 
theilhafftern Frieden von Pe ſuchete — 
zu bringen . wine 

Mun war in Cambalu — — 
Freute ai⸗ der Kaͤnſerliche Printz Arlacesdafelb 
gefangen eingeführet wurden, Dochfahe —— 
niemand welchen er nicht durch ſeine ſchoͤne Ge⸗ 
ſtalt und bluͤhende Jugend fein Hertz an fichrzohes; — 
und waren viele / welche ihn mit Printz Ackmet ver⸗ 
glichen / ſagende / daß ſelbiger vor etlichen Jahren: 
eben. alſo von Geſicht und Geberden geweſen / und 
dieſen jungen Herrn fo wohl als ihren. © Sürftenjeim 
! —— —— aus den: muntern Augen 
leuchtete. LA ET) — 
Ais er vor ten Cham aeSrachennherginiefeen: 
ſelbi gen die gebuͤhrende Neverenkıs: hernach fing, 
er alſo anzu reden: Groffer Monarchʒdas Gluͤck 
hat gewolt / daß ich vor E. Majeſtaͤt als ein Gefan ⸗ 
gener erſcheinen fol + doch hobe ich das gute Vera 

erauen zu E. Majeſtaͤt/ dleſelben werden einen 

—* von Kaͤyſerlicher Ankunfft alſo halten 
xeſger dereinſt die Guͤte eines ſogromuthigen — 

— — — ——— 

ir⸗ 
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Axxah ſahe ihn mit unverwanten Augen anf, 





hatte, fich in Betrachtung diefes, rechten, Dice 
hr. der Natur gantz verlohren endlich aber. 
antworteer:$hrhabt das Handwerck der Waffen 
ziemlich jung angefangen Printz / und iſt uns lich/ 
wir euch ſo dann ben Zelten in unſere Gewalt 

er * weil ihr ung haͤttet dereinſt groſſen 
un doͤrffen / welches wir nun durch enee 
ieh den abwenden. Yın übrigen ſollet 









| —— gehalten werden / daß ihr daraus ſpuͤ⸗ 


t/der Scythiſche Kaͤyſer habe keine Feind⸗ 
ſchafft gegen fo ſchoͤne Fuͤrſten⸗Kinder / ob ſie ſchon 
ihre zu fruͤhzeitige Hertzhafftigkeit angetrieben/ 
wieder ſeine Voͤlcker die Waffen unvorſichtig in 








—— zu nehmen. fl 1a 


Arfades enoͤthete aus Verdruß daß manihn —* 






E ——— halten / und zugleich einer Unvorſich⸗ 


tigkeit beſchuldigen wolte/ er maͤßigte aber ſo viel 


als moglich ſeinen Zorn / damic ihm nicht etwa zu 
harte Gegenrede entfahren möchte gleichwohl kun⸗ 
Mr doch) nicht gantz und gar ſchweigen / ſondern 


re ich zur Regierung gebohrẽ / habe ich mir 
Zelten muͤſſen angewehnen / wieder die Feinde 


meiues Reichs zu fechten: daß ich aber unglucklich 
geweſen / iſt nicht ſo wohl meiner Unvorſichtigleit 


— — 
> 


als den allzulangſamen Entfag: meiner: Obriften/ 
oder wohl gar ihrer Verraͤtherey zuzufchreibem sa 


Der Kaͤyhſer lieſſe dieſe Rede unbeantworter ⸗ 


ſtunde mit einer kaitſinnigen Gebehrde von ſeinen 
Stuhle auff / und gienge fort / da dann feine hoben 


Bedienten folgeren.s Atlaces aber wurde in ein 


— wohl⸗ 


je OO 


igreich Turcheftan davor auffietsigmwolte.an dag 


% 
5 
& 


den / ais es ſe bißhero verlafl 
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Das XXxXx Capitut. 
MIcht lange darauff kahm eine Perſiſche Ge 
in Cambalu an / welche dieſen ih⸗ 

RNren Krohn Printz wieder zu erloͤſen ſuchete. 








Der Cham ſpannete die Forderung ve r feine: Frey 
heit ziemlich hoch / denn er nicht allein das gantze Ke 


e 






Tartariſche Kaͤyſerthum abgerreren haben/ ſondern 
auch noch zehen Millionen Goldes wegen auffge⸗ 
wendeter Krieges⸗Koſte. 6* 
Nun ware Arlacen ſelbſt mit frey gegeben / bey 
der Verhoͤr zu ſeyn / da er aber ſo hochmuͤthiges An· 
ſinnen hoͤrete / und wie die Tarrarıı gantz nichts da 


M ä— — — m, 
er DRHIE 14 


e 
von wolten fallen laſſen / ob ihnen gleich die nn 
den gefoderren Schaß hen nen uni 
Vefreyung bewilligten / fieng ersenblich an? Ehe 
ich dann auch dazu dag gantze Turcheſtan ſcheReich 
in eine ewige Dienſtbarkeit der Seythen fallen laß 
fer ſo will ich lieber an ſtat ſo vieler tauſend Seelen 
alleine ihr ewiger Gefangener feyn > um 
Ihr koͤnnet diefes: bleiben / antwortete Mirzah, 
und wiranchdazu das Turcheftanifche Neichuntee 
unfere: Gewalt beingen. . Das Glic it nen 





nicht leibeigen gegeben/antwortete Arſaces, und 
kan ſich dahero ſo leicht wieder zu den Perſen wen⸗ 
ET 
Da⸗* 
RB. — 
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erfien jemahls die Oberhand uber die unüber- 
imdlichen Scythen erhalte: Aber was braucht es 
L wiederlegeng ; Wir bleiben bey dem einmahl ge» 
ßten Entſchluß / euch nicht anders alsgegen Ein» 
räumung Turcheltans und den — * 


oB zu geben / und wollen nod) aus fonderbahrer 


6698 
Beim nicht kommen / ſagte Mirzan, daß 


ſich euer Vater zu entſchlieſſen / was er thun 
vil. Denn nach verfloſſenem Ziele ſollet ihr auch 
nicht die Freyheit wieder bekommen / und wenn die 


=‘ fen ihr ganzes Känferchum mie mir theilen 






ve en. 

Die Seſanten ſahen wohl / daß mic dem von dem 
hmeichlenden Giucke uͤbermuͤthig gemachten Mir- 
‚zah wenig auszurichten / dieweil er nur zorniger 


wurde / Te mehr/ daß fie gegen ihm einwendeten / da⸗ 


i 
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eo blieb es endlich dabey / daß fie an ihrem gnaͤdtg⸗ 
ften Kaͤyſer alles unterthaͤnigſt berichten / und deſſen 
Entſchluß in Cambalu erwarten wolten / haͤtten in⸗ 
pe das gute Vertrauen zu ihrer Majeſtaͤt / daß ihr 
Maͤdigſter Here und Erb -Pring würde wohl und 
Fine hohen Stande gemäß gehalten werden. 
Damit nahmen fie.vor diefesmahl ihren Abs 
ge u ſchicketen darauff alfo fort einen voͤlli⸗ 
gen Bericht an den Perfifchen Kaͤyſer / welchen dann 
Arfaces abfonderliche Schreiben mit gab / darin» 
men.er erfklichfich entfchuldigte/ daß er nicht durch 


nfich 








WBerrätheren der Seinigen wäre gefangen worden; 


. 


much / zwey Monat Friſt fegen / in weicher. 


feine Unvorfichtigkeit fordern durch vermuthliche 
und haͤtte ex auff Timarn und Kuriſtu ——— | 













Verdacht He, en 2700 Bel en Bälle g 2 
nicht alſo geſoch en / als ſie wohl geſollt / auch, ei 
nach / ob fie gleich, mit ihm in der Feinde ‚Gewalrg 
kommen / dennoch mit leichter Mühe wären wied | 
loß gela ſen und gegen folche Öefangene ausgewech⸗ 
felr worden / die weit ungen Ihrem Staude gewefin 
Was nun des. Chams Forderungen wegen fine 
Freyhelt berräffe/ fo erfuchete er ihre Mejeftar/ja 
nicht die Abtretung des NED AD EINE Ku 
reichs einzugeheh.! Es wäre o hie genun/daßder 
Känferliche Schetz wegen der jehu bewilligten Mil, 
Lionen folte verringert werden/welche doch fi vg ft 
ter / als gantze Koͤnigreiche / wieder gewinnen lieſſen 
Das Gluͤck der Waffen waͤre weränderlich/ und oe 
fete er / daß die Perſiſche Tapfferkeit die Sceyth nie 
Turgen noͤthigen wuͤrde / feine Freyheit tumb. ‚nähern 
Preiß zugeben/ bißdahin er dann gerne in Geduld 
ſtehen wolte.. 

Der Kaͤhſer nahme von dem Cham Bi dedenm 2 
eines fo groffen Königreichs nebft noch zehen Mi 
Lionen Schatzes mit einem erzürneren lachen auf * 
und nach Arlacens und feiner, Gefanten verefeneh 
Schreiben fing. er.an:. Meynet Mirzah, daß er mi 
einem fo verzagten und HELEN Fuͤrſten 
chun / der ihm gleich wird gange Königreiche vor d 
Loßlaſſung eines eintzigen Printen gebem Ich ſchwe⸗ 
re bey meiner, Krohn und: epter / daß ich ihm in fur: 
Ben wei n will/es habe Perfi jen noch Macht genug _ 
feinen Arſaces auch mitten aus Cambalu mit Ge⸗ 
Be inch ‚hohlen, 

Linn darauf a an Mirzah wet 





%; 
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ben geſendet wurden / welche ihm die Unbilligkeit fei- 
"ner alizuungleichen Foderung deutlich genug vor⸗ 
ſtellete / auch die Perſiſchen Geſanten naͤheren Be⸗ 
| ir empfingen / wie fie ſich zuverhalten/ fo liefle eg 
doch Almadio dabey noch nicht bewenden / ſondern 
gienge mit ſeiner ganzen Macht auff diein den Mo⸗ 
„zußifchen Klippen liegende Zartarifche Armee loß. 
Dieſes Unterfangens hatte fich zwar Achmer 
"hiche verfehen/ dann er ſich ebendeßwegen auf Haf- 
Ans Einvarhenin die Berge zuruͤck gezogen / daß er 
daſelbſt vor den Anfall des neuen Perſiſchen Herrns 
wvolte ſicher ſeyn / biß er ſich gegen fie mit gnugſan en 
Voͤlckern wieder verſtaͤrcket; allein Aſmadio wolte 
| zen: nicht Zeit laſſen / auch fich zugleich ð erſtẽ 
Buth feiner Soldaten bedienen / die wegen ihres 
a ee fo erbittert / daß fie mit reche 
. ten Ungeftühm umb ein Treffen mir denen Scythen 
anhielten. | 
Der Vorthel des Orts / welchẽ die Feinde hatten / 
brachte Anfangs denen Perſen ziemlichen Schaden/ 
Aſſo daß mehr als drey tauſend erleget wurden / al⸗ 
bein ſie achreten weder Schwerter noch Pfeile / ſon⸗ 
dern ihre Wunden und der Todt ihrer Kammera⸗ 
den machete fie nur hitziger / durch allen Wieder 
| ſtand gleich der wuͤtenden Leuen hindurd) zu bre⸗ 














chen / und mit ſolchen Grimm die Scythen anzufal. 


len / daß fie in wenig Stunden in die ſechtzig tauſend 
nieder macheten / worunter denn Haſſan ſelbſt blie⸗ 
be / Printz Achmet aber / welcher ſich / da alles ver⸗ 
lohren gienge / mit der Flucht zu retten ſuchete / 
kunte doch nicht entrinnen / ſondern muſte ut 
‚ In Gefangener werden. -  Alma- 


E 
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AAſmadio ware überdiefes / daßerfichAchmers 
Derfohn /bemächtiger/ mehr als überden ganzen 
Sieg erfreuet / denn nun hoffete er ſeinen Printz / 
durch Auswechſelung mit Achmersdefto leichter 
loß iu friegen : Schickete dannenhero eyligſte 
Nachricht an feine Geſanten nach Cambalu, die den 
Cham folten vortragen /wie er ſich nunmehro ber 
gpehmen würde /Hon den vorigen Anforderungen 
wegen Arlacens Freyheit abzuſtehen / und damit 
zu frieden ſeyn / daß man ihn gegen Achte | 
wechſelte. 
Die Zeitung der verlohrnen Schlacht / und daß 
der Bring gefangen / ware noch vor: Ankunfft dies 
fer Schreiben in Cambalu ausgebreitet worden / 
da dann /fo wohl der Hoff/als das Volck /me hruͤ⸗ 
ber Achmets Verluſt/ als uͤber die Miederlage ſo 
vieler tauſend beſtuͤrtzet ware / endlich aber ſich tro⸗ 
ſtete / daß ihn Mirzah gegen Loßlaſſung Arſacens 
würde auff das foͤrderlichſt wiederum in ſeine Frew 
heit ſetzen. 

Da nun auch die Pe erſiſchen ——— dieſe 
Wechſel anbothen / fanden zwar die Küche —— 
vor nicht ungleich / allein Mirzah der aus einer 
denen Tyrannen allzeit anhafftenden Furcht / Ach⸗ 
mer gerne haͤtte hingerichtet geſehen / wolte hier 
durch das abſcheulichſte vornehmen dazu die Se 
begenheitmachen. 

Er ſtellete fich / als wär er hoͤchſt belehdiget / daß 

der Perſe / nachdem er in einem eintzigen Treffen 

nt geweſen / und ſeinem Bruder gefangen 

ommen / nu ——— —* Aria⸗ 
cen 









& I —— 
eembürfftetdiedet fodern / und die vor feine Frey⸗ 
—17— gewilligte zehen Millionen wieder zud » 
Küche ziehen wolte 3 daher er dann boßhafftig an⸗ 
hube: Was ? meinet Aſmadio uns zu zwingen / 
daß wir ihm feinen Arfaces gegen unfern Bruder 









ernfolen: Wir ſchweren bey unferer Majer 
ſtat / er foll Achmer,alfofort loß geben / und vor 
Atfacens Freyhelt doch die jehen Millionen zah⸗ 
len oder Arfaces foll am längften'geleber haben. 
Die Öefantenwetideren ein / daß dazumahl / 
als dieſer groſſe Schatz vor Arſacens Loßlaſſung 
bewilliget worden/ ja Achmet noch nicht ein Pet⸗ 
her Gefangener geweſen / da er es aber nun wor⸗ 
en /wäre nicht noͤthig einander Loͤſegeld als, die) 







Aus wechſelung zu biethen . 
Im uͤbrigen ſolten Ihre Majeſtat bedencken⸗ 
daß alle wieder Arſacen gebrauchte Gewalt / der 
Kaͤn ſer nicht allein an Achmet, ſondern auch anale 
ir Seyrhifchen Königreichen/auff’das erſchreck⸗ 
lich e rächen würde, 09 RR | 
ober ihr noch/ihe ohnma chtigen Hunde / feng 
‚ Mitzah Als gan raſend an / bey den Goͤtteru ihr 
ande ener Printz muß ſolchen Frevel mie dem Le⸗ 
ben buͤſſen. Damit ſtund er auff / und lieſſe nicht 
Wein durch Tyranniſchen Befehl die Geſanten in 
Verhafft nehmen / ſondern auch den Printz auff 
einen feſten Thurm bringen mit einer ſtarcken Wr 
che verſehen / und dabey ankuͤndigen / daß er ſich gie 







feinem Tode ſolte geſchickt halten. 
Ein ſo hitziges Verfahren Fahne denen jenigen 
Staats⸗Bedienten deſto MASKEN? wie 


(274) | 
an genaueften wuſten / mit wag heimlicher Feinde | 
„ fihaffe Mirzah feines Bruders Tugenden verfol« 
gete / und wie gern er ihm den Todr gegönner/weik 
ihm daß Volck fogar gewogen. Da nun nichts” 
anders zu gewarten/alsdaß Arlacens Hinrichtung 
unfehlbahr / auch Pring Achmets feinen erbaͤrm⸗ 
lichſten Untergang nach ſich ziehen wuͤrde / rede⸗ 
ten ſie den Cham auff das beweglichſte ein / nicht 
fo geſchwind eines ſolchen Gefangenen fein Blut⸗ 
Urtheil zu fprechen /deflen Vater es an Achmer 
mit der graufamften Mache wiederum vollſtrecken 
fönte / dadurch) dann dem Scythiſchen Throne ein 
ſolches Unheil zuftieffe / welches auff feine, Welfe 
zu heilen finde, | — —— 
Auff dieſe Warnung lieſſe ſich Mirzah mit kei- 
nem Worte heraus / denn er wuſie nicht / mit was 
Vorwand er die unter ſeinem ergangenen Befehle 
hervorblickende Begierde nach Achmers: Tode / ge⸗ 


nungſam vertuſchen ſolte: Gleichwohl muſte er ſich 
auch einer Auffruhr befürchten / wenn er Arſacen 
hinrichten lieſſe / denn die Urſache bald dem Bol« 
ce würde kundbar werden / daß er durch dieſen 
Streich feines leiblichen Bruders Halß zugleich 
entzwey zu fchmeiffen gefucher. —3 
Als er nun dieſes zur Genuͤge erwogen / nahme er 
die Verſtellung an ſich / und fagte/die Liebe zu unſern 
eintzigen Bruder und naͤchſten Reichs ⸗· Erben hat 
uns zu ſolchen Eyfer gebracht. Zudem ſo muͤſſen 
wir uns haͤrter heraus laſſen / als wir zu verfahren 
gemeynet / damit wir den ſiegenden Kaͤhſer Alma- 
Aio zuruͤck halten weiter in unſer Sand zugehen / in⸗ 
Be dem 
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Aches itzo nicht verwehren fan, 
Iſt demnach unſer Befehl / daß alſofort eine Ge 
J—— an ihm auffbreche / mit der Warnung / 
polte er feines Printzens Leben retten / und denſel⸗ 
ben wiederum in Freyheit geſetzet wiſſen / fo muͤſte 
et ungefäuniet Achmer loß laſſen dafur wir die 
Auforderung an das Turcheſtaniſche Koͤnigreich 
n lieſſen: danebſt wuͤrde er die bereits gebothe⸗ 
zehen Millionen auffgewendete Krieges- Kos 
ten zahlen /und feinen Fuß breit. weiter mit ſei⸗ 
—J in unſere Laͤnder ruͤcken / ſondern ſich in 
das Becttianiſche zuruͤcke stehen/a lsdann fönte man 
wegen eines beſtaͤndigen Friedens handeln / und er 





— Krohn⸗Printz wiederum in Perfien ſehen. 


& 


Bey diefem Schluffe blieb es /und wurde noch 
Ibigen Tag einer non den Hohen Bedienten art 





madien abgefchifet : Mirzahl abet‘ / haste doch 
a den blufigen Vorſatz / Atlacen in Gefängmie® _ 
3 sch Gifft hinrichten zu laſſen / und hernach dag 







Ge rüchte auszufprengen / als ob erieines natuürli⸗ 
chen. Todes geftorben; dadurcher denn das Volk‘ 











pe De Tyranniſch gerochen. 


te er Arlacens Srenhet iu “RS — 


Achmets ohnfehlbar darauff erfolgten Unter⸗ 
gang zu beſanfftigen ſuchete / gleich als haͤtte er kei⸗ 
Schuld / daß Arlaces durch: zufällige Kranck⸗ 
£ geftorben / und folches hernach Afmadio an & 


ung diefes grauſame Abfehen nicht heimlich ges 
weil nun ſelbiger Achmer ſehr gewogen F 


5— s war aber des Reichs⸗ Cantzlers Piner Mirhe ; 
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rait auch Achmet dem Tode erirgehen möchte. Doch 


in dem fo ein wichtiges Werck Inder Ey! beftunde / 


gab er bey dem Känfer vor/alsober vor noͤthig be⸗ 


fände / daß man Arfacen verficherte/ wie er ſich 
Feiner Lebens⸗Gefahr zubefiirchten/wann fein Here 


Vater Pring Achmer wohl halten würde daß 


man ihn aber beſſer als vormahls verwahren laf⸗ 


ſen / geſchehe darum / damit er nicht entfliehen / Ache 
miet aber gefangen bleiben moͤchte: jedoch ſo bald 


als dieſer loß / und die zehen Mllionen bewilliget/ 


wolte man ihn auch nebſt denen Perſiſchen Gefänts 
ten den freyen Abzug nicht verwehren: welches er 
dann durch ein eigenhaͤndiges Schreiben an Kaͤy⸗ 
fer Aſmadien zu berichten erſuchet würde / damit 
alle Gewaltſamkeit gegen Achmet zu verhindern. 

Mirzah / welcher bey ſich gedachte / daß Aclaces 
wohl am laͤngſten ſolte gelebet haben / lieſſe ſich ge⸗ 
gen dem Reichs Cantzler heraus / daß er diefe Sache 


TE 


nach feinen Gefallen handeln moͤchte / und gab ihm 


damit Freyheit / Arſacen zu beſuchen. 
„Breico ‚fo hieſſe der Reichs⸗Cantzler / begabe ſich 
darauff alſofort nach den Thuͤrm / wo der Printz iu 


deſſen hoͤchſten Zimmer eingeſperret: Er faͤnde den⸗ 


ſelben mit geſchwinden Schritten hin und wieder 


gehen / und ware ſein Gemuͤth mehr von Zorn und 
Wuth / als von Furcht eingenommen. Als erde J 
Cantzler zu ſich hienein treten ſahe / wendete er file 





ne Augen mit einer beſonderen Majeſtaͤt auff hn 
zu / und ſagte: was bringet ihr vor Botſchafft Iſt 


Mirzah noch Willens‘) feine Tyranney in meinen, h 
Blute zufühlen/ Sch fpüre wohl / daß a | 
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er 


menſch dadurch fücher/ feinen leiblichen Bruder zu 
eriwürgen / doch es wird Perfien an diefer Mache 
ß weiten nicht genung fenn / fondern der Kayſer/ 
mein Here Vater /wird nicht ehe ruhen / als biß 
tr, Cambalu zur Einöde gemachet / und dem vers 
Ki eiten Tyrannen fein verdamtes Herk felbft das 
voraus dem $eibegeriffen.. | 

uchlauchtigfter Krohn⸗Printz / antworttete 
Breico, die Götter verhuͤten / daß weder E. Hoheit 
noch unſer zum Thron gebohrner A-hmet eines 








| — Todes ſterben. Es iſt and m / der chnoͤ⸗ 
de 


erdacht/ als ob Achmet noch einſt uniern Käys 


ur nn? 


ſer das Zepter aus der Fauft wind:n-würde / hat 






»f0 wütend gemacht / daß er durch E. Hoheit. 


| —— treuen Rachs; dieſer Thurm ſtoͤßt / 


J 
L 
k 


ie &, Hoheit fehen / an dem vorbey flieffenden: 
Scrohm Polilangus; hier habe ich eine Strick.Lei⸗ 
ter zu mir genommen /darauff muͤſſen Er. Hoheit‘ 
es wagen / kommende Nacht hinnunter zur ſteigen/ 





worauff die vor E. Hoheit Zimmer ſiehende Wa- 
che keinen Verdacht haben wird: Ich will unten 


in aller ſtille einen Fiſcher Kahn warten laſſen / 
welcher E. Hoheit biß in mein Hauß bringet / das 


ſelbſt ſollen ſie ſich in anderer Kleydung unkentlich 
machen /und will ich ſo dann Ihnen ſchon einen ge⸗ 
traͤuen Gefaͤhrten mit geben / der fie biß nach Bal- 
ka begleiten ſoll / hingegen werden E. Hoheit mir 

| ar: chen /Pring Achmets Srepheit zu verſchaf⸗ 


w mir auch deswegen ER Schreiben an 


3 dero 


hmliche Hinrichtung ihn gleichfalls zu toͤdten ſu⸗ 
het) ſolches aber zu verhuten bedienen ſich E;H0». 


Be 
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deeo Herrn Vater zurüc laſſen / darinnen fiemel«, 
den / wie ich ihnen davon geholffen / nachdem ſe mit 
ihr Kaͤyſerliches Wort ertheilet / daß unſer Durch⸗ 
laͤuchtigſter Achmer gleichfalls mit guter Sicher⸗ 
heit feinen Abzug erhalten fol, | | 
“ Arfaces hatte dieſe Vorſchlaͤge Begierich ongehoͤ⸗ 
ret / und nach kurtzer Überlegung willigte er dareinz, / 
ruͤhmete des Canslers Treuegegenfeinen Pring 7 
und.verhieß dieſe auch. an ihn erwiefene Redlichkeit 
mit Känferlichen Gnaden dereinſt zu belohnen,  _ 
Als nun die ſchwartze Macht alles mir finfterm. 
Schatten deckete / ſtiege der Printz mit großmuͤthl⸗ 
gen Entſchluß den Thurm hienunter. Das verſpro⸗ 
chene Schifflein wartete ſeiner und nahm ihn in al⸗ 
fer Stille auff. Er kahme glücklich in Bielco ſeinem 
Pallaſte an / werkleidere fich dafelbft und nahme von 
dem Eantzler etliche foftbare Kleinodien zu ſich / em⸗ 
pfinge darauff einen Wegweiſer / Nebroͤd genant/ 
und nachdem er das verlangte Schreiben an ſeinem 
Herrn Vater Breſco zuruͤck gelaſſen / begab er ſich 
nebſt feinem Führer / noch ehe der Morgen 
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anbrach / auff die Flucht. 
Ende des Erſten Buche. 
MEARSACES.. 
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en Achmets gegen — re * 


Damit auch die wieder Arfacens Hohe Perſohn ver⸗ 
muthete Verraͤtherey nicht ungeſtrafft bliebe / ließ 
er nach erhaltenem Brieffe des Priuke/ unterſchied⸗ 


Ache in Verhafft nehmen / darunter deñ Timar und. 


Euriftus die vornehmſten waren. 

Weil num dieſe wichtige Handlung die beley⸗ 
digte Majeſtaͤt betraff / ſahe man nicht viel darauf / 
Wa Tmar von Fuͤrſtlicher Ankunfft / und des Feld⸗ 

herrn Koſtagno naher Vetter ware ſondern / als 
er nach ziemlich ſtarcken Anzeigungen / als habe er 
mit dem Feinde ein Verſtaͤndnuͤß gehabt / und den 


Krohn Printz in feine Hände gelieffert / dennoch 


Nichts bekennen wolte / wurde er zur olter verur- 


et. 


%4 
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Alser ſahe / daß eg ein Ernſt ware / noͤthigte ihn 
der Abſcheu / ſo er vor der Marter empfaͤnde die 
Wahrheit denen Richtern zu bekeñen / daß er zu des 
Printzen Gefangenſchafft mit geholffen / weil es ihnt 
zu ſehr gekraͤucket / daß dieſer annoch ſo junge Herr 
ihm vor der gantzen Armee ohne alle Urſache ſo 
gar befchimpffet/ und wohl das !chen genommen 
hätte / wo erniche ausgewichen / ober noch die an ⸗ 
dern Generalen den Herrn nachzuſetzen verhin- 
dert. | a a 
Diie Richter gaben ihm einen Verweiß / daß er 
haͤtte bedencken ſollen / wie gleichwohl Arlaces ſein 
Krohn⸗Printz und. Lehn⸗Herr / welchen erbeffeeger 
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hingerichtet wurde... 5: = ann ut nett | 

„ Euriftus aher und die andern Mitverſchwornen 
endeten ihr Sehen durch) den Strang / damit fiedie 
dazu beftellten Hender erdroffelten. J8 

Nach fo vollzogener Beſtraffung dieſer Verraͤ⸗ 
eheren/gienge der Käyfer mit der Armee, immer - 
welter fort / und harte nirgends einen. Feind / der 


J 


ihn auffhleit· Pring Achmer aber fuͤhrete SER | 
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—*— Lund ließ ihn recht ehrlich halten / damit 
efer Herr erkennen moͤchte / daß er den Stand 
ıd ‚die Augend auch an Feinden zu ſchaͤtzen 


aber kurtz darauff die Zeitung aus⸗ 
als haͤtte Mirzah Arſacen im Gefaͤngnuͤſſe 
| laffen hinrichten ware Asmadio nicht wentg be⸗ 
fuͤrtzt daruͤber / und ſahe Achmer mis weit andern 
en als vormahls an / alſo / daß er auch ſich 
heenthalten kunte zu ihm zu fagen Euer ty⸗ 
| er Bruder muß euren Leben gram feyn/ 
daß er mit meinem Ba fe. unverantwortlich 
— 
chmet ſpuͤhrete — ſo viel aus dieſen Mora 
; ent doß es hiefje /erfolte ſich zum Tode fertig hal⸗ 
| eu wenn Arlaces durch, Mirzens Grauſamkeit 
lem er antwortete aber: unerfchrodens 
dero Krohn Pring ermordet /grädiger Herr / 
® willich ‚gerne mit meiner-Hand vol Blut / dieſe 
; frei mde € chuld buͤſſen / denn ich doch wohl weiß / 
daß mein wuͤtender Bruder/ durch fo laſterhaffte 
That / mich amb den Hals zu bringen, fucher. 
Aſwadio ſagte nichts darauff / doch weil er Ach-⸗ 
mets großmuͤthigen Entfchluß zufterben/vor ein: 
Kennzeichen feiner Unſchuld und recht tugend«, 
hafften Gemüchs auffnahm / ließ er ihn nicht här« 
ier als vormahls halten / ſchob auch noch alle Ra⸗ 
he gegen ihm auff / biß daß gemwiffere Nechricht 
von dieſem unſeeligen Geſchrey moͤchte einlauff en. 
kahme aber nach Verflieffung wenig Tages 
Seachiär Geſante bey dem —* an/ ne 
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Aſmadio hoörete / daß ſein Printz noch am teben 
allein daß ihn Mirzah nicht ehe als gegen Erle, 
gung der zehen Milionen und Achmers Frevhei 
loß zu laſſen gemeynet / auch dabey ihm bedrohlich 
lieſſe verbiethen / keinen Fuß breit mit der Armee, 
weiter in fein Land zu gezen / ſolte anders: Arsaces 
nicht mit ſeinem Kopfe dafuͤr bezahlen. Rt 

Dergleichen trotztges Anſinnen kahme den Sie⸗ 
ger ſehre ungereimt vor doch / wolte er nicht das 
Leben ſeines eintzigen Sohnes in Gefahr ſetzen/ ; 
blieb er mit dem Rrieges-Secre an den Fluß Ocee 
hard ftehen/und berashfihlageredafelbfi mit feinen 
vertrauteſten Staats Bedienten / wie man doch⸗ 
dieſen raſenden Tyrannen / der nach nichts als ſei⸗ 
nes leiblichen Bruders Blute duͤrſtete/ koͤnte eine 
ſo koſtbahre Beuthe / als er in den Händen hatte⸗ | 
am fuͤglichſten wieder abnehmen, - | 

indem aber etliche Tage hingiengen /lieffe dae 
Schreiben ein / ſo Arſeces beygenommener Fluche 
‚aus Cambalu Ben Congier Breico jucucf gebaffene* 
Der Bring hartedarinnen von dem Mörvrrifchen: 
Vorfatze / dah Ränfer-Mırzah außführkich gemel⸗ 
det / den er dann auch umb· Achmets Hinrichtung 
zu befoͤrdern ohnerachtet alles wiederredens der 
geſamten Reichs⸗Staͤnde an ihm wuͤrde vollzogen 
haben / wenn nicht des Groß · Cantzlers Redlichkeit 
—— davon geholffen. Dieweil er nun 
dafuͤr ſich verpflichtet / es bey ihrer Majeſtaͤt da⸗ 
hin zu bringen / daß wegen feiner erlangten Frey⸗ 
Bett Achmet gleichfalls ſolte loß gelaſſen werden / 

* wurden Ihre Ma jenat / ſolch ſein verſprechen 
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gnaͤdig zu erfuͤllen und Achmet einen ficheren Abs 
zug zu verſtatten geruhen: denn erhätte von die: 
fem tugendhafften und tapfferen Pringen die gute 
Meynung / daß er des: würenden Mirzah unge. 
rechten Borfag ihm zu födsen nie würde gebilliget 
haben / wann er auch fehon nicht dagegen gefangen 

Weſen / und ſich eines gleichen Todes hernach häte 


tebefücchten müffen. 
4 viel ſchriebe Arfaces , und meldete endlich 


/ wie er bald verhoffere in Balka zu ſeyn / 
as: er nicht wegen Furcht / daß man ihm nachfen 
Ken und wieder erhafchen mächte/ durch eitel Abs 
wege nebft feinem Wegweifer reifen müfte / und 


 Ranınenhero diefe nörhigen Umſchweiffe feine Ans 


funfftein wenig verzoͤgern dürfften. 
Bey diefem Brieffe ware noch ein anderer von 


Brio andem Kaͤhſer gefchrieben / des Innhalts  . 


daß er die Bergiefflung des unſchuldigen Bluts 
zweyer zum Zepter gebohrnen Printzen zu verhin ⸗ 
dern es mit ſeiner eigenen Leibens · Gefahr gewaget / 
Arſacen davon zu helffen / wie er dann auch noch; 
bewegen gemärtig ſeyn müfte/daß ihm der Cham, 
auff das grauſamſte würde laſſen hinrichten 7 
wann es ſolte kund werden / daß die Vefoͤrd rung 
feiner Flucht von ihm herruͤhrete. Er wolte aber 
anit aller Begegnung des über ihn verhangenen 


Schickſalls zu frieden ſeyn wenn er nur durch dies 


SEE . „ED, ng 7° 


fes Unterfangen fo viel gutes ausgerichtet / daß‘ 
Ihro Majeftär dero Krohn-Prinzen bald wieder 
ben fich fehen/ und er hingegen den-Durchlauche 
uigfien ı Achmet ig Cambalu eheftens die ar 
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Ehrerbiethung bezeugen Fönte. Wie nun von 
deffen Erledigung Arlaces fein hohes Wort von 
fich gegeben /alfo lebe er des'quten Vertrauens / 
Ihre Majeftär würden felbiges genchm halten / 
und Pring Achmer ebenfals freyen Abzug vers | 
ftatten : welches fo wohl er / als die fämrlichen 
Reichsſtaͤnde / vor eine befondere Goͤtigkeit erfene 
nen und dahin trachten würden /daßder verderb⸗ 
liche Krieg vollends beygeleget und das Scäthi- 
fihe Reich mit Berfien in ein gutes Vernehinen‘ 
eheft möchte gebrachte werden. 7°" Hals 
Diefe beyden Schreiben wuͤrcketen in Känfer 
Afmadıens Gemuͤthe beydes Entfegen un Freude? 
jenes / weil er die groſſe Lebens, Gefahr daraus 
erfahe / darinnen ſein Printz durch den Thranni⸗ 
fchen Vorſatz des Mirzah "beflennmet gewefen © i 
dieſe aber / daß er nimmehro fo koͤdlichen Anfehlär 
gen durch die treue Vorſorge des Reichs Cantz⸗ 
lers entgangen. Wie er aber annoch ſehr be⸗ 
kaͤmmert / ob nicht Atſaces vor ſeiner Ankunfft n 
Balka noch vielen Ungluͤcks faͤllen koͤnte unterworf⸗ 
fen ſeyn / und gar leichtlich alsein Gefangener 
wieder zuruͤck gefuͤhret werden / alſo Bund er fehe 
an / ob er Achmet ehe den Abzug verſtatten ſolte 
ehe fein Printz an den benennten Otte angelanget⸗ 
Doch; Arfacens’gegebenes Verſprechen und: Ach“ 
mets Unfchuld an feines Brudern laſterhafften 
Beginnen brachten endlich den Käyferdahin/ dag 
er ihn ziehen Tieffe ; Zumahl da er ihn mit eine 
Ende uſagete / nicht wieder vor feinen Brudei 
gegen Perfien die Waffen zu fuͤhren / fondern fie 
a J 









| 9 ige — —3 zu begeben / von dar⸗ 
8 er möglichften Fleiß bey den Scythiſchen 
J wolte anwenden / umb einen be⸗ 
Mndigen Frieden zu verfchaffen. 
"Die Sicherheit / fo er wieder die unauffhoͤrli⸗ 
chen Nachftellungen feines mörderifchen Bruders 
ſuchete / meynete er an feinem Orte beffer/als an 
König Creons Hofe anzutreffen / zumahl / da ihm 
bie liebe / ſo er zu Cyrinden truge / dieſen Weg zu 
nehmen heimlich einriethe. 

Indeß nun daß diefer Drink nach Eyrien ſich 
wendete / Aſmadio aber mit feiner mächtigen Är« 
mee immer weiter fort gienge/ umb den wuͤtenden 

Mirzah in Cambalu felbften zu befuchen / ware in 
| biefer groffen Stadt ein erſchrecklicher Auffftand 
wieder dem Kaͤyſer wegen des Brefco Hinrichtung. 
Denn na ch dem Mzak Arſacens Flucht erfah⸗ 

* /derſelben — aber alleine dem Cantz⸗ 

a gabe/ auch dazu genugfame Anzeigun⸗ 

gen harte / wurde er forafend barüber/ daß er dies. 
en toffen Staats-Diener gleich erdroffeln fieffe, 
n fo hitziges Votnehmen Fahme denen jeni⸗ 

gen umb defto abſcheulicher vor / die da wuſten / 

daß breſco durch die Arfacen gegebene Gelegen⸗ 

heit zu fliehen nichts anders geſuchet / als Achmet 
das Leben zu erhalten / welches ihm Mirzah durch 
\ Arfacens Errödtung / unverantwortlich zu neh⸗ 





Voten | 

Inun Brefconon Hoher Ankunfft / und die 
| Oröften des Hofes feine Anver wandten waren /, 
ale Wwiegelten dieſelben das Volck hin und ı eis 
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auff / indem fie fich über den unſchuldigen Todt el⸗ 
nes fo getreuen batrioten beflagten / welchen er 
umb feiner andern Urſache willen leiden ‚müffen/ 
als daß er Achwiers Hinrichtung / durch — 
Flucht / wieder des Kaͤyſers willen gehindert hätte. 
Dieſes ware genug/dem Poͤbel / welcher Achmet 
recht anbethete / in Auffruhr zu bringen / die dann 
in wenig Tagen fo hefftig zunahme / daß fih Muzch 
nicht länger getrauete / in Cambe lu zu bleiben / ſon⸗ 
dern ſich bey Nacht⸗Zeiten nach Caida begabe/umb 
daſelbſt folange zu verziehen / biß fich diefe tobende 
Fluth und auffgebfeheren Zorm- Wellen des wuͤten⸗ 
den Volcks wiederum gelegerhätten.. /. ... + 


\ 


Nicht wenig aber wurde die Berbitterung gegen: 


den Cham vermehret/ ald Schreiben von Aci met, 
anfahmen / darinnen er feine Befreyung zwar be⸗ 
richtete / aber fich entſchuldigte / wieder zur Armee 
oder nach Cambalu zu kommen / weil er aus dem 
fehfechten Eifer / den man wegen feiner Loßmachung 
ſpuͤhren laſſen / wohl merckete/ daß man feine Per⸗ 
ſon in geringe Betrachtung zoͤhe / auch durch die 
———— Hinrichtung des Känferlichen Printzen 
 Ärfaces mehr feine Untergang als feine Wohle 


e 1 


fart zu befördern/gefuchet, „ 


den ben dergleichen Poſten nicht um 
beſten zu muthe / bemüßere ſich alles / fo gutes ſich 
ſchicken wolte / durch feine getreueften und verſchla⸗ 
genſten Bedienten zu entfehuldigen ; lleß zugleich 
‚denen Soldaten herrliche Geſchencke geben / a 

diefelben zu feiner Beſchůtzung auff der Seite zu bes, 


 Kalsen; water Das Bolck aber wurde eine aroffe” 
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Wenge Gedreyde ausgetheilet / und ihnẽ die Helffte 
einer Schakung eclaſſ n / alles un /er don Vorwand 
der Kaͤyſerlichen Freuden⸗Bezeugung / weil die 
Nachricht eingelauffen / daß Achmet wieder loß / 
und in wenig Tagen in Cambelo würde angelangen. 
Der Poͤbel / deſſen Bewegungen noch veraͤnder⸗ 
licher als die Wechſelung des Gemirrers iſt / lieſſe 
—— auch die Freygebigkeit des Chams bald wieder 
ſtillen / zumahl / da die Hoffnung dazu kahme / daß 
Achmet in kurtzer Zeit wuͤrde in Cambalu ein⸗ 
en. 

Aſſo nun begabe ſich Mirzah wieder zurück in ſei⸗ 
ne e Rei dentz / Lieffe fich aber nicht das aerinafte mer⸗ 
#en/ daß er die Auffwiegler / zu ftraffen geſonnen / 

| fondern hielte allein Rath mit feinen vornehmſten 
Krieges» Bedienten / wie man den immer nähere 

4, fommenden Perfen mit gnugfamen Wiederftande 

kate entgegen gehen. 





Das I. Cap itul. 


Njwiſchen eylete ſo viel als moͤg⸗ 

lich / daß er mit ſeinem Heere eheſt in bi 

| lu möchte. anfommmen / theils/ damit die 

 Seyrhen feine Zeit befähmen /mireiner neu auff⸗ 

| gebrachten Macht ihm in dem Lauffe ſeiner Siege zu 

verhindern ; theils auch / daß er Arſacen, welcher: 

unterwegens / möchte durch feine TUR 
deſto ehe in Sicherheit bringen. 

Alein dag Perfifche Heer harte beteitg.Campi- 

% am eracheus ohue de man die geringfie ua 
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enge Känferliche Printz hingekommen; 
Dannenher Almadio hoͤchſt betruͤbet wurde / weil 

er ſich befuͤrchtete / ober etwan in Ungluͤck gerathen 

oder gar unter denen Raͤubern das Leben einge⸗ 


u 


u 


Büffet. j Em; 
Nun ware dem guten Arfaces die Gefahr des 
Todes nahe. genug geweſen / wann ihm nicht eine 
ſonderliche Schickung davon geholffen. Denn als 
er. mit feinem Wegweiſer Nebrod die vierte Tage⸗ 
relſe von Cambalu zurück geleget / kahmen ſie in ein 
groſſes Gehoͤltze / in welchem ſie wegen der unter⸗ 
ſchiedlichen Wege nicht wuſten / wohin ſie ſich wen⸗ 
den ſolten / umb deſto ehe den Außgang zu finden. 
Sie ritten in dieſem Walde/bißdie Sonne fiehly / 
und zwar lieſſe ſie Anfangs eine angenehme Abend⸗ 
roͤthe zu der Reiſenden Vergnuͤgung zuruͤcke / gllein 
ſelbige verbarge ſich hernach unter die Schat⸗ 
ten / und die zunehmende Finſternuͤs machete die 
hohen Baͤume und dicken Straͤucher deſto furcht⸗ 


Vchrod, dern der Cantzler Arfacen auff ſein fer 





DE 
gran alfo/ kp es der Heingbelicherey 
dafienoch gang wenig fortgeritten / wurden 
€ von funff Raͤubern an jefallen. Die Dunckel⸗ 
rx Nacht gabe denen Moͤrdern den Borthell / 
Fi 5 ie ihr Schelmenſtuͤck deſto beſſer unten aus⸗ 
üben... Sie kahmen dem Printz und feinem Wege 
weiſer an einem gantz engen Wege auf den Hals / 
dda Arlaces wegen des auff beyden Seiten be⸗ 
Moraſts und Gebuͤſches fin Pferd lange 
kiefle fortgehen/ damit er nicht in einen tieffſu 
"Sumpf fallen möchte / fiehle ihn uͤber alles vera- 
murhen einer,von diefen Bu; chEläppern in den Zie⸗ 
ur zweye ſprangen auff beyden Seiten mit bloſ⸗ 


ſem Gewehr auf hn loß / die andern beyden aber 


Aebrod an / und foderten fie ſolten ſich ge ⸗ 


ae 1 geben/oder des Todes gewaͤrtig ſeyn. 





leichwohl fahe er auch / doß er den bel 
1 nicht wohlziehen Funte/weiler auff afa 

| seiten umzingelt / und die Mörper / wo er fich 
ir zur, Gegenweht geruͤhret / mit ihm bald ven 
us wuͤrden geſpielet haben / darum nahm er 
anfıc und ſagte: Ich weiß nicht/ 


he gufen Leute / ich euer Feind bin / daß ihr 


mich als euren Gefangenen auffodert: doch weil 


en ware ſo unerwarteter Gruß nicht alle | 


be mich bey der Nacht wohl vor den unrechten 2 


alten möger/ will ich mir euch gehen / biß ihrmie 
109 an Irrthum bey angebrochenen Mor⸗ 
mieder.fieyen Abzug verſtattet. Als er die ⸗ 


fs — er ab / umb die Mörder ſihree — 


Luc 2 —— 
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‚det / meyneten doch nunmehro auch völlig gewon⸗ 
‚nen zu haben / und drungen mis aller Macht auf 


IEDL. 


So balder herunter /zoheer unvermerdff einen. 


Dolch /und ſtieß ihn den, Nächten bey ihn / der 
ihm gleich den Saͤbel abfoderte / fo tieffin dag Ges 


ſicht / daß die Klinge ſtecken bliebe / und der tödlich 


verwundere Räuber zur Erden ſtuͤrtzete Darauff 
bekahm er Raum / feinen Säbel zu bloͤſſen und hie= 
be fo geimmig auff die andern hienein /daffievon 
diefer fcharffen Bewillkommung anfangs gantz ſtu⸗ 
tzig gemacht wurden. Da ſolches Fechten die bey⸗ 
den hoͤreten welche Nebrod in den Zuͤgel gefallen / 
macheten ſie mit ſelbigem kurtze Arbeit / und trie⸗ 
ben ihm in einem Augenblick ihre Schwerter dutch 
ben Leib / alſo / daß dieſer Ungluͤckſeelige ermordet 
wurde / ehe er ſich kunte zur Gegenwehre ſchicken. 
Arſaces der nunmehro mit oferen alleine zu fech⸗ 
fen / verdoppelte feine Kraͤffte / und fochte mit ſol⸗ 
chem Nachdrucke / daß in kurtzer Zeit noch wey von” 
denen. Raͤubern zur Erden fiehlen / allein das hals⸗⸗ 


ſtarrige Anhalten der uͤbrigen beyden Mörder in 
bdieſem Streite ermuͤdete ihn endlich fo fehr / daß 
Ihm der Athen und die Kraͤffte zur entgehen be⸗ 


gunten / und er nicht mehr fo geſchickt als Anfangs / 
die Streiche feiner Feinde auszunehmen: Date 
nenhero er auch indie acht Wunden empfienge 
und es endlich a kahm / daß er aus Mattige \ 
keit fich an einen Baum lehnete / umb Saflbf fh 
nen Todt / wiewohl nicht fonder Rache vollends zu 
warte AT — 
Die Räuber / obfie fehon auch ziemlich verwun⸗ 








6 
je guten Arſaces he ihm den enbfichen Kıf 
u geben. Es gelunge aber dem Printz / daß / da 
der eine nach ihn einen ungeheuren Streich fuͤh⸗ 
 Aete/und er etivas ausmiche/des Raͤubers Schwerd 
p tieffin den Baum hienein glenge daß davon die 
Klinge zerſprang / da denn Arfaces noch. fo viel 
| Kräfte zufammen raffete / daß er feinem Feinde den 
z Siäbel fehr tieff in den Half jagere / und die Gur⸗ 
gel damit entzwey ſchnitte/ alſo daß auch felbiger 
en rechtmäßigen Lohn feiner Boßheit durch Eins 
buſſung feines Lebens einpfienge, | 
J Der leiste. / da er ſahe / wie übel feine Geſellen 
waren empfangen worden / wolle / da er auch be⸗ 
u viel Bine gelaffen / es nicht weiter wagen / 
nd mit einem ſo tapfſeren Mitter einen. eintelen 
Ä ainpff anfılgen welcher ihrer vieren auff eins 
mahl beſtehen Finnen) darum werharg er ſich mit 
Dulffe der Nacht nuter die Straͤucher / und eye 
Aete vor diefesniahl genug erbeutet zu haben 1 
waun er nur ſein Leben davon gebracht. 
Af dieſe Menfe befaude ſich mar Arfarespan 
feinen Feinden befrenet/aflein das aus fo viel Wun⸗ 
Jen heuffig fleffende Blut machere ihn fo krafft⸗ 
A (daß er in einer ſtarcken Ohnmacht an dem 
Baumẽe niederſanck / und alle Empfindung verlohr, 
fo erbärmlichen Zuftande Tage dieſer junge 
ef / und niemand ware umb ihn / der dieſen 
Hütte beygeſprungen / biß daß endlich der mitley⸗ 
Sige Himmel ibm bey anbrechenden Morgen eine 
w nderbahre Hulffe zuchickete. 
——— gleich ua Sn ber hie - . 
gerich ⸗ 
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aan jum Re und zu einem Nuten & | 
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gerichteten Tartarıfchen ro. Cantzlers Brefco 
fein naher Vetter / der Fürft Cafan / welcher nach) 
geſchehener unfehnldiger Ermordung diefes feines 


vornehmen Anvermantens fich aus Cambalu Heime 


lich fort gemachet /und in dag Tangutifche Reich 
ziehen wolte /umb daffelbige wieder den Tyrannie 
ſchen Mırzah auffzuwiegeln. 

Er hatte ein ziemliches Gefolge bey ſi ch / davon 
die voraus⸗reitenden an denen unterſchiedlichen 


Leichen / welche hin und wieder Tagen / leicht fahen/ 


was für ein Ernfthaffter Kampff dafelbft muͤſte 


vorgegangen ſeyn. Es wurde dem Fürften dies 


fes alſofort berichrer /weicher da er näher kahme / 


Befehl eriheilete / die erfchlagenen genau zu bee 


trachten / ob etwan ein Befanter darunter, Da 
Denn die Bedienren gehorfameren /amd nicht ui | 
ge herum fircheren / als fie an Nebrod kahmen 7 
und weil fie felbigen bey dem Cantzler Breico.öffe 
ters gefehen / fo erfenneren fie ihn alfobald / und 
brachten davon Fürft Cataı' Nachricht, 

Der Fuͤrſt erfchrack über diefe Zeitung / fliege 
felbft ans feinen Wagen / und‘ befahl / mit Fleiß 
weiter zu ſuchen /ob man jemand mehr koͤnte une 


ter den Leichen antreffen / fo Eennrlich waͤre / da denn 


hin und wieder das Gehoͤltze durchkrochen wur⸗ 
de / biß daß fie endlich Arfacen fanden / welcher 
noch das Schwerd in feiner Hand und. aus dem 
— Geſichte nicht geringe Zelchen ſeines Se 
uths lieſſe hervor blicken. 

Seine Schoͤnheit und Tugend bewegete fie in 
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- fer gegen Die Mörder / welche fo unbarmhertzig ges 
weſen / ein —* Meiſterſtuͤck der Natur ſo un⸗ 
verantwortlich zu vertilgen. Caſan aber / da er 


hinzu trat / erſchrack noch mehr / denn da er Nebrod 
erkennet / und nun dieſes jungen Helden feine $eis 


che fahe / machete er gleich die Nechnung/ daß eg 


Arlaces fenn müfte, 
DO verfluchte Fauſt / fieng er an / die diefe ſchoͤnen 


Glieder durch ſo viel Wunden zerläfterr hat, Ach 
wie eines beſſern Schickſalls waͤreſt du wuͤrdig ges 


weſen du unvergleichlicher Printz / als daß du in 
den erſten Fruͤhlinge deiner munteren Jugend 


durch die Haͤnde ſolcher Ungeheuer haſt fallen ſol⸗ 
len. Doch du biſt gefallen als ein Held / dieweil 
du deine Feinde mit in den Todt genommen / da⸗ 
mit ſie ſich keines Sieges uͤber dir haͤtten ruͤhmen 


koͤnnen. 


Dieſe Lob⸗Rede hielte Fuͤrſt Cafan den erblaſten | 


Ariaces,und befahl /man folte die Leiche mitneh⸗ 


mien / weil die Hohe Ankunfft eines folchen Herrn 
wohl verbienere / daß man ihn mir gebührender 
Ehrerbiethung zur Erden beftattere, Inden as 
‚ber die Diener felbigen wolten auffheben / und - 


Cafans $eib-Arge / Iſtigar Nahmens / gleich vor 


ihn kniete umb die Wunden zudurchforfchen / 
tele er fie auff/folches noch nicht zu thun / und da 
der Fürft fragete/was dieſes zu bedeuren /fagte 
er : Gnaͤdiger Herr /ichvermenne /daßnochetwag 
‚geben in dieſem Cörper fen: darauff denn Cafan 
gantz froh.antwortete: Ey * lieber Iigar, ſo e 
— J 


— — | 
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tapfferer Ritter / ihr haber feine Feinde mehr umb 
‚euch / ſo durch ihrem Moͤr deriſchen Anfall euch das 


eeund der eure Auffkunfft von Grund des Her⸗ 
BR were —— — dann Arlaces antwor⸗ 
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= — iche ja dein euſerſtes / ob die entwichenen Gei⸗ 
koͤnten wieder zuruck gebracht werden. 


Itigar langete die koͤſtlichſten Oele und Balſa⸗ 
men hervor /- und da er bey einer guten halber 
Stunde mit ihm zugebracht / begunte Ar faces eig 
wenig Athen: von fich fpühren zu laſſen: Alle Um⸗ 
ſtehenden fingen mit dieſem aufflebenden Printzen 
auch wieder von neuen an zu leben / und ein jeder 
wolte Hülfliche Hand leiſten / theils duich die Schön« 


heit diefes jungen Herrns bewogen + theils aus 


Schmeich elen gegen ihren Fuͤrſten / als dein fie an⸗ 
mercketen / wie fehrer die Gen eſung dieſes io gefaͤhr⸗ 
lich Verwundeten wuͤndſchete. 

Endlich ſchloß der in etwas wieder zu ſich ſelbſt . 


gekommene Pring die matten Augen auff: Er ſa⸗ 


be die Umbſtehenden an / und nachdem er fih eis 


wenig erhohles / wuſte er nicht / ob er dieſe ihm fo 


unverhofft ⸗ geleiftete Hüfffe vor ein wahrhafftte 
ges Mitleyden folre auslegen / oder ob ihm diefe 
Zartarn nachgeſchicket / umb ihn gefangen mräde R 
zubringen / da fie denn] ihn in einem fo unſeeligen 
Zuſtande antreffend nur darum fein flüchsigestee 
bes aufgehalten / damit erin Cam alu, eines deſto 
ſchmaͤhligern Todes ſterben ſolte. 

Mein Clan benahm ihn bald dieſen Zweiffehe — 
indem er alſo zur ihm redete: Faſſet einen Muth / 











geben zu rauben getrachtet / ſondern einen ſolchett 


up Du —— 


ei re 
rete: ch weiß nicht / mein Here / wer ihr ſeyd / 
daß ihr, mich no Todefo großmüchig errettet / 
doch verfichert duch / daß ich folche hohe Gunſt mie 
genugſamer Erkaͤntnuͤß zu vergelten / mich euſerſt 
. bemühen werde BEER 
x Die Vergeltung /fagte Cafan iſt ſchon geſche⸗ 
| gr /wenn ihr mich verfichern wolle /daß ihr meins 
Freund ſeyd / weil ich euch werde fehr nörhig has 
"ben... Arlaces gab zur Antwort ; Er wiſſe zwar 
nicht / wie er ihn als ein Fremder und Unbelanter 
in diefen Landen groffe Dienfte leiſten koͤnte / doch 
was die Anfoderung belangete / ſein Freund zu 
ſeyn / dazu bekennete er ſich ohne diß verbunden / 
und verpflichtete ſich hiermit / daß er auch fein 
geben wieder vor ihm hinzugeben allzeit fertig ſeyn 
wolte / weil er felbiges ohne diß als ein Gefchende 
von feiner Hand anicko empfangen. 
Eure Großmuͤthigkeit /fagte Cafan ‚habe ich bes 
reits von jemand rühmen hören /der euer ſonder⸗ 
boahrer Freund ware / als er noch lebete; doch hler⸗ 
von wird zu andrer Zeit geredet werden, Itzo 
bitte ich euch nur / wo eg eure, Kraͤffte zulaſſen / ihr 
wvwollet euch durch meine Bedienten laſſen auff die⸗ 
ſen Wagen heben / nachdem er alſo vor euch wird 
ugerichtet ſeyn / daß ihr zur deſto wenigerer Em⸗ 
pfindung eurer Wunden darinnen bequernlich lie⸗ 
gen koͤnnet. EESR BONES 
Arlaces wufte'nicht / von was vor einem Freun ⸗ 
Se er redete / der: num ſolte geſtorben ſeyn / meyne⸗ 
‚te dahero / er ſehe ihm vor den unrechten an / dech 
ließ er deſſen Nachforſchung anſtehen / und ant⸗ 


je 
Pe 
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— 


zn ı - 1 . - I . 


= »flandeforfchere / ihn nicht zum beſten antraff, Er 


BER le — 
wortete nur auff das andere : Meine Kraͤffte wer⸗ 

den ſchon ſo weit zur ichen / daß ich euer güriges 
Anerbiethen annehmen fan und euch folgen 
denn foich aleich auff dem Wege fterben ſolte / will 
ich es * mir vor ein Gluck rechnen / daß es im bey⸗ 
ſeyn elues o tugendhafften Herens geſchihet. 
Der Leib⸗Artzt bath / daß er ſich des vielen Re⸗ 

dens enthalten moͤchte / weil es feinem Zuſtande an⸗ 

jetzo nicht zutraͤglich und Caſan ſelbſt wolte ihm 

nicht weiter dazu Gelegenheit geben / darum ſagte 
er.: Euren Todt wollen noir nicht hoffen / wehrte⸗ 
fter Freund / doch Taffer euch gefallen, / durch ferneres 
reden euch felbft Feinen Schaden zu zufügen / ſon⸗ 
dern euch nunmehro meiner Leute zu eurer Bedie⸗ 
nung zu gebrauchen. Womit erliche von des Fürs 
ſten Seiten den verwundeten grins auff einen mie 
weichen Matragen befegten Wagenhoben/und fo 
gut es ſich wolte thun laſſen / einhülleren ;° Migarı 
aber muſte auff Calans Befehl allezeit nebft ven 
Wagen herreisen / umb augdes Prinzen Gefichte 
wahr. zu nehmen / wann ihmetwa eingehlinger 
Zufall anftieffe / damit man deſto che der Gefahe 
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Fönce zuvor fommen, J—— 


NE Abends kahmen fie in einen kleinen lee 
eken / wo fie über Nacht zu bleiben entſchloſſen / 


Dda denn Cafan , als er nach Arfacens Zus 
„Ware darüber höchft betrubt / muſte aber 


x, 
\ 
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Le 
daß ihn Arfäces kisne ein Hertz einfprach / und feine 
allzugroſſe Traurigkeit durch folgendes zureden 
weg zunehmen fchere. Sch weiß nicht / mein 

Herr / warum: ihreuch über meinen Verluft fo gar 

- fehrgubefimmern Uhrſache haber/ es müfte dann 
fölches geſchehen / daß ihr mich vor einen andern 

haltet / als der Ich bin: Wiewohl ich nun eure in · 

gend gantz inleinen Verdacht will / als ſolte 

mir dieſelbe das geriugſte feindſeeliges anſinnen / 
woann ich euch meinen Stand offenbahrete/fo moͤch ⸗ 
teeuch doch die allgemeine Angelegenheit dazu nd 

thigen / daß ihr etwas wieder euren Willen thun 

müftee/ wenn ich euch meine Ankunfft und Vater⸗ 

- and entdecfere: Darum will ſch euch lieber ſolches | 
verbergen / doch alles diefes nur deßwegen geſaget 
haben / damit ihr euer Trauren über mein heranna« 
hendes Ende deſto leichter ableget. Nun iſt zwar 

an dem / der Todt haͤtte mir nicht ſollen fo verdrieß⸗ 
lich vorkommen / wann ich von der Hand eines apf⸗ 
feren Ritters in einer Schlacht oder andern ehrli⸗ 
| chen Kampffe wäre erleger worden / als da ich, durch 
den unehrlichen Anfall fünff folcher Raubvoͤgel 
mein $eben verlichren muß / aber das unerforfchliche 

Berl ehängnüs läffee ſich nichts vorfehreiben / und 
b ar nicht an unferer Wahl fondern feinen ige 
‚B nen Willen / darum muß ich auch damit zu fiieven 


| 







: 


feyn : Eines hätte ich noch gerne erleben moͤgen; 

daß ich euch/ mein Herr / vor die ſonderbahre Treue⸗ 
dadurch ihr mein Leben zu erhalten aefucher/twürrffic | 
che Vergeltung hätte, fönnen abſt itten / und dann 

E Fur meine: gebührende Erfäntn 35 dem geoßmmiie- · 
x 5 2 Be : 


. x 
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thigen tartarifchen Reichs⸗Cantzler Brefco nach ſel⸗ 
nen Berdienfte bezeugen denn auch-felbiger en 
mahl mic von dem gang nahen Tode ruͤhmlichſt er⸗ 
reitet, Nun eurer beyder Schuldner ſterbe ich / 
doch beſchwere ich euch dabey / wann ihr wieder in 
Cambalu, kommet / diefen Herren die Erzehlung 
meines Zufalls zu thun/ und nur zu vermelden / daß | 
es derjenige Ritter geweſen welchen erden getreus 
en Nebrod zum Wegweiſer mit gegeben und dee 
gleichfalls durd) das Schwerde der Raͤuber trau⸗ 
tig umbaefommen, J — 
Hier hoͤrete Atlaces auff / und muſte fehen/ daß 
Caſan, an ſtat er aus feinen Worten einigen Troſt 
genommen / noch weit mehr dadurch zue Wehmuth 
beweget wurde / alſo / daß er auch viele heiſſe Tyrd= " 
uen fallen lieſſe / endlich aber ſich doch fo viel zu ante 
wortenfafferes Ach / Durchlauchtigſter Pring/ihe 
ſenyd mir nicht unbekant / ſondern ich bin nun mehr 
als zu gewiß / daß ihr des tapfferen Kaͤyſers Aßma⸗ 
dio fein Sohn und Krohn Erbe / ich wei auch wohl / 
daß Bref:o , der. mein naher Better und Blutes 
Freund ift/euch den tyrannifchen Klauen des wuͤ⸗ 
genden Mirzah entrijfen und heimiich dDapon ges 
holffen / allein wiffee mein Sürft/dag ihm diefes.von 
wenig Tagen das geben gefoftet / und.er eure Frege: 
heit dem Tyrannen mit feinem Blute bezahlen müfe 
fen: Diefer Efägliche Fall / welchen num. der eurige 
verdoppelt / hat mich in folches Leidwefen geferet } 
daß ich.denfelben zu rächen mich gerne eurer Huͤlffe 
bedienet / wann mir. anders das. Schickſall durch 
euren allzufruͤhen Todt dieſelbe nicht entzoͤhe. 
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Hier hielt er vor — innen / und kune 
— J1— Wort mehr hervor bringen; Arſaces 
aber ließ es ſich recht zu Hoͤrtzen gehen / als er hoͤre⸗ 
tel daß Brefco ſeinetwegen ſterben muflen ; und 
weil er einmahlven Cafan erfenner ware / nahm er 
fich. Fein Bedencken mehr / ihm / als einem Feinde des 
Chams, ſeinen Stand. und Herkom̃en zu geſtehen/ 
danebſt verſprach er/zu Bezeugung feiner Danckbaꝛ⸗ 
feit gegen Brefco und ihm ein eigenhaͤndiges Schrei⸗ 
ben annoch an feinem Herrn Bater dem Känfer _ 
Almadıo zurück zu laſſen /darinnen er beyder Vers 
dienſte gegen ihm nach Wirden gedencken und dem 
Käaͤyſer auffmuntern wolte / daß er auch wegen 
Breico deſto gröffere Rache von dem tyranniſchen 
- Mirz k nehmen möchre/ und den Fuͤrſten gegen ſei⸗ 
ve Wuth ſchuͤtzen. 
Beny ſolchen Geſpraͤch trat iſtigar — hinzu / 
‚und bath mir gebuͤhrender Beſcheidenheit Fuͤrſt 
EAan, ob er nicht Fieber ein wenig abtreten / und 
dem Pꝛrintz die Ruhe laſſen wolte / weil er wohl fpühe 
rete / daß ihre Diicurfe von traurigen Zufaͤllen / die 
dann nur mehrere Gemuͤths ⸗ Bewegungen bey dem 
ohne diß gantz matten Herrn wuͤrcketen / und * 
nur kraͤncker macheten / darauff dann auch Calan 
alſobald von Arfacen Abſchied nahme / und Iſti-⸗ 
. gar nebſt noch zweyen Dienern. bey ihm Tieffe / da⸗ 
t ſelbige die Nacht uͤber ihm an die Hand gehen 

nten. 

Der gutelftigar wendete moglichſten Fleiß an] 
— Gefahr / fo da zu ſchlagen kunte / vorzubaueng 
RETURN ſchloß die gaute Made über kein 


Auge 





et 


der Print zu befferee Beqvemlichkeit der vorge» 


fehlich ernſtlich / ihn alſo in acht zu nehmen/ 









® zoo) 
Auge zu / ſo ſehr beſorget war er in feinen Schlaf: 
zimmer vor des Printzen mißlichen Stand/ zuma 
dann die Überlegungen hinzu kahmen / wie er in dent 
Königreich Taneut es auff dag kluͤgſte wolte an⸗ 
ſtellen / deſſelben Bornehmfte fo weir auffzuwiegeln / 
daß fie ſich wieder des Mirzah tyranniſche Regie⸗ 
rung ſetzeten / und ihn hilffen vom Throne ſtoſſen⸗ 
welches dann genug Uhrſache ware / dieſen Fuͤrſten 
die Nacht ſchlaffloß zu machen. rn. 
Als es kaum Morgen wordenjlieger!iigarn vor 
ſich fodern / umb von felbigen zu hören / wie ſich der 


Printz befunden, der dann nicht zum beften tröfteref 


ahl weil er eine ungemeine Hitze die gautze 
Macht hindurch bey ihm verfpühret /und deswegen 


errinnerte / daß / wo man ihn recht wolte in acht neh⸗ 


men / wäre es nicht rath ſam ihn weiter fort zu brin⸗ 
gen / ſondern er muͤſte zum wenigſten ein acht Tage 
an dieſem Orte liegen bleibe —— 
Wiewohl ihr nun der Fuͤrſt lieber mit ſich ge⸗ 
nommen / als zneück gelaſſen/ weil ſich bey ihm auff⸗ 


zuhalten:ziemlich gefährlich wegen des Chame 


Nachſtellung ſchiene / foließer doch endlich feines 
Lib⸗Artzts Vorſchlag in fo weie gelten / daß er ge⸗ 
gen ihn ſagete: Weil ihr es vor gut befinder/ daß 







nommenen Cur nicht fo bald weiter reiſe / meine An⸗ 
gelegenheiten aber es nicht leiden / allhler zu verzie⸗ 
hen / als will ich euch bey ihm zuruͤcke laſſen / doch he⸗ 


IE 
ich es ſelbſten wäre. — FE 
> Iiligar verſprach möglichften —— 
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Auffkunfft anzumenven/ und Cafan ‚nachdem er 
noch ben ſich einige Lberlegungen gemachet / ſieng 
m ae Hörer/es dürffee hier vor dem Prinz ebenfalls 
m nicht allzuficher feyn /wo der Cham nur in erwag 
Kundſchafft bekaͤhm / daß alldier eine Hohe Stans 
iu BB Perſon verwundet lege / darum wäre es am bes 
„en / daß / wann er noch ein paar Tage hier geruhet / 
man ihn nach Kalingui, welches vier kleine Meilen 

‚von bier lieget / Hinbrächte ; Denn an der Nord⸗ 
Saten dieſer Stadt ijt ein feltes Bergſchloß / fa 
meiner Mutter Bruder/dem Fuͤrſt Ochus, gehös 
 ver/und weil ic) ohne dis Darauff zu reiſe / will ich» 
ſchon ſolche Anjtale bey diejem meinem Vetter mas 
chen / daß der Printz in der ftileabgchohler werden 
; zen ihn alsdenn niemand daſelbſt feichte 
Aſch ſuchen / et auch an ſolchen Orte beſſere Handrei⸗ 
chung haben / ſeine Geneſung zu erlangen. 

Der kLeib⸗ Artzt billigte gar bald dieſen Vorſchlag / 
und Clan begab ſich darauff zu Arlacen, ihn von 
ihren Anfchlägen Nachricht zu. bringen. Der 


ring ware mit allem wohl zu frieden / ſo gar daß. 

er auch meynete Kraͤffte genug zu haben / mit dem 
Fuͤrſten lieber gleich fort zu reifen / als daß cr ſich 
Eerſtlich in zweyen Tagen ſolte nachhohlen laſſen: 
Weil nun Itıgar ſolches endlich auch geichehen, 
ließ / als brachte man den Verwundeten in eine zu 
feinem Stande bequehme Senffte / welche von my 
Maulthieren getragen wurde ; Calan aber ſchickete 
jemand von ſeinen Leuten an Fuͤrſt Ochus mit einem 
Schreiben voraus / ihre Ankunfft zu melden / dem 


dann eine gute Stunde. hernach ſie mit aler Den 






J 


eur 


L) 


® 


fahren bekaͤhm. 


nebſt / daß er ihm in allen nach Bermögen zu dienen 
t * a: 37308 


eeenaoͤthiget / daß er etwas von denen herrlichſten 
Saꝛaungen bacedu fihrgenommem 


ar Ro) 
maͤchlichkeit folgeten / dieweil einen allzuſchnellen 


Fortzug Arfacens Schwachheit nicht‘ vertragen 


wolte. 
Das IV. Capituſ. 
S ware ſchon ziemlich ſpaͤt / als ſie an den 
vorgeſetzten Orte angelangeten; denn auſſer 
der Uhrſache / daß Arſacens Zuſtand langſames 
reifen erfoderte / fo wolte auch Cafan mir Fleiß 


‚nicht am Tagefeinen Einzug halten 7 damit das 


Wolck in Rafıngui von feiner Ankunfft wenig zu ers 
Fuͤrſt Ochus empfienge ihn mit aller Freudens⸗ 
Bereugung/ und nach den er ſich mit wenig Wor⸗ 
ten arſacens Standes erfundiger/Cafon aber nur 
fo viel gemeldet / daß es eines groſſen Herrus ee 
der ihnen in ihrem vorhaben viel hefffen Fönte/fo be⸗ 
gab er fich auch darauff zudeffen Senffte/beflante 
fehr fein gehabtes Unglück / und. bedanckete fich zun 
gleich / daß er feinem Schloffe die Ehre geben wol 7a 
fich dar auff vollends heilen zu laſſen / erborhe ſich den 












wolte willig ſern. | FIRE 
Ar laces antwortete ihm mit gebuͤhrender Hoͤff⸗ 
lichkeit / und wurde in der Senffte eine groſſe Stiege 

inauff getragen / auch alſofort in ein koͤſtliches 

immer gebracht / wohin im fo wohl Fürft Ochus‘ 
als Fürft Clan begleiteten / und weil er ziemlich 
matt/ überlieffen fie ihn der Ruhe nachdem fiei An 


. 


. Ochus 
— 1 


vr 
— 
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Ochus führefe Karo Fuͤrſt Cafan in ein andes 
res Gemach zur Taffel / allwo ihm die Gemahlin 


und Sräuleindes Sürften bewillkommete. Marhil- 


dis,fo hieffe die Fürftin fragte gleich nach der er— 


ſten Empfangung / was er doch vor einen fremden 


Gaſt mitgebracht / und was felbigen ſchadete / daß 


er unpaß wäre Cafın ſagete / daß es ein Printz 


von gar gqutem Hauſe / und er ihn angetroffen / als 


er ein ſcharfſes Gefechte mir etlichen Raͤubern ge⸗ 


‚halten / davon er ihrer viere mir eigener Fauſt erle⸗ 
get / aber auch unterſchiedliche Wunden bekommen / 


| „bleib nundn Bette hielten. 


-So muß dr gewiß/fieng das Fräulein Heralde 
an / ein halber Rieſe und von ungemeiner Tapffer⸗ 
keit ſeyn /weil er vier Räuber hat alleine erſchlagen 
Fönmen Gewiß ich auff ſolche Weife möchte ich 
nicht er ‚wenn ich ein Ritter unter feine Hände, 
gerathen. / 





© Calan ſieng an zu lächeln/uir‘ anftwortere/e. iſt nicht 
Rieſen art/ annehmlichftes Fräulein, fondern koͤnte 
wohl wegen feiner zarten Gliedmaſſen vor ein Frau⸗ 


enzimmer mit gehen / wann man ihm folche Kleider 
anlegete: Was aber feine Tapferfeir betrifft / ſo iſt 


I — hat ſich vor ſeinen Haͤnden ein jeder Ritter 
— ſi ich vor feinen gefährlichen Augen zu 


fo wohl in acht zu nehmen / als ich meyne / daß ein je⸗ 


uͤten. 
Er wird doch nicht / ſagte Heralde, die Eigen⸗ 


ſchafft eines Baſiliſcken haben / von —— man 


ſagen will / daß fie mir den Augen koͤdten / iſt nun 
gr; Ber ich dem Herrn Oheim — 
et / 


DL“ 
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v 
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| on balu vorgiengen. Calan erzehfere die Tyr⸗ 


ut a ‚Ste | 
tet / daß er mich vor ſo groſſer Gefahr warnen wol⸗ 
len / dann nun werde ich mich Ball: huͤten / ihm 
nah zu kommen. R 
Sch wolte / ſchoͤnſtes Fi äufein / fing Calan hie⸗ 
auf an / daß ihr dieſen Schertz mir Berliel tun J 
eurer Freyheit bůſſen muͤſtet / wann ihr, iu, icſen 
Printzen kommet / von dem ich euch gewiß verſi⸗ 
chern will / daß die Natur nichts vollfgnmmeners 
und liebreichers jemahls hervorgebracht. ? 
In MWahıheit jagte Noathudis indem fi A bie 1 
Sfede an ‚ftatt Fraͤmein Heraldens zu. beautwor⸗ 
ten auff fich nah ) Ew. Liebd. recommandıren, 
dieſen fremden Hertu fo. gar ſehr / daß man da- 
raus etwas unfe ibpen abgeredetes ſchlieſen foltes, 
zum, wengſten haben ſie dadurch dag‘ erlangen 
einen trefflichen Printzen Finnen zu —— bp | 
mir ſehr groß gemachten. oo, ER 
Sräulein Herälde-, ob fie fhon — noch, 
nicht geſehen / wurde doch bereits ein wenig Ci ffer⸗ 
ſichtig uͤber dieſe Rede: dann weil, Mathildis ihre 
Stieffmutter und noch ſehr jung / dabey au h eis, 
ner nicht gemeinen Schönheit /als befucch re. fie), 
wann der angekommene Printz ſo ——— PAR 
als ihn Fuͤrſt Cafan- hefchrieben 7. e.bürffte.ai ‘ 
Marhillen eine Nebenbuhlerinbefommens 
Endlich aber wichen fie von dieſem dıfeurf ec 
ns kahmen auff die jenigen Sachen / die in Camı- 














des Mirzah, und: wie alles: Vold ſo wohl als. 
Adel dieſes unerträgliche Joch vom dem Hal 
ur ———— En 
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Ben —— * des — —* inge 
vor Unverantwortliche Sachen! nuchgefes 
hen ar. wie mancher dem Vatter ande Getreuer 





vom Amte geſtoſen * Ir gar ums‘ ‚HER gebracht” 


3 OR: ———— — Stan⸗ 


den des Scythiſchen Kahſerthums weil er als 







| nen Gebluthe ohne diß noch groſen 
Anſpruch an das Tangueche Reich hatte/ ſeufftze⸗ 
te von Hertzen uͤber das Ungluck ſeines Vater⸗ 
landes / und ſagte / daß er nicht auffhoͤren wolte FF 
den Himmel anzufleheny-als biß er einen Achmer 
auff den roh 'erhoßagi? 3.° 10 ie al.ci] im TR 
AIndem ſie nun Bielafigemeine Noih ben fich ie 
berle geren/ kahm einer von Fir anuans Bedien⸗ 





tem in das Zimmer / und ſagete hir etwas hemm⸗ 


liches / woruber er ſo erſchraͤck/ daß gan blaß 


wurder Die andern unwiſſend was vorgietge/ 


enreſetzeten ſich noch mehr: darüber /eriaber kahme 


über unterſchiedlichen Furcht zuvor / in dem er mes 


" verelfesllieh ihm ſoin deib⸗ Arge beruh en wo er 





noch ver des —J Ende ſeyn wolte nrüfte, er ei | 


| 4 mens BER 


wurden alle gain — Beh Ri 
Pe /und beyaben fich / auſſer den Frau⸗ 
Vein / nach Arfacens:Zinmer zu. "Selbigen Fan 
den ſie in ſehr ſtarcken Oh ge ihm 
gleichſam auff den —* ſchwebete 
y 
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Er kurtzweilete / daß fie der Printz noch vor ein 
Fraͤulein gehalten / und muͤſte er dahero fehen / 
wie er dieſe Nacht esdahin brächte / daß man fie 
vor eine Srau binführo anfehe ; Mathilden aber 
‚ware diejer Scherg nicht allzueben / denn da fie 
allzutieff in Arfacens Geſicht hienein geſchauet / 
Welten ihr nun des Ochus runglichte Wangengar 

nicht gefallen, | 
Gleichwohl mufte fie ſich zwingen / freundlich 
uu ſeyn / ſolte fie anders ihren Mann nicht zur Enfe 
ferſucht bewegen / und fich taufend Berdrießliche 
. Feiten dadurd) auff den Hale Aden. Sie ſchlieff 
aber ſelbige Nacht wenig / und ſo ſie ja ein Schlum⸗ 
wer uͤberfiehl / ſtund ihr allezeit Arfaces in ihren 
Saumen vor dem Gefichte / dieweil ihre Einbu— 
ee Mtafit feine Geſtalt allzuwohl gefaſſet 


Inzwiſchen hatte auch Fraͤulein Heralde ſelbi⸗ 
ge Nacht ihre fonderlichen Gedancken über den 
Print gehabt, Dennobfie ihr ſchon noch nicht 
 gelehen /machere fie doch aus den groffen Ruhme / 

„welchen Fuͤrſt Cafan feiner Perſohn bengeleger / 
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un | | | 
Die liftige Marhildis aber beugete der Gew · 
tung ihres Wundfches bey zeiten vor: denn dafe 
‚bereits von Arlacens Schönheit entzänder / und 

© tie Fiese 128 


# 


im das Zimmer trat / warnete / daß ſie nicht 


AUnbekanten befuchere /und koͤnte hernach bey feit 


FI 


«8 (310) Ss 
doch fra daß / wenn derfelbe Herafden ſolte 


‚noch ehezirfprechen bekommen / che fie fich in-feie 


nen Gemürhe fefte gefeßer/ er ſich leichter dent , 


Fraͤulein / als ihr / ergeben würde / fo errinnerte fie" 


den Fuürſt Ohus, er moͤchte doch feiner Tochter 
umb den Wohlſtand zu beobachten verbiethen / daß 
ſie nicht etwan die erſten Tage den Printz beſuche⸗ 
ge / denn auſſer dieſen / daß fie ihm doch nichts be 
fen würde / und er wegen feiner geoffen Schwache 
heit nicht viele viren leyden koͤnte / fo fehe es aus/ 


als ob es ihr / die noch ein bediges Fraͤuleln / groß 


umb einen Mann zu than wäre / wann fie frem⸗ 
ders Herren zufpräche / ehe fie wüſte / wie felbige 


davon nerheilen würden. Sie haͤtte zwar wohl - 


öße folches ſelbſt fagen wollen allein weil ſie nicht 
ihre rechte Mutter / vermeynete ſie / daß es nicht ſo 
guten Nachdruck haben möge / als wenn ſie ne] 
Ficher Vater warnete/ ihren reſpect und das Auſe⸗ | 
hen ihres Standes wohl in acht zunehmen. 
O hus fchöpffere aus diefer Vorſorge — 
nen Verdacht / dahero er auch Heralden, die *4 











lein nicht wohl anftünde / daß ſie einen noch gat | 


Zr die geſchehene — ——— Vie 

nentfchnldiger werden. — 
- Heralde verſprach / des Herren Vaters B efe J 
di allen zit gehorſamen / ſie ware aber ſo einfaͤltig 
nicht / daß fie nicht ſolte außgerechnet haben; es kaͤh⸗ | 
ame dieſes — aus Anregung ) Su 1170 

Au 


, Gi 
\ 


2 


P 


u 
_ 


, 


» 
'F 2 
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Mutter her welcher Argwohn dann fie nur deſto 


vorwitziger machete / den Patienten / der ſo ſorg⸗ 


faͤltig verwahret wuͤrde / einmahl zu ſehen. 


| Das V. Capitul. 


— 


Ndem nun Mathildis bereits fo viel Vnruhe 
— it ihren Hertzen fühlere/daß fie fich kaum 
zwingen Eunte / den Printz nicht gleich. bey 
noch gang frühen Morgen zu befuchen / ware ihr 
Semahlzu Fuͤrſt Caſan in fein Zimmer gegangen 
umb mic felbigen die ficherften Mittel zu den vor« 
habenden Auffſtande wieder den Kaͤyſer Mirzah zu 
überlegen. | 2% 3 
Calan befande vor gut / daß Ochus ſelbſt mie 
‚in das Tanchurifche Reich fich nebft ihm begäbe/ 


weil er beydeflen Ständen in hohen Anfehen/und 
feine Borfchläge durch die Gegenwart. einen:defto - 


geöffern Nachdruck gewinnen würden. | 
Ochus, nach dem er fich ein wenig beſonnen / wil⸗ 
ligte gar leicht / vorwendend / weil es die allgemei⸗ 


ne Wohlfarth berräff/ wolteer Feine Gefahr ſcheu⸗ 
en / und folten auch ihre Anfchläge vor der Zeit auß⸗ 


J 


kommen / und er gleich andern treuen Patrioren 
darüber fein Leben einbüffen. x 

In der That aber ware es wohldie Regierſucht / 
welche dieſen Fuͤrſten mehr als die Liebe zum allge⸗ 
‚meinen Beſten reitzete /folche Reyſe in das Koͤnig⸗ 


xeich Tangut anzutreten. Denn weil ſeine Vor⸗ 
fahren darinnen ehmals die Krohne getragen / ware 
noch mmer in denen Nachkommen die Begierde. 


— 
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‚blieben /diefes ſchirende Gold auch auff den Wir⸗ 
bel zu wiſſen / da denn O..hus. die ſich dazu oͤffnen⸗ 
de Gelegenheit / nicht gerne wolte laſſen vorben ge⸗ | 
en. 
Und zmar.befahmer deftorgröffere Hoffnung fi 
dieſes fein? Vorhaben glückitch auszuführen / als er 

hoͤrete / daß der Pring / ſo bey ihm verwundet dar⸗ 





nieder lege / dez Perſiſchen Kaͤnſers — 
9 


den noͤthigen / wann man nicht ehe Arſaceng 


waͤre: denn da dieſer in ſeiner Gewalt / be 
‚gleich ihm ſo lange bey fin zu behalten / biß Atma- 
‚dio ihm auff den Tangu ſchen Thron, helffen fe⸗ 
ſte ſetzen / dafuͤr er dann ehe mit einem jährlichen 
Zribut ihm wolte verhafftet bleiben. 
Wiewohl er nun dieſes Abfehen Cafan nicht 
entdeckete / gab er doch indef vor / daß er ſich von 
Hersen freue / daß fie des Perſiſchen Monarchen 
eintzigen Erben bey ſich haͤtten denn nun koͤnte 
man deſto ſicherer ein heimliches Vaſianonas mit 
Almadien auffrichten / daß er durch feine Macht i 
dem Tyranuen helffe ſtͤrtzen / und hernach konte 
‚man auch Almadıenzweinen vorthelhafften I» 














gen Achmer ‚auswechfelte als biß die erſen fol 
‚che Bedingungen eingegangen / dir man hnen wü r 
de vorlegen. ——— 

Damit er aber / ſagte Cafanı nicht: mende/. 
ob er gleichfam zum Geiſſel allhier auffgehalte 
„de /fo iſt von noͤthen / daß wir unfere — 
beſchleunigen / ehe er an ſelnen Wunden wieder ge⸗ 
neſet und. dann gleich mit ung ziehen: wolte:n * | 
wir nun hlawes —8 man nach ana; | 
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6 n mit allerhand we ———— 


rn von einer Zeit zur andern auff unſrer Wie⸗ 


erkehr vertroͤſten; ſo kann auch wohl E, Liebd. 
‚Hoffmeifter zugleich vorgeben / er haͤtte von ihnen 
y sefehl/ S. Hoheit nicht ehe fortzichen zu faffen ] 
8 biß S. Liebd. felbft zurück gefommen / und ſol⸗ 
je Aufalt zu Sr. Hoheit ſicheren Begleitung nach 
‚Fuccheitan gemacht / daß man nicht wieder beſor⸗ 
duͤrffte / als wuͤrden dieſelben in ſolche Lebens⸗ 
Gefahr gerathen / die ihnen bereits vor dieſen be⸗ 
gegnet waͤre. 
= Dergleichen Abrede nahmen eiefe beyden Fuͤr⸗ 
* und weilfie mit ihren Überlegungen etliche 























‚sperziehen wollen /den Pring zu beſuchen. Sie 
raffe felbigen in gar guter. Befferung an / deswe⸗ 
gen fie dann ihre Fremde auff eine gank verpflich- 
ke e Arch ſpuͤhren lieſſe / und ihm die voͤllige Sal. 
füng von Herken wuͤndſchete. 

Arlaces gabe ihr den Ruhm / daß allein Veto 
. Sorgfalt ihm ſo weit zu rechte: gebracht. / und muͤ⸗ 
E fich dafür-ihren ewigen Schuldner nennen? 

+ Mathildis aber antwortete: Es wäre ihr lieb / weñ 
ie die Ehre haben folte / daß fie etwas zu feiner 
undheit beygerragen ; doch duͤrffte er dafiir kei⸗ 
Danck ebflatten weil fiezu gieſer Beyhůige 


SEE 


den jubrachten / hatte Mathildisnichtlängeer - 


Ada) feine Berbindung / ſagte der Printz/ | 
ero ne ori eitel en — * 
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RI 
heit zu haben / ihnen die geringſte Gefaͤlligkeit b 


— 


zu vergelten verbothen wird. 


pelt wieder an den jenigen zuruͤck geben / der ihnen 


ſonder das Abſehen der erwarteten Erkaͤntnuͤß auge 


Höfflicher und liebloſenden Reden mangelt / fich dar ! 





erweiſen. DR TR | 
Mir achten diefes/gab die verliebte Mathildis 
zur Antwort / ſchon vor eine mehr alg geringe Ge⸗ 


Fälligkeit ‚daß E. Durchl. unfer Schloß fo viel ger 


ehret / und darauff eingefprochen : wann nun die⸗ 
fe Guͤte noch hinzukoͤmt / daß ſie unſre Bedienun 
geneigt auffnehmen / haben wir ſolches vor eine 
hoͤchſtſchaͤtzbahre Wohlthat zu rechnen / und wer⸗ 
den alle Danckbarkeit deswegen ſpuͤhren laſſen. 
Gewißlich / ſagte Arſaces, ſie ſeynd allzuunbil⸗ 
lig gegen ſich ſelbſt / daß Sie den jenigen —* 
fo vor dero ausgetheilete Gutthaten ihnen zukom̃t / 
nicht allein nicht annehmen / ſondern fo gat gedop⸗ 














damit aus Schuldigkeit verhaffter ift: Doch weil 
auch einefo großmuͤthige Freygebigkeit / die alles 


£heilet / ein ungemeines Lob verdienet / will ich der⸗ 
ſelben Gedaͤchtnuͤß allezeit bey mir ehren / und zum 


wenigſten gegen andere ihre Wuͤrdigkeit ruͤhmen / 
wann mir ſolche gegen dieſes Durchlauchtige Ha nz 


Mathildis hatte ein inniglich Vergnügen ü ber 


‚die artigen Verpflichtungen diefes Herrn ; Ste 


unterhlelt ihm daher noch eine gute Zeit in der⸗ 
gleichen Geſpraͤch / und lieſſe nichts an allerhand 


durch in feinemzarten Gemuͤthe einige Vortheile 


zu erwerben. Wie denn auch Arſaces mit ons. 
derbahrer Suftfie anhoͤrete / und ob ihn ſchon ihre 


116729). | 
anmuthige Geſtalt noch nicht entzuͤndet / ware er 
ch bereits der Meynung / daß fie ſehr annehm⸗ 


Lich / und ihr geſchickter Geiſt wohl verdienere/daß 


man fie ſtets umb fich wuͤndſchen folte, 


Allein es wurde Mathildens Rechnung noch ſel⸗ 


bigen Tag maͤchtig verdrehet. Denn da ihr Ge⸗ 
mahl und Fuͤrſt Caſan mit ihren Rathſchlaͤgen 
auffhoͤreten / und beyde in Arſacens Zimmer kah⸗ 
men / ihn zu beſuchen / fiehl es unter andern Reden 
er befaͤnde / würde es ihm nicht entgegen ſeyn / daß 


u 


lelten. 


—— ſolche An ordnung nun bekahm Fraͤulein 


‚Heralde recht bequeme Gelegenheit Arſacen zu fe 
ben. Und weil ihr Vater mit ihr bereits geredes/ 
und fie aus einen fonderlicyen Abfehen gang freund⸗ 


lich errinnert fich alfo heraus zu putzen /damit fie 


‚den Ruhm der Scyrifchen Damen gegen außläne 
diſche Fuͤrſten behaupten Eönte/fo lich fie nichts nicht 
fehlen / allen Schmuck und Zierath hervor zu: ſu⸗ 
chen / dadurch fie ihre ohne diß ſehr vollkommene 
Schoͤnheit kunte ſchaͤtzbarer machen. | 
Mun ſahe Mathildis gar nicht gerne / daß He- 


ralde mit zur Taffel kommen folre; umbaber dien - 


ſen vorzubeugen fagte fie zu Ochus :: Sie würden 


auffer zweiffel mit dem Pringe etwas geheimeszu 
» überlegen haben / wolte ſich alfo nieht wohl fchte 
den / daß ſie daben bliebe/fondern u. ® 


2* 1.4 ” 


- 


— 


3% /daß weil fich der Printz umb ein guresbefs- 


fie ihm diefen. Tag zu Berfürgung feiner Zeit Ge⸗ 
Aſchafft leifteten / und vor feinem Bette Tafel 
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ſeyn /daß fie nebft dem Fraͤulein in ihren Gema 
ſpeiſete / und fiebey einander aleineliefee 
Allein Ochus gabihr zur Antwort: Nein / nei 
liebſte Gemahlin / wir wollen eben umb den Prin 
deſto munferer zu machen eure und unſer Seäufel 
Tochter Gefelfchafft bey ung haben/ wie danıra 
bereitsdem Fraͤulein folches hinterbracht iſt / u 
wird fich diefelbe bald einfinden, | 
Die Fuͤrſtin erroͤthete etwas aus Verdruß 
doch verbarge fie ihren Unwillen / fo viel ſie nut 
‚vermochte ; eg waͤrete aber nicht fange / daß fi 
zu felbigen mehr anlaß befahm / als Catan 
"Auffftunde / und Herälden abhöhlere : eh 
bige trat unrer feiner Begleitung in fo trefflichen 
Auffoulsein des Pringen Zimmer / daß ſie mehr 
nen Engel als Fräulein gleich ſahe / dadurch fie den 
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Man ſetzete ſich darauff zur Taffelzwelche nahe, 
or Arfacens Bette geſtellet ware. Mathildis⸗ 
le nebſt Heralden gleich dem Bette gegen über ſaß / 
arte. nun allen Muth verlohren / und kunte auch 
imb deſto weniger den Sieg vor den Fraͤulein uber 
\rfacenMernürh erhalten / je mehr der heimliche 
Eufee ihre euferliche Geſtalt verftellere / und ihre 
Blicke gantz unruhig machete / oder ſie gar die Au⸗ 

enniederzufchlagen zum oͤfftern .nörhigte. 
BHeralde hingegen / die ſchon fo niel Empfindlich« 
ir aug Arfacens Öefichtein ihre Bruſt bekommen / | 
fie brauchere/fich gefällig zu erweiſen / ware ein ⸗ 
Hbedacht ihre Stellung alſo zu machen / damit ſie 
richt ohne zuruͤckgelaſſene Wuͤrckung aus dem Zim⸗ 
Eglenge; und weil ihr Cafan darch eine und are 
eSragen Gelegenheit gaby ihren: Berftand in 
ben fehen zu laſſen / geluͤckete es ihr / daß ihre mit 
wunderſchoͤnen Geſtalt vereinbahrte Klugheit 
ein groſſes Theil von Arfacens Hertzen einnahme / 
und alles / was darinnen Mathildis zu dem Grunde 
und gar wieder uͤbern 
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1 MWeilnundiefeerzürnere Fürftimniemahlseinen 
Blick nach Arſacens Bette hinſchickete / daß ſie nicht 

deſſen Augen auff Heraldens Geſichte angetroffen / 
wurde ſie zuletzt fo unmuthig daruͤber / daß fie unten 
einen erdichteten Anſtoſſe einiger Unpäßlichkeieuon 
der Taffel auffſtunde / und ſich nach ihren Zimmer 


begabe. nl ER EEE TR IRINA 
 Süeft Ochus,der fiefehr liebete / erſchrack nicht 
wenig daruͤber; Sie aber / die ſich befurchte / * 
ER * az > ' . € 
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hen / und ſie durch feine verdrießliche Geſellſchafft 
luſtig zu bleiben / ihre Beſchwerung wäre ſo ge 


den koſtbahreſten Schatz meiner Seelen raubeſt 


ten Flammen. FIR 
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ſie es zu arg machete / ſo moͤchte er nur mit ihr 


ihrer geſuchten Einſamkeit ſtoͤhren / bathe ihm/ n 
lich nicht / und hoffete ſie bald wieder bey ihnen 
Allein da fie in ihrem eigenen Gemache die vo 


Freyheit hatte / ihre Gedancken außzubreiten /Ela 
te fie mit ängftlichen Seuffzen uͤber ihr umbgeſch 


genes Liebesgluͤck. Ach wie ſchaͤndlich / fienge ſie an 


hat dich Armſeelige dein Abſehen betrogen; dueffteß 


du dir wohl einbilden / daß der Printz durch dein 


Annehmlichkeiten kunte beſtricket werden: Nein 
nein / troſtloſe Methildis, du haſt / ob du ſchon in dem 
Fruͤhlinge deiner Ingend / derſelben nicht mehr a 
dir / als die nun das Hertz eines alten Mannes 
deiner Liebe reitzen koͤnnen: O ſolch eine Schönheit 
als dieſes Goͤtter Kindes / will weit mehrer Voll⸗ 
Fommenheiren zu ihrer Gatzuͤndung haben nm 

Doch / fienge fie wieder nach einer kurtzen Unt r⸗ 
Brechung ihrer Klagen an / ich haͤtte noch wohl Hoff 
nung haben duͤrffen / dieſes unvergleichlichen Herung 
ſeine Gegengunſt zu gewinnen / wann nicht die Da⸗ 
zwiſchenkunfft der mir allzuſchaͤdlichen Heralde 
alles zu nichte gemacht. O verflucht ſeynd deine 
bezauberenden Blicke / du Verdrießliche / dadurch du 














raͤche mich doch gerechte Liebe / und ſtraffe au den 
hochmuͤthigen Fräulein meine durch fie befchimpff 
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Deraleichen erhitzte Regungen walleren in dem 


05 (319) 3 
Hertzen diefer brünftigen Fuͤrſtin / und führeten 
ie durch tauſend Marrern hindurch / biß daß end» 
ich ihre Eyferſucht nicht länger Heralden in des 
Printzen Geſellſchafft zu leiden vermochte / dannen⸗ 
hero ſie einen Edel⸗ Knaben an fie ſchickete / mit er⸗ 

uchen/ ob fie nicht zu ihr kommen möchte. 
n ware es zwar dem Fräulein nicht, allzuges 
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legen, das angenehme Zimmer zu verlaffen/worin« 
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Vwuſt zu machen / umb deſto laͤnger nach ſeiner Gene 


durffte ſich wohl Farſt Ochus auff etliche Wochen 


relſen doch ſolte dieſes nicht ehe gecheh rail 
biß Ihre Hoheit ih verſprochen auff ſeinen 


acht nehmen koͤnte / und duͤrffte ———— 


Freyheit laffen wolte⸗ auff ſein au ! 


Seven begriffen / wulte Mathildis 
den und inſonderheinr ihren Gem 


| — | 
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ren / denn dadurch vermeynete er dem Pringe ei 





























ſung auff ſelbigen Schloſſe zu verwellen. > Ei. 
Dieweil er auch auff gar beſcheidene Ark rer ach 
te / daß ſo er egnicht vor ungut aufnehmen wolte 


Le rnit ihm’in das Tatgurifche. Reich zu 


Schloſſe fo Tange zu verbleiben /bif fie völig gene 
fen / ſo antwortete Arfıces darauf; daß der eſt 
nach eigenen Gefallen feine Angelegen nhe tert in 


keine Sorge fragen /maffen es ohne dißf 
tigkeit genug / daß er in feinen’ Abwe * 


Geſundheit zu erwarten . 
Indem nun dleſe behden hei 


wiederum los zu u als de 


ihe ein kleiner Schlaf aufäh dehre, 
alleine faffen. Dannen u Hi Ds 
begab / auch ſo fort er n und Dec 


— folgeten/ ui — 3 als 
elcher ſie 


au bey. ihr b / welch) 
lichkeiten zu a 1 und ſch — Kork 
— ne ? 
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Er Das vi. Kapitül, 





eit lange an fich zu behalten gar nicht anfter 
en / zumahl da fie vernahm / daß Ochus ge⸗ 
ſonnen / mit Fuͤrſt Calan in Tangut zu reiſen / aber 
feinen Auffbruch ihrer Unpaͤßlichkeit wegen etliche 
Tage weiter hinaus zu ſetzen entſchloſſen / welches 


dann ihrer Liebe ein allzuſchaͤdlicher Vorſatz zu ſeyn 


beduͤnckete / da es derſelben hingegen deſto mehrern 
Vorthel bringen koͤnte / je ehe ſich Ochus von dans 


nen nachete / und ihren liſtigen Anſchlaͤgen einen 


freyeren Fortgang lieſſe. | 
Demnach machete fie ſich noch. felbigen Abend 
‚wieder ausdem ‘Bette / und fande fich in des Prin⸗ 
Ken Gemache zur Taffel ein. Arſaces wuͤndſche⸗ 
te ihr Gluͤck / daß ihr Anſtoß fo balde uͤberhin ges 
gangen / und bezeichnete mit gar hoͤfflichen Wor⸗ 


SS wolte ihr aber dieſe angenommene Kranck⸗ 


— 


ten wie Leid es ihm geweſen / daß fie ſich uͤbel auff 


befunden / welche Freundlichkeit dann zu Ihres 
Keanckheit wohl die beſte Argeneyware, 
Zywey Tage darauff reyſete Ochus mit Cafan 


fort nachdem er ſeinen Auffbruch gegen den Printz 


auff das verpflichteſte entſchuldiget / und ſo wohl 
feiner Gemahlin / als dem Fraͤulein / auff das ſorg⸗ 
faͤltigſte anbefohlen / ihn in acht zu nehmen / und mit 
moͤglichſter Bedienung an die Hand zugehen: - 


Allein folches Anfinnen mare nicht nöchig/maffenn 


die verliebte Mathildis mit groffer Ungedule die 
beyden Tage laſſen hingehen die noch Ochus biß | 


zu feinem Auff bruche verzogen / num aber. beſchloß/ 


GERT, 
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anter dem Vorwand einer fleißigen Bewirrkung 
diefes ihres fremden Gaſtes nicht viel von ihm zu 
kommen / biß daß ihre Begierden dasjenige erhal⸗ 
ten / wornach ſie ſich ſo inſtaͤndig ſehnete. — 
eralde, die in ihrem Abſehen weit tugendhaff⸗ 
ter / ob ſie zwar an Hefftigkeit ihrer entzuͤndeten 
Gluth der Fuͤrſtin wenig nachgab / haͤtte es eben⸗ 
falls / ohne erinnern / vor die Handreichung zu des 
Printzen Auflunfft geſorget; Denn da fie aus Be⸗ 
vobachtung des Wohlſtandes nicht allezeit umb ihn 
ſeyn kunte / ware ihr umb deſto mehr daran gele⸗ 
gen / daß er geneſen möchte / ie mehr fie wuͤndſchete ⸗ 
daß er ſelbſt Gelegenheit ſuchen ſolte / in genauere 
Bekantſchafft mit ihr zukommen. — 
Indeſſen brauchete ſie gegen ihn bey ihren Beſu⸗ 
chungen eine ſolche Art / daß ſie niemahls von ei⸗ 
ner beſcheidenen Ernſthafftigkeit abwiche / umb da⸗ 
durch denen zuweilen freundlichen Gebehrden ein 
groͤſſeres Anſehen zu geben; welches ſittſame We⸗ 
fen dann in Arſacens Gemuͤth weit mehr wuͤrcke⸗ 
‚te/alg die allzufreye Manier der Mathildis die, 
je länger je mehr zunahme / und ihre ungezeumte 
Brunſt in Furker Zeitnachdem Abweſen ihres Ges 
mahlsverrierg a 
"Arfaces,da er fo lafterhaffte Regung itten ward? 
entſetzte fich nicht wenig darüber / zumahl feintue 
gendhaffter Geift vor nichts mehr einen Abſchen 
Bat: als daß er das treuloſe Beginnen einer 
erehlichten durch feine Bewilligung folte vollzien 
hen helffen. UN 
Damir er nun /fo viel möglich fie davon. ab 
& — brin⸗ 
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Bringen möchte zohe er wann fie ben ihm /jebeg« 


R mahl fein Geſpraͤch dahin / wie er meynete / ihr die 
unverantwortliche Thorheit ihres Abſehens durch 


fremde Exempel und deren traurigen Ausgang / 
anffsdeutlichite vorzuftellen. | 
Aber Mathildis hatte fehon folchen Abmahnun⸗ 
en die Ohren verſchloſſen /umd wann fie jadem 
einge Beyfall gabe ware es nur in folchen Er⸗ 
zehlungen / da eine Frau an ihrem Manne untreu 






worden der noch von munterer Jugend / und fie 
ſich mit ihm aus Lebe vermaͤhlet: Allein / ſagte 


J 


ſie / wann ein Fraͤulein / ſo kaum weiß / was lieben 


iſt / ſich durch das harte zureden ihrer Eltern ge 
ee einen ihrer gangen Natur mies 


drigen Mann zu nehmen / warum fünte man die⸗ 
felbe nicht entſchuldigen / wann fie hernach ben Er⸗ 
blickung eines ſchoͤnen und Liebenswuͤrdigen Ca⸗ 
valiersihr Herk an ini ergebe / umnb dadurch / vor 


das ihr angethane Unrecht / Rache zu ſuchen/ wel⸗ 
ches Ir gang ungleicher Gemahl durch Werbung 


unmb ſie / an ihr begangen hat. F 
Eeces merckete wohl / daß ſie dieſes auff ihren 


r 


‘ 


' Fant/ daß man ohne die —— — BER 
‚einen Fremden ſchencken Fan/wasuichtanegeme 


| 
i 


Zuſtand voolte ausgeleger haben /aflein er fichere 
ſich / als glaubete er nicht/daß diefer Einwurffoom 
ihr aus Ernſt geſchehe / darum antwortere er: Ich 
weiß wohl / daß Ei, Durchl. nur aus Schertz die 
pattfe der mit Unrecht wechslenden Weiber Hate 
teh/ datum will ich auch auff feine groffe Wieders 
legung bedacht ſeyn. Denn diefes auffer dem be⸗ 
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fer ift: Nun aber ift das Herg einer Vermaͤhlten 
nicht mehr das shrige/fondern durch das Band. 


der Eherindie Gewalt ihres Mannes gefommen. 


wie Fan fie denn daffelbe ohne das gröfte Unrecht. 
wieder von ihm nehmen und einenandern geben ? 
Will fie fih mie dem Zwange ihrer Eltern ent⸗ 
ſchuldigen /fo dann derfelbe niefo ſtarck feyn / daß. 
nicht allezeit etwas von ihrer ——— | 
ben der ihr hernach verdrießlichften Heyrath / mit 
daben gewefen / denn fonft haͤtte fie ja lieber alle 
Miederwertigfeis ſich auszuftehen entſchloſſen al 
daß fie ein Bindnuͤß eingegangen / ſo mit unauff⸗ 
hörlicher Marter verfnüpffec wäre, — 
Mathilden wolte es nicht gefallen / daß der Printz 
ihr nicht beypflichtete / doch umb nicht allzuun⸗ 
verſchaͤmt ſich anzulaſſen / ſo ließ ſie es geſchehen / 
als ob es ein Schertz waͤre / daß fie ihn weiter wie⸗ 
derſprach / fing demnach mit einem angenommenen 
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Lächeln an ; wann nun eine fo unglücklich Bermähle 


te wolte einwenden man hätte fie in folchen Jah⸗ 


ren mit einer wiedrigen Heyrath übereiler /dafie 


ſelbſt noch niche den Unterſcheid unter guten und 


boͤſen / viel weniger die aus einer ungleichen Ehe 


entftehenden üblen Folgerungen gewuſt / indens 


‚aber hernach ihr die Zeit. die Augen: auffgethan⸗ 


and fie erkennen fernen / wie fehleche ihre Eltern, 
oder Anverwanten ihr gerathen / folte man ‚denn 
nicht. fagen / wenn ja ihre auff etwas anſtaͤndigers 


fallende Lebe unrecht / es waͤre an ſolcher Aus⸗ 


—— 


(chweiffung mehr das zundthigen ihrer Rachge⸗ 
ber als ſie ſelbſten Schuld / und dee be 
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Sat mehr Verzeihung / als Straffe/ / 
w th. | | | | 


> Auch) diefes / antwortete Arfaces , koͤnte nicht. 


| ihren gafterhafften MWechfel genugſam entfchuldis 
‚gen + denn da fie durch die zunehnenden Jahre 
zur Erkaͤntnuͤß koͤmt / und die Zeit ihr die Augen 

beſſer auffthut /fo Fan fie auch wohl fehen / wie fo 
gar unanftändiges einem tugendhafften Gemürhe 
"fen / einen Meineyd zu begehen /und darum die ges 
ſchworne Treuebrechen / damit man in der chöriche 


| ten Wolluſt ihre gefährliche Dienftbarfeit trete, 


"Zudem was fan eine folche geichrfinnige vor Bes 
ftändigfeit von ihrem neuen Liebhaber hoffen / da 
ſelbiger das Beyfpiel von ihr felbften nie / wie 
man foll untreu werden, Dürffte es ihr hernach 
nicht geöffere Marter feyn /wann fie diefen ihren 
Buhlen fieher vor ihr einen Eckel befonmen/und 
andere bedienen /als wenn fie fich niemahls mit 
ihn eingelaffen/ und ihre Ehre und Gewiſſen bey 
denen vergönten tiebfofungen ihres alten Gemahls 
rein behalten. 
Die Fuͤrſtin erroͤthete ziemlich über dieſe Ab⸗ 
wveiſung / und ſchloß daraus / der Printz muͤſſe 
ſchlechte Beliebung zu ihr haben /weil er fie auffſo 
kaltſinnige Ark tractirete / darum brache fie gar 
kurtz von ſolchem Sefpräche ab und fagre : Em. 
Durchl. halten die partie der Alten /weil Sieviel- 
Teicht einmahl von einer verehlichten Dame ſeynd 
beleydiget worden /daher fie denenfelben nicht viel 
‚gutes gönnen ; Indeß wuͤndſche ich Doch / daß fie 
niemahle erfahren / was eine — Ehe ſey. 


3 Allein F 
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‚und mein Süd werde ich umb deſto in 
eine 
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Allein fuhre fie forte Inden. fe EEE faße: zur 


Thüre hinein ereren ) hier Fön jemand / der fie 

vieleicht mie vergnuͤgteren Sefprächen unterhal« 
ten wird / darum wilkich ihnen nicht länger durch 
‚mein Gefchwäße verdrießlich. feyn ; mit welchen 
‚Morten fie auch alſofort auffſtunde / und ſich ſou⸗ 
der Erwartung der Gegenrede aus dem — 


machete. 


Wie befinden fi ich Em. Duchl.fragre fie — 
‚ner anſtaͤndigen Sittſamkeit / duͤrffen wir bald 
hoffen / dieſelben völlig geneſen zu ſehen. Die well 
ich zu meiner Auffkunfft / war feine Anlwort 
nur erſinnliche Mittel durch dero guͤtigſte Bo 
ſorge genieſſe / fo zweiffle ich. nicht / daß in we⸗ 
nig Tagen des beſchwerllchen Gears werde 
befreyet werden. 

Unuſre Vorſorge iſt gar ſchlecht/ fagte fie/ und 
befürchte ich mich / eg werden Ew. Durchl. bey des 
‚Heren Vaters Uebd. glücklicher Wiederkunfft fe 
Über unſre Nachlaͤßigkeit / ſich zu — 
che haben; doch wollen dieſelben etwas nachfehenf 
‚und es dene Unvermoͤgen zu ſchreiben / wann wir 
ihnen nicht nach dero hohen Verdienſten begegnen. 

Ew. Durchl. beſchaͤmen mich / antwortere der 
Mring/inden fie die vielen Wohlchaten./;die a7 
„Durch dero Gunſt genleſſe / ſo gar niederfchla 
‚und. fieunter meine Berdicnfte fegen / die dochif 
gar ſchlecht ſynd / allein ich will darum. die Erkant 
nuͤß nicht unterlaſſen / die ic) davor ſchuldig bin 7 | 










eg wann onderhac die ſchoͤnſte Hexa 
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* meine danckbare Pflicht ſich wird gefallen 
en. 
Ich werde am wenigſten / ſagte das Fraͤulein / 
unter allen eines ſo volllommenen Printzen Danck⸗ 
barkeit verdienen / doch ſolte es mir darum hoͤchſt 
angenehme ſeyn / wann ich verſichert waͤre / daß 


Em. Durchl. mich in guten Andencken jedesmahl 


behalten wolten. 


Sie brachte diefes feßtere nicht ohne eine Elei« 


ne hervorſteigende Nöcheheraus/welchedannihre 


ſchoͤnen Wangen mit ſo einem artlgen Purpur be⸗ 
legete daß der Printz durch Auſchauung ihres lieb⸗ 
reitzenden Geſichts ſehr entzuͤndet wurde / dannen⸗ 


hero er ihre Schneeweiſſe Hand ergrieff / ſelbige 


gantz verpflichtet kuͤſſete / und dieſe Antwort gabs 

Angenehmſtes Fraͤulein / fie glauben nur/Arlaces 
wirrd che feiner. ſelbſt vergeſſen / als das ehrerbie⸗ 
chigſte Andencken dero hoͤchſtſchaͤtzbahren Perſohn 


J 


verliehren. 


Der Nahme Arſaces brachte dieſe Schöne in 
einige, Verwirrung / denn nunmehr erfuhre fie} 
daß er der Perfifche Krohn· Printz welches fo wohl 
ihr Herr Vater / als auch Fuͤrſt Caſan, bißhero 


ihr noch nicht entdecket ‚darum finge fie an: Ach 


Durchlauchtigfier Krohn⸗Printz / dem ich nunmeh⸗ 
ro erſt aus dero eigenen Worten zu kennen Gele⸗ 
genheit habe; E. Hoheit erniedrigen ſich allzuviel / 
daß fie einem ſo ſchlechten Fꝛaͤulein dergleichen Ver⸗ 
ſicherungen geben / und ich habe mich zu weit ver⸗ 
ſtiegẽ / daß ich dergleichen von den Soßneeiussden 
gkoͤſten Monarchen verlanget. ARE 
| x4 - At 


/ 





628 —— 
© Arfaces, der nicht anders gewuſt / als daß ſie 
bereits vorher feines Staudes kundig / fing, nun 
an / deſto mehr eftim von ihr zu machen / weil fie‘ 

ihm / da ihr fein herfommen noch nicht wiffend / 
dennoch fo ehrerbiethig begegnet / darum antmor« 
tete er: Schönfte Heralde ‚ dero Gebluͤthe iſt fo 
Edel als das Meinige/weil ihre Vorfahren eben⸗ 
falls Krohnen getragen / und fo janoch einiger Un⸗ 
terfcheid / fo nime ſchon felbigen die ihren Hohen 
Gemuͤthe beywohnende Tugend hinweg / daher ich 
mich nicht ſcheue vor ihren Diener zu erklaͤhren 
zugleich bittend / meinen Stand gegen dero Frau⸗ 
Mutter ingeheimzuhalten /und mir nicht andere 
zu begegrien / als einen Fuͤrſten / dee die Ehre hat⸗ 
fich ihrer Hohen Gunftzugerröften. 
Das Fräulein / fo über diefe Verpflichtungen 
höchft vergnügen ware/fagte/ daß fie zwar / weil 
esfein Befehl / ihm hinführo nur mie der fenigen 
Ehr⸗Gebuͤhr begegnen wolte / als fie bißher gethan⸗ 
doch ſolte diefes fie. nicht verhindern Sr: Hoheit 
inihren Hertzen den feinem Stande ſchuldigen re 
ſpect zu geben: Indeß erkennete fie ſich verbun⸗ 
den / ihm ihre Gunſt nicht zu verſagen / weil fie vers 
ſichert wäre/ daß einforugendhaffeer Fürft nichtg 
— wuͤrde / als was die Ehre zum Ziele 
— BE 
Diefeg verfprechen wuͤrckete in dem glückfeeligen 
Arlaces nicht geringe Freude / und je mehr er in ſo 
angenehmen Geſpraͤche mit dieſem ſchoͤnen Fraͤu⸗ 
fein fortfuhre / je mehr Geiſt und Tugend fand 
chin chren Neben / alfo daß auch ihre Unterhal⸗ 
u —* ung 
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tung drey ganker Stunden lang mehrere / und ih⸗ 
nen die Zeit ohne ihr vermerken vorben ſtrich 
= Mathildis welche mit hoͤchſten Unmuth aus des 
| Winsen Zimmer gegangen hatte fehon eine von 
‚ihren Getreuen dazu beſtellet /daßfie Achtung ges 
ben folte /wie lange das Fräulein bey ihm bleiben 
würde: da esnun nach ihrer Rechnung gar fein 
"Ende nahm / hätte fie vor Enfferfucheberften md 
gen /und weil fie aus der langen confererz eine 
iemliche Ubereinſtimmung beyder Gemuͤthe ſchloſ⸗ 
fe / ſchwure fie ben ſich felbft / dieſem abgeziehleten 
Spiele einen niedrigen Ausſchlag zu geben. | 
Diefes in das Werck zu richten / hatte fie folgen⸗ 
—* den Anſchla Chamol, ſo ehmahls Bafchları ges 
liebet / und — Fuͤrſt Samgo ermordet / 
atte ſein Abſehen / ſich mit Heralden zu vermaͤh⸗ 
len / allein Ochus ‚der mit‘ feinem Sräufein höher 
hinaus wolte / ware zu Feiner Eintoilfigung zu brin⸗ 
gen: Dieweil aber Chamol,, ober ſchon abfchläg- 
, Tiche Antwort bekommen /dennoch feine Flammen 
gegen die fchöne Heralde in voller Gluth behal⸗ 
ten / auch Mathildis aus heimlicher Feindſchafft 
‚gegen Heraldens Schönheit ihm die Hoffnung 
emacht / daß fie noch wohl ihren Gemahl Ne 
Bin, gen wolte / ſolch gefuchtes Bindnuͤß gut zu heiſ⸗ 
fen / fo meynete fie / daß anltzo bey Ochus Abwe⸗ 
‚fen die beſte Selegenheit * das Fraulein los zu 
werden. — 
Naun ware zwar Heralde weder durch Bitten | 
noch Gefchencke zu gewinnen gewefen / Chamols 
Br Ya Gehoͤre zu . er Mathildis u. 
5 wil ⸗ 
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willens / ihm daffelbe durch Lift zu verfchaffen/mas 

er bißher durch Öffenzliches Anhalten nicht gewin« 
‚nen fönnen, WERTEN ee 

Ihr Anfchlag gieng auff eineandie Hand gege⸗ 
bene Entführung: denn weil fieden Verdacht auff 
‚Heralden geleget / daß fie alleine ihr in Wege ſtuͤnde / 
umb nicht Arſacens Gegengunſt zu er halten / mey⸗ 
nete fie / ſelbige durch Chamoln auff die Seite zur 
ſchaffen / und ſich dadurch den Weg zu den Genieß 
ihrer veꝛrbothenen Sehuſucht bey dem Printze deſts 
leichter zu bahnen. sah 
Weil num Chamol fich in Cambalu auffhiele # 

ſchickete fie einen ihrer verfrauteften Dienee mie 
geheimen Schreiben an ihm / darinnen fie Ochus 
verreifen berichtere/ amd wie er nicht ſaͤumen ſolte / 
fich in. aller ſtille auff den Weg zu machen und in 
Oſtan, ſo zwey Meilen von Ralıngui gelegen / un⸗ 
erkant einzukehren / daſelbſt fie ihm ſchon wolte wiſ⸗ 
fen laſſen / auff was Art er die jenige darum.de 


‘ 


biöher fo vergebens Anfuchung gerhon / fönte ie 
feine Hände befommen: wie er dann auch wegen 
der bernachmahls nöthigen Ausführung bey FürkE- 
‚Ochus nicht dürffte beſorget feyn/denn fie ihn: chon 
Febigeverfchaffenkönte. 0 
Dieſes ware der gantze Inhalt Ihres an Cham 
‚moln gefendeten Brieffes: Sie lieſſe ſich aber nach 
‚Ybfertigung des Borhens/weder gegen Heralden 
etwas von der hißherigen Eyfferſucht merken 7 
‚noch gegen - Arlacem einigen Verdruß führen 7 
‚als ob he feine groffe Einge zogenheit beyikeen ent 
deckten Slammenhätte mißfalen. 
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Das vi Capitm. 


NE nun / daß: der / nach Cambalu Abge⸗ 
ſcchickte / auſſen ware / hatte es ſich mit dem 
LRPrintz ſo wohl gebeſſert / daß er aus dem Bet⸗ 
eauff ſunde / und ſich wiederum. in voͤlliger Klei— 

| ‚dung fehen lieſſe. Mathkildis fteflere zu feiner Er⸗ 






goͤtzung eine und.die andere $uftfarch.an/unddamie 


fie durch die plögliche Trennung Heraldens von ihm 
derſelben hernach deſto gröffere Marter veruhrſa⸗ 
chen moͤchte / ſo nahme ſie das Fraͤulein allezeit mit 
in die Geſellſchafft / und gab ihr ſo viel vorthelhaff⸗ 
‚te Gelegenheiten / mit dem Printze alleine umzu⸗ 
Ve daß fie ſich felbft in fo freymuͤthiges verfah⸗ 
— ſchicken kunte / dieweil ihr aus dero york 
gen Begebenheiten mehr als bekant / daß ſie nicht 
He einer anderen Dame vor ſich in Vedienung 
den Vorzug goͤnnete. 

Allein durch fo taͤgliche Unterhaltung wurde der 
Piinsn mir diefen fchönen Fräulein fo vertraulich / 
‚daß er ihr fein. Herk anboth / und ſeine groͤßte Gluͤck⸗ 
— darinnen zu beſtehen vorgab / wenn er das 

ihrige zur Vergeltung erhalten. wurde, Herslde 
" enefehuldigere ſich / daß fie eines fo ſchaͤtzbahren Ges 

fehendes nicht würdig / indeß wolte fie doch nicht 
„Saugnen/ daß ihr der Himmel fein gröfferes Gluͤck 
ge fönne + als wenn er diefe in Ihrer Hoheit 
ruſt ongezuͤndeten Flammen beſtandig brennen 


k Br Fb verfi cherte die Schone daß che der Tote 
‚dom: das gehen — als die Ra En bon ihren 
he 


» 
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ſchoͤnſten Augen — Feuer: würde auslo⸗ 
fhen. Welche Verpflichtung dann er mit Mae 
fehiedenen Küffen verfiegelte / denen fich dann dag. 
verliebte Fräulein zu eutziehen weit zu ſchwach ware, 

Indem aber Mathildis mif gröfter Ungeduld 
auff den ankommenden Fürft Chamol wartete/ daß 
er die Vergnuͤgung dieſes Durchlauchtigen Paares 
durch einen unverſehnen Raub auff das ſchmertz⸗ 
lichſte ſtoͤhren ſolte /Lieffen ſich bey Arfacen zweene 
fremde Ritter anmelden / und umb gnaͤdige Verhor 
bitten, Jedwedes meynete Anfangs / der Bring 
waͤre durch den Scythiſchen Hoff ausgekund ſchaf⸗ 
fet / und diefe nebft noch einem Hinterhalte abgeſchi⸗ 
“fer / ihn gefangen zurůck nach Cambalu zu bringen, 

‚ Heralde erſchrack darüber) daß fie Hätte mögen des 

Zodesfeyn/ Mathildis ingleichen/ weil auch derſel⸗ 

"ben viel daran gelegen / daß er noch eine Zeitlang 
in Rafingni bliebe, | 

Da aber die geänaftere Fuͤrſtin Baht ser 4 
Gemahls Kammer⸗Junckern an die Sreinden ı 
ſchickete / umb zu vernehmen / was ihr Anbringen / 
wurde ihre Furcht bald geleget /in dem fie Se —J ; 
ben ker sogen / ſo von Ochus ſo vohl an 
Natmilden als dem Print geſtelet. 

Man brachte fie dar auff gleich zur Verhor 
erkennete ſie Arfaces alſobald / daß es zwey von fer 
nes Herrn Vaters Hoffbedienten / deren einer € - 
Jates , der andere aber Epandor Nahmens, 
¶Dieſe beyden hatten fich nach vernommener Sr 

| faͤugnus des Printzen in Cambalu nebſt noch etl | he 
wentig andern auff unterſchiedliche we zerthei⸗ 
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j let / und waren in Scythiſcher Kleidung ausgerci« 
fet / des Borfages/ihren Krohn-Pring in feiner Ge⸗ 
fahr beyzuftehen/ und dahin zus frachten/ihn mit Liſt 
| loß zu helffen / und nach Turcheltan zuruck zu brin⸗ 


ge Ad | — — Be , 
Nachdem ſie nun ſo glücklich geweſen / Fuͤrſt O- 
chus und Cafan an den Tangutiſchen Grentzen an⸗ 
zutreffen / und von ihnen Bericht einzuziehen / daß 
Arſaces inRafingui „hatten fie Schreiben von fel- 
bigen mit genommen / und waren in den Begriff 

ihren: geliebten Pringnach Haufe zu begleiten. 
Er empfienge fiedemnach mie geoffen Freuden / 
erkundigete fich des Zuſtandes feines Herrn Va⸗ 
‚ters /undder Perfifchen Armee / und erfuhrefolche 
‚ Zeitung /die ihm hoͤchlich vergnügeren, | 
5, Rum hätten diefe beyden Ritter gerne gefehen / 
daß ſich Arfacesgleichmit ihnen fort begeben / al⸗ 
lein die erfte Siebe gegen Heralden ware nod) allzu- 
zaͤrtlich 7 dannenhero fie eine fo geſchwinde Tren- 

| ung nicht wolte zulaſſen. — 
Damit es aber nicht das Anſehen hatte / als waͤ⸗ 
re dieſes die Schuld ſeines Berzuges/fo gab er vor / 
well ſie allhier ficher genug / koͤnte es nicht fehaden/ 

Daß fie noch etwas verblieben / zumahl er fich vor⸗ 
hero mit guten Pferden / Knechten und Ruͤſtungen 

zu verfehen geſonnen. 


Mathildis wolte hier Gelegenheit fischen / Ara 
cens Gunſt zu verdienen / beſchenckete ihn dahero 
mit vier vortrefflichen und den koͤſtlichſten Zeuge 
ausgebutzten Pferden / mit Bitte / diefelben als ein. 
ſchlechtes Andencken von ihrer Hand zu —— — 
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voch wolte ſie — 75 TI Durchl. würden) 

ihr die Ehre thun / und fie nicht fo bald dero ange! 

nehmſten Geſellſchafft berauben. 

Arlaces nahme dieſe unerwartete Hefen 

mit verpflichteten Dancke auff und an uͤberreiche⸗ 
te aber der Fuͤrſtin aus gebührender Erfäntnüs ein 

Kleinod von gat hohen Werth / denn er deren unter⸗ 
ſchledene von Breico mit genommen / auch noch vor‘ 

feinen eigenen / die er vor der Gefangenfchafft w 

fich gefuͤhret / eine gute Anzahl harte, 

Dieſes Geſchencke ware ihr hoͤchſt angene air 
fie eunterließ auch nicht/felbiges alfofort dem Puntz 
zu Ehren zwiſchen ihren Brüften zu tragen / da denn 
deren Schnee fich gleichfam aus Hochmuch erhube 7: 
umb den Blitz der leuchtenden Diamanten deſto⸗ 
praͤchtiger herum zu ſtreuen. 

Allein es gienge ſolches / als es Heralde anficheig” 
wurde⸗ nicht ohne eine kleine Eyferſucht ab / welche 
‚zwar das llebreiche Fraͤuleln auff das moͤglichſte 
verbergen ſuchete / doch nicht ſo wohl fich zu verſtel⸗ 
len wuſte / daß Arſsces bie Uheſache ihrer Be uͤr⸗ 
tzung nicht wäre innen worden. Au: > 

Damit er nun ſie wiederum beäiktigen möcht # 
entſchuldigte er bey ergriffener Gelegenheit da8 an 
Mathilden gethane kleine Gegengeſchenck / weil 
alſo die Danckbarkeit von ihm erfodert. Allein He J 
ralde wolte von gang keinen Fehler wiffen / den er 
zu entſchuldigen haͤtte / ſondern rühmere vielmehr 

a ara nichts, ohne Vergel⸗ 


“ J ————— aan ⸗ 
we ; 
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dern zohe ein Kiffen —2** hervor/ defen 

Edelſteine einen ſolchen Flimmer von ſich gaben / 
daß er recht die Augen blendete: Solches bothe er 
mit einer verpflichtetẽ Vorbeugung dem Fraͤulein / 

und erſuchete ſie / es fo viel zu wuͤrdigen /und an ie 
rem fchönen Halfe zu fragen. 

* Heralde ſtutzete recht über dieſes koſtbahre Præ⸗ 
fent, fie wendete ein / wie fie ſo gar nicht wuͤſte / wa⸗ 

rum ihre Durchl. ſich fo hohe Bemuͤhung geben ſie 
mit einen fo ſchaͤtzbahren Andencken zu beehren / deſ⸗ 
ſen Werth ſie nicht zu vergelten faͤhig waͤre; Indeß 

wolte ſie es als ein Zeichen annehmen / dadurch ſſe 
ſich ederzeit errinnern wuͤrde / wie ſehr ſie deſſen 

Durchlauchtigſten Geber verbunden ; und damit 
fie nur in etwas ihre Erkaͤntnuͤs erwiefe / hoffete ſie / 
es würden Ihre Durchl. fieniche verſchmaͤhen / die⸗ 
— — Diamant ihr zum Gedachcnus zu 


— dieſen Worten zohe ſie einen vortrefflichen 
Ring von ihren Finger und uͤberreichte ihn dem 
Printz / der ihn dann mit elnem Kuß berührete/und 
ſie verſicherte / daß ihm dieſe / von einem ſo liebreitzen⸗ 
DER Fraͤulein / erzeigte hohe Gunſt / ſchaͤtzbahrer / als 
ein gantzes Königreich ; er würde auch ein ſo wehr⸗ 
teftes Andencken/ fo lange er lebete / nicht von Be | 
Hand fommen laffen, ’ | 

Es ware gleich auff einen von des Fuͤrſten Luſt⸗ 
Gaͤrten / da die Wechſelung dieſer Geſchencke vor 
ſich gienge / und hatte Arlaces die Zeit genommen! 
als Mathildis durch Epandorn mit Gefpräche uns? 
‚serhalten wurde / denn er ſelbigen als einen un 


v 
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und fehr verfchlagenen Der fon fo viel zu 
verſtehen gegeben / daß er ſich minder Fuͤrſten moͤch⸗ 
te in Dillcurs einlaſſen / weil er mit ——— 
einige Angelegenheit abzureden. 

Die beyden Verliebten hielten alſo mit — 
Zufriedenheit dieſe ihre Unterredung und begaben 
fich in eine der ſchoͤnſten Alleen, bey deſſen Durchr 
gange die ſchattichten Bäume und hin und wieder 
auffgebaueten frifchen Grotten fie.überal Ruhe zu 
nehmen einluden: Wie dann auch der Pring dieſes 
aꝛtige Fräulein dahin vermochte / daß ſie ſich mir ihm 
in eine von dieſen bemooßten Berg-Höhlen.be ab, 
und dafelbft bey einen zwifchen denen Silberne 
ſcheln herabrießlenden Baͤchlein niederjegetem, 
Es gienge ſo nicht ab / daß daſelbſt nicht * | nd 






















to hätten auch die entbranten Herzen ihre € 5 22 
können ausftehen / wann nicht folche durch der Ber 
fte Schnee/und der: Lippen Julep / ware abgefi £ hlet * 
worden. 
Wiewohl ſie nun eine ziemliche Zeit ſich in dief J. 
Schattenreichen Orte auffhielten / muſten fie dod J 
endlich umb den Wohlſtand zu beobachten / wied 
ihren Willen daraus ſcheiden / da denn das * 
lein nach ihren Ausgange ſich wieder laͤchlend u 
kehrete / und gang verpflichtet zu dem Printze ſa 
Wann ich werde ſo ungluͤcklich ſeyn / daß Eure 
Durchl. von ung ſcheiden / ſo ſoll dieſer Ortdas H He ey 
ligthum abgeben / darinnen ich täglich mich ei 
Stunde Tang will finden laſſen / umb allhier das EC E 
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gverehren / biß ich Ex Durch. ſelbſten wieder kuſ⸗ 
Arſaces umarmete ſie mit beſonderer Siebfofung 


und ſagte: So werdeich dann alle Srundenzehlen/ 


die mein allerliebſtes Fräulein an die. Erinnerung 
dieſer ſaſſen Zufammenkunfft anwendet / und die⸗ 
ſelben mit groſſer Ehrerbiethung heilig halten / 
mich auch zugleich bemuͤhen / auff das eheſte wiede⸗ 
rum allhier zu ſeyn / damit ich die genoſſene Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit nicht in bloſſen Gedancken ſondern in der 


That wiederhohlen koͤnne. 


In dergleichen Verpflichtungen begaben ſie ſich 


zruck / und kahmen in die Laube / wo die Fuͤrſtin 
mit Epandorn annoch in Geſpraͤche begvieffen + 


"Sie: veränderte gantz ihre Farbe / als fie Hera: 
den anfahe/denn fie wohl ausrechnete / fie muͤſte 


in ihren Spaziergange mir einem fo fehönen Pringe 
Die Zeitnicht verdrießlich zugebracht haben, 
Doch ſie ſchwiege / und ließ allesxauff Chamöls 

Ankunfft beruhen / welche ſich aber noch gantzer 
acht Tage verzoge: Indeſſen genoſſe der Gluͤckſee⸗ 


dige Arlaces viele Vortheile von feiner Geliebten / 


die umb deſto feuriger in ihren Regungen / je we⸗ 
niger ihre noch gantz unſchuldigen Jahre und die⸗ 
ſe lhhre erſte Entzuͤndung von verſtellen wuſten. 
Dieweil aber Epandor und Celates wohl fahen/ 
daß es vor dem Printz gefaͤhrlich / wenn er noch laͤn⸗ 
ger an einem Orte verzoͤge / der nicht allzuweit von 
 Cambalu abgelegen / und da er leichte koͤnte verra⸗ 
then werden / hielten ſie taͤglich an / daß er von dar 


J 
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moͤchte auff brechen. Damit ZUR 


eo 


*ꝛ 63:3), ZU 
gehn ſolte / waren fie beforge: geweſen Bade 
he Ruͤſtung nebft Helm / Schild und Schwerd 
vor ihm einjukauffen / hatten auch noch zöey Die⸗ 
ner angenommen / welche bon Geburth Armeniect 
waren / weil ſie meyneten / daß die Schthen nicht 
getreu ſeyn duͤrfften wie fie dann auch deswegen 
nicht: ehe auffſucheten⸗ zumahl da ſie ſelbſt dreny 
wohl berittene Knechte bey ſich hatten und ſich 
ſchon getraueten / einem ziemlichen Anfalle gewaͤch⸗ 
ſen zu ſeyn⸗ | Eee » "7 
‘ un rechnere Arſaces ſelbſt leichtlich aus / daß 
ihm der laͤngere Verzug koͤnte ſchaͤdlich ſeyn / das 
zum entſchloß er fich / in wenig Tagen abzureiſen 
Mathildis wolte durchaus ſolches nicht zulaſſen 
vorſchuͤtzend / weil ihhr Gemahl eheſt wieder in Re 
ſogui ſeyn wuͤrde / moͤchten doch Ihre Durchl. 
biß zu deſſen Ankunfft verziehen / denn ſonſt ſie don 
ihm uͤbel wuͤrde angeſehen werden daß ſie She 
Durchl. in ſeinem Abweſen nicht beſſer begegnet 
als daß ſelbige fo geſchwinde forrgekifer Eleralde 
depere auch Ihe bitten Hinzu) welches dann am inch 
ſten vermochte / baß Arſaces · noͤch acht Tage zu ver⸗ 
harren zuſagete. —X = 
dJudeß ware Chamol in Oftan angelanger/und 
der an ihr Abgeſchickte brachte won ihm Zeitung id 
Die Fuͤrſtin / welche daruͤber hoͤchlich erfreuet ihng 
ermahnen lieſſe / ſich gantz ſtille zu halten / unid beſ 
einbreche nden Abend auff den an dem Schloſſe ge⸗ 
legenen Garten zu kommen/ da ſie weitere Abrede 
mit ihm nehmen woltel — * 


hamol · kahme · dieſen nach/ und faſſete wege 


ug 
ce. 
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Kr vorhabenden —— reif‘ Mäthildeh Ka 
hen Schluß: Sie wolte dep andern Tag mebft 
Heralden auff die Jagd / und fchon ein fo fehl 
1e8 Gefolge mir fich nehmen / daß fr fe zum Hıchere | 
ande zu ſchwach wären / da moͤchte er nur mit et⸗ — 
jen wohlbewehrten Reutern y dem euen⸗ Hů⸗ 
gel auffpaſſen / denn dafelbft wolte iR, 
die Haͤnde führen, 4 
Alſo waren * guten Fraͤulein die —J— 
— die rumb deſto gefährlicher /je — 
ſie davon wuſſte Nim hatte fie gleich den folgen⸗ 
Tag mit dem AR, abgeleget / auff ein ni 
za; "von dem Schloffe gelegenes Lufi⸗ Kauf zu 
—— indeß daß Celateg und. Epandor die, Fuͤr⸗ | 
mit fpielen unterhalten folten ; allein Ma. 
= unterbrach diefes Worhaben durch die Wita, 
Park die Ehreyii geben / und mit auff die Jag 
kommen. Heralde wolte ſolches lee 
a) fie wuͤſte nicht / 06 deg Prinken Ges 
ſrandheit deräleichen ſtarcke Bewegun wuͤrde die 
lich IE, er nur unlängfl fi Aug ‚der KM # 













—2 ben darum will 
chen daß N ie nicht inmah Kr je u gehen 
föllen / ſondern fich zu u ufig auff den Kam — 
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I Funk uns a nicht entFormiften yanraate 
= Yı le 


en a * — ſchon fo; 
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aͤgel mit ſo ohen 5 — daß 
Sires da Abſt als * Stallung — 


5(340) Ste 
5 Eingang ein wenig von unſern Leuthen 
eſetzen. 

Das Fraͤulein willigte demnach nebſt —— 
damit ſie nicht die Fuͤrſtin wolten verdrießlich ma⸗ 
chen. Dieſe aber- ware foliftig gewefen / daß fie 
einigen von ihren Srauen-Zimmer harte befohlen? 
mit den beyden fremden Rittern und etlichen ih⸗ 
ver Hoff- Sundern voraus zugehen /hatte ihnen 
aber nicht den vechten Ort fondern einen gang an⸗ 
dern Theil des Waldes benennet / alſo daß felbige 
bei einer guten. halben Meile von ihnen ı 


men, —— 
Eine Stunde darauff fuhren auchMathildisn 

dem Pring und Fräulein / und hatten niemand ale 
zwene Pagen zu Pferde ben ſich: die Fuͤrſtin hub 
allerhand Gefpräche unterwegens an / die da etwas 
ergögliches und kurtzweiliges folten in ſich haben 

eil aber der zweiffelhaffte Ausgang des Raubes 
* den Kopff voll Grillen machte / kahm es 
gezwungen heraus / und Heralden wolte es fatale 
nen / daß ſie ihr etwas böfeg zugeſchnitten. 

Als fie nun endlich an den Leuen · Huͤgel gelan⸗ 

geten / fliegen fie aus /fahen aber feinen —* 

von der voraus gegangenen Hoffſtadt. Heralden 
begunte das Hertze ſchwer zu werden / als nieman 
von den Cavallieren und Damen zugegen /barı 
finge fie gleich zudem Printze heimlich. an. x: Sch 
weiß nicht / was ich von diefer Jagd halten fol / er 
Himmel gebe nur / daß Mathildis feine Verraͤc 
rey darunter verſtecket. Arſaces ſprach ihr u, 
nicht ohne Noth ſch dergleichen Sorge zu mag 























* * —J )80 — G 
wiewohl es ihm felbft Nachdencken brachte / daß 
er weder feine noch. die Fürftlichen Leute dafelbik 


antraff. RN | | 
Allein es wehrete nicht lange / als Chamol nebſt 
u wohl gewaffneten Reutern / aus feinem Ne⸗ 
ſte / da er — geſtecken / hervorbrach / und 
das Fraͤulein Anfangs mit groſſer Beſcheidenheit 
allein durch feinen Zutritt ein ſolches 
hrecken ben ihr verurſachete / daß fie gleich zu 
Doden fan, Mathildis ftellere fich felbft / als kahm 
r.dlefer unverſehne Zufpruch der Fuͤrſtin -frem 
be dor / fie empfing. ihn aber gang höflich / indeß 
Daß Arlacesdas ineiner ftarden Ohnmacht liegen« 
de Fraͤulein in feine Armen gefaſſet / und ihr bereirg 
woſlichſte Huͤlffe leiſtetee. 


3 


3 — mol fahe-ziemlich ſcheel dazu /. daß dieſet 
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inger und [chöne Ritter fich feiner Meynung nach 
* Kur hienaus nahme / und. das von ihm geliebte 
Frauleln fo vertraulich bedienete / darum fagre er; 
in em erden Dein von. ihr ziehen wolte: Mein 
reund ich werde wohl den Handel beſſer verſte⸗ 


1/,da koͤnnet ihr mich an eure Stelle laſſen F 
Br euchreiieslüh: machen, >... 


7 


‚Arfacen fapıne eine fo grobe Anmahnung ‚gar 


+* 


gewohnet / darum antwortere era Saffet euch ge⸗ 


Gesehen ige durch eure verpricßliche Ankunft 
— ra 






raͤulein in folches Schrecken geſetzet / und wenn 
ejaderfelben.nun helffen woller/ ſo thut ihr am be⸗ 
ha ana ench aus ren Öeficht machet. 
Damit blieb er /als wenn ihn der andere wei⸗ 
ter nichts ongienge / immer in pi er, ; 
“ — ——— 


x 


bie das Fraͤulein —* iu 4 lbſt kahme. Chas 
betrachtete ihn von oben biß uuten / uñ weit 
Bädndete, daß er ihn ziemlichveräthrlich | ver 
wortet / fragte er Mathilden abmwerts; wer di 
ge Juͤnzling wäre? da denn die Aha ” 
ne Schaden thun laffen/ tn! 
ghres ers Biudern Sohn le gm | 
stick erfüchiete ſi — —— hi ihm in 
geben / noch groß an ſeine W ktce gkehre * A 
48 ſonſt ſeine Sache nicht — ur g* 
ch werde ihm dañ / ſagte Unkiry Ei Dirhk 
wegen zu verſchonen wiſſen damit trat er wieder zb 
Herälden Hinzu ind fragte fie Hank glimpfick 
warum fie doch ſo gar fich vor ihn enrfenete/ aace 
doch anhers gekommen "ihr alle Chrerbiethinigzt 
bezeugen: Er wolte darauff eine gar ben —8 he 
Kiaqe anfangen daß ſie ohne fein Verfehie her 
ſo anfeindete Fund feine Lebe verwoͤrff Tan 
wafde zitterte Vor Angſt ; und kunte ihm wiche 
mehr antworten / als daß fie hier nicht geſchick in 
guchören / er ſolte in Rafıngui f eibehleisen PER 
* an briggen tte au ie — J I — 






















en / als — yon euch auff das eimis 
| Poll vielmable ungluͤckliche Schloßrnash aß asu 
Berwiefen,werde, | 
* t moͤthigte er fie ebſt Mathilden dahin gi 
—— Heralde ſchluge es ihm rund umha 
zwegen er dann feinen.ben-fich Habenden mincher 
Bee da dann Ile ʒwey davon das Sränr 
alt in eine A * ſen welches 
ieh — t zulaſſen wolte 4 fon 
ern feinen Degen bloͤſſete / und dieſe Ta ter 
erhhafft anfiehl; aber weil er zu. — Bank 
a die Häuber hingegen wohlgewalf- 
miet / Eur hl ts ‚Ede —— Me 
Ey | rtzen zuſehen / 
— era fürs ——— — * 
alt davon wil 


Das VIN. &a ie 

| Erbitte u iök ‚ne uber ſo 

3 ai Sog fein Made ei BR el — 
ware fo gro e 9 te | 

NH Ka Ben io er. —— Su 7 sn v 


Au fi LE — ſie die Hand 


Ä en mi lei bie gange 
hun gſß ar He eget heran Hk; — 


n ſtellete ſich aAls ver t 
a ea ur, in ah 2 er er — 
It Ei jemand Frame, Lach 
| je pa Ben, Nu mein Gemahl-verkeifeg 7. nub 
Eu 9.dle egeuße ge iu war bey: Ir NER - 
* 
















‚te Beuthe davon zu bringen: Allein meine Mu 
maffung werden mich wohl nicht trügen / daß 


nr ee 
Spakter- Fast zu uͤberrumpeln —— 


Heralde ſelbſt geweſen: dein weil es bißhers ihr 
Vater mein Gemahl gar nicht wollen zugeben J 


daß fie an Chamoln follen vermaͤhlet werden / und 
esihr doch umb einen Mann zu hen iſt / ſo hat ſie 
ohne Zweiffef/da iho der Fürft abwefend ihm heim⸗ 
lich geſchrieben daß er nur kommen und a 


» 
- 
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ren mochte / dieweil fie fonft auff Feine andere Ar 
koͤnte die Seinige werden, — — 

Arſacen kahm̃e dieſes auff das Fraͤulein zeweltz⸗ 
te Laſter deſto unglaͤublicher vor /je wahrhaffter er 
Zeſehen / mit was koͤdtlicher Augſt Heralde uͤberfal⸗ 





Ten ale ſie nur Chamoln erblicket / darum kunte 


er nicht umbhin/Mathilden gu wiederlegen ſagend: 
Bas gute Fräulein iſt wohl ſchwerlich an ihren ei⸗ 
genen Haube Schild weil, ſo fie Chamoln ſelbſt 
beftefler /fie nicht wuͤrde in fo, euferftes Schrecken 
bey feiner Ankunfft ſeyn gefenge worden / bag 
fie als todt zur Erden geſuncken / und wir Mühe 

hatten / ſie wieder zu fich ſelbſt zu bringen. 






















Die liſtige Mathildis faſſete ſich gleich die en 
Einwurff/durch folgende Antıvore zu tilgen ı Cs 
MRME U eR amt Ankunft fie in ungeneitieß. 
Schreden fetsete ’ aber davon will ich E Durchl 
‚bald die Erklaͤhrung hun: da fiean Chamoln nach 
Cambalu gefchrieben / wird fie noch wenig / OB 

‚gar nichts / mit E. Durchl. gereder haben ; nachdem 
aber E. Durchl. wiederum genefen / und fie, durch 
dero angenehmſte converfation und liebreigendes 
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Weſen in hefftige Liebe entzünder worden / mag eg 
ſie wohl gereuet haben / daß fie Chamoln beruffen? 
indem fie noch von E. Durchl, viel hoffen fönnen: 
Und darinnen Fan ich ihr auch nicht abfprechen 3 
‚denn wie ich ſelbſt tauſend Chamol gegen einen 
Arfaces vertaufchen wolte /alfo war Heraldeumb 
deſto ehe dazu geneigt / nachdem fic fchon ein gutes 
Theil von E. Durchi. Hertzen heſaß. Was Wun⸗ 
der alſo / wenn ſie uͤber Chamols Anblick erſchro⸗ 
ffen. 1320 > #13 } - 
Dieſe ker / als folte das Fräulein 
Chamoln befchteden haben / wolte anfänglich den 
Pringeinige Eyferſucht erwecken / er falfere fich aber 
bald /daß ſoſches nur die Reucke der Machilden, ihn 
von ihrer Nachfegung abwendig zu machen / und 
‚daher anttodrtete er: So iſt dach anitzo die Entfüh 
tung wieder des Fräufeing Willen geſchehen Yen 
for folche vormahls folte belieber haben / daher 
Bird Feine Zeit mehr nd ſeyn / als die man 
llhier zum Verzug ihrer Erlöfung verſchwendet 
Wie ich dann auch.als ein ehrlicher SRirrer Krafft 
meines Endes dazu verbunden bin / fie zu erretten 
werden alfo Erd, Durchl. fich gefallen laſſen / in als 
ler Ey! nach Rafingui mir mir zu kehren / weil wir 
doch allhier wenig mehr wiige 6 na Bine 
‚ Mathilden verdroß / daß er ſo gar alle Empftub« 
Uchkeit auff das Fräulein gerichtet / und vor ‚ihre 
H ung fo wenig übrig ware / darum ſagte fie 
die eckelt doch den Printz vor meiner Gefelfchafft/ 
daß er nicht einen Augenblick bey mir alleine zu blet- 
ben vermag / wenn nicht Heralde daben : Arfaces 
er 95 ſpuͤh ⸗ 


2% (346 0⸗ 
ührete wohl / * ſie einen verliebten Anfall an 
ein Hertz wagen wolte darum 559 er. ſich 
noch mehr —5 zwange ſich doch / ſo viel moͤglich/ 
dab er ihr Feine Berweiß gahe / und ſagte anlegt ge 
e. wollen unsauff ben Wagen fesen/ und Da 
w hE. Durchl. auff ſo ierigen Verdache die 
ntwort geben. RR. —J 
— er die Fuͤrſtin nach der Ka fi 
und befahl dem, Sutfeher * ee 
Kiehfeie Kir fujagen : — is ſchwiege | 
ille / weil ihre —I Liebe ihr. Gemuͤth dur 
ovie wiedrige Regungen marterte / daß fie g. 
9 en fich ſelbſten ware · Atlace⸗ bedienete 
rer — zu feinem Vorthel/und mahneke 
ar allczei if ben Fuhrmann an / die Pferde tapffer 
9660 Hallen der dann auch felbige, nicht ſcho — 
ge/ und Sat ve-/ daß ſich Math: dis ef 
entſe zete J.alg ring nor dem ‚Schlo Zeig 
gi d ihr die San borh She becn ter zu hehen. I — 
a erwachete ſie gleichſam von Iren tieffen.na chſin⸗ 
hen, und. ſahe erſtlich wo fie ware; — 
ia/ daß fie ich der Zeit da fie mit de 9 
he auff dei Wagen geſeſſen / nicht beifer zu Nugen 
nacht/ und fienge.an; Sehnd wir denn, durch 
- at geflogen / oder iſt es YAugene 
ß wir Kin an unſern eG fie 
€ —9 — fön Shin, gt 
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Damit zohe ſie ſich von Fehr Handy und gienge 
inle gefäjtvinden Schritten die Stiegen hienauff 
% Hrintz fahe ihr nach antwortete aber nichts/ (out, 
ech machete nur auff der gantzen Burgi Heraldens 
nefiheung ruchtbar / weil fie. nun ͤgeſamt ihe 
Bauen uͤber die. maffen hoch achteten alz wurde 
kurtzen ein ſchrecklicher Aufflauff [and alles eileie 















1 Waifen umb nach zu feßen. 
Arlaces lieſſe ſich durch fein? wey Armenfer auch 
—— Miegen und befahl ihnen gleichfalls, 
ertig zu mia hen: denn da er I von Mathil=, 
Rn minmehr Hi Sütes zu HE chen WYOlte in 
an ſtet Abzug, 9 beftesjenn /wd sent et Bi 
ji 1 verhäffe zu entgehen. A 
| at er wegenſ kr benden I 
‚Meer * HN fi ic) d uf den Weg genoim Hat R 
e iber f teohl AlE Pas mie. ihren ‚aus era 
So mitiee ha m hören nor ei 
ie hy e AN Sur er 
unt ege ie nebft des. 
Si allen Ye u ‚eilig il un dag 
ae: ei Hi) Ba Se A 
; da befih El A lets e. 
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BR (348)$00 
der anzutreffen; Der Meint in deffen Gelelte au | 
fer Epandorn und Celates famt ihren wohlgewaff 
neten Knechten und denen fo Die bier San Bits e 
führeren auch zwey tapffere Hoff- Jund 9— 
Ochus und dreh andere Reiſigen waren / hatte dag 
Glaͤck / daß er zeitige Kundfchafft von ihr echielg 
weil er den Weg nach Oftan genommen woſelbſt 
fich auch Chamo!hingeivendek. 1... 0° 
" Rupem dert fie nun die Sporen nicht geſpahret / 
Chamol aber fich feines fo eiligen Nach Bl 177 
fürchret/eraffen fi fie ihn bender Sonnen nt ee 
unmeit des Städfleing annoch an, . Er hatte 
1 dem Fraͤulein in die A aefeget / im in 
. Kein Pferd hinter den Magen — ja sel Jen 
gehen gewaffnete Keuter Ar — 5 —— 
te Teiche a daß. "hamol feine Beuth: 
fehmetlich toiirde Taffen in Gite abfolgen / daru 
gab er Befehl) fich zuin Angriffe zu ſchicken 
Die Begleirere des Wagens br — hre 
Beren gar bald Nacheicht ponden A n den | 
toelcher ganık hoch muthig Ken {8 Na 
auff ung aus s — ben fie du ſt/ mit 
tigen Könffenane kuͤck zu kehren blieb.et.nod 
immer in Yon agen ſi tzen / Ind, Se! nur den ‚fol 
nigen /fi SER ch erinnern / welch en Bi fe 
dieneren / und . — BER wits 
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| man nun Chamolo diefen Berfuft nebft der nach» 
 Brohenden Gefahr hinterbrachte/fagte er mit knir⸗ 
fehhenden Zähnen. 3 Ihr verzagten Hunde koͤnnet 
Doch gang nichts ausrichten / wenn ich euch nicht 
anführe ; Damit fprang er als ein zorniger. Leue 
Sen ben Wagen heraus / und ſchwunge ſich auff ſein 
erd. 

Aber diefer fein Entſatz bekahm ihm gar uͤbel / 
dem da Arlaces feiner anſichtig wurde / machete er 
ſich 9 leich an ihn / und ſagte gantz ſpoͤttiſch: Hat es 
dir * helffen wollen / du verzagter Fraͤulein⸗ 
Be! daß du dich in die Kutſche verſtecket / nein 

ein/deine Thorheit mußihren Lohn im öffentlichen 
Selbe empfangen ; Damit hieb er / che jener etwas 
antwortete / fo ungeſtuͤhm auff ihn zu daß Chamol 
von ſo vielen Schlägen gantz betrübet fich nicht mit 
gehoͤriger Behutſamkeit fchügen Funte/ fondern fo 
viel Blöffe gabe / biß endlich. durch mehr als zwan⸗ 
= — feine laſterhaffte Seele den Ausgang 


"Diefe Fall erfehrecfere die hoch ibeigen fofehr/ 
A jediveder auff die Flucht bedacht ware: Als 
Kein. Arfaces Geferthen wolten fie fo Leiche niche 
> Burchlaffen fondern waren auff felbige fo erpicht / 
Ahnen den garaus zu fplelen/daß nicht mehr alsein 
eintziger fein geben zur Beuthe davon brachte / die. 
andern aber alleihren ungluͤckſeeligen Anfuhrer im 
Zode Geſellſchafft leiſteten. 
Das Fraͤulein / ſo ſich Zeit wehrendes Streits 
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der Kutſcher moͤchte mit ihr dennoch da ⸗· 


He laſſen/ das ſte vorlaͤngſt von 
* der verhaſte Chacunol itzo verge 


ee 


gen ihrer Erloͤſung Gluͤck wuͤndſcheten / rühmete 


⁊X 


se 
Ber (wiewohl Arlaces Leute dieſes durch Zerfchtiete | 


dung der Zugſtraͤnge ſchon verhindert) hatte dert 
Eneſchluß gefaffet/und war aus den Wagen heraus 
Feſprungen / da ſie fich auff einen kleinen Hügel ge⸗ 
3 den Ausgang erwartet / welcher Theil 
der fie noch gewinnen wiirde Als ſie nun fo glůck⸗ 
liche Endigung dieſes Scharmuͤtzels fahe/ ware, 
bon Hertzen erfreuet und danckete dein Printz hochſt⸗ 
verpflichtet vor die ihr fo ruͤhmlich geleiſtete Huͤlffe 
Arlaces ſchutzete ſeine Schuldigkelt vor / die ihre 
dazu verbunden ind da er von iht gefraget wurde / 
db auch etwan Ihre Durcht. einigen Schaden bey 
fo gefoͤhrlicher Bemuͤhung empfangen / gab er gat 
hoͤfflleh zur Autwort: wenn man vor ein ſo ſchoͤnes 
Fraͤulein ſicht / kan man keinen Schaden nehmen, 
Als darauff die Cavalliere bey Heralden zum 
Handkuſſe gelaſſen wurden / und ſie derſelben we⸗ 


ug 







fie einen jedweden inſonderheit / daß er ſich eig 2 
—— — einen ſo angenehmen ne 


} 3 er 
- — 


aller Vergeltung zu erkennen. —— 
Der Printz fragte darauff mit elnem beſcheidee 
niert Laͤcheln / was ſich denn gleichwohl ihre Durchl 
von der Beuthe dieſes Sieges wolten ausleſen 
md was ihnen ſolte uͤbrig bleiben; darauff dag 

Fraͤulein gleich ant wortete: Ich duͤrffte geltzig ſey 
nd mir ſtat der Beuthe den Durchlauchtigſten 
Uberwinder ausbirten / eurer Durchl. aber niet 
mir erob 
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ar ai m 3) a Ha SE 
Dieſe füfe Verpflichtung nahme Arlaces’ mit 
Einem hoͤffllchen Hand-Kuffe’auffy und ſagter Ich 
Bin mit behden gantz wohl zu frieben / Angenehmts 
ſte Heralde a nee den andern 
alle’ die übrige Beuthe laſſen. Wie dafiti“ duch 
umb ſein en / und des Fütft Ochus Leuten eine Er⸗ 
gotzlichkeit zu machen / er den Gewinſt vor der Mies 
derlage alſo eintheilete / daß ſeine und Ochüs hits 
ter/ alle der erſchlagenen Pferde/die Knechte aber 
ihre Kleider und was fiebeyfich führeren/zum Raus 
bebefahmen PR GN Br 
. Doch waren ſie ſo hoͤflich / daß fie Chamols Kü- 
ft un — Printze vorbehielten / der 
es dann auch gantz gnaͤdig annahme / ind hernach 
in vielen Gelegenheiten dieſes Roͤſſes Vortrefflich⸗ 
Feie gantz ungem ein befande 
Dlieweil aber-über wg he nachgehens 
| der Bewilllommung ſich te Zeit vollends * 
lauffen / daß es mit Gewalt Racht zur werden be⸗ 
gunte / und Arſaces nicht geſonnen/ wieder mit 
ach Kab ngui zurůck zu kehren / gleich wohl noch ger⸗ 
ne eine kleine Unterredung mie dem Fraulein nk 
ſeinen völligen Abſchiede wuͤndſchete ſo erſuchetẽ 
"fie / weil es ziemtich ſpat / und dle Stadt Oftan 
Doch gantz nahe / ob fie ſich daſelbſt wolte gefallen 
nl u halten/ und koͤnte bey 
Berne —— hernach unib Hefte 
“A mer )) ® 3 An 
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 „gHleralde Hefe ich diefen Börfehjäg’gefallen/und 
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mehreren Vergnügen nebſt dem 
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nen zur Geſellſchafft hatte; Allein wie fie von ihm 
vernahm / was ſich mit Mathilden begeben / und 
sie ihre Bedrohungen ihm wenig Sicherheit in 
Ralıngui verfprächen / dahero er fich in die Zeit ſchi⸗ 
cken und fortziehen muͤſte / ſo umzohe ſich ihr gan⸗ 
tzes Gemuͤthe mit ſchwartzen Teaner-Wolden / 
ihr Hertz wurde gantz ſchwer / und lieſſe ſeine Weh⸗ 
muth durch unterſchiedliche Seufftzer fpühren/ja 
fie hatte kaum fo viel Macht / daß ſie ſagen Funtes 
1* ein fo ſchmertzliches Scheiden nicht erle⸗ 

en ſolte. Ta 
Der Printz troͤſtete fie nach allen Vermoͤgen/ 
und hafff endlich viel zu ihrer Beruhigung da er 
ihr vorftellere /wiees ihr weit fehmerslicher ſe 
würde / wanner mic ihr umkehrete / und in kurtzer 
Zeit einen neuen Gefangenen nad) Cambalu ab: 
geben müfte; So hätte er jafeine Freyheitund koͤn⸗ 
teumb defto ehe mit ſolchem Nachdrucke zuruͤe 
kom men /daß man ſich mehr als igo vor ihn fuͤrch 
sen: müfte; Uber diefes dürffre fie fich ja vor. Ma 
thildens Berfolgungen nun nicht mehr fo viel 
fonft befahren weil Chamol auffdie Seite geſchaf⸗ 
fee / der gange Hoff aber ihr mehr als Marhilden 
anhienge. Zudem fo wolte er. wohl/ wann er zu ihr 
zen Herren Vater den Fürft Ochus-fähme/ lb 
gen den gantzen Handel der angeſtellten Entfuh⸗ 
. zung erzehlen /und ihm dazu beivegen Z daB ent 
| feitein fich in Tangur hohlen laſſen / damit fiene 
' Marhildens Hinterliſt deſto fichereewäre, 
Dergleichen zureden machete die beſtuͤrtzte F 
salden in etwas wieder munter / und ſonderlich N 
















85 (353) 90» 
feumb Haltung des letzteren Verſprechens an / daß 
ſie durch feinen Vorſpruch fein bald in Tangut foms 
men möchte / weil fie wohl wufte/daß fie dafelbft ihm 
wieder ‚näher wäre / und doch die Verliebten die 
Krafft des Magnete an ſich haben/ welche allezeit 
bas Geliebte nach fich ziehen. 
Indem nun die Zeie nicht allzulang mehr /daß 
dieſes artige Paar noch ſolte beyfammen ſeyn / wen⸗ 
deten ſie dieſelbe zu guter Vertraulichkeit an / und 
weiß ich nicht / ob die eingefallene Nacht oder die 
ben den ſcheiden allezeit am meiften hervor brechen⸗ 
de diebe / ſie beyderſeits behertzter machte / daß fie uns 
‚zehlige Kuͤſſe unter ſich theileten / und in einer feſten 
————— Suͤßigkeiten genoſſen. End⸗ 
lich kahmen fie gantz unvermerckt in Oſtan, und 
reten nebſt ihren Leuten in eben demſelbigen 
—— ein / woſelbſt Chamol die vorige Nacht 
ae hatte, | i 
Wiewohl man nun mennen follen / es haͤtte die 
Augſt / ſo das Fräulein ausgeftanden/ und die heff⸗ 
tige Bemuͤhung des Fechtens / darinen der Prink ber 
aiffe geweſen / beyde ben fo —* zum Schlaffe 
genoͤthiget / ſo waren ſie doch gantz wache und mun⸗ 
ter / und man kunte an keinem allzugroſſe Neigung 
zur Ruhe ſpuͤhren. | | 
Was aber die innerlichen Affetten verborhen/ 
zu verpflichtete fie doch die Beobachtung des 
ohlftandes, Denn es waren allzuviel Aufffe⸗ 
x umb ſie / und weil ohne diß das Fräulein Fein 


Bepgndlihyalgulange bey dem Pringe zu nermelr 
| 3 len / 














tziges Frauen⸗Zimmer bey ſich hatte / ware es zu 
—— 


| E und marterte ihr Hertz mit unnennbahrer Pei | 
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fen/ dannenhero ſie endtich mit einem wiewohl ziem⸗ 
fichleidensvollen adjeu fich von ihm inihr abſon⸗ 
derliches Schlaff immer begabe/ woſelbſt auff ihre 
Anordnung fich eine gar erbare Frau aflbereits bes 
fande / welche die Wirrhin des Haufes hartever- 
chaffen müffen / damit das Fräulein nicht alleine 
wäre. | 
Doch auch diefe Entziehung von dem Printe⸗ 
nebſt den zu Bette legen / halffen weniger als nichts 
ſie einzuſchlaͤffern. Seine Geſtalt irrete — 
hoͤrlich vor ihren Gemuͤths⸗Augen herumb /° md 
fehiene ihre allyuangenehm / als daß fie derſelhen 
Betrachtung mit dem Schlaffe vertauſchen 
Wann fie aber in ihremnachfianen auff fein entfere 
nenfahme; Wann fie fich vorfteere/ wie * Are 
gend nebſt dem abfehen einer weit vorchefhaffte affrern 
Bermählung fie ihm leichtlich fönten vergeffen ma 
chen / endigte fich ihre Furcht mit taufend Seuff 





* 
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In fo abwechßlenden Zuſtande der Qvahl und 
Vergnuͤgung brachte fie die ganze Nacht hindu 
gedacht und durch mancherley Abriſſe ſeine — 
den vertrieben. Er hatte auch noch nlemahls ger 
gen Heralden deſto Hefftiger in feiner Bruſt doch 
er ftellete fich die Mothwendigkeit feiner Trennu ng 
zugleich auch gutes Theile durch die Hoffnung 
er J noch einift beſigen konte. | EN 


zu / indeß daß Arfaces auch wenig anden Sch 

Iteber/ und wuͤrcketen alfo diefe erften Regungenger ger 

von ihr als unvermeidlich vor /und berufjigere fi h 
Da der Morgen angebrochen /wolte Feines" por 


re > 
heyden einige Zeit der Ichren Unterredung verfä- 
men, Heralde machete fi) gar zeitig aus dem Ber- 
te/uad Arlaces ‚da er nur Nachricht erhaften/daß 
fie auffgeftanden? fie ihr die Complimest machen 
und umb DBerganfligung anhaltın fie zu ſehen. 
Das Fräulein verlangete nichts mehr als feine Ge⸗ 
genwart / und aljo ware der Zutrirt nicht ſchwer. 
Ihre Zufammenkunfft Härte mehr Vergnuͤgtes im 
ſich beariffen/ wenn die Erinnerung des Scheidens 
hre Zufriedenheit haͤtte laſſen vollko mmen bfeibeny 
alleine fo ware beyden das Hertze ſchwer / und Die 
Lebe muſte viele Vortheile der Traurlgkeit uͤber⸗ 
Aſſen TERN Ä 
Doch da fieauch diefer genugſam nachgehangen/ 
ſchicketen fie fich endlich in ihr Verhänauusy und 
"waren in wuůrcklichen Berficherungen einer beftän- 
digen Treue beſchaͤfftiget. Niemahls haben Ver⸗ 

iebte in ihrer Bergnůgung ſo ſtarcke Empfindlich⸗ 
keit ſpuͤhren laſſen/ als dieſes artige Baur, Selb 
Die Seelen ſchienen fie in ihren Umbarmungen zu 
verwechſeln / und die Lippen blieben fo feſt an einan⸗ 
Ser geheffter/ als ob fiezufammen geleimer wären.“ ° 
Zwen gute Stunden wehrerediefe Unterredung / 
nach welcher endlich der Prink das Fräulein aus 

ar Zimmer führete / und die’Cavallicre se 
Ducchlauchtigen Paare die Reverenz macheten. 
Man gienge kurtz hernach zur Taffel/ und nahm das 
Fruͤhſtuͤck ein / da denn nach deffen Vollendung der 
Auffbruch geſchahe / und nachdem Artäces feine Ges 
liebte auff eine halbe Meile begleitet / Tieß er fie 


naebſt den ihrigen nach Ralingui‘zichen/eraber n 
— | 2 
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me ſamt feinen bey fich habenden den geradeſten 
Weg nach dem Tangutifchen Meiche zur 


Das IX. Kapitul, 


| Arc diefer Prins feine Reiſe ohne weiteren 


OR Verzug fortfetzete ‚ware Achmer nicht ohne 


“= 


euferfte Lebens Gefahr in Palmyra bey feiner 


geliebteſten Cyrinde angefommen / und hatte nun⸗ 
mehro die angenehme Hoffnung /feine Gluͤckſeelig⸗ 


keit durch eheftes Vermaͤhlen mit diefer Königlichen 


Prinzeßin vollkommen zu machen, — 


Dieweil aber das Gluͤck / nach dem es genugſam 
gegen ihn gewuͤtet / endlich befehloffen / ihm auff ein⸗ 
mahlden Außzug feiner Gute zus bezeugen ſo er⸗ 

ielt er durch eine Bothſchafft /welche die Scythi⸗ 


4 


ſchen Stände an ihm gefendet/eine Zeitung/daß ſein 
Bruder / der Käyfer Mırzah auff der Sagt mit dem 


Pferde geftürger/undden Hals gebrochen ; Dan⸗ 





nenhero das gange Reich feine Hoheit / als den eins 
„Kigen und rechtmäßigen Erben / des Tartariſchen 
änferthums/miteinmürhiger Schnfucht zum Re⸗ 


’ 
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gere Regierung / oder doc) zum wenigſten / ein beffe- 
res Ende wuͤndſchen moͤgen. Da es aber ihm an⸗ 
ders gefallen / wolte er ſeine Schultern der Regie⸗ 
rungs· Laſt nicht entziehen / ſondern zu wieder Auff⸗ 
helffung des unter den verderblichen Kriege ſeuff⸗ 
enden Vaterlandes gerne das Zepter annehmen / 
und feine Sorgen dahin anwenden / damit die alle 
gemeine Ruhe wiederbracht würde, 

Wie nun ſolche Erflährung denen von langen 
Kriegen ohne diß gautz ermüderen Ständen von 


Kerken wohl gefichle / alfo ließ Achmer die Wire 


fung feines Verſprechens kurtz drauff fehen/da er 
eine anfehnliche Befantfihafft an Känfer Asmadien 
abfehickete/ welche einen neuen Stillftand der Waf⸗ 


fen ſuchen und dabey Vorſchlaͤge des Friedens an⸗ 


tragen ſolten. 

Die Perfen / ob fie zwar die Tartariſche Armee 
aus dem Felde gefchlagen/ und bißan Ermigul hin» 
durch gedrungen/fahen doch wohl /daß es noch ſehr 
zweiffelhafft / nad) Cambalu zu kommen / weil die 
abſcheulichen Wüfteneyen/ firengen Flüffe/ und der 
Maugel des Proviants / groſſe Hinderung in ihrem 


Vor haben geben koͤnten; Dannenhero waren fie zw 


den angebothenen Stilleſtande nicht ungeneigt / zu⸗ 


mahl da fie itzo als noch Sieger den Vortheil in 


i 


Händen hatten/daß fie deftobefjere Bedingungen 


fodern Funten, | | 
Alfo nun wurde derfelbige bewilliget / und hiel⸗ 


ten beyde Theile mir aller Feindfeeligkeit innen ; 


Wie denn furk darauff umb zu näherer Friedens⸗ 
handlung zu fehreiten die Stadt Taskent in Tur- 


cheftanifchem Reiche erwehlet ve — * 
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ein ſo wichtiges Werck von benen bazu verordneten 
Geſanten ſolte ausgemachet werden." 
Wie nun die Hoffnung zur allgemeinen Ruhe * 
ne uͤberaus groſſe Freude bey denen Voͤlckern der 


beyden Kaͤnſer: humer veruhrſachete / alſo ware das 


Frolocken des Perſ ſchen Reichs nicht geringer 7’da 
man erfuhre / daß Arlaces hey der unweit Ermigub 


ſtehenden Armee gluͤcklich wiederum angekommen 


und von dem Känfer Almadio bey Vergieſſung vie⸗ 


ler Vaͤterlichen Liebes / und Treu n ahraaen ware 


umarmet worden. ® rm. 

Die Kaͤhſerin Alcefkis, fo bißber wegen Unge⸗ 
wihheie ſeines Lebens als eine Halbtodte ihre Zeit in 
hoͤchſter Wekummern us zugebracht / ſtarbe nunmeh⸗ 
ro faſt vor Ungeduld / daß / da er nun wieder gefun⸗ 
den / er nicht gleich bey ihr in Ecbarana ſeyn ſolte ⸗ 
dannen herd fl ß edenn auch an ihrem Gemahl ſo wohl 
als an ihm auff das elligſte Brieffe fendere/ mithes 
Fändigji ke Bitte / ja nicht zu ſfaͤumen / ihr auff das 


U nn 


aekipambeiis vie Berguigung zugeben? fie zu ſchen⸗ 


„Der: Kayſer braͤche demnach mit dem Printz und 
eins Theile der Armee auff / und kahme gluͤcklich in 
der ‚Turcheanifchen Hauptftadt Balkaany woſelbſt 





man etliche Tage ruhete / und die zu den vorhaben⸗ 


den prächtigen Einzuge in Ecbatananöthigen Ke 
barkeiten anſchaffete /weil Almadio gefonnenyfels 
ne Wiederfunffe als in einem Triumph zu halten 





¶ Da man ſich nun von dein ſtarcken Keifen genng⸗ 


— giengen fie umb deſto geſchwinder fort 

* kommen auff dem Fluſſe Oxus hinunter biß nach 
= enge a * — — 
aaa: | 
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— 
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urde / und nebſt ihrem Kaͤyſer und deffen Krohn⸗ 
Dein durch das Caspifche Meer hindurch Feegelm 
fen. fl | 5 
Die Winde / welche fonften deſſen fehaumende 
Wellen zu gefährlichen Stürmen auffblehen / was _ 
ven Diefesmahl gang guͤtig und bliefen nicht mehe 
als die Scegel von nörhen hatten / ihren Lauff defte 
richtiger fortzufegen, | 
Alſo kahmen fie gang glüclichin den Hyrcanis 
ſchen Hafen an/wo fich der Fluß Straro in dag Meer 
ergeuft und fliegen dafelbit ang fand ; Beil nun 
auff einem an folchen Lifer gelegenen Selten dein Ne» 
ptuno ein fehöner Tempel gebauet / ließ den. Kaͤyſer 
darinnen opffern /daßer ihnen fo.günftige Winde 
verlichen/ und wohnete nebſt Arfacen diefer Andacht 
ſelbſten bey. OH ei 
Es hielte ſich aber bey. diefem Tempel nech ein 
Nriefterauff / denfeinhohes Alter gantz blind ge⸗ 
macht / allein er war mit einem vorcreffiichen Wahr - 
fager Seifte begabet/mweil nun Arfaces augeiner der 
Jugend angebohrnen Begierde gerne zukünftige 
Dinge wiſſen wolte / begab er fich von niemand / als 
nur Epondorn begleitet / zu ihm / umb von dieſen 
Greiſe ſein Schickſall zu hoͤren. dere ni 
Er fand ihn in feinem Zimnter auf einem Stuhle 
ſitzen / da er mit den Fingern eine geheime Rechnung 
vor hatte / weil ihm nun der Pring darinnen nicht 
verftöhren wolte (blieb er nebft Epandorn ein wer 
nig ftehen/ der Alte aber redere ihn alfo fort an: Nur 
näher her / du grofler Känfers Sohn / ich will die 
‚bald Befcheid. geben/ wie. das — on 
— 4 a 
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ſeinen Zufällen fo wenig le einen andern Menſchen 
verſchonen wird, 

Arſaces meldete ſich darauff / grüffere gang ehr⸗ 
erbiethig den begreiſeten Vater und bath hn fo 
viel ihm von ſeinen Schickſall wiſſend / zu offenbah⸗ 
ven: Cambodan, ſo war des wahrſagenden Prie⸗ 
ſters Nahme / gab zur Antwort: Wiewohl es beſſer⸗ 
wir Menſchen erwarteten das uͤber uns verhengte 
Schickſall mit guter Gelaſſenheit / als daß wir es 
voraus zu wiſſen begehren / und dadurch von den 
Goͤttern ungeziehmende Rechenſchafft fodern / wie 
fie ins kuͤnfftige mit uns umbzugehen beſtimmet / ſo 
muß man doch den ſchwachen Vorwitze der Sterb⸗ 
lichen ſo viel zu weilen nachſehen / daß man ihn durch 
Andeutung des kuͤnfftigen / ich will nicht ſagen ver⸗ 
gnuͤget / fondern wohl mit mehrerer Unruhe beloh⸗ 
net / wann er ſich hernach über die Auslegung der 
dunckelen Sprüche grauſam martern muß. 

Als er auff dieſe Worte ein wenig innen — 
gen / und Arſaces mit groſſer Achtſamkeit auffmer⸗ 
ckete / was er vorbringen wuͤrde / fuhr er alſo fort + 

Die Uebe wird Rache fuchen / und ihr Vorſatz iſt 
durch Blut ihren Schmertz zu ſtillen / aber die Ra⸗ 
ehe wird durch Siebe verhindert ; die Krohi 1 
trachtet nach dem geben des rechten Erbeng/i je 
haͤlt einen Reichs⸗Stab / den ihr doch die’ he 
Vermaͤhlung aus den Händen windet: J 
hen wird belohnet / aber die vorige Treue — 
Anden Hertzen den halben Theil. 

Dieſes ware der gantze Innhalt feiner Weiſſ⸗ 
gung⸗ davon Arſaces wenig oder — 
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gen wuſte / wiewohl er nun darauff an den alten 
Cambodan noch viele Fragen abgehen lieſſe / bekahm 
er doch allezeif gantz dunckelen Befcheid / alfd / daß 
er/ nachdem er ihn befchencker/ weit verwirrerir wie⸗ 
der von ihm gieng/ als er zu ihm gefommen, 

In der Ruͤckkehr fragte er'Epandorn , was er 
davon verſtanden hätte; diefer entfehuldigre fich 7 
daß er zu ſchwach / dergleichen Geheimnuͤſſe auffzu⸗ 
loͤſen; er haͤtte es aber zu ihrer Hoheit befferer Nach» - 
richt alles auffgeſchtrieben / was Cambodan geſaget / 
und muͤſte man laſſen der Zeit die Deutung machen. 
Dem Printz ware Epandors Auffſeichnung 
gang angenehme / befohl ihm daher folche zu uͤber⸗ 
reichen / und ſonſten niemand deffen Innhalt zu fa- 
gen ꝛ Er verſprach ſolches / und Arſaces kunte ſich 
| gene ofam auf deſſen Verſchwiegenheit verlaffen, 

Da nun der Pring noch Beliebung hatte / fich 
nachdem Meerhafen wieder ein wenig zu begeben/ 
begegnete ihm ein über die maffen fchöner Sclave 
Der zwey groffe Eimer voll fürfes Waffers nach dem 
Schiffe zu truge / und wegen feiner zarten Bfied- 

maſſen ſich unter der ſchweren Laſt recht beugete 
Es gieng ein Huͤter mir ihm / der mir einer flardken 


Speitfche unmenſchlich zuſirich wenn der junge | 


Slave nur in etwas ruhen wolte / und durch fohate 
203 verfähten bewegte er ſo wohl dem Printz als E- 
Pandorn zum mitleiden / daß fie innen hielten / biß 
dieſe beyden näher zu ihnen kahmen.. 
Der Selav nahme das Hertz / daß als er an dem 
Printz gelangete / er die Eymer nieberſetzete / und 
7 ©, Hoheit 
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ihm aus diefer ſchmaͤhligen Dienftbarfeit erloͤſen / 
darein ihm dag die Unichuld zum öfftern verfol⸗ 
gende Gluͤck geſetzet / da es ihm doch euftlich von gan 
edlen Geſchlecht laſſen gebohren werden. — D2 
Arſaces ſahe wohl aus ſeinem Geſicht / daß er von 


guter Ankunfft ſeyn muͤſte / darum ließ er ſich gleich 


den unſeeligen Zuſtand dieſes jungen Menſchens 
erbarmen / und ſagte zu ſeinem Führer: Wie hoch 
haͤttſt duihn / du wirft mir ihn laſſen muͤſſen / weil 
er meine Dienſte beſſer als die Deinigen wird ver⸗ 
richten koͤnnen. — 
Der alte beſann ſich etwas / antwortete aber 
bald: Ich verlange nichts von euch / Gnaͤdiger Herr/ 
wann ihr mich zugleich in euren Schutz nehmen / 
und nur einen kleinen Dienſt geben wollet / dabey 


ich mein Leben hinbringen kan / denn ich auch dieſes 


Amt über die Sclaven bey meinen Herrn laͤnger 
zu behalten uͤberdruͤßig / und dahero ſchlechte duſt 
habe / wieder zu ihm auff das Schiff: alien 
ren. 

Der Printz nahm alſo beyde mit ſich/ umddaer 





te / berichtete felbiger / daß er aus einem Gräflichen 
Hauſe des Landes Comilene , und ‚weil; fein ® 





zerus unfchuldig hingerichter worden / ind 
ihm eine ungegründere Verraͤtherey auff buͤr 
wollen /fo fey er. geflohen damit man ihm ale 
einigen Erben. feines ermordeten Vaters + 
‚auch nach. den Kopffe greiffen moͤchte. a⸗ 
ber re feinen Weg genommen /H y 


‚ser. durch den Tyr anniſchen Befehl des Sb S 





# 









DEE. ur litn in 
unter die Räuber gerathen / die ſhn gantz ausge⸗ 
plündert/ und hernach auff ein Schiff verkaufft 
wofelbft man ihn fehr hart gehalten / und mir ſol⸗ 
cher Dienſtbarkeit beſchweret / daß er in Eurger Zeit 
würde haben erliegen muͤſſen / wo ihn nicht Shrek 
Hoheit Gnade davon errettet haͤtte. 
Arlaces forſchete weiter nach den Umſtaͤnden 
des auff des jungen Graffens Vater geweltzten 
Verbrechens/ und wuſte dieſer feine Unſchuld und 
Maxerus Grauſamkeit ſo deutlich zu beweiſen / daß 
der Printz auff Maxerum recht zornig wurde / hin⸗ 
gegen den Adbert; (ſo nennete ſich der junge Ca⸗ 
vallier Jale Gnade und Beſchuͤtzung verſprach. 
Alss er nun wieder zu dem Kaͤyſer kahm / wieſe er 
ihin dieſen ſchoͤnen Sclaven / den ihm das Gluͤck 
in die Hände geſpielet /dadenn Aſmadio ſo wohl 
als deſſen gantze Hoff Stadt ſich über die annehm⸗ 
liche Geſtalt dieſes wohlgebildeten jungen Men⸗ 
ſchen nicht genugſam verwundern kunten / daß der 
Kaͤyſer endlich ſagte; man ſiehet wohl daß die Pas 
tur feinen Sclaven aus ihm machen wollen/fonft 
Hätte ſie ihn keine ſo trefflich Bildung gegeben = - 
Adibert wurde erwas roth ben ſolchem Lobſpru⸗ 
che /und vermehrete durch dieſe auffſteigende Far⸗ 
be ſeine Schoͤnheit umb ein merckliches / da nun 
der Kaͤhſer von Arſacen feine Ankunfft erfahren/ 
daß er ein Partiſcher Graff / deſſen Vater durch 
Maxerus ungerechtes Urtheil umbgekom̃en / ſchuͤt⸗ 
Abs 8 Sr den Kopff und = : Maxerus 
ve fein Regiement fo gar uͤbel / daß wir deßwe⸗ 
sen ſchoere Nechenſchaff vonihm kohern werben 
— — 
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ihn nach Ecbatana beruffen zu faffen / damit error 


* Bereitſchafften zu dieſen praͤchtigen inzu 


| ie. 9. 
weil bereits unterfchiedene groffe Klagen Zeit ums 
\ erer Abweſenheit aus Perfien wieder ihn eingelaufs 
en. 


Nun regierere diefer Maxerus das Parthifche 
Reich als vice Re von den Anfange her / da eg 
Käyfer Afmadio anfich gebracht/ hatte ſich auch 
die erſten Fahre fo wohl verhalten / daß er gleich bey 
denen Parthen als Perſen ein allgemeines Lob ver⸗ 
dienete; allein der ſchwere Krieg / in welchen 
madio mit den Seythen biß daher verwickelt ge⸗ 
weſen / hatte ihn veranlaſſet / unterſchiedliche Aus⸗ 
ſchweiffungen vorzunehmen / weil er wohl wuſte 
es habe der Kaͤyſer auff noͤthigere Sachen anieko x 
feine Sorgen zuwenden /als daß er auff feine Re⸗ 
—— genau / wie vormahls / Achtung geben 

oͤnte. NR 
Wie aber ein Monarch / ſo wohl/als ein wachen 
der Argus, feine hundert Augen hat / die alles dag 
jenige bemercken / was dem Staat zuträglich.oder. 
ſchaͤdlich iſt / alfo ware auch Almadio nicht ſo w 
von ſeinen Reichen entfernet / daß er nicht in dee 
Tartarey viel von Maxerus unterfangen / haͤtte 
—* die Nachricht ſeiner getreuen Rathe /ſe n 
en. — IT 
Er fchebe deffen unter ſuchen bis zu feiner Wie 


auff / und num war er auch Borhabens/ 









allen / was man ihn beſchuldigte /Nede und Ant 
wort gebe, | Bi 


Da nun alles dahin auffußrechen ferfi Ya | 






| nel), Fe 
aus den Schiffen gebracht / Tieffe der Käyfer durch / 
den Trompetenftoß den Fortzug anfündigen/und 
begabe fich darauff die geſamte Hoff⸗Stadt nebſt 
der bey felbiger befindlichen ſchoͤnen armee in den 
herrlichiten Auffputze auff den Weg. 
Als fie noch etwan eine Meile von Ecbatana, 
traffen fie die Käyferin Alceltis mir einem vor 
trefflichen Geleite von Damen und Rittern an; daft 
die Liebe zu ihren Gemahl und Printz harte fie dieſel⸗ 
bige nicht wollen in der Reſidentz erwarten laſſen / 
ſondern genoͤthiget / zu Vergnuͤgung ihres bren⸗ 
menden Verlangens ihnen entgegen zu ziehen. 
Dilie Umarmungen dieſer Durchlauchtigſten 
Perſohnen waren recht inniglich / und giengen auff 
Seiten der Alceftis nicht ohne Freuden⸗Thraͤnen 
ab / der gantze Hoff aber der Kaͤyſerin war am 
‚meiften befchäfftiger (ihrem Printze das Frolocken 
Ahrer Hergen über feine Befreyung durch taufend 
Gluͤckwuͤndſche zu bezeugen und ware niemand / 
der ſich nicht über feine zugenoimene Länge und An⸗ 
fehen verwundert Härte, | 
As nun die Bewilltkommungen von beyden 
7 Rhellenzur Gnüge gefthehen /ruͤckete man in der 
ſſchoͤuſten Ordnung nach der Stadrzu; Die ſaͤmt⸗ 
lichen Einwohner diefes groffen Orthes / welchen 
Oman wegen feinesungehenren UmEteffesumd Men 
gedes Volcks / wohl eine kleine Weldt nennen koͤn⸗ 
te / drangen aus Begierde des Zuſchauens mit 
ſoolchen Ungeftühm auff die Ankommenden loß / 
> „daß ihnen kaum Plag gelaflen ware / mit dergröo 
ten dongſamleit nd nur Fuß vor Zuß fort 
y Rs 
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ziehen / und kunte die bey unterſchiedlichen auffge⸗ 
richteten Ehren⸗Pforten beſtellete ſtarcke Wache 
kaum den vor Freuden / gantz Sinnloſen Poͤbel / ab⸗ 
halten / daß ſie nicht durch ihr unbaͤndiges Gedraͤn⸗ 
ge / alles über den Hauffen geworffen. 4 

Endlich kahme man biß an die Burg /vor wel⸗ 
cher ſich auff beyden Seiten / dag den Kaͤyſer be⸗ u 
gleitende Heer mitihren Fahnen / Paucken / Trom⸗ 
peten und allerhand Flingenden Spiele / in zierli⸗ 
cher Ordnung geſtellet und durch funffjig Ele 
phanten / fo alle kleine Thuͤrme mit verguͤldeten 
Dächern / und in jeden zwoͤlff Schügen trugen / ihr 
Anſehen umb ein groſſes vermehrete. 

Die Kaͤyſerin Aleeſtis hatte dieſe fröfiche fe 
derfunfft ihres wehrteften Gemahls und Prim. 
tzens recht zu beehren/ein fo freffliches Pancket laſ⸗ 
ſen zurichten / daß deſſen koſtbahrer Uberfluß allen 
Glauben der jenigen uͤberſteiget / fo nicht dabey ge⸗ | 
wefen / maffen auffer dem Hoffe auch die gantze 
‚Armee. und. gefamte ausländifehe Ritterfihafie 
recht Königlich bewirthet wurde / und daher: o al⸗ 
les in ſolcher Wolluſt begrieffen ware / daß man 
die gantze Nacht hindurch an keinen Se laff Bi 














‚sen-Sreuben-Feuer-und vielfältige Einftinmung 

der ſchoͤnſten Seiten⸗Spiele / weder denen Auen 
—* ae — / ei De zu — 
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Das X. Capitul. 
Eſgſo allgemeiner Luſt ſahe man Fein eintzig 
trauriges Geſichte auſſer des jungen Graff 
Adiberts. Der Printz / fo eine ungemeine 
Gnade auff ihn bereits geleget / dannenhero auch 
gleich noch vor dem Einzuge ihn mit einem ſeinem 
Stande gemaͤſſen koͤſtlichen Kleide verſehen laſſen/ 
merckete geſchwind feine Schwermuth / und bes 
- fragte ihn dahero / warum er dann nicht auch frö- 
lich wäre /mweiler meinen folte / daß er ja noch wohl 
vor denen andern/abfonderliche Urfache zur Freu- 
be hätte /indem er ausden Sclaven Stande erlö« 
ſet worden /und ſich auff feines Heren Gnade vers 
laſſen fönte /da denn Adıbert mit einer ehrerbie- 
thigen Borbeugung antwortete: E3 gehet mir / 
 Gnädigfter Herr /wie denen Schiffbrüchigen/dte 
nur an das fand aus einen verzweiffelten Stur. 
‚ ‚me gefchlagen worden /diefe / ob ſie ſchon dag ſiche⸗ 
ze Uffer erreichen / koͤnnen fich doch die vor Augen 
geſchwebte Todes⸗Gefahr nicht ſo bald aus den Ge _ 
dancken bringen / muͤſſen alſo zu ihrer völligen Er⸗ 
hohlung etwas Jeit haben. 5 
Der Printz klopffete ihn auff die Backen / und 
ſagte gantz freundlich: die Stürme des Glücks: 
haben nun auffaehöref / mein Adibert, und die 
Sonne meiner Gnade fol bey dir billig alle noch 
übrigen Gewoͤlcke der Traurigkeit bertreiben.  ’ 
Der junge Graff ſchluge ftillfehrveigend die Nik 
‚gen nieder / die Anweſenden Damen’ aber "hatten 
ale ihre Blicke nach ihm gewender/ weil feine ng 


stets eb⸗ 
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derbahre Schönheit, Hohl ihrer genaueren, Be⸗ 
trachtung /würdig ſchiene. 

Menig Tage daranff machere ihn Arfaces 
fonderlicher Gunftzu feinen Leib-Pagen / indem er 
den andern /fo vormahls diefe Stelle befleider 7 
zum Ritter fehluge /undeinen Hauptmanns Play 
unter feinem Regiemente gabe. * 

Adibert ſchiene durch dieſe Ehre ſehr vergnuͤgt 
zufeyn + Er danckete dem Printz durch einen Fuß⸗ 
Fall / und verhieß / dieſe Gnade mit Auffſchung 
nes Blutes bey Ihrer Hoheit zu verdienen. a 

Allein die Zufriedenheit feines Gemürhe f 
aus einem gafterhafften Urſprunge: denn weil Adi- 
bert den Vorſatz hasse / Arſacen durch einen ver⸗ 
raͤtheriſchen Stich zu ermorden / ſo freuete er ſich/ 
durch das angetragene neue Amt / begyehme Ges 
legenheit gewonnen zu haben / ſein Abſehen in u 4 
Werck zurichten, J. 

Kurtz zu ſagen / Adibert ware die verffeide 
Baichlari von Aſtracan deg.entleibten dürft I Ti, 
mars Gemahlin / welche / nachdem fie ihres (Ef 
Herrn Todt erfahren /and wie folcher zur — 
facens veruhrſachte Gefangenſchafft —— Y — | 
worden / ſo hatte fie gug Liebezu ihren verblichen en 
Gemahl ſich in Mannes- Kleidern nebſt J 
ſeinen vorigen Hoffmeiſter einen ſo Te 
auffgemachet / und, Be a a 
cket / damit ſie an Arlacen möchte —— 
ihre Haͤnde in feinem Plute ahwaſchen. Er 

MWann ihre Eltern ſo grauſamen — 
—* Wars men worden orbem /Amigdgn fi | 
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Dadom zuruͤck und ben fich behalten haben allein 
ſo hatte ſie keinen Menſchen als Oſman ihr rach⸗ 
gleriges Gemuͤthe entdecket / und dieſer ware auch 
zu ihrer Geſellſchafft ans einer blinden Siehe gegen 
ſeinen abgeſtrafften Herrn alſofort willig geweſen. 
aſchlari oder der verſtellte Adibert hatte von 
Arlacen erhalten / daß ſie dieſen Ofman sy ihren 
Diener annehmen durffte / welches fie darım ge⸗ 
chan / damit ſie ihre Anſchlaͤge / ſo auuff dee Printen 
Untergang zieleten / deſto ſicherer mit ihn uͤberlegen 
koͤnte / wann ſie ihn allezeit nah umb ſich haͤtte. 
Nun brachte ihr neues Amt mit ſich/ daß ſie al⸗ 
lezeit muſte indes Printzen Kammerfchlafen, Da 
ſie denn die grimmige Hoffnung hatte/in wen ig Ta⸗ 
‚gen zu ihren biutgierigen Ent gwecke iu gelangen. 
® Sie uͤberlegete es mit ihren Ofhran, welcher zum 
Gifft riethe / daß ſie ſolches dem Printze unver⸗ 
merckt moͤchte beybringen / ſo würde man den Uhr⸗ 
heber feines Todes nicjt ſo leichtlich innen und ſie 
Fönten alsdenn mit mehrerer Sicherheit davon 
kommen ; Aber Bafchlari war all zuwutend in ihren 
Gemuͤthe / daß fie ſich an einer. heimlichen Rache 
haͤtte ſollen vergnügen / darum autwortete ſie: wie 

wenig habt ihr noch mein Abſehen verffanden : 
Mir iſt damit nichts gediener / daß Arfaces umbs 
geben koͤm̃t / wann es nicht aller Weldt Fund wird / 
mer feine Moͤrderin geweſen / und warum ich mich 
dieſer That unternommen. Darum ſo wiſſet / daß 
ich den auff ſein Hertz geſchliffenen Dolch ihm ehe⸗ 
ſte MNacht will in die Bruſt ſtoſſen und wann ſol⸗ 
ches geſchehen / a una Hoffe zu 
—* a | er⸗ 
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| aus ihrem gantzen Geſichte leſen kunte: Umb m un 






95 (370)50e 
‚erkennen geben / und mein Leben inter taufen 
Martern endigen. Denn was nutzet es mir / au 
der Weldt zu ſeyn / nun ich meinen liebſten Timar 
‚fo erbärmlich eingebüffer. 
Oſman wendete dagegen ein / wie fie dennoch 

wenn ſie erſt in Sicherheit / die an Arſacen veruͤbte 
Rache koͤnte ausbreiten / und dadurch Kaͤyſer AL 
madien noch mehr kraͤncken / wann er fie nach voll⸗ 
brachter That nicht zur Straffe zu ziehen vermoͤch⸗ 
te / indem ſie entflohen; Allein ſein Zureden ware 
vergebens: Baſchlari bliebe bey dem / was ſie ſich 
einmahl vorgenommen / und ſagte; Ihr fuͤrchtet 
euch / euer Leben einzubuͤſſen / darum rather ihr fo 
verzagt ; aberich/ die ich deffen uͤberdruͤßig / kan fo 
Heinmüchige Rathfchläge defto kuͤhner verwerffen. 
Saffet mich alfo nur die Sache alleine treiben/the 
‚aber macheteuch immer noch diefen Tag aus Echa- 
tana fort / denn weilich inftchende Drache meinem 
wertheſten Gemahl ein blutiges Opffer an Arfacen 
zu bringen mir feft vorgeſetzet /fo will ich euch nicht 
gut darvor ſeyn / daß der Kaͤyſer nach ruchtbe 
gemachter That euch eben ſo wohl bey dem Ko 
nehmen laͤſt / und ihr durch einen era 
‚meine Gefellfchafft bezahlenmüffe.. 
Sie erwartete nicht einmahlOfmans- anemort! 
fondern gienge von ihm nach der Burg zu Ihr 
Gemuoͤth ware von unterſchiedenen hefftigen atle- 
cten ſo zerruͤttet / daß man deffelben Verwirrung 











ſich in etwas wieder zu erhohlen und eine'r ruhigen 
Srelung —— fiefich.erftfich in da 
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samder Burg gelegenen Känferlichen Garten/ und 
ſetzete ſich dafelbft bey einer fpringenden Fonteine 
nieder / umb zu verſuchen / obdie Betrachtung dies 
ſes lebendigen Eryſtalls ſie von ihrer Unruhe ein 
wenig abfuͤhren koͤnte. nn 
Aber dieſer herabfallende Dvell vermehrete durch 
zu herumfprigendes Geräufche cher ihre Traurig⸗ 
/ als daß es diefelbe mindern follen ; So gar / 
ſie auch wegen ihres herben Schickſalls bitte⸗ 
Thraͤnen vergoß / und ſo hefftig weinete / daß ſie 
gantz und gar daruͤber ihrer ſelbſt vergaß / und uͤber 
wey gute Stunden ſitzen bliebe una nn. 
0 Arläces der gleich zufelbiger Zeit auch die Eins 
ſamkeit ſuchete / indem er aus einer verfichten Sehn⸗ 
ſucht gegen Herälden ſeinen Gedancken nachzu⸗ 
engen belieben trug / harte ſich auch in dieſen Gaͤr⸗ 
„sen begeben / und traff über verhoffen dieſen ſeinen 
Adibert an den Brunnen in hoͤchſter Betruͤbnuͤß 
an Er ware ſchon gan hinter ihm / ohne daß ihn 
dieſer fein verkleideter $etb-Page innen worden / 
und der Printz wolte fich auch. nicht melden / ſon⸗ 
dern bliebe gang ftille ſtehen / umb zu erwarten ob 
nicht erwan fein Kum̃er ſich durch einige Worte ver⸗ 
rathe / und er alfo deffen Urfacheerfahren möchte, 
Allein es bliebe bey Seuffgern und Thraͤnen ⸗ 
‚Da nun Ar ſaces eine gute Weile feinen aͤngſtli⸗ 
chen Zeitvertreibe zugeſehen / ruͤhrete er ihn mit ſei⸗ 
nem Stabe gantz ſanfft in Ruͤcken / und ſagte: was 
fFehlet dir  Ädibert , warum biſt du ſo gar herkfich 
betruͤbt: Fan ich denn nicht deiner. ———— 
‚abhelffen? Bafchlari erſchrack Ibaßıanan fie a 
F | 42 en 
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chen Zuſtande angetroffen / ſie ſprung aber 
Ehrerbiethung gehling auff und antwortete: Ach 


gebung / daß mich Ihre Hoheit info verwirr 
Stande gefunden: Ich meynete / daß ich alll 
gantz alleine wäre / ſonſt haͤtte ich meinen Seuffzen 
und Thraͤnen nicht fo freyen Lauff gegoͤnnet. 
Arfaces ‚der dieſen Leib⸗;Pagen gang ungeme 
liebete / ob er ſchon nicht | 
men Triebe feine Neigung entfprunge /nahmerfeh 
Zuch heraus /und trocknere mir eigenen Händen 
die Thränen von deffen fchönen —5 ſagte da⸗ 
bey: Sey zu frieden / mein Adibert; ich Habe Mit ⸗ 
leyden mit dir / entdecke mir nur / was dein ſo 
res Anliegen ſey / ſo ſoll dir geholffen werden. 
Baſchlari fuͤhlete in ihren Hertzen die hefftigſten 
Regungen / ſo jemals ein Menſch ausgeſtanden. 
Die Hand / ſo in ihrem Geſichte die Thraͤnen trock⸗ 
nete / erhitzte ihre Seele mir ſolchen Flammen 
die das’ Feuer der Rache gantz zu daͤmpffen ſuch⸗ 
ten / und das Mitleiden / welches ein fo ſchoͤner Furſ 
mit ihren Schmertzen hatte / ſchlene das zu End⸗ 
rung des erſten Vorſatzes geneigte Gemuͤth 
rechtfertigen. Hingegen wolte ſie vor innerlichen 
Eyffer berſten / daß ſo unvermuthete affecten ben 
ihr auffſtiegen / die ihr gantzes Abſehen zu verhin⸗ 
dern bemuͤhet waren: Sie feindete ſich deßwegen 
reist an/und der Grim̃ über ihre Schwachheit ve 
bothe ihr zwar dem Printze zu antworten / zwang 
aber zu neuen weinen. : VRR 


Der Pring / der jemehr Erbarmnuͤß mit d 
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vermeinten jungen Adibert hatte/j je mehr Weh⸗ 
much felbiger in feinen Gebehrden fpühren lieſſe -/ 
ſprach ihn forröftlich und liebreich zu / daß dieſer 
bereits ganz Weichmürhige nur bach: Ihre Hoheit 
möchten nur fognädig feyn/ und ihm noch etwas 
die Einſamkeit vergönnen/er wolte fich alsdenn 
wi erhohlen / und zu unterchänigfter Auffe 
fungeinfinden. 
er Diefes wolte ihn Arfaces nicht abfihlagen/fone 
dern gab ihn gerne Kaum /fein Gemüch im Ord⸗ 
Yung zu bringen: Jedoch mit Vefehl / daß er als⸗ 
‚denn wieder hal fommen folte/wenner fih von - 
‚feiner Betruͤbnuͤß ein wenig gefaſſet. Adibert 
derhieß folchen gehorfamft nachjuleben,/ und ſchied 
alſo der Printz von ihm. 
Wie hefftig ſtritten doch in den zarten Gemuͤthe 
der vermaſqueten Bafchlari die Lebe und die Ra 
—— als ſie ſich wieder alleine befand. Anfange 
waren ihr alle Stunden zu hundert Jahren wor⸗ 
den / ehe ſie zu der Gelegenheit gelanget / in des 
Printzen Dienſte zu treten / umb deſto mehr Be⸗ 
quehmlichkeit zu feiner Ermordung zu gewinnen. / 
und nun / da ſie foweir gekommen / wiederfeßte fich 
die Kiebe / und hielt ihr vor / ob ſie mit ihren grau⸗ 
ſamen Händen ein ſolches Meiſterſtuͤck der Natur 
zernlehten wolte / an dem die Augen der gantzen 
| Weldt ihre groͤſte Vergnuͤgung haͤtten. 
Endlich aber bliebe fie doc) bey ihrem erſten 
Vorſche und ſagte: Deine Barmhertzigkeit iſt zur 
Unzʒeit /du Verzagte : Haſt du nicht mehr Treue 
ge gegen ug — — als daß — 
— Aa 3 ö 








nahm einiae Umſchweiffe durch die Gallerien / umb 
erft ihr Gefiche ein wenig wieder auffzuklaͤhren 
ehe fie von neuen fich von Arfacen fehen lleſſe / und 
als fie.nun meynete/genug beruhiger von) auffer 
zu feheinen/ ſuchete fie den Pring von neuen auffe 
Selbiger hatte ſich auff ein tuft-Hauß des‘ 







r⸗ 
tens begeben / worauff er einige Damen und Ca⸗ 
valliere gefunden, Die Bactrianiſche Printzeßin 
Mirgalinda, welche er von oben aus dem Feuſter 
ſich umfchauen fehen / mochte wohlam meiften Ur⸗ 
fache gewefen feyn / daß er in diefe Geſellſchafft ich 













einfande, Denn diewenigen Tage über / daß ſich 
der Pring wieder in Ecbarand auffgehalten hatte 
ihm am ganzen Hoffe Feine beffer/als diefe gefal⸗ 
Sen Nun war es an dem / fie hatte viel bejaubren⸗ 
des an ſich. Ihr Geſicht / ihre Stellung / ihre 
Ausſprache / ihr Geſpraͤch / alles war annehm 
an ihr; und wie ihr Verſtand durchdringend / alſo 

wuſte fie gantz meiſterlich die Hertzen an ſich zu zie⸗ 
hen / wiewohl man ſie nur in dieſer Kunſt wegen 
ihrer Jugend / denn ſie kaum das: ſechzehende 


543% 


IE 


rs | 
Jahr zuruͤck geleget / hätte follen wor eine Aufaͤ 
gerin halten. 30 


Arfacens Hochachtung zu verdienen ſchatzete ſich 
jedwede Dame des gantzen Hoffes vor ein ſonder⸗ 


bahres Gluͤck / und bemuͤheten ſich die Groͤſſeſten / 


es fo weit zu bringen: 


ern einig / gabe ſich doch nicht fo viel als dieſel⸗ 
igen bloß / wohl wiſſend / daß eine anftändige Kalt⸗ 


Bacon! die zwar in dem Verlangen mieden 


ſinnigkeit die Schönen weit foftbahrer machet / als 


wenn fie allzuleicht ihren Verehrern mercken laſſen / 
von was zärtlicher Empfindung ihr Herkefey 
Wie nun Arfaces fich gleich an fie gemachet / 


ſo bald er hinauff gefommen / alfo fand ihn noch 


Bafchlari mie ihr in einem höflichen Gefpräche be⸗ 
‚grieffen / und wolte fie fo viel aus beyder Gebehr- 


den muthmaſſen / es müften fonderbahre Berpflich« 


tungen unter ihnen vorgehen. 


Sie wurde darum Mirgalinden aug einer heim⸗ 
lichen Bewegung feind / der man nicht unrecht 


den Titeul der Eyfferſucht geben kunte / aber die 


Siebe betrog fie / ihr einbildend / es ruͤhrete ihr Ver⸗ 
druß aus dem Abfchen / daß Mirgalinde mit dem 
Mörder ihres Mannes redete, | 


Die Unterhaftung diefes Durchlauchtigen Paa⸗ 


res wehrete eine gute Zeit / biß daß endlich Arſaces 
die Printzeßin hienunter fuͤhrete / und die andern 


folgeten. Hr | 
* &n vorbengehen fahe der Print feinen Adibere 
gang freundlich an / und: winckete ihm mit dem 


‚Kopffe susanne pc daß er recht 
we 44 


daran 


o 
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daran gethan häfte / * et y — — 
abgeſchaffet. 

Balchlari demuͤthigte fich ihrer Sſchaldigkee 
nach / und ihr Hertz wurde tauſendmahl mehr ge⸗ 
martert je mehr Ren ſ e von ei⸗ 
nem fo ſchoͤnen Printze empfinge. Bush, 

Die Cavallier und Damen weil fie ie fahe | 
was Anfehen diefer Leib⸗Page bey ihrem Kroh 
Printze ftund/chreren ihn über die maſſen ho 
allein es kunte die jenige nichts vergnuͤgen / die 
nichts wuͤndſchete / als nach vollzogener Rache / ſell⸗ 
ſten von der Weldt zu ſeyn. — D—— 

Sie ſpuͤhrete * daß mit der Zeit Arläcens 
Schönheit und Güre allen Haß in ihren Hertzen 
vertilgen und nichts feindliches gegen ihn veruben 
würde / weil fie num folches aus einem übel gear 
den Wahne vor einen Fehler achtete/ wann ſie ih⸗ 
ren bey fich felbft gerkanen Eydſchwur ihn zu er⸗ 
morden/nicht halten folte / fo wiederhehlerefiedene 
felben von neuen / und ruffete die Götter zum Zeu⸗ 
gen /daß fie fie gleich mir ihren Strahle ruͤhren ſol 
ten / wann fie nicht biefe Nacht Arſacen das Lben 

nehme, a Bon TUR | 
Mir diefem graufamen Entſchluſſe mach J 

auch von dem Luſt ⸗· Hauſe / und ward ihr der Tag / 
ehe er vollend zu Ende lieff / ein gantzes Jahr lar 
da fie denn wohl tauſendmahl bey ſich wuͤndſchete 
daß es ſchon uͤberſtanden wäre, J 
* Arläcesigierige indeß mic der fhönen Misgalin- 
den in demfüffeften Gefpräche durch unterſchied⸗ 

liche Gänge: — und wendete alle Bemuͤ⸗ 


ads 
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hung an / ihr glaubend zu machen / daß er an dem 
gantzen Perſiſchen Hoffe Fein Fräulein hoͤher / als 
fie ſchaͤtzete / und daß auch ihre Vollklommenheiten 
nirgends unter denen Damen ihres gleichen an⸗ 
traͤffen. Wiewohl ihr nun ſolches Lob hoͤchſt an⸗ 

hm / ſy wuſte ſie doch daſſelbige mit einer ſo ge⸗ 
sen Beſcheidenheit von ſich abzulehnen / daß 

aces dadurch bewogen wurde / ihr ſelbigen Ruhm 

umb deſto billiger beyzulegen / je mehr ſie denſel⸗ 
ben anzunehmen ſich aus Demuth —— 
ihn ſchon mit allem Rechte verdienet. 


Das XI. Sapitff. - 


Un hatte die Känferin einen groffen Ball’ | 

O2 Ygegen Abend angeftefler / wozu fich denn die 
RN Cavallier und Damen nach und nad} ein« 

| finden: Da nun auch die Geſellſchafft / fo in den 

Garten beyſammen / es Zeitzu ſeyn bedündfere/fich 
dahin zu machen / brachen fie ingefamt auff / und 
folgeten dem Krohn Prins / der die. Pringepin 
Mirgälinda hinauff fuͤhrete. 

Er bedienete ſie den gantzen Abend hindurch vor 
een ‚andern Fraͤulein / die von gleicher Ankunfft 
mit ihr waren / und die Kaͤyſerin Alceftis hatte 
nunmehr das jenige erfahren / warum ſi ie meiftens 
der Luſt angeordnet; | 

‚Denn wie fie aus des Printen feuriger Sugend 
und. munterem Geiſte Teichtlich fi ſchlieſſen kunte / 
daß er von den Reitzungen der Lebe nicht wuͤrde 
gg ſeyu / alſo wolte ſie * m. er 
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hin er feine Neigung gerichter/ und ob auch feine: 
Augen alfo gewehlet / daß die Vernunfft beydenen 
affecten wäre zurathe gezogen worden. 

Mirgalinda ware / wie bereits gemeldet / von 
folchen Gaben /die die Hochachtung eines fo groſ⸗ 
fen Pringens wohl verdieneten / dannenhero 
celtis feine Wahlnichetaden kunt | 

Doch wolte fie auch nicht gerne /daßerfih ale 
zufehr in diefer Liebe vertiefen ſolte / damit nicht: 
ungebührende Solgerungen darans entffünden 
dannenhero fie ben fich befchloß / dieſem aufigeheite 
den Feuer gewiſſe Graͤntzen zu ſtellen. 

Dem Pringe etwas davon zu ſagen / ſchlene ihhe 
nicht rathſam / weil fie dadurch / fo er anders Mir- 
galinden fein Her& eingeraͤumet / ihn nur wuͤrde 
behutſamer machen und heimlicher gehen lernen? 
da man ietzo aus Feiner Beſorgung / daß man ihn 

ſo genau beobachtete / noch frey ſpielete Fun feine 
affe&ten mehr an den Tag legere, Ze 
Alſo dunckete es ihr beffer/Mirgalinden u ware 
nen / daß fie fich in acht zunehmen haͤtte / well eine 
zugenaue Bekantſchafft mit dem Krohn» Pringe 
Leichtlich denen andern dürffte verdächtig vorfoms 
men / die fonft dag Abfehen haben möchten) ihte 
Vermaͤhlung zu fuchen. 2.8 

Durch folche Errinnerung wolte die Kayſerin 
der Printzeßin Mirgalinde den appetit benehmen / 
mit Arfacen ſich in Vertraulichkeit einzulaffen 7 
indem fie ihr nicht allein die Verhinderung if — 
anderwaͤrtigen Gluͤcks darinnen zu verſtehen gab 
er —* die Hoffnung zugleich — 5— daß 
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re 
ſie auff feine Heyrath ne Arfacen dendfen dürffter 
weiles ihr / als die nur von Fürftlichen Geblüche? 
‚eine Käyferliche Krohne dereinſten zu tragen moͤch⸗ 


te zu hohes Gluͤck ſeyn / da man vor den Staat wohl | 


— 6 Bindnuͤſſe haben koͤnte. | 
Selbigen Abend gab es Feine bequehme Geles 
iheit / daß Alceſtis ihre Meynung härteMirga- 
m koͤnnen vortragen / denn Arlaces lieſſe fie 
wenig von der Hand / und fo fie die Käyferin laſſen 
zu ſich fodern / duͤrffte ſie hernach fo viel Verwir⸗ 


rung gegen dem Krohn · Printz haben ſpuͤhren laſ⸗ 


ſen / daß er bald an ihr wuͤrde gemercket — 
da waͤre vorgegangen. 

Alſo nun ergoͤtzeten fie ſich ohne Sorgen /unb 
Year erwieſe der jungen Printzeßin fo viel Lieb⸗ 


koſungen / daß fie gantz Feine Empfindung härte | 


| haben müffen/ wann nicht ihr Herg zur Erkaͤnt⸗ 
nuͤß wäre gerühret worden, Site hörete ſchon 
mie mehrerer Auffmerckſamkeit feine Verpfiich⸗ 
tungen / und da fie Anfangs mit einem höflichen laͤ⸗ 
cheln alle feine Anfuchungen als einen Scherg zu⸗ 
ruͤck gewieſen / glaͤubete ſie allgemach je mehr und 


| mehr /oder wuͤndſchete doch zum wenigften / daß 


alles / was er ihr zärcliches fagere / ihmvon Hettzen 
gehen möchte. | 
Die Unterhaltung wehrere biß nach Mitter⸗ 


acer da denn die Kaͤyſerin den Aufbruch mache⸗ 
‚te /die ver Prinz aus Höfflichkeit in ihr, Zimmer: - 
begleitenmufte, Er nahm mit’ einem durchdrin⸗ 


‚genden Blicke und ſchwachen Seuffser von feiner 


u. Abſchled / kuͤſſete ir —— bath 2 


& * 


Rz) —— 

und belohnete dieſer Herr die ſo kurtzen Dienffe ſei⸗ 
nes Leib⸗Pagen in geheim mit einer Verehrung ſo 
koſtbarer Kleinodien / das ſich derſelben Wehrt auff 
hundert tauſend Krohnen belieff. Damit ſchiede 
Baſchlari fort / und begabe ſich nebſt ihren Oſ— 
man, den fie noch antraff / nach Tigranocerta wo⸗ 
ſelbſt er vor fie eine ihrem Stande gemaͤſſe Kleidung 
muſte einkauffen / mit der fiehernach/da fie ſich auch 
etliche Diener und Auffwaͤrterinnen zugeleget/ nach 
einiger Zeit wiederumb zuruͤck nach Echatana keh⸗ 
rete / umb daſelbſt ihren Verwanten / dem Feldherrn 
Roſtagno zu zuſprechen. "a 
Das XII. Capitul. 


Ndeſſen hatte Arſaces mit genaueren Nach⸗ 


⸗⸗ 


Minnen die jenige Gefahr betrachtet / velcher er 
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beide Ungluͤck ab / und beichigen den jenigen / den 
fie zu Führung eines fo groſſen Neihs-Stabeshar 
ben das Leben gefehenden, »ı mw m. ndnge 
Alſo windfihete Arfaces,und ließ zugleich in 
unterſchiedenen Tempeln Opffer fehlachten und! 
Weyrauch auffſtreuen / dadurch ſeine Danckbarkeit 
gegen die Goͤtter zu bezeugen / daß ſie ihn der be⸗ 
vorſtehenden Ermordung fo mächtig entriſſen. 

Es kunte fich Feines darein finden: / was dem 
Printze ſo gefährliches mufte zugeftoffen ſeyn daß 
er mit ſolcher Andacht den Himmel zu verſoͤhnen 
ſuchete / und dichteten ihrer viel deſto weit entfeintere 
Urſachen / je weniger ihnen die rechte bewuſt ware. 

Die Damen / derer angebohrner Vorwitz den 

Maͤnnlichen umb ein groffes übererifft / forſcheten 

sach / wo fie nur wuften / umb von diefen Geheime 
nüß etwas zu erfahren aber / da Arſaces feinem 
Menſchen davon etwas vertrauet / mufte fie 
jedes mit ſelbſt eingebildeter oder von andern er⸗ 
dichteter Nachricht behelffen. Bu. 2 
Es verlohre fich endlich in wenig Tagen durch 
neuere Begebenheiten die Nachforfchungeiner Sar 
che / welche ohnediß der Pring vor fich alleineber 
halten wolte; Und Arfaces vertriebe ſelbſt ans 
feinent Gemuͤthe das Biloniß der vergangene Ges 
han einen weit angenehireren Gegenſtand 
ennda er die Printzeßin Mirgalinden wieder zu 
Gefichte befahm / gerierhen fine Gedanken au 
ein weit vergnügteres Nachfinnen / welches dahin 

ie ie er. dieſer Schönen ihre völlige Geg 
Sunfterhalsen moͤchte. 


\ 
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FERN en 16122)’ Ze - 
Es wäre ihm niche fo ſchwer geweſen / dieſes be⸗ 
relts zum ackord geneigte Hertz zu erobern wann 
nicht der Kaͤyſerin Dazwiſchenkunfft eine groſſe 
Berhinderung dabey gemacht . 5 
Denn nachdem ſelbige durch ihre dem Printz und 
Mirgalinden uͤberall beftellte Auffſeher erfahren / 


daß Arlaces die Printzeßin ſehr verpflichtet bedle⸗ 


nete / auch fie daruher hoͤchſt vergnüget ſich beſeu⸗ 


gete / und ihm viele Hoffnung zu genauerer Bekaud⸗ 


lieſſe / duͤnckete ihr es Jeit zu ſeyn / Mirgstind 


den etwas das Berſtaͤndunß zu oͤffnen / damit fie 
ihre Rechnung nicht zu weit möchte hinaus machen, 


Abe mit hohen Gedancken umbgehet: Dieſer eue 
Butz iſt gewiß recht Känferlich, Die Printzeßin 


Da ſie nun in der Kaͤyſerin Zimmer kahme / umh 
re Auff vartung abzulegen / und fitrüber die man. 
praͤchtig angekleidet hatte / finge fie mit einem 


ſcharffen Se 


ze ans Man ſiehet es Fraͤulein / daß 





erroͤthete über ſo unverhofften Anſpruch und mir 
ſte nicht / was ſie antworten ſolte; Die Känferin 


aber ſagte / indem ſie etwas näher zu ihr trat: Laſ⸗ 
‚fer euch rathen / und verrechnet euch ja nicht in eu⸗ 


rer Hoffnung / ſonſt duͤrfftet ihr zu ſpaͤt bereuen / 


daß ihr einen verliebten Printzen geglaͤubet habet/ 


von dem euch doch nichts werden kan / als daß ihr 
euer ander weitiges Glück durch ihn verſchertzet. 


Damit kehrete ſie ſich wieder. von ihr / und Mir⸗ 
fr 
J 


galinda wuſte ſich nicht bey fo unverſehenem Ders 

Weiſe zu begreiffen / was fie antworten ſolte: Die 
Kaͤyſerin / welche gaͤntzlich aus dem Zimmer 
ließ ihr genugſam Zeit /diefenwerdeieplichen Bor⸗ 
u. Bb 2 wurf⸗ 


! 
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wurffe nachzufinnen / weil ihr aber der Orth nicht 
gank und gar gefchickt ſchiene ihre Gedancken 
daſelbſt über diefe Begebenheit völlig auszubrei⸗ 
zen / niachete fie fich fort /und fuhre gantz allein in 
ihres Schwagers/des Krohn⸗Schatzmeiſters Oba- 
zes ‚feinen Garten / umb darinnen ihren Grillen 
den freyen Zuͤgel zu laſſen. — 
Aber da fie die Einſamkeit ſuchete / fande | 





völlige Urfache zur Verwirrung. Denn ſie traff 
darinnen den Print wieder verhoffen an / welcher 
Obares zugefprochen/ der Meynung / fie in deſſen 
Behauſung zu fehen : Da er aber felbige abn 
gefpührer /und nicht anders gedacht: / a 
indes Krohn-Schagmeifters Garten eine Spa 
zier⸗Farth vorgenommen/gab er gegen — 
vor / als haͤtte er ihn deswegen beſuchet / umb ſich 
in feinen Garten umbzuſchauen / wozu denn Oba+ 
zes gan willig ware /ihm hinaus zu führen /und 
es eine fonderbahre Gnade nennere /die Ihre Ho⸗ 
heit durch ſo gütiges Anfinnen ihm erwieſen. 
Die unvermuthere Begegnung desjenigen/behr 
wegen Mirgalinda von der Känferin eine fo fprö- 
de Errinnerung muͤſſen einnehmen / noͤthigte fie 
ihre Farbe gantz zu verändern /da fie Arfaces em⸗ 
finge, Obares legete diefes aus / als ge es 
ſeinetwegen / daß fie ſich vor ihm ſcheuete / befuͤrch 
tend / er moͤchte dieſe ihre Liebe innen werden und an 
ſolcher in Mißfallen tragẽ / da ihm doch fi 
ſtaͤndnuͤß hoͤchſt angenehme / weil er daraus 
Mirgalindens naher. Anverwanter groſſe Vorthe⸗ 
Ic hoffete: Der Printz aber wurde über dieſe Wer, 
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wandelung der Printzeßin mehr ſtutzig / denn erfas 
he wohl / daß hinter derfelben etwas wichtiges muͤ⸗ 
ſte verſtecket ſeyn. 
Obares wolte beyden Kaum machen / ſich freyer 
zu unterreden / darum ſtellete er ſich / als ob er einem 
von feinen Dienern / ſo am Ende des Ganges ſtun ⸗ 
— /und machete ſich von 
ihnen. 


* 


Der Printz ſahe darauff Mirgalinden mit un⸗ 
verwanten Augen an / und durchforſchete ihre gan⸗ 
tze Stellung / ob er daraus den Aulaß ihres ver⸗ 
anderten Gemuͤths lernen koͤnte: Allein fie ſtund 
unbeweglich / uñ wie ſie die Blicke zur Erden nieder⸗ 
ſchluge alſo / redete fie auch nicht ein eintziges Wort. 
Arlaces fieng endlich mit einer betruͤbten An⸗ 
rede an: Ichweiß nicht / ſchoͤnſte Mirgalinde, wo⸗ 
her eine ſo gehlinge Verwandelung eures Hertzens 
entſtehet / daß / da ich vor kurtzen die Gluͤckſeelig⸗ 
keit haͤtte/ eures liebreichen Anſchauens und freund⸗ 
Aicher Zurede zu genieſſen / ihr anitzo vor mir die 
Augen niederſchlaget / und mich aus innerlichen 
Verdruß ſo gar nicht eines Blickes wuͤrdigen wollet. 
Die Printzeßin blieb auff dieſes Zureden noch 
Ammer ſtille und ernſthafft / und lieſſe ſich nicht mie 
der geringſten Antwort heraus. Der Printz wu⸗ 
ſte nicht / was er daraus machen folte: Es kraͤncke⸗ 
“Feihn dieſe ihre verächtliche Arth uͤber die maſſen / 
‚umd da er noch eine gute Zeit auff ihren Bericht 
vergeblich gewartet nahm er ſie bey der Hand/und 
fuhr zum andern mahl in fragen alſo fort: Saget 
mir doch / ſchoͤnſte — iſt der un ⸗ 
— b3 gluͤck⸗ 


—— 


willen darff / wodurch ich euren Zorn verdi J 


terten· Geiſte den andern Weg / und ware zw 
aßft/ wie er zu erſt anfangen folte/feine zerruͤtt eten 
BSBedancken ſattſam auszʒubreitenn. 


BE 


f J 


Be 5 
gluͤckſeellge Arſaces ſo gantz uñ gar ans eurer Gunſt 
gefallen: Iſt dann fein Fehler / den er noch nicht 

einmahl weiß / ſo gar nicht zu entſchuldigen Mia: 
chet mich zum wenigſten fogfückfeelig / daß ich nur 






























Aber Mirgalinde ließ ihn auch dieſesmahl ohne 
Antwort / welches nicht ans Verachtung oder Zorn 
geſchahe / ſondern daß ſie vor innerlicher Wehmuch 
unmöglich vermochte eintzige Sylbe vorzubrin⸗ 

gen. Ha / Grauſame / fieng darauff Arſe ces an/ 
ſch ſehe wohl / ihr ſuchet durch ungewoͤhnliche Mar 





ter / ſo ihr in meinen Hertzen durch euer veraͤcht 


ches ſchweigen wuͤrcket / die Gewalt zu erweiſen 
ihr uͤber elbiges habet / und es iſt wahr / eure Schon 
heit und verfuͤhreriſche Liebloſungen haben es über 
wunden / und ſo viel zu wege gebracht / daß ihr es 
nun hochmuthig im Trium herführer ; Aber wa⸗ 
rum handelt ihr ſo unbarmhertzig am mir / gewiß⸗ 
lich/ es muß aus Ehrgeitz geſchehen / daß ihr euch 
durch Grauſamkeit fo wohl als durch Schoͤnheit 
gedencket beruͤhmt zu machen.. we 
Mirgalinde kunte unmoͤglich laͤnger zuhoͤren 
darum machete fie ihre reverenzund ſagte EN, 
„heit: erlauben mir daß ich mich hier nicht weiter 
auffhalten darff / womit ſie gleich fortgienge : A⸗ 
ſaces wuſte nicht / wie ihm zu Muthe ware Ser, 


ſahe ihr nach / blieb in tieffen Betrachtungen ſte⸗ 
hen / endlich aber glenge er. auch mit einem erbit ⸗ 


A. 


2 J 


33863080 | 
Obates, welcher Mirgalinden begegnete frage 


8 hinein, fuhren 


ch einrichten koͤnte. 
2 art FE ERPIBNERBLFT —2 
war Ärfacen nicht auffgereumer / laͤnge 


#23 


\Unmöglichkeic hieß » Darum nahm er Abſchied / 
vamd, begab fich wieder auff die Burg in eines feiner 
geheimeſten zimme. 400 00° 
 ,Dafelbft Tegete.er feine, Gedanden In der Eit- 
 fämnkeit gank fren herans/ und ober gleich Anfangs 
der Printzeßin verfahren vor ziemlich hochmuͤthig 
ausdeutete / fo gab ihindoch das genauere Nachſim⸗ 
nen bald einen gelindern Anftrich /vor haltend / es 
koͤnte ihr auch wohl ein ſolcher Verdruß begegnet 
os | Bb 4 ſeyn / 





Or 
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ſeyn / daß ſie vor Unmillen und Wehmuth ihm zu 
antworten ſich nicht vermoͤgend befunden. 
Gleichwohl war er begierich hinter die rechte 
Beſchaffenheit zu kommen / und weil die Hefftigkeit 
feiner Liehe ihm nicht viel Geduld gabe / in ſeiner 
Ungewißheit Länger zu verziehen / fo ſendete er fol⸗ 
genden Brieff durch feinen Pagen an ſiee 
S iſtkeine geringe Pein / wenn man das/ 
>was man liebet / mit erzuͤrnetem X ze 
und auffſteigenden Thraͤnen vor ſich ſie 
ſiehet / und doch. nicht weiß / wodurch es in be⸗ 
leydiget worden. Umb des Himmels willen / 
ſchoͤnſte Printzeßin / laſſet mich erfahren ob 
ich einen ſolchen Fehler begangen / der euch mich 
zu haſſen Urſache genug iſt / und dann befehle 














mir lieber in den Todt zu gehen / denn ſolche 
wird mir leichter ankommen / als daß ich euren 
Haß länger ertragen fell. Wo ich aber Fein 
Urſache gegeben / ſo ſtraffet doch nicht meine 
Unſchuld wegen eines fremden Verbrechens/ 

fondern entdecket mir eure Wiederwertigen 
und dann fofollee ihr aus: der fehweren Nacke/ 
fo ich von ihnen nehmen will / bald ſehen / wie 
Boch man mich Durch eure Defhimpffung nete 
letzet habe. sc? oa 
Die Printzeßin ware gleich inden verwirteſten 
Gedancken / als fie diefen Vrieff empfing; dieweil 
aber Obares, ſo bald er. nach Haufe gekommen / von 
| der 
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ı Ser gantzen Sache feiner Gemahlin Nachricht gas 
be / und daben worftellere /wie nüglich es vor ihr 
Fuͤrſtliches Hauß /wann man diefe des Printzen 
mit Mirgalinden ‚angefangene Bekandſchafft zu 
befeſtigen bemuͤhet wäre / ſo reißete er fie zugleich 
on / fich alfofore zu der jungen Printzeßin felbft hin 
zu begeben und ihr mit guten Ginfchlägen an die 
Hand zu gehen / weil fie in der erſten Gemuͤths⸗ Un⸗ 
ruhe den Printz ſonſt allzukaltſinnig möchte tracti · 
ren / ſo er an ſie ſchreihen wuͤrde / und ihm dadurch 
alſo etzůrnen / daß er auff einmahl von ihr gan 
und gar abſtuͤnde. 





— 


Da nun Koxellane, (fohieß Obarens Gemah⸗ 
lin / ) Mirgalinden gleich am beſten zuredete / ſich 
dieſen der Käyferin eyfferigen Vorwurff nicht fo 
Sehr zu Gemuͤthe zu ziehen / ſondern dem Krohn⸗ 
BPeint mit einer beſcheidenen Klage. die Verfol⸗ 
gung vorzuſtellen / die fie feiner Hoheit wegen un 
fehuldig leiden. muͤſte / fo wuͤrde durch diefe fie tref⸗ 
fende unverdiente Feindſchafft und ihre zu Arfacen 
‚genommene Zuflucht ſeine Liebe gegen fie deſto hef⸗ 
tiger angefeuret werden / da kahme eben des Prin⸗ 
sen Schreiben an. Micgalinde laſſe es erſtlich 
alleine mit eruſthafften Blicken durch / als ſie aber 
an das Ende / klaͤhrete ſich ihr Geſicht ein wenig 
wieber auff und ſagte fie endlich: So der Krohn⸗ 
Mrintz beydiefens Sinne bleibet / den er hierinnen 
sıgeiget /toüedeichder Känferimfpisige Neden leichte 

Ach lernen in den Wind ſchlagen. Damit reichete 
fie auch das Papier Roxellanen, mit der fie. ohne 
diß ihre vertrauteſten Sachen allegeis zu theilen 
Bbz Die 





pflegete. 


Frau Mütter zu nrachen lieber ſo ſchaͤzbahres 
Gluͤck miſſen / als Anlaß zu ſo ſchwerer Scheelſucht 
geben.’ Ich weiß gewiß / Arlaces wird ſo chen 
Vorſchlag nicht eingehen /ſondern umb deſto begle⸗ 


ſetzen. Geſchilehet nun ſolches / ſo unterlaſſet ni 
lezeit mir ſuͤſſer Hoffnung auff / wann fen Berfän 
genieſſen euch die feſteſte Staffel? zur kuͤnfftig 


Vermaͤhlung bauen : Stellet ihn / wann er ei 
'Berpflichtungen giebet / mit anſtaͤndigen Bewe 


BER .,1€2).9., Zu 
Die Krohn⸗Schatzmeiſterin durchſahe es gleich⸗ 
falls mit groſſer Acht ſamkeit und fing bey deſſen En⸗ 
digung an: Bey den Göttern wehrteſte Mirga- 
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riger werden / fein liebes⸗Schickſall bey euch fort u 


ihm der Behutſamkeit zu errinnern / haften ihn 
gen zu feurig iſt / und laſſet die Sparſamteit imen 


#1% 


(zos ) de⸗ 
Gkuͤnden vor / wie ihr euer gantzes Gluͤck / Ehrey 





"weicher die Schelſucht feiner ihm zu mächtigen 
"Beinde zu beweinen Ußrfache hat, Ich bitte 
rnicht anzuſinnen / mich weiter zu erllaͤhren / 
ich mp doch dem Schckſall weichen / und der 
mir zu ſchweren Verfolgung nachgeben. E 
Hoheit haben mich mit nichts befendiget/ wohl 
» aber durch; dero auff mich gelegten Vorzug vor 

denen andern jemanden zu einer eyffrigen 
— En 
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Empfindlichkeit gegen mich Anlaß gegeben 
Aſſo num biete zu fo hoher Perſohn ihrer Beru 
higung / eines fo unglückfecligen Fraͤuleins 
als ich bin / nur. hinfuͤhro zu vergeſſen a 
Dero Liebe auff etwas zu legen /fo der | | 
ſtaͤt wuͤrdiger ißt. Sch werde dennoch Lebens⸗ 
lang in ehrerbiethigen Andencken die Gnade 

behalten / daß mich E. Hoheit ſie zu ae 
haben werch geſchaͤtzet. 

Diefes Schreiben ware viel zuv 
als daß es den verliebten Printz haͤtte zuden E 
ſchluß bringen ſollen Mirgalindens. zu verg 
und ſeine Lebe auff einen andern Ye and; 
werden. Vielmehr bewog ihn diefe demuthig 
Schreib» Art / fich feſt vor zunehmen, bie ef mad 
auff fie gelegte Neigung fort zu ſetzen / und oft | a 
auch der gantzen Welt Feindſchafft ſich a; h — 
den Hals ziehen. — 

Aber da er nachſanne / was vor einer hohen 
ſohn er doch ſolte durch die auff fie gelegte Liebe X 
laß zur Schaͤlſucht gegeben haben / kunte er ang der 

‚Ehrerbierhung / mit der die Prinzeßin von Bey erfe 
ben fchrieb, leicht nachrechnen/ daß es die Ränfen) ferk 
feyn müfte: Er wurderecht unwillig / theils da 
ihm —— aus natuͤrlicher Ehrfurcht gege 
ſie ſich deßwegen 2 befchweren / theils daß ii ſen 
tiebeswahl verachten wolte / da doch der gantze Hp 
helennen muͤſte / daß Mirgalinde an Tugenden 
Schoͤnheit in gantz Perſien nicht hehe, glei 


haͤ te. 
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Sleichwohl meynete er auch nicht / daß die Kaͤn⸗ 
| ferinaus eigenen Triebe der Mirgalinden fo auff 
ſaͤtzig wäre/fondern.es müften derfelben Mißgönfti- 
genihreinfolches Bad haben zubereiter : An fel- 
bigen nun hoffere er wohl Gelegenheit. zu finden/ 
ſich zu. vächen/ wann er fie nur erftlich entdecket; 
doch weil er leicht nachrechnete/ daß die Feinde ſeht 
"verborgen fpielen würden/ befchloß er/ ihre Lift mit 

Gegen &ift zu über vortheilen / und fo lange die ber 

utſame Verſtellung zu gebrauchen / biß er fie end» 

lich, völlig ausgekundſchaffet. 


Das xXIIl Capitul. 
| 6 RUn ware an diefer Berleumdung der Prin⸗ 
Be) I zeßin bey ver Kaͤyſerin am meiften die heffti⸗ 
BZ ge Siebe fchuld/ fo Maficar , deg Drangiani⸗ 
ſchen Sand» Bogts Türft Megabizus Sohn ju Mir- 
galinden Yon der Zeit an truge /daßer fihin Ec- 
batana auffgehalten: Und ober wohl es noch nie» 
mahls foreit gewaget / ſich gegen dieſe Schöne völlig 
erde laſſen / weiler wohl ſahe / rote gleichgültig 
fie andere Printzen / fo nach ihr feufftzeten / tractire⸗ 
te/fo hatte er fich doch bighero nach immer mir det 
Dong gefämeicheit weilfich ihr Herg annoch 
‚anfeinenergeben/ et wolte es noch endlich zur Bette 
thedavon fragen. Allein da er nun fahe / daß der 
Krohn⸗Pring felbft Diefe ſchoͤne Burg mit den eu ⸗ 
ſerſten Liebkoſungen beftürmere / ſchiene im ein ſol⸗ 
| cher Nebenbuhler viel zu — ihn 
nicht die Eroberung eines von ihn ſo ſehn Mr 
RTTERRRT N falls 
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ER DE 
langeten Platzes ſolte zutranen /er aber mit allen 
ſeinen Anſchlaͤgen würde zuruͤcke treken muͤſſen 
wo nicht durch eiligfte gift dieſer Sieg verhin 
wuͤrde. —— 
Es ware hler Fein beſſerer Rath / als daß sur 
ferin von der Vertraulichkeit / fo zwifchen Arfaı 
und Mirgalinden fich bereits angeſponnen / —— 
te Nachricht erhielr / und wie ſich Mirgalinde hoch⸗ 
muͤthig einbildere / daß fie durch die Bermäß 
mit dem Krohn⸗Printz eheft. in das Känferlich 
Hauß folte aufgenommen werden ; denn da w 















man ſchon / daß Alceftis folche Gedancden Mirga- 
linden bald benehmen wuͤrde. Doch wolte diefes 


hen 


Maficar nicht durch fichfelbft beyder Känfe 
bringen / weil fich die Eyverſucht allzubald "Hacke 
verrarhen moͤgen / ſondern er fehriebe mit ve tel 
Hand eınen Zettul an die Oberhoffmeifterin ee 
wäre bereits ſo weit gekommen / daß fich Arfaces 
mit Mirgalinden heimlich vermählen wolte/ wis 
de ſie alſo dem Perſiſchen Reiche keinen a nen 
Dienft thun / wann fie diefe Sache der Kapferm 
hinterbraͤchte / die am beſten folche des Prinsen 
übeneilte Siebe von ihren ſchaͤdlichen Abfehen Fb oͤnte 
zurüc halten, —2 
Die Ober; Hoffmeifkerin / welcher diefe Mache 
wicht gank unerwartet in die Hände gerierh / hatte 
eine fonderliche Feindſchafft mie Roxellanens Ham a 
fe/ und wäre ihr.alfo felbft zu wieder gemefen /° da J 
ſelbiges ſo gar biß zu den Käyferlichen Throne ſolte 
‚erhoben werden/ daher ſaͤumete fie nicht der. Kane 
ferin Alceftis von diefer m gautz pain ige 
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Nachricht zu geben / Br wuſte fie Mitgalindens 
Ehrgeitz ſo uͤbel abzumahlen / daß obihr zivar die 

Kaͤyſerin ſonſt ſehr gnaͤdig / fie doch durch dieſe Zei⸗ 
sung fo erbittert auff ſie wurde / daß es wenig ges 
fehlet ſie haͤtte ihr gar den Hoff verbiethen laſſen. 

Gleichwohl ließ ſie es dabey bewenden / daß ſie 

erſt ſelbſt davon wolte Gewißheit einziehen / und 
da ſie nun auf den angeſteliten Balle deutlich ge⸗ 
nug ſahe / daß Arſaces nicht wenig in fie verliebet 
ware / vermeynete ſie am erſten der ferneren Ver⸗ 
traulichkeit vorzubeisgen/ wann fie deßwegen gegen 
 Mirgalinden, ihe mißvergnügen kund gebe / und 
zugleich ihr ankuͤndigte / wie fie fich nur feine vers 

gebliche Rechnung zumachen hätte. | 

| Es brache bald unter denen Damen und Groſſen 
des Hofes aus/ daß die Käyferin Mirgalinden et- 
was verdrießlich wegen des Printzen angeredet / 
und waren viele Fraͤulein / ſo darůber eine helmli⸗ 
liche Freude hatten / weil ſie ohnedis wegen dieſer 
Schönen Prinzepin fonderbahren Bollfomenheiten 
offemahls enffrig worden /und ihr das Gluͤck miß⸗ 
gönneren / daß der Fo HR ihr. feine, Siebe 
gewiedmet. a * 

Da nun auch Maſic icar ein groſſes Hindernůs 
feiner Hoffnung durch dieſes der Käyferin Verboth 
meynete auff die Seite geräumet zu haben / war et 
recht froh/ und gedachte nunmehr am erſten bey 
Mrgalinden Gegengunſt zu erhalten / da ſie wegen 
der erlittenen Verſpottung an Arfacen durch Are 
nehmung eines andern Sebfteu würde ſich m rächen 
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Er machete ſich demnach an Obares ‚der 
dann als eines vornehmen Herrn eingigen Sohn 
and Erben fehr höflich unterhielt / abernicht gleich 
fein Abſehen merckete / biß daß er ihm felbftfein Benz 
langemeroͤffnete daß er gerne mit Mirgalinden 
zu ſprechen einmahl moͤchte die Ehre haben. 

Obares hielt es etwas vor bedencklich / ihm d 
Gelegenheit zu machen / indem er befurchte 7 
möchte folches Arfaces gar ungnädig auffaen men 
und leicht enferfüchtig darüber werden / wann er 
erfahren ſolte / doch verſtellete er feine Überlegung 
und fagte / daßer fich hierinnen bemühen wolte 
Maficars Verlangen cheft zu vergnügen, 77 
Er befragte ſich darum mit Roxel'anen,unddfe 
ſe hinterbrachte eg Mirgalinden die aber dazu An 

6 ſchlechte Beliebung hatte. Allein Roxell: 
























ne befand esvor gut / daß fie folte diefe geſucht 
Kundfehafft nicht ausfchlagen / umb dadurch De 
Känferin die Gedancken zu machen/daß Maficar zu 
ihrer Heyrath gelangen würde. Auff diefe Are 
brächte mandes Hofes wachfame Augen von 
id Arlacen ab / und Maficar fönte indeß doch 
lange mit leerer Hoffnung abgefpeifer werden /biß 
daß fich der Krohn⸗Printz zu einer rechten Bermä # 
lung verffünde, a / "a 
‚Mirgalinde ließ e8 fich überreden/ denn Doch. der 
Ehr eiß denen Schoͤnen allzuſehr liebkoſet / daß 
der Vielheit ihrer Verehrer den groͤſten Ruhm 
hen. Malicar wurde von Oblares zwen Tage 
tauff in feinen Garten zu Gaſte geladen und wa 


J 
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En ale C 3), 
| ei: dabeh als Roxelläne und Mirga- 


Es pflegen aber die Liebhaber / fo allzuſehr ent⸗ 
zuͤndet / bey dergleichen Zuſammenkunfften fehe 
verwirret zu ſeyn / und ihr Vortrag geſchlehet meiſt 
mit ſolcher Unruhe / welche eine kleine Unaͤnnehm⸗ 
Inhfeicbeyfich führer, Allein Mificar hatte feine 
geidenfchaffe ſchon zwey ganzer Monat in feinen 
Hertzen geheget / und ob er zwar noch nicht mie 
Mirgalinden davon geſprochen / fo hatte er doch 
mehr als einmahl bey ſich ſchon überleger/ wie er ſich 
alsdenn verhalten) wolte / wann er foalücklich iin” 
wuͤrde / davon angufangen / alſo daß fein Gemüch 
gantz wohl eingerichtet / und er ſich mit ſo guter IE 
aufzuführen wuſte / daß er den Ruhm eines recht 
verſtaͤndigen und ſehr geſchickten Herrn davon’ 
AA —VV——— BET, UOTE ae 


Aber als Arlaees von dieſer Juſammenkumfft 
Nachricht erhielt wurde er über die maſſen eben 
ſichtig / und warff einen hefftigen Zorn ſo wohl auff 
Mirgalinden als Maſicarn und-Obares. Werde: 
ich gleich alſo von dir verſchmaͤhet / du hochmuͤthige 
Prinzeßin / klagete er erſtlich über ſie daß da dir‘ 
doch meiner dir gewiedmeten Liebe gewiß / du dich 
— rardnenaanf ce 
ftändigfeie bewegen laͤſſeſt / und einen neuen Siehe’ 
haber nur mir zum Verdruß ſo güriges Gehoͤre 
giebeft : Und du verwegener Maſicor, beſchwerete 
er ſich weiter / wilſt du deinen Schu. Herrn ſo trotzig 

nach ſeinen eigenen Hertzen greiffen / indem du ihn 
deſſen wertheſten Schag: rauben — ru: 

———— | E | 
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Fuͤrchteſt du nicht meine Ungenade / und ſchaͤtzeſt 
du den Nachdruck meiner darauff folgenden Ra⸗ 
che fo geringe ? Ja Obares, mit dem ich es jedes⸗ 
mahl fo gut gemeinet / wird wieder mich, der [had 
lichſte Feind / indem er eines andern Kupfer abgie⸗ 
bet: An welchen unter euch ſoll ich aufangen Straf 
fe zu nehmen: Wem ſoll ich am erſten empfinden 
laffen / was auff dergleichen Beleidigung folget. 
Dieſes waren die erſten Bewegungen mit denen 
ſich Arlaces eine gute Zeit aͤngſtete / doch nad) lan⸗ 












auff den Krohn⸗Printz haͤtte. h 
—— er gegen dieſen Beyfall ein / hab ich 
auff dieſe Weiſe einen Nebenbuhler / der mir zwar 
an Hoheit nicht gleichet / dennoch viele Aunehm 
lichkeiten beſitzet / die mir Mirgalindens Hertz end 
lich rauben koͤnten. — ei 

Bey fo unterfchiedlichen Gedancken beſchloß er 
Mirgalinden felbft-zu fehen / und von ihr zu vers 
nehmen / wie fie gegen Ihm gefinnet : Es ware den 
_ andern Tag darauff als er fie darumerfuchen ließ 
daß ſie ihn möchte Gehöre gönnen und Mirga nde 
kunte esauch nicht wohl abſchlagen; Doch um 
des Hofes Urthel zu entgehen Tieffe ſie ihn eimen 
Adelichen Garten / vor der Stadt benennen/derkt 
was abgelegen/und wo man fo leichtlichderg | 
Zufammenfunfftniche vermuthen kunte. 
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Sie ſagte ihrer Wafe der Krohn⸗Schatzmelſte⸗ 
rin gantz nichts davon ſondern fuhre von niemand 
alsihrer Kammer ⸗Jungfer begleitet an abgerede⸗ 
ten Det: Arlaces kahm auch ganz älfeine dahin / 
und hatte alle feine $eure biß auff einen eingigere 
Diener auff einen Käyferlichen $uft - Haufe zurücß 
gelaſſen / dafelbft er ihren biß zu feiner Mieders 
kunfft zu verzichen befohlen. &o bald er Mirga- 
linden anfichtig wurde / gieng er auff ſie mit groß 
ſer Ehrerblethung zu⸗ und kuͤſſete ihre Hand ſich 
dabey erfreuend / daß er dag Guc haͤtte/ſſe wieder zu 


aAnmenkunfft zu en, Sch Bin euch da⸗ 
‚Fr umendlich verbunden, fchönfte Prnzeptnyange 
wortete Arlaces hierauff / umd / fuhr er ſeuffzend 


Zeit unterhalten Fönnen/da A tfäces eurentwegen 
tauſent Martern unterworffen {ft / weil er eure 


_ Mirgalinde ffeffere fich, als verſtuͤnde fieriicher 
was der Pring dadurch meynete / bath alſo / daß er 
fich deutlicher erklaͤhren folte ; darauf er dann fort 
fuhr; So muß ich doch zu Vermehrung meiner 
Pein euch den jenigen nennen / der mir ſo unverant⸗ 
wortlichen Eintrag thut /damir ihe euch naſan | 
—— Cc 2 Male 
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Nahmen iaeacinet Dvahlbeluftigen möger. Wie? 
unbillige Schöne / ift dann .Maficar bon, ſo 
Besffen 39, Fatiien / daß ihe mich ohne. meine 
chuld feinetivegen verwerffer/ und mir. ihn vor 








perdet. 
Die ? 

ete genugfam an, daß er fie aus den innerſten ſe 
bes Hertzens gehohlet und Mirgalinde, die ohne 
diß viel Empfindlichkeit vor dieſen Fuͤrſten Harte 
Funte nicht umbhin / ein ſtarckes Mirleiden geget 
ihn fpühren zulaflen/ denn fie diefe Erflährung von 












der Uhrſprung derfelben mir noch lieber als mein 
eigen geben ; Allein daß nun E. Hoh,eine (oe 
Mennung von mic faffen/ als zöhe ich. Maficamn 
dem Krohn. Pringe vor/ und als ob ich ihn gaͤntzli⸗ 
verworffen / indem, ich jenen Anmahl den. Zutrit 
vergoͤnnet / dieſes gewißlich Eränckee. mich biß nd 
Todt / und wird mir. Anlaß zu immer. neuen Senf 

gern geben: Sch. habe ja wohl in, Obares Gange’ 
mit Maficarn geredet / und ich [äugne auch nicht 
daß er eine ungemeine Hochachtung, vor maich Erd 
get / aber darum ift mein Hertz nicht von ihneingt 


in SU = 
nommen / noch Mirgalinde geſonnen / mehrere Ge⸗ 
gen⸗Gunſt / als die bloſſe Hoͤfflichkeit leiden mag/ 
Maſicarn jemahls zu ſcheucken. Warum aber / 
fragte Arlaces, — * dieſe Unterredung zu el⸗ 
ner Zeit / da ihr don mie durch der Käyferin Vor⸗ 
wurff / wiewohl wieder meinen Willen, zum Zorne 
reitzet waret; Geſchahe dieſes nicht / euch an mir 
aſchuldigen zur rachen / ob lch ſchon auff das chrer⸗ 
blethigſte euch meine Unwiſſenheit von der Käufer 
rin verfahren hatte vorgeſtellet / da ich euch fehriffte 
lich erſuchte / mich von eines andern Verbrechen 
loß zuzehlen / welches auch ihr verſprochen / aber‘ 
ge mie nm unverdiente Straffe gefücher, 
Mein Abfehen/fagte Mirgalinde wird mir lei⸗ 
ber zu meinen Schaden ausgeleget / und ich ſehe 
wohl / daß der Pring daraus eine Beleydigung er⸗ 
zwingen will / wodurch ich gedachte Danck zu ver⸗ 
dienen. "Sie ſchluge damit gantz betrůbt die Au⸗ 
gen nieder / und gab dadurch Arlacen zu mehrern 
nachſinnen anlaß / der aber doch ſich nicht aus den 
Handel alſobald finden kunte / dahero hht die Hand 
mit groſſer Verbindlichkeit kůſſete / und fie auff das 
inſt andigſte bath / ihm doch nur ſo iel Gůte zu er⸗ 
weilſen / und ſich deutlicher zu erllaͤhren. Die 
ng heraus/denn ihr dun⸗ 
ete Arſaces noch nicht genug — 
raus ſie ein gewiſſes Abſehen feiner‘ S ermaͤhlung 
ih fhfieffen Funice/ und auffer’der Hoffnung ji 
Besen Hate fie ih auch Fein Diforberunge 
Recht geſtandig / fo er an fie u en ſolte / daß fie (om 


chenſchafft geben. | 45 
Da nun Arfaces ſahe / wie beſtaͤndig ſie den jent⸗ 
gen Unterricht / ſo er von ihr verlangete / zu verhoͤh⸗ 
Ten wuſte / fagte.er mit groffer Wehmuth: Ya ja / 
ſchoͤnſte Prinzeßin / ich verdiene / daß mir andere 
vorgezogen werden / weil ich eure Geheimnuͤſſe von 
mir ſelbſt zu begreiffen nicht Verſtand genug habe: 
Ich wili euch alſo in eurer Wahl feinen Eintrag 
mhun: $tebet-Maficarn » liebet die gantze Welt/ und 
haſſet nur allein Arſacen, weil er euch uͤber alles in 
der Welt am meiſten lieber... «u. * 
Damit gieng er in der groͤßten Verwirrung von 
chr: allein feine legten Worte gaben Mirgalinden 
anlaß /diefes darauff zu fagen:. Sch ſolte es; glau⸗ 
ben / daß mich der Krohn⸗Printz am meifteninder - 
Welt llebete / weil er mir durch ſeinen fo geſchwin⸗ 
Den Abſchied davon ein ſo herrliches Zeugnuͤs gie⸗ 
ber. Er ware nur wenig Schritte von ihr / ſarum 
hoͤrete er ſolches gleich) ſahe ſich darauff umb / und 
weil er dieſe Schöne in ihrer allzubeſt uͤrtzten Stel⸗ 
Yung zu verlaſſen vor unbillig hielte / kehrete er zu⸗ 
ruͤck / und inzwiſchen er ſich von feiner erſten Se 


—xX 
von ihren anderwaͤrtigen Bekantſchafften ſolte Re⸗ 


ihr als ei 





ai > 0 En 2. 
die Uhrſache verſchweigen twoller/ warum ihr Maf- 
crarn zu eurer Unterredung in Obares Garten durch 
dieſen euren Schwager laſſen einladen. 
Wiewohl ich/ ſagte Mirgalinde, lieber worte) 
es nehme der Priug mein Abſehen ſelbſten wahry 
als daß ichs ihm erſtlich entdecken ſolte / ſo muß ich 
doch umb mich aus irrigen Verdachte zu bringen 
mich nur völlig erklaͤhren. Seint der Zeit / daß die 
Kaͤyſerin mir die Bekantſchafft mit €, Hoheit ver⸗ 
bothen habe ich Uhrſache genug gehabt / mich zu 
kraͤncken / dent es meinen. Mißgönftigen feine ge⸗ 
ringe Freude giebet / mich fo fehimpflich abgewieſen 
zu ſehen. Dieweil nun der Hoff dadurch zu unter⸗ 
ſchiedlichen Urthellen anlaß bekommen / habe ich 
nen wenigſten dieſe Meynung benehmen wol⸗ 
len / als haͤtte mein Ehrgeitz mich dazu beredet / daß 
ich auff Ew. Hoheit ein Abſehen gehabt; dannen⸗ 
hero / als Maficar ſich umb meine Freundſchafft 
durch Obares bewerben laſſen / Habe ich ihn mie 
Fleiß eine öffentliche Unferredung vergönner/ da« 
mit man bey Hoffe foll abſtehen von mir und E. 
Hoheit ein ungleiches Urthel zu fällen /: und 
nun vielmehr Mäficarn davor anfehen / als ob fel« 
biger mit mir eine Berbindung treffen wiirde, So 
| wollet ihr doch licher / fagte Arſaces, Maſicar ſoll 
das Slücfhaben / vor euren Bräutigam gehalten 
zu werden / als der Krohn ⸗ Printz aus Perfien. Ich 
will es zwar nicht lieber antwortete Mirgalinde , 
wohl * —— ori i entgehen 
doch muß bedacht ſeyn. Ich Uinglückfeeliger / 
; Gare der Printz / die fehöne — MEER 
* ‘4 miele >. 
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meine Flammen /und verſaget mir ihre Sieber Ich 
verwerffe ſie nicht / antwortete ſie / allein mein zu 
geringer Stand darff ſich keinen: Käyfers. Sohn 
aus ſehen / ſonſt wuͤrde man meinen vergeblichen 
Hochmuth weiter belachen. Die Durchlauchtige 
Mreal nge ſagte der Printz / if: wohl von fo 
chen, Blute / welches-fich mit; —— zu 
verbinden nicht fchämen darff / and ihre Tugend " 
und Schönheit verdienen/ daß ihr alle Krohnen dee 
a zun. Suffen geleget werden. Ach / mein 

uͤrſt / fagre fie/ ein folcyes Lob bin ich —V 
werth / und Perſien wird dereinſt ſchon eine groͤſſee 
Känferin auff dem Throne fehen welche ich alsdenm 
in unterrhäniger Pflicht zu ehren gleichfalls nicht 
ermangeln will. So ſchlaͤgt mir fragte Arlac 
die Prinzeßin alle Hoffnung ab / zu dero —— 
fung zu gelangen ?. Ich werde. gezwungen / ſagte 
Mirgalinde ‚meine Riedrigkeit und der. Känferim - 
harte Warnungzu hedencken. Und ich werde eu⸗ 
ren unbilligen Eutſchluß / gab. Arfaces zu / — 4 
nen geben unſchuldig buͤſſen muͤſſen⸗ a 


Nach diefen gefchahen noch wenige N, d 
rintz nahme Abſchled und bath endlich / daß ſe 
ich eines beſſern befinnen ſolte / erhielt auch no 4 
zur Antwort einige Hoffnung / da Mirgalinde fag 
te: Es fieher bey E, Hoheit mein Schickſall all 
RER, I. damit. wir beyde konnen ken # 
| u; sn N Dart. werden. — 
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Das XIV. Kapiful, 
Je Printzeßin hatte mit foicher klugen Ein 
gegogenheit über Arfacens Gemuͤthe einen 
geoflen Borthelerhalten/ denn er ware nicht 
fo bald von ihr / und. hatte raum gewonnen / das. 
i rfahren dieſer Schönen ben fich alleine zu übers 
egen / als er ihr in allen recht gabe und daß fie 
fparete ‚weiter heraus zulaffen / biß fie eie 
gewiſfen Vermaͤhlung beſſer verſichert waͤre. 
deſſen nun ware es bey Hoffe gantz lautbar 
worden / es fuchete Masficar -Mirgalinden zu hey⸗ 
rathen / und gabe man diefer Zeitung noch: gewiſ⸗ 
feren Glauben / weil der Krohn ⸗Schatzmeiſter / als 
man ihm zu dieſen Bindnuͤſſe Glück gewuͤndſchet / 
es nicht eben gantz und gar verleugnet hatte. 
Der Kaͤyſerin ware ſolches lieb zu hören / und 
machete fie ſchon / da Mirgalinda wieder auff die 
eg kahme / cine gnaͤdigere Mine gegen fie/da 
auch — — Damen mit ihr kurtzweileten / 
Daß ſie ſich ſamt ihrer Freyheit an Malicarn vers 









ct: Mafiear iſt wohl eine Dame von hoͤhern 
Beinen * mich — / daher —* 
nicht / es ſey mir angenehm / daß er mir d ie 
ner Befantfchafft:gegeben. 
Solches gute Urtheil / welches Maſicar von ſei 

nen Freunden: wieder erfuhr / daß es von ihn Mir⸗ 

galinda — ———— ihn Anta go - 
Kechnung auff fein Ab ſehen zu Er ſüche⸗ 
e demnach — / —* Sunf or 


ufft / ſagte ſie zwar nicht ja/doch war ihre An 

























le 
zu ſetzen / und verſaͤumete nichte/ dadurch er gedacht 
ſich bey ihr je mehr und mehr einzuſchmeicheln. 
Aber die Pringeßin erhielt ihn in folder EB 
erbierhung gegen fich bey einen ganzen Monathl 
daß er es nicht wagen durffte / mehrere Vererai 
lichkeit zu ſuchen /und gleichwohl auch die Hoffnung 
weg zu legen nicht Urſach hatte / ſie noch endlich 
gewinnen. es. 


Arfaces gienge indeffen in feiner tiebe fo gehet 
daß jedes meynete / Mirgalinda wäre bey ihn w 
Der vergeffen /und hätte man aus der angefange 
nen Bekandfchaffe mehr Folgerungen erzwingen 
wollen / als der Pring jemahls in Sinne gehabt 
Aber er uncerließ in deß nicht / durch die Fo bahre 
ſten Gefchendfe Mirzalınden die Hochachtung ji 
bezeugen /die er von ihr hatte / obſchon der Hoff de 
von nichts zu wiſſen bekahm . — 
Es kunte nicht fehlen / der Glantz des Kaͤyſerl 
chen Purpurs / die Schönheit und Jugend eine 
ſo vortreflichen Printzen / ſambt den taͤglich geſchic⸗ 
ten preſenten muſten dieſer jungen und ehegeik 
gen Pringeßin ihre Augen Blenden /umdihr He 
dienſtbar machen, : Dahero lieſſe fieben der Hein 
lichen Zuſammenkunfften / fo fie mit Arfacen Hab 
te / viel von ihrer Werftellung nach / und weildn 
Siebe fchon allzuſehr Meifterin über ihre Sun 
worden / verrieth fie zum öfftern ihre zaͤrtliche En⸗ 
pfindung durch den ſchwachen Wiederftand/m 
die ihren geliebten Printze vergönnereh Vorthell 
Indem num diefes Durchlauchtige- Paar ein 
fo garten allecte nachhienge / waren die Käufer 


we (Aır)See 
hen "Staats Bedienten auff das elfrigfte beinüe 
jet / einen feften Frieden zwifchen denen Scythen 
aid Perfen auffzurichten / doch wie fehr man au 
aran in Taskent arbeitete / hätte diefes wichtige 
Werck doch ſo bald noch nicht ſeine Endſchafft er⸗ 
reichet/ wann nicht Koͤni g Licomedes in Armenien 
nd) Creon Koͤnig in Syrien ſich ins Mittel gele⸗ 
jet / und endlich dieſen ſonſt weit ausfehenden An⸗ 
ſpruͤchen Ziel und Maſſe gewieſen. 

Ein von denen Voͤlckern ſo ſehnlich verlangter 
nun endlich vollzogener Friedens-Schluß wur⸗ 
de mit allgemeinen. Frolocken auffgenommen 3 
nopfferte in denen Tempeln durch gantz Per⸗ 
en und durch dag ungeheure Meich der Scyihen 
eine unnenbahre Anzahl Bieh/zündete überall große 
.Sreuden-Feuer an / und verbrennete dem Apol« 
lo. und der: Ceres zu Ehrengroffe Scheiter-Haufe 

fen von unterſchiedlichen Krieges · Waffen. 
Damit aber der. gemachte Frieden auff deſto 
fefteren Suffe beſtehen und deſto unverhrüchlicher 
möchte gehalten werden / foerfuchere König Creon 





gan höflich Kaͤyſer Afmadien nebft-deffen Ge 


mahlin und Keohn-Pring / daß fie * das Kaͤny⸗ 
ſerliche Beylager Achmets und Cyrindens ſich 
hochgeneigt in Palmyra möchten einſinden / und weiß 
dahin der Armeniſche König Licomedes nebft feie 
ser Gemahlin Hermionen: und der Königlichen 
2. nteßin auch zu kommen verſprochen / als hoffe⸗ 
man durch die mündliche Unterredung und Zus 
ehe hoher ringe —* antze! 
BRENNER zu ſtifften. — 












(un) 
Aſmadio lieſſe fich’diefe Einladung gefallen 


















immer konte zu erkennen geben. | 
So verftärckere er auch des Krohn⸗Pr 
Hoff⸗Stadt / und wurde feine Leibwacht von 
ſend der edelſten Ritter ausgeleſen / die mit 
Geleite ſeyn ſolten; feine Bedienten aber /d 
faces ſonſt mitnahme / waren fuͤnffhundert at 
gezeichnet. | N 
Des Känfers eigenes Gefolge belieffe 
die geibwachr auff ſechstauſend zwey hundert M 
dieſe aber ware von viertauſend der tapfferſte 
u. abſonderlich beſtellet / und mit ſo koſtbah 
Waffen und Kleidung verſehen / daß die Age 
fich kaum felbften traueten / dasjenige Yals vie Wk 
heit zu bezeugen / was fie doch warhafftig dorf 
ſahen. So ware auch der Kaͤhſerin Alceſtis 
Staat von nicht geringeren Anſehen: Stehaft 
zwoͤlff Fuͤrſten zu ihrer Bedienung / und ihr Frauen 
Zimmer beſtund in Hundert und zwantzig Perſe 
nen/darunter die meiſten von Fuͤrſtlicher Anknfft 
Die Verſchnittenen nun / fo diefen wieder auffw 
teren / nebſt denen Dienerinnen / Pagen / Laqpeyen 
und andern zugehörigen ware eine ſolche Anzahl 
daß felbige ein recht kleines Heer macheten 7 ah. 
Ben weiten ihre Seibrwäche / ſo in zweytauſend R 
tern beſtunde / uͤbertraffe. — ——— 
Arlaces, welcher mit zureiſen nicht abſchle 
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J 
Barum vermochte er den Krohnſchatzmeiſter Oba- 


Roxellane ſolte mit fich nehmen. 


* Mirgalinde ware über dieſes Anſuchen hoͤchſt 


afreuet / denn wie fie bereits Arſacen ſo ſehr llebe⸗ 
te / daß ihr feine, Entfernung nicht anders als die: 


geöffefte Marten geben kunte / fo wurde ſie auch / 


dafie, mit reiſen ſolte / einer groſſen Sorge: uͤber⸗ 
hoben / als ob die Abweſenheit ihr, Gedaͤchtnuͤßbey 
ihm. ausloͤſchen und eine andere, Schönheit ſich in⸗ 
de feines Hertzens bemächtigendürffte 

Damit aber:dver Keohn-Pring die Vergnuͤgung 
haben wolte / daß / wie dieſe junge Printzeßin am 
Schoͤnheit alle andern uͤbertrꝛaf / ſi auch an Schmuck 
und Kleydung es denenſelben ſolte zuvorthun / ſo 
ſendete er ihr ſechs über die maſſen koſtbahre Klei⸗ 


der ſambt ſo viel Butzen von denen herrlichſtẽ Ede 





feinen / alſo daß deren Werth bey einer gantzen 


Er beſuchete fie darauff/und fand ſie recht er⸗ 


Bus. über die. allzufoftbahren: Gefchende s Ste 
entfchnldigee ihre ſchlechte Wuͤrdigkeit / welche fü hör 
he Gunften nicht zu verdienen / geſchweige dann zu 


vergelten wuͤſte; der Printz aber ſagte: von fo einen 


Goͤttlichen Printzeßin geliebet zu werden iſt eine 
Bun der gantzen Weldt uͤber⸗ 
tri BR To N —— 

Wie nun Mirgalinde das Hertz eines Kaͤrſer⸗ 
lichen Printzen in den Händen zu haben — 


unte / meynete doch / daß es ſchwer würde zu gehen / 
Ange von feiner geliebten Mirgalinde zu bleiben / 


E dahin / daß ſelbiger fie nebſt ſeiner Gemahlin 


z KW u. i 
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hoͤchſte Gluͤck achtete / alſo lieſſe ſie ſich dadurch 
einen ziemlichen Hochmuth verleiten / da dann durd 
ühre veraͤnderte Sitten der Hoff bald neue Much 
maffung bekahm / Arlacens wieder angefangen 
Liebkoſungen muͤſten ihr zu dergleichen echabenee 
bezeugen einen Anlaß geben. 1 JF— 

Mafıcar kraͤnckete fich am meiften dariiber /dem 
der Meben-Buhler war ihm zu mächtig / und Mir 
galinde auff den ihr fheinenden Vortheil der Ka 
ſerlichen Krohne allzuſehr erpicht / als daß er fie 
davon haͤtte koͤnnen wiederum abbringen. J— 

Gleichwohl wagete ers / und ſuchete bey ihr die 
Gelegenheit / ihr den Irrthum / ſo ſie in ihren Ab⸗ 
ve begehen wiürde/ vor Augen zu ftellen, Ce 
bekennete Anfangs) wie er als ein tiebhaber Fi 

man von feiner qröften Hoffnung herunter gewo 
fen / keine Berftellung mehr gebrauchen koͤnte / ſo 
dern aus gerechtem Enffer das jenige ſagen wolte 
was zu ſeiner Beſchuͤtzung und zu Erhaltung ihrer 
eigenen Ruhe dienete / und ſolte es auch gleich 
wann es ja übel von ihr auffgenommen wuͤrde 
das Leben koſten. — 9 

Darauff fieng er anzu erzehlen / wie ihre ungen 
gleichliche Schönheit ihn vorlaͤngſt Leibeigen ge 
macht / wie lange er mit groͤſſeſter Ehrerbierhung 
dieſe ſeine Liebes⸗Marter bey ſich verſchwiegen 
ehe er ſich erkuͤhnet / ſolche zu entdecken und le 
endlich / da der Krohn⸗Printz dazwiſchen gefon, 
men / er nicht mehr die Gewalt gehabt / ſich zu ver 
bergen: wie fie darauff ſich gantz guͤtig gegen ihn 
erwieſen / ihn mit Gedult gehören / und — * 
| o 
lt; 


(As) dos 
— von ſich gelaſſen / auch ſie ſo wohl denen 
amen als der Krohn ⸗Schatzmeiſter denen Mi- 
iſtern des Hoffes durch ihre eigene Geſtaͤndnuͤß 
— nichts anders glaubend gemacht / als daß 
rmit ihr eheſt zur Vermaͤhlung ſchreiten wuͤrde. 
Allein iso ſpuͤhrete er mic hoͤchſten Leid-Weſen / daß 
En ‚alles nur zu ſeiner Befchimpfung ausgefone 
Zund man ihn blos zum Deckmantel brauchen 
vollen / gegen der Kaͤnſerin die geheime Bekand⸗ 
chafft mit Arſacen zu verbergen. Man ſolte mit 
hn / als der gleichwohl auch von Fuͤrſtlich en Ge⸗ 
luͤthe / nicht fo ſpoͤttlich verfahren / und würde fie 
es vieleicht noch eheſt bereuen / wann Arlaces ih⸗ 
rer Liebe uͤberdruͤßig ſie in höchfter Verachtung ſi⸗ 
pen lieſſe / aud an ſtat daß er den Perſi iſchen Zepter 
inte Hand. geben ſolte / sie fich würde genörhiger 
ehen/ den Pilgramsſtab zu umbfaffen / und aus 
dem Perfifchen Reiche einen betruͤbten Abſchied zu 
en. Wolte fie demnach noch iko da es Zeit 
ihr vergebliches Abfehen auff den Krohn- Prinz 
fahren laſſen /und hingegen feine getreue Liebe mit 
Gegengunſt belohnen / ſo folte fie in der That erfahe 
ren/daß fie einen Drangianifchen Pringenthr Her 
mit beſſeren Vorthel ergeben würde / als wenn fie 
ſich die falſchen Schmeichlungen eines krünfftigen 
Känfers hätte berücken laſſen. 


Der Pringeßin verdroß ein fo ſcharffer Bote * 


eff daß ſie darübervetliche mahl die Farbe aͤn⸗ 
perte /endlich-aber diefe Antwort gab: Es wundert 
nich Maficars daß ihr. fo verwegen von mir und 
bye ihr Teiche Be 
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get in was Unaluͤck x gerarhen wurdet / w 
ich ihn alles wolte wieder erzehlen: doch laſſet 
ſes euch zum Zeichen meines Mittleidens 
feyn / daß ich euch noch ram 
gen will / Jun übrigen fo bekuͤmmert euch 
nicht / was Arſaces mir verfprochen/ wien 
ſorget dafuͤr / ob er mich beruͤcken wird; Sei 
ſerliches Wort iſt ja wohl ſo viel Glaubens wer 
als eines Printzen von Drangiana, der noch dazu 
mir die verdrießliche Prophezeyung faͤlſchlich ma⸗ 
chen darff / als ſolte ich einmahl den — 5* 
ſtab ſtat des Zepters zu umfaſſen genoͤthig 
Habe ich mir gleich auff den letzten nicht Die Rech 

nung zu machen / ſo hoffe ich doch auch / daß 
den erſten nicht kommen ſoll. —— 
Mit dieſem endete ſih eine ſofruchtloſe — 
dung / uñ Mireo linde ſahe nach dem —— 
nen gantz Unbelauten ander van hingegen nd 
fer verſchwundenen Hoffaung ſich mit e * | 
Kraͤfften zwange 7 feine: Kiebe gegen ſie ar 

Hertzen ʒu serbannen/undfich einer andern € Sch: 
heit zu ergebein/fo ſeine treue mit Aare De 
a” belohnen wuͤſte. “ wi 
Allein es laͤſſet fir: nicht (6 feicht diefen 
ewurtzelten aftect wieder foß werden; 

® eMirgalinden , wie er wolte/ dennoch w 

emuͤth in einer hefftigen Unruhe —* 
ſo ſehr durch innerlichen Harm / —— 
lich abnahme / und man fein Anliegen an 
| —— des —2 ‚Küche als, deutlie 
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Araces ſelbſt hatte ein Mittleiden mir ihm / und 
waͤre ihm gerne zu ſelner Geneſung behuͤlfflich ge⸗ 
wann er ſich nicht durch dag dazu erfoder⸗ 
ittel an ſeiner eigenen Beruhigung zu viel ver⸗ 






— EEE ET | 
AIndeß ruͤckete der zum Auffbruche nach Sue 
rien angefeiste Tag herbey; Und gienge der Krohn⸗ 
rintz mit feinem gansen Gefolge voraus / da deũ 
der Känfer und die Känfertn einen Tag hernach 
aus Ecbatana fich gleichfalls erhuben / ihr Volck 
aber auff zweyen Straffen wegen der groffen Men⸗ 
ge gehen lieſſen / und erwan raufend Mann / darun⸗ 
ter die noͤthiaſten Bedienten / bey ſich behielten 7. 
damit fie defts bequehmer den zu ſolchen ſtarcken 
Zuge ge oͤrigen Unterhalt haben koͤnten. 
—W — | 


Das XV. Kapitul, 
EN Un ware es Maficarn viel zu ſchmertzlich / 
* AN; er zu dieſen prächtigen Vermaͤhlungs⸗⸗ 
SXFeſte ſolte mitreiſen / dieweil er ſahe / daß da⸗ 
hin Megalinde mit Roxellanen ſich gleichfalls auf 
dei Weg gemachet / und Leiche nachrechnere / daß 
folc u Anſuchen des Krohn-Pringens geſche⸗ 
Mmäre, 297 \ DAMETT/ | Hair Di 


Pie hätte er aber darnach fich fehnen ſollen / in 
Seſellſchafft mir zu gehen / wo er nichts als Falefin 
nige Gebehrden und Verachtung von einem Fraͤu⸗ 
zu gewarten gehabt / die er ſo euſerſt liebete / 
und die er noch dazu haͤtte eines andern Liebkoſun⸗ 
‚gen mit Gegengunſt muſſen belohnen fehen / wel, 
ſich zu wiederſetzen rg unvermögend em 
DB? Ar 
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Darum ſo blieb er in Ecbatana zuruͤck / und wies 
wohl auſſer den hohen Krieges Bedienten weni 
von Herren Stande mit denen er ſonſt kundſcha 
hatte / noch allda vorhanden / indem alles / was 
nicht ausdruͤcklich zu bleiben beordert / dem Hof 
gefolget / ſo ware ihm doch faſt dieſe Einſamkeit 
angenehm: Denn die, Inglücfeeligen in der Siebe 

mögen nicht gerne groffe Sefellfchafft leiden.. 
Dieweil aber der Feld» Herr: Roftagno, wel⸗ 
chender Kaͤyſer zu Beſchuͤtzung des Reiche: mit. 
einer ftazefen Kriegesmacht im Sande gelaffen,Ma- 
ſicars Zurücbleiben erfuhre / und er diefen jun: 
gen Herrn wegenfeiner Befcheidenheit und guten. 
Berftandes wohl leiden kunte / als war es ihm 


lieb feine Geſellſchafft zu haben / Do 
warun 
— 













gerne die Uhrſache von ihm wiſſen moͤgen 
er nicht mit den Hofe zu Achmers Beylager ger 
ſet / fo ließ er ihn gang freundlich. auff eines feiner 
Landguͤter / daß etwan eine Meile von Ecbätana 
gelegen, und wofelbft er. fich meiftens auffhielte? 
einladen. Bee 
Maficarn ware es eben nicht gelegen /.diefenale 
ten Herrn feine Zeit zn vertreiben/dieweilfein Gen 
einer von den geößtemdes Perfifchen Reichs / wu⸗ | 
fte er. es auch nicht abzufchlagen / ſondern ver⸗ N 
fprach / ſich gehorſamſt einzunden. 
Printzen mit ihm in ſolche Vertraulichkeit / daß 
deeſer ihm alles offenbahrete was ihn wegen, Ai 


muͤth in allzugroſſer Unordnung / doch / wei 
Der Feldherr kahm behy dieſem Zuſpruche en 
facens und Mirgalinden auff den Kerken a 







S (419) Se 
und Rofagho‘ ‚der wegen feines Baters des 
Fuͤrſt Timars Hinrichtung noch einen heimlichen 
Groll auff den Krohn» Pring,hatte / ob er ihn 
fon nicht öffentlich mercken (teß/ beklagte Mali- 
a — ſoicher Eingriff geſchaͤhe / da ſich 
doch Arſaces init Mirgalinden niemahls vermaͤh⸗ 
len wůrde / und gewann dadurch) Malicars Gemuͤth 
ſo gat / daß er hernach ſich täglich bey ihm einfun— 
Ba ſo offenhertzig gegen ihm ward/ als wann 
J Herr / mi ihm von gleicher Jugend 


Dr e Schmeichelungen aber Roftagnens ge⸗ 

— auch wegen eines andern Abfehens, 
A von der wir in vorigen gedacht/daß fie 

| at nach Tigranocerta fich begehen / umb 
ja wieder ihrem Stande gemaͤß zu kleiden / 
bereits vor einem Monate bey Roöltagnen alle 

e men / mit dem Borgeben / als ob fie von ihm 
ſich Raths erhohlen wolte / ob man nicht durch 
ähferliche Gnade vor ihre mit Fuͤrſt Timarn 
‚eigre beyden Prinzen die in Badtriana liegende 
 Herefchafften ihreg verſtorbenen Gemahls / wels 
} edie Ränferliche Kammer bißhero eingezogen 
N wieder HE alten. 







— oftagno nahme fie mit aller Höflichkeit auff / 


bathe aber / ſich zu gedulden / und eine Zeitlang in 


andan © zu hakcen ‚weil er erftlich mie einen. und 
öffent des Hofes über diefer Sache bes 







von 


—* nicht gerne ſehe / 7F etwan hernach 


— 
— — 
AP 7 opel up Zur 


lagen muͤ e/ und noch nicht vor dienfi 
e/ daß: —— ſagte/ wie ſie — 


—— 


— — — 
— Ze 
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pen dem Känfer abfehlägliche Antwort helgmmen 

olte. sh Kr 02: ee 
r Ob nun fehon Bafchlari wohl wuſte „daßfie an, 
dem Krohn.-Pring einen fo guten Vorſprecher bey 
dem Känfer,haben würde / daß ihr nichts, würde 
verſaget werden: / fo durfftefic fich doch ſolch 
nicht gleich gegen Roftagnen merden, laſſen und 
ware umb defto.che zu frieden / nicht gleich an Kos. 
fegefehen zu werden. / damit man nicht den ve 
lohrnen Adibert in ihren Geſichte wieder elen 
nen moͤchte / und ſie dadurch in einige Verachtun 

exathen. — 

Da aber Roftagno wohl ſahe / daß eine ſo ſe 

und junge Wittbe durch anderwaͤrtige Veri 
lung am beſten verſorget waͤre / kahm er niemahl 
nach Hofe / ex fahe unter denen Printzen 
Standes » Perfohnen herum / welcher wo) 
beften zu dieſer Partie dienete / und fich auch dayı 
am erſten entſchlieſſen dürffte. = u. az 


J 

























groſſe Hindernü 
ne auff Mirgalıı 


En 16 5.31. A | 
die Prinzeßin einen nicht gemeinen Haß geworf⸗ 
fen / duͤnckete es Roftagnen die gelegenfte Zeit zu 
—— feiner Schwaͤgerin Bafchlari anzu⸗ 

eln. We; | CE nISR : 


eſſeln. 
Er hatte ihm noch nicht ihre Perſohn ſehen laſ⸗ 
9 ob er gleich ſchon etliche mahl bey ihm gewe⸗ 
n / da er aber fo viel von ihm heraus gebracht / ee 
wolte keine andere erwehlen / als die er / der Feld⸗ 
Herr/ ihm vorſchlagen wuͤrde / meynete er / daß es 
tiche zu fruͤh mehr waͤre / ihm zur Bekandſchafft 
dleſer Dame zu bringen. | ur 
Dieweil aber Bafchlari von Roftagnen bereits 
Machricht von Maficars gangen Zuffaride erhal 
ten / auch ihe feine: Perfohn alfo ware tecom⸗ 
—— worben / daß / ehe ſie noch mit ihm zu re⸗ 
kahm / ſie ſchon eine gute Meynung von ihm 
gefaſſet / danebſt ſie eine heimliche Eyferſucht wie⸗ 
der Arſacen undMirgalinden antriebe / daß ſie ſich 
ehe mit einem Piingen verſprechen wolte / ehe noch 
Ar ſaces wieder kaͤhme / und ihr etwan was dazu 
unanſtandiges duͤrffte ausleſen / fo ware fie es 
gan wohl zufrieden / daß ihn der Feld Herr die 
Selegenheit gab / mit ihr in Gefelfchaffe zufome 


men. | 

Es war auff einen Mittag / ba die Sonne am 
Heiffeften / ale Mäficar das erftemahl fie zu foren 
chen bekahm. Roftagno hatte es ſo angeftellet/' 
als wenn dieſe Unterredung fich gantz ohngefehr 
gutruͤge. 'Bäfchları badete gleich in einer Dazu bes 
er ua fühlen Grotte / darinnen ein frifcher 
Doch aus einen gelfen ar rin ſich — 
— v3 ei» 


* 
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einige Marmelfteinern Eu famfete/bie: 
dann wieder ihren Abfluß hatten, und durch ges 
wiffe Gaͤnge das uͤberfluͤßige Waſſer aus — 
Berg⸗Gewoͤlbe heraus lieſſen. Dieſe Grotte 
ware in einem herrlichen Garten / da hinein Ro- 
ſlagno Malfıcarn fuͤhrete / als ob ſie ſich er 
ein wenig abkühlen wolten. ; 
+ Dafieunmeit der Grotte fahmen / ſtand 4 

Verfchnittener.. vor derfelbigen auffı der Hut 
Maficar fragte / wer daͤrinnen waͤre / und 
zur Antwort /die Sürftin badete dafelbftne 
ner von ihren Kanımer » Jungfern ; Er — 

nicht / wen der Verſchnittene meynete/ —— 
te auch nicht weiter fragen / weil ihm der 
Herr zu nahe war. Dieſer forſchete hernach 
als unwiſſend / wer ſich in der Grotte — 
und bekahm eben die Antwort. 

Er ſahe darauff Maſicarn lachend an / * 

ge: Hier koͤnte der Printz Arbeit bekommen / und 
eine Dame abtrocknen / die gewißlich nicht haͤßlich 
äfl. Maſicar fragte gantz begierich wer es waͤre 
und der Feldherr ließ ſich heraus / daß es eine’ von, 
feinen Anverwanten / des verſtorbenen 
mars hinterlaſſene Wittbe Baſchlari von Altra⸗ 
can, Maficar forſchete / ob er nicht durch des Selb 
Herrn Bergünftigung das Gluͤck haben Fönterfie 
zu fprechen / darauff Roltagno antworteses; € 
iſt faſt allzueigenfinnig /und. hält alſo wenig 
Seſellſchafft / maſſen ſie bereits über einen M 
bey mir / und hat auſſer mie niemand / als 
Leuten / ſo ſie bedienen / Rede geſtanden. 

















300423)80 ie 
| * "Maficar wurde dadurch noch vorwitziger weil 
exſchon vor diefen von ihrer Schönheit viel ruͤh⸗ 
| mensigehörer/fagte demnach ; gewiß folteichden 
halben Tag hier vor der Grotte warren/ fo will ich 
ſie heraus gehen fehen und alsdenn anreden. Ro- 
ſtagno lachete / ſagend: "Sch will machen’ daß fie 
„ mitunsin Garten fpeifen fol / gebt euch nur zu 
feieden/ mein Herr; aber Anfangs müffer ihr euch 
‚ nichts mercken laffen /denn fie fonft fich entſchul⸗ 
digenmöhte. | 
Indem gienge die Thüre der inneren Grotte 
auff und höreren fie Bafchlari nebft ihrer Kam. 
mer «Sungfer heraus fommen. Der Feldherr 
winckete Maficarn ſich ein wenig auff die Seite 
zumachen) der fich dann auch gleich in eine Fleine 
Laube verbarg/ und die fchönfte Perſohn / fo er 
: nach Mirgalinden jemahls gefehen / allhier zu 
Geſichte bekahm. | 
Der Feldherr redete fie gang freundlich an / ge⸗ 
ſegnete ihr das Bad /und fragte/ ob fie ihn fo viel 
- zu Willen feyh und bey fo angenehmen Werter 
mit ihm in den Gatten fpeifenwolte ; Bafchlari,die 
ihn ohne diß als ihren leiblichen Vater chrete / 
fagte/ daß fie fich alles gefallen Tieffe: Indem er 
- nun hoch ein gank weniges mit ihre gefcherket / 
machete fieihre Verbeugung / und gieng nebft ih. 
rer Sungfer aus den Garten /'i it verfprechen / 


0 


alſofort wieder bey ihn zu feygn. | 
Mach ihrem Abfchiede kahme Maficar wieder 

hervor: Er ware von dem anſehanen fo vieler be, 

daubernden Fieblichkeiten gen eingenommen / 
wie Dd 


i -»> 
4 JJ st» 
" — 


= 


Ä le N: 
und Roftagno merckete bald / daß ſein Hertz waͤre 
geruͤhret worden. Er fragte ihn daher wieihm 
dieſe Dame gefiehle / da denn der Printz autwer. 
tete: Gewißlich / wo der Perſiſche Hoff etwas 
ſchoͤners und liebreitzenders zeigen kan. ‚der 
Feldherr bath / ſein ferneres Urthel auffzufchieben 
biß er fie erſtlich geſprochen / und ihren Verſta 
recht kennen lernen / darauff er dann ihn mit 
auff ein an dem Ende des Gartens gebauetes Luſi⸗ 
Hauß fuͤhrete / woſelbſt ſie die Mittags⸗Mahlzeit 
wolten einnehmen. enge 

Sie waren nicht lange daſelbſt geweſen / als ſich 
Bafchlari wiederum einfunde:- Sie ſtutzete et was 
bey dem Eintritte in den Saale, da ſie Maſicarn 
ben den Feldherrn fahe ; verbeiigete ſich doch, ges 
gen ihn / darauff dann: biefer gleich: hinzu ran) 
und bey ihr feine Gegenwart enctſchuldigte / wann 
dieſelbe ihr etwa möchte mißfallen / da hinge⸗ 
die Fuüt ſtin antwortete Wiewohl ſie wenig 

ſellſchafft gewohnet / waͤre ihr doch diejenige hochſt 
angenehm / dazu fie durch ihres gnädigen Her 

Vaters (mit welchen Nahmen fie den Seldhergn 

—— pflegte) ſeine Veranlaſſung gebracht 

Der Feld⸗Herr ſagte: Liebſte Frau Tochter 
Ems siebd. Haben ſich zu ver ſichern / daß fie bier e 
nen Auszug von allen höflichen und'qvaliieisten 
ehfehen, Maficar erroͤthete und 


















‚ Bringen vor fi 
über fo groſſes Lob / bath dahero-Roftagnen , ih 
damit zu fchonen/ weil fonft-diefe fchöne it 
vermoͤgeldieſes Zengnüfles ſo viel von ihm. foden 
durfte 





£ 
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duͤrffte / daß ſeine ſchlechte Verdienſte zu deſſen Ab⸗ 
trag gar nicht wuͤrden zulangen. 
Ich zweiffte nicht + Durchlauchtiger Printz Z 
gab baſchlari hierauff / es werden eure Vollkom⸗ 
menheiten allen andern an dem Perſiſchen Hoffe 
die Wage halten / dieweil der Feldherr ein allzu⸗ 
guter Kenner der meriten iſt / und fo leicht keinen 
dieſelbigen beyleget / wenn er ſie nicht wuͤrcklich 
re hat hat. Zudem ſo iſt eure Hoͤfflichkeit und 
MDemuth / dadurch ihr das zugeeignete Lob nieder⸗ 
zudruͤcken euch bemuͤhet / ſchon ein groſſes Die 
mahl eurer anderen Tugenden an nos 
AIch wolte /ſchoͤnſte Fuͤrſtin / ſagte Maficar,daf 
‚die gnaͤdige Meynung / ſo ihr von mir habet / mit 
ſo viel Vortzug in den That koͤnte beylegen / als — 
vieleicht niemahls gewinnen werde / ſo wuͤrde ie 
wit beſſerer Zuverſicht mich wagen duͤrffen / E. 
Durchl. meine ergebenſte Dienſte anzubiethen; 
Wie dann auch ſo bey mir niemahls die Begierde 
ermangeln wird / eure Befehle nach meinen Ver⸗ 
moͤgen zu vollziehen / wann ich nur derſelben fell 
gewuͤrdiget werden. 


= 





„0 Bachlariantwortetemireinem befcheidenen la⸗ 
heln : Warum fiehet man doch mich fo flolk an/ 
als ſolte ich gleich Befehle auscheilen/ zunrähl da 
ich das Gluͤck habe / mit dem Pring das erſtemahl 
u reden Jauch wann es hinfuͤhro mehr geſchehen 
Aſolte / ich mich doch nicht mehr erkuͤhnen würde 
als vor meine zu weilen abgelaſſene Bitten eur 


guͤtigſte Willfahrung gu ſuchen. Darm 
REN | | Ds; Rn Em. 
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Ei Durchl. mögen nun / ſagte Matcr, der 
Willen durch bitten oder Befehle kund geben / ſo 
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bin ich doch beyden den Gehorfam ſchuldig 
übrigen werde ich mich nie gluͤckſee liger acht: 
als wenn ich die Erlaubnuͤß erhalte / einer RR 
nen Fuͤrſtin ferner auffzuwarten. 

Der a redete We ap bafer ih 








et subrachten. BEN 
Die Unterhaltung diefer ——— 
Perſohnen wehrete etliche Stunden lang, 
Bahn uͤnterſchiedenes vor / dadurch alle eine heine 
liche Feindſchafft gegen Arſacen zu hegen ' | 
verdundelt fund gaben. FIR 
Wiewohl in Bafchlari ihren Gemuͤthe 9 
ind Siebe gar fehr umb den Vorzug ſtritten Aallein 
- fie verhößlere diefe letztere nach Mögligkeit; Ma- 
ficar aber ſchiede fo entzuůndet von ihr / daß er ihr 
voͤlliges Bildnůß in feinem Sn. a. n 
a hinweg nahm. — 


Das xvng Capicut J 


Rkehrete zwar wiederum nach Ecbatandy 
gu aber fein Her der Fürftin ; a einen. 
heimlichen Geiſſel feiner’ cheften Wieder⸗ 
Kunffe... Sie nun ware sbenfalls fo wohin rch 
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feine annehmliche — als die geſchickten 
Schmeichelungen / dadurch er ſich in ihr Gemuͤth 
einzuſchleichen gewuft / alſo eingenommen / daß 
ſie eine ihr nicht unbekante Regung bey ſieh em⸗ 
pfande / dadurch ſie ſich ſehnete / ihm in kurtzen von 
neuen zu ſprechen. 

Der Feldherr fragte ſi ie / wie ihr dieſer Printz 
gefiehle / und ob ſie Luſt haͤtte / mit ihm eine Ver⸗ 
maͤhlung zu treffen Es war ſo viel als ihre Bewil⸗ 
ligung / da ſie antwortete / daß ſie die Einrichtung 
—— kanfftigen Glůcks bloß in ſeinen Willen 


Die Abwefenheit des Hoffes gab den Feldherrn 
zu der offters verlangten Beſuchung des Printzen 
einen guten Vorwand / weil es das Anſehen hartes 
als ob deſſelben Geſellſchafft ihm zu Verkuͤrtzung 
der Zeit am anſtaͤndigſten / auch noch niemand 
| fonften wufte /daßBafchlari ſich bey ihm auffhiele 
86:3 Darum verſaͤumete Maficar feinen Tag / daß 
er ihm nicht zuſprach / und kunte auff das ſtete um⸗ 
gehen mit einer ſo Schoͤnen Fuͤrſtin nichts anders 
erfolgen / als daß nach vielmahliger Uberlegung 
von ihren: Angelegenheiten er den Feldherrn erſu⸗ 
chete / bey ihr fein Wort zu reden/weil er fich nicht 
glücklicher: achten würde / als wenn fie feine auff 
fie gelegte re durch ein ge a ve 
mählungs-Bindnüß belohnen wolte. 
Boſtagno gab ihm gute Hoffnung / und foflste 
es wenig Muͤhe / Bafchlari zu etwas zu bereden / 
dazu fievonfich ſchon gute tuft hatre. Als nun 
—* Feldherrn wieder — —— 





64:3) es 

fer zu ihn: Ich habe das meintge gethan mein 
Herr / umb euch einen Vortheil in euren Berland 
gen zu erhalten / allein es ſcheinet / Baſeklari ro 
vondiefer Sache nicht gerne durch) Dolmetfch 
reden / noch auchihr / mein Printz / werdet 
Vorſprechers bey derſelben von noͤthen —* 
rum koͤnnet ihr nur ſelbſt euch an ſie machen; — 
glaͤube / ſie ſoll ihre Bewilligung euren ehr chen 
Anfuchen nicht lange entziehen. a: 

‘ Maficardandete dem Geldhesn fehrfo — 
die hohe Bemuͤhung / die er ſich genommen / 
der Fuͤrſtin ſeinetwegen das Wort zu reden? 
auch vor den guten Rath / welchen er ihn gab / und 
erhielt er noch ſelbigen Tag durch Roſta | 
Vorſchub Gelegenheit ſie alleine zu ſprechen Den’ 
erſten Antrag nahme ſie mit etwas mehr Ernſthaf⸗ 
tigkeit an / als ſie ſonſt gegen ihn zu gebrauchen ges 
wohnet / da er aber nicht nachließ / gab fie endlich 
vor: Es ſtuͤnde in ihrer Mache nicht / ſich in der⸗ 
gleichen Bindnuͤß wieder einzulaſſen / wann hx 
Here Vater / Fuͤrſt Corbulo, nicht vorher dareiin 
verwilliget haͤtte / fo aber dieſes geſchehen würde 
fie —— gegen ihn feine Wiederrede gebrau⸗ 


* —7 
... 
- 

























ee wolte fich fo weit niche —— | 
fen /fondern wendete ein : Sie haͤtte ſchon das e 
ſtemahl dieſe Pflicht gegen die Eltern in acht g 
nomnien / daß fie ihre Bewilligung zum Grunde’ 
der —— — / —* en sum \ 
dernmahle ein folches Bindnuͤß einge 
baͤtte ſie m. feeyen Willen der eigenen u 
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folgen. Alſo baͤthe er / fie mochte ihn doch darin⸗ 
nen gluͤckſeelig machen / und ſeine treue Siebe mie 
Gegengunft belohnen / weil er doch Zeit. feines Ser 
bens ſie alleine; zu verehren beftändig befchloffen 


aͤtte. — LE Ti. 
e Ich weiß nicht / Printz ware, hierauff Bafcko 
lari Antwort / ob ich euch durch die geſuchte Will⸗ 
fahrung mit der Zeit einen allzugroſſen Gefallen 
werde gethan haben. , Meine Volllommenheiten 
achte ich.von folchem Nachdrucke nicht / daß fie 
“ euch tebenslang infolcher Liebe / als ihr itzo gegen 
mir. zu haben vorgebet / echaltenföntens Ich bin 
fon. einmapl vermaͤhier geweſen / und obgleich. 
mein Eheſtand von kurtzer Dauer ware hatdoch 
deſſen Ende mein feindſeeliges Geſchicke ſo um 
gluͤcklich gemacht / daß ich in deſſen Errinnerung 
noch offt erzittere / und mir aniko dabey vorſtelle⸗ 

He euch in ſolcher Betrachtung / die etwan nach 
denen ſich wiederſetzenden Luͤſten kommen moͤchte/ 
leichtlich konte hernach ein Ekel vor mie 
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fenub wenig von Standes ⸗Perſohnen an Perſi⸗ 
ſchen Hoffe geweſen / die nicht ſo wohl als ich eu 
und eures erblichenen Gemahls Unſtern mit 
ſen Mitleiden bedauret / wie ſolte ich dann itzo/d 
ich durch die angenehmſte Bekandſchafft mir eu 
vollends eure Verdienſte nnd den Reichthum es | 
gerüinzehligen Annehmlichkeiten Eennenlernen 
erſtlich anfangen / in Errinnerung folches Unfe 
vor euch einen Eckel zu bekommen / zumahl date 
an den Verbrechen / wo ja eines jemahls gen 
niemahls Theil gehabt. Vielmehr ſo ſchwere 
euch / daß / wo noch aus einer allzugroſſen Beley⸗ 
diguͤng / fo man euch hierdurch erwleſen / ihr zu i⸗ 
ner ſchweren Rache heimlich geneigt / ich aus Der 
zu euch tragenden hertzlichen Liebe auch mit 
fierung meines Lebens ſie ins Werck zu richten 
nicht will ſaumig ſeyn. Daß nun meine —— 
jemahls gegen euch ſolten abnehmen / oder derſel 
ben Brunſt ſich gegen einiges Fraͤulein werden 
deſſen habt ihr euch umb defto weniger zu 
ten / da ich mein Hera /fo ich euch einmahl 
gegeben / nimmermehr zurüczu nehmen. bei 
höchften Ende euch derfichern will / auch auffer 
fen Bafchlari Schönheit und hoher Berftand/ 
greuen Maficar: zu ihren Leibeigenen zu beh 
ohne folcher Berficherung Feiner Mühe bramt 


wuͤrde. ERST. ag SEN ns 
Die Fürſtin ſahe wohl / daß ſie ohne näfı 
erklaͤhren ihm nicht loß werden wuͤrde / gleich wohl 




























re ipee fufbz (pm noch fänger eiRAEI 
sderpatt zu halten / umb deſto mehr Ver 
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tungen don ihm zu en. : Da er nunmitale 
In nur. erfinnlichen bitten auff eine erwündfchte 
Antwort deunge/fchob fie es endlich auff den Feld« 
herrn / er möchte.ben felbigen anfuchen / denn: fi ie 
fi deifen Willen wolte gefallen laffen. 

Da es erſt ſo weit kahme / meynete Mafıcar meiſt 
zwonnen zu haben dieweil fie ihm Roftagnp „fo 
viel als er.über fie Gewalt hatte /fchon, zugefager- 
vu er wolte doch. von thr felbft auch die frene 
inwilligung / dam̃it es nicht das Anfehen haͤtte/ 

als verbaͤnde fie ſich nur mit ihm auff Befehl des 
Feldherrn / darum fieng er an: Schoͤnſte Balchla- 
ri, warum ſoll dann erſt eines andern Ausſpruch 
mir Todt oder Leben geben / da ich ihn von euch al⸗ 
lein erwarte; und warum ſoll ich meine Gluͤckſee⸗ 
ligfeit von eines. andern Willen erlangen / etwan 
| barumi/baß ich fie dann niemahls vor vollko mmen 
en wuͤrde / indem ich fuͤrchten muͤſte / die Beob⸗ 
chtung der Ehrerbiethigkeit gegen den Feld⸗ 
beten habe euch nicht ohne heimlichen Verdruß zu 
en von mir gefuchten Bindnüffe gebracht; Se 
laſſet doch zu / daß ich aus euren ſchoͤnſten Munde 
dieſes ſuͤſſe — — höre; Ihr wollet ⸗ ne 
eines N HR einrathen meine freue Liebe mit . 
aueh! d. belohnen / denn ‚werdet ihr mir mein Le⸗ 
erhalten / uud Maficar. wird. allein der, ‚eurige 
Bi I kin abe noch ein warmer Bluts · Tꝛopffen 

dern 

Die Innigkeit, / mie der et folhes verbrachte) | 
gteBafchlari durch einen füffen. Zwang / daB. 
Geh enblich.nishr, Länger verftellen. Anke, n One 
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dern antwortete: — "habe mich uͤberwunden 
mein Printz / darum nehmet mein Hertz zur 
geltung des eurigen an / weil ich euren verli 


er länger zu wiederftchen wich nicht rabig 


N Ein ſo erfreulicher Ausſpruch ſetzete Maficarn 
vor Vergnuͤgung gang aus ſich ſelbſt ef 
fich auff das eine Knie nieder /Fiffete der Furfti 
ihre Hand / und vermochte eine gure Zeit Fei 
ort vorzubringen. Sie aber grieff ihm unte 
die Armen / und fieng an : Stehet auff /mein ich 
der jenige fo mein Gemuͤth beherrſchet / ſoll nich 
vor mir ſo fußfaͤllig liegen. Maſicar hube —* 
rauff in die Hoͤhe / er umarmete ſie / und nach 
pflichteſt abgelegeter Danckſagung verſieg Shi 
bie tippen dieſes verliebten Paares dag getre 
Bindnuͤß durch das annehmlichſte füffen: 12 N 
Sie 'blieben eine gute Zeit in diefen annch 
chen Geſchäffte / endlich aber fagte Bafchlata? Zu 
viel mein liebſter Printz /zu viel unſer allzi ui — 
ges einſamſeyn möchte den Feldherru 
Nachſinnen geben: nee all su gun 
* und damit wir nn ehene F 
immung unferer ut Ar, ‚” 
an den Tag edle haltet — * 


etc * in — Me Da Be 


lem euer 3 /inbemer * zu unten na 4 
Wort ben mir geredet. 

"Maficar nahme dieſen * feiner“ eb 

| Bafchlari vor bekans auff / er theilete noch € 
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Kuͤſſe mit ihr / undbegabensfiefichhernachyuRo- 
| Tagnen. Er merckete aug der in Mahcärs Geſich⸗ 
te hervorbrechenden Zufriedenheit und Baſchlati 
ihren uͤber Gewohnheit angenommenen Nach ſin⸗ 
nen / der Printz muͤſte in ſeinen Anbringen glück⸗ 
lich geweſen ſeyn. Doch er fienge davon nicht an 
zu fragen / ſondern erſuchere beyde / ſich mit ihm 
der kuͤhlen Abend⸗ Lufft zu bedienen und in den 

Serten ſein⸗· Gaſtegu ſehnn man 
Die Mohlzeit wurde mit hoͤchſten Freuden voll⸗ 
bracht / obſchon die beyden Werlichren wenig mit 
nee jeimie den vertraulichſten 
Blicken die hefftige deigung des Hertzens me ſrals 
d urch Worte unrer ſich zu verſtehen Da". u 
Als Maſicar Abfchied genommen) fragteRofa- | 








eno ſchertzend an Bafchläri, warum ſie uͤber der | 
el ſo ernſthaft geweſen / ob fie etwan der Printz 
belendiget haͤtte. Sie entſchuldigte ſich gang aufs‘ 


von diefen Seren anal und wären ſeine Ge⸗ 
— ——— 
anmehtnfich“gervefen) daß ſie ihn wohl nöch wey 
Tage hattre wollen zu hoͤren. 
Den deldherr ſahe fie an / und weil er das lachen 
nicheiwöht Halten Eimee/irercfere fie feinen Schergy 
uhdhuhed gang roth darüber; endlich fieng fie anz 
Baefteheny er har umb mich Werbung 
gethat Ühd mir feine Siebe vorgerragen; Ich habe 
— gnädiger Herr Vatet verwieſcn⸗ 
weil ich mein fick und deſſen Eſnrlchtung in Ew. 
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Roftägno wolte feine Kurtzweile mic ihr weiten) 
haben / darum nahm er. diefen Vortrag als gantz 
befremdet auff/undfagte: Wie kan denn folches 
feyn/ da mir Mafıcar nur geftern vertrauet / daß er 
Schon mit einem Fraͤulein in Drangiana verfprochen 
wäre,  Bafchlari erſchrack über fo unerwartefe 
Zeitung/ daß fie nicht wufte / was ſie antworten ſol⸗ 
te / endlich fuhre fie eyffrig heraus : Was hat denn 
der Betruͤger mir vor zuſchwatzen / da er nicht 
ſein eigen iſt. In Wahrheit / ich werde ihn 
nicht alſo laſſen hingehen. Sa ja / ſagte der Feid⸗ 
Herr / gebt ihn nur einen derben Verweiß / wenn er 
wieder zu euch koͤm̃t / und ich will ſelbſt dazu N 
Denn ich muß geftehen: / ich habe u 
ihn gleichfalls ein Abfehen gehabt / weil er von 
sem Haufe und nicht geringen Vermögen: 
da er mir geftern fagte / wie: er: bereite: —— 
habe ich meine Gedancken wieder geaͤndert und’ 
werde euch dennoch ſchon anderweetig zu verſorgen 
wiſſen. Rn v ray a 

Bafchlari verdroß diefe Nachricht fohe | 
ihr die Thränen in. die Augen ftiegen/undf 
anfiengs Es iſt mir eben ſo viel umb feinen Man 
zu thun / und kan ich wohl in dieſem Standeb N 
wie ich jetzo bin. Mur kraͤncket michs daß manı 
mit mir foverächrlich fpielen will und: mich yen der 
Naſe herumzichen. Wo hab.ich denn den Berrächet 
jemahls einen Bothen geſchickt / meine Bekandr 
ſchafft zu ſuchen / oder wenn habe ich ihr:genöchtget 
mir einen Vortrag ſeiner Liebe zu thun hat er d 
Über zwey gantze — angehalten / ehe er nu 
























4:5.)$0 
| fobtetEittäfeungunet von mir haben / daß ich ſh 
an Ew. Gnad. wieſe; was Re er dann mich zu 
betruͤgen ſuchen. 
Wie nun der Beldherr fühle ‚ daft es ihr rechrer 
Eenſt / wolte er fie nicht Tänger vergebens kraͤncke i⸗ 
ſondern redete ihr zu / es verhlelte ſich meht alſo / wie 
er aus Schertz ihr wollen Glauben machen / ſie ſolte 
ſich nur zu frieden geben / die Sachen wuͤrden alle 
gut werden. Allein er hatte gewißlich Muͤhe / ehe 
——— die ein nase Teuſchung des: 
po Re bringen / und wuͤrde 
ko — gef ehler haben / wenn Maſicar in dieſen 
erſten Gemuͤths ⸗Vewegungen waͤre zu ihr gekom⸗ 
| meni/ er wůrde es haben entgelten müffen. um 
Endlich ich gab fie ſich doch wleder / dob ſchon noch 
— ——— bliebe / es moͤchte 
an des ep Zeitung etwas Wahrheit mit 
unter ſeyn. Nid gewißlich fie harte die folgende 
| Nacht nicht geringe Angſt bey ihren Traͤumen / da 
ihr die ſie hoͤhnende Phan taſte Maficarn mit einem 
en‘ raͤulein vorſtellete/ ſo er mit der groͤßten 
oſung bedienete⸗ und dara uff der Feldherr an⸗ 
fieug: Sehet ihrs /habe ich es nicht geſagt/ daß er 
mit einer aus Drangiana verbunden.) © 
| ee frohe Mor * verjagte bey ihren fihiögfe 
— —— betruͤglichen Schatten / und 
ſtund auff / mie verlangen erwartend 
Be ‚wieder —* Ari chi fie 
— ern rer. Sehne var 
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| 10.19) | 
obfihoneine and ee Dame ihr daran das Vorrecht 
hörffte ſtreitend machen. } Dh 


Un harte Maficar der. mie Bafchlargenoms 
—B—— nach Willens: / dieſen Tag 
DI ven Feldherrn umb fie von neuen anzuſpre⸗ 
chen / weil er vorgeben wolte / als haͤtte ſie ihn am 
felbigen gerviefen : Dannenhero begab er fichie 
aͤhn / und erzehfete/mwiedie Fůr ſin auff ſein gechanes 
geftriges Anfuchen: ſolches nicht eben gaͤntzlich ver⸗ 
worffen / doch die Bewilligung auff Ihrer Gnad. 
Gutheiſſen hinaus geſtellet / wolte er alſo des Ver⸗ 
zrauens leben / der Feldherr wuͤrde hierinnen ſeine 
Hoffnung nicht fallen laſſen/ und Ihn zu der gluͤck⸗ 
Lichen Beſitzung dieſer Printzeßin vo ends verhelf⸗ 
n. RR rn 
" Roſtagno antwortete; es wuͤrde die Sache fchon 
als gethon ſeyn / und wolte er zu einer eheſt erfolgen⸗ 
deh vergnügten Vermaͤhlung alles Gluͤck und Ge | 
denen wündfehen. Er hättefchen an Bafcblarife * 
viel geſpuͤhret / daß der HPrintz uͤber ihr Gemuͤth el⸗ 
wen fehr groſſen Vorthel gewonnen / und daß ſie ſich 
ihm au ergeben Fein ferneres Bedencken tragen 


 Malicar ſagte / er wolte ſich gluͤckſelig achten? 


wann er die ſes verſichert ſeyn koͤnte / und:ergehlitt | 
hn dar auff der Feldhert zu deſto mehreren Diekuäffe 
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ann. 87) I ü 
etwas und ſagte; Es wird aber dadurch: Bafchlans 
zu einen Unwillen gegen mich ſeyn gereiget worden 
den ſie ſo leicht nicht wird wieder fallen laflen, Has 
bet keine Sorge dafür / troͤſtete ihn der Felöherry 


denn ich ihr bereits ein anders geſaget / und daß das 


erſte nur mein Schertz geweſen wäre, 


Nun hatte die Fuͤrſtin erfahren / daß der Prin 
Bey den Feldherrn / und weil er ſich auff die zwey 


Stunden bey ſelbigen auffhielt / wurde ihr die Zeit 


Aber die maſſen lang / ehe ſie ihn kunte zu ſprechen 
befommen, Endlich errinnerte ihm Koſtagno 
ſelbſt / er moͤchte ſelnen auff ihn wartenden Were 


"weiß einnehmen und ſich nicht laͤnger bey ihn auff⸗ 
halten; ſo er aber janicht mit der Entſchuldigung 


auskommen koͤnte / ſolte er nur alles auff ihn le⸗ 


gen / weit er es ſo daun ſchon wolte gut machen. 


"Der Printz danckete vor das geneigte Erble⸗ 


then und glenge darauff mach baſchlari ihren Zim⸗ 
mer? Sie empfing ihn zwar ſehr freundlich / doch 
daß ein heimliches Mißtrauen aus ihren Blicken 
und Gebehrden dabey gar wohl zu ſpuͤhren ware. 
‚Erredete gegen ihr gantz verpflichtet / und mey⸗ 
nete nicht anders / ſie wuͤrde nun bald mit dem auff 
ihn habenden Verdachte loß brechen / aber da fie 


ſich damit gantz ſtille hielt / fieng er ſelbſt davon 
on / und fragte ſchertzend: was das Drangianiſche 


SVraͤulein machete 06 ige dieſe Macht nichts da⸗ 


von getraͤumet. | Krb 
Die Fürftin ſtutzete etwas / daß er ſo gar biß auff 
ihre Träume rieth / auff die ſie / wann er nur ein 
wenig noch verzogen / ſelbſt * Geſpraͤch zu * 
| 63: en 


| 95 (438) 90» 2 
cken geſonnen geweſen ; Darum fagte fie. Mae: 
ſiehet / daß ihr mein Hertz bey euch habet / Printz / 
weil ihr alle meine Gedancken wiſſet. Wann 
mir dann nun / wie ihr ſelbſt wahr geredet / von 
einen. Drangianifchen Fraͤulein / mit welcher ibe 
fchon verbunden waͤret / getraͤumet / was ſagtet ihr 
daͤnn darzu? verhält es ſich alſo ? Maſicar antwor⸗ 
tete: Ich wolte dazu ſagen / es waͤre nur ein Traum) / 
and nicht ich / ſondern der Schertz des Feldherrns 
haͤtte zu dieſer erdichteten Vorſtellung Anlaß ge⸗ 
geben. Sie ſpuͤhrete bey dieſer feiner Antwort 
gantz keine Verwirrung oder ſonſt ein Zeichene 
nes nicht allzueichtigen Hertzens / ſondern daß als 
fes bey: ihm mit-feeyen und lachenden Geſicht vor⸗ 
gebracht wurde / darum fienge fie darauff an: Br 
geſtehe / daß der Feldherr mir vorigen Tag einen 
nicht geringen Kummer mit dergleichen falſcher 
‚Nachricht von eurer anderweitigen Verbindung 
‚gemacht / und ob er mir es ſchon hernach wieder 
außreden wolte / dennoch ſo viel davon In meinem 
Gemuͤthe zuruͤck geblieben / daß ich mit allerhand 
eyfferſichtigen Traͤumen die Macht hingebrache: 
Aber ich will euch / Werthefter Maficar  erwasbef 
ſeres zutrauen / und meine Liebe nicht zur Unzeit 
durch ſo eingebildeten Wahn verunruhigen. 

Der Printz umarmete fie und kuͤſſete ihre ſch⸗— 
nen Lippen / zugleich antwortend: wann meine Für 
fin nicht eine guͤtigere Meynung von meinen 
= Herken- hätte / duͤrffte fie die Falſchheit in etwas 
glauben / dieder Feldherr/obfchon nur aus Scherk) 
‚mir dat wollen Schuld geben, Allein us 

| 3 ‘ 
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N u 
wie mich duͤnckt / euch / mein einkiges Vergnuͤgen / 
die in dieſer Bruſt wohnende treue Liebe gegen 
euch ſo deutlich. vorgetragen / daß ihr daran zu 
zweiffeln gang Feine: Urſache habet: Lind wie fön- 
te auch der / den die fehönfte Bafchlari ihr Herk zur 
„Bergeltung des Seinigen geſchencket / jemahls ihe 
eine Untreue zu beweiſen fich entſchlieſſen. Ma- 
ſicar lieber euch allein / mein Licht / und diefer Vor⸗ 
ſatz ſoll nicht eher als mit meinem Leben aufhören, 
Deergleichen Verpflichtungen nebſt allerhand 
wuͤrcklichen Suͤßigkeiten der Liebe waren dieſes 
vollkommenen Paares angenehmer Zeitvertreib 
und fand hernach Roſtagno wenig zu vergleichen 
oder zur Verſoͤhnung zu reden / weilder Zanck un« 
ter ihnen ſo groß nicht geweſen war, 
Indem nun dieſe gluͤckſeellg Verliebten gang 
ruhig ihrer zarten Regung nachhingen / und Bafch- 
lari da ſie bereits ihre heimliche Flucht von Aftra- 
„can gegen ihre Eltern in Brieffen beſtens entſchul⸗ 
diget / wieder an ſie wegen der neuen Vermaͤhlung 
ſchriebe / dazu ihr der Feldherr inſtaͤndig rieche / 
ſowaren indeß die Perfifche Käyferliche Hoffftade 
+ inPalmyra zu Achmets Beylager.auff das präch“ 
tigſte eingehohlet und fd wohl von den Durchlauch⸗ 
‚ Sigften Braut-Paare/ als auch König Creon und 
ſeiner Gemahlin Polenice,mit allen Freudens⸗Be⸗ 
zeugungen bewillfommer worden. | 


Die Känferin Alceftis kunte ſich mit der Koͤni⸗ 
gin bolenice nicht ſatt genug; reden / noch dieſe ih⸗ 
re innigliche Gemuͤths ⸗Vergnuͤgung gnugſam 
lund geben / daß ſie eine — —— 
— — = e4 die 
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die fie vor fo langen Jahren in Babylon in ihren 
auff beyden Seiten daniahlsTunglüdfeeligen Zu⸗ 
ſtande hatte kennen lernen / nun info höchft begluͤck⸗ 
ter Aenderung des Schickſalls ſolte bey ſich ſehen ? 
desgleichen ſonderbahre Vertraulichkeit und Freu· 
‚de wieſe ſich auch zwiſchen den Kaͤyſer Aſmadio 
und Koͤnig Oreon: am meiſten aber ſahe man ei⸗ 
ne gegeneinander gewechſelte beſondere Hochach ⸗ 
tung und Anfangs nicht gemeine Verwunderung 

zwiſchen Känfer Achmet und den Perfifhen Kiohn« 
Printz Arlaces, beyden duͤnckete es / daß ſeint der 
Zeit fie einander nicht geſehen / (welches dann das 
Jetzte mahl geweſen / da Arſaces in der Schlacht wie⸗ 

der die Seythen gefangen genommen worden) es 

habe ein jeder an den Majeſtaͤtiſchen Anſehen und 
allen Vollkommenheiten ſo erſtaunend zugenom⸗ 
men / daß er es nunmehro nicht höher bringen koͤn⸗ 
te. Dahero begegneten ſie einander ſo ehrerbiethig / 
als wolte einer dem andern zum wenigſten in der 
Hoͤfflichkeit den Worzug abgewinnen; dieſes aber 
verbunde ihre Gemuͤther noch weit mehr / alſo daß 
fie in kurtzẽ unter ſich ſo hertzinniglicheLiebe ſpuͤhren 
lieſſen / daß: faſt ſelbige der jenigen / ſo j dweder zu 

ſeiner Gellebten truge / haͤtte ſollen einen Abbruch 
thun / wann anders dieſer Regung ihr Uhrſprung 
‚nicht wäre wegen des Unterſchieds des Geſchlechts 
auch von jenen unterſchieden geweſen. — 
Indem aber Arfaces unker andem auch den Sei 
thiſchen Kaͤyſer Achmernfeine von Cambalu sam 
biß nach Turcheftan gehabren Zufaͤlle erzehlete 
und auff die Bewirthung des Fuͤrſt — 









Re 

Vuͤrſt Cafansihin geleiſtete Hülffe gerieth / beklag⸗ 
orefich Achmet ‚daß beyde an ihm und den Seh⸗ 
thiſchen Meiche gar verrätherifch gehandelt /und 
unterſchiedliche Köntgreiche auffzuwiegeln getrach ⸗ 
tet / ober nun ſchon ſie annoch deßwegen gefangen 
Hielte/ wolte er: doch / weil man ſie nicht deutlich 
genug uͤberweiſen koͤnte / den Anfang feiner Regie⸗ 
rung nicht gleich durch Vergieſſung ihres Bluts 
zu furchtſam machen / und dadurch denen Staͤn⸗ 
den die Sorge verurſachen / als ober feihen Bru⸗ 
Der Mirzah in einer unerſaͤttlichen Hinrichtung 
mnachzufolgen gemeinet waͤre / gleichwohl truͤge er 
auch bedencken / ſie wieder loß zulaſſen / weil ſie all⸗ 
Zugroſſen Anhang haͤtten / und leichtlich neuen Auffe 
ruhr moͤchten anrichten. —— 
At laces der ſich entſann / in was vor guten Vers 
aͤndnuͤß er mit Heralden, Fuͤrſt Ochus ſeinen 

aͤulein gelebet /woltehter beyven das Wort re 
den/und fagte: ch muß zwar bekennen / daß da 
Aich bey Oehus eine Zeit gelegen / er nebſt Fuͤrſt 
Caſan unterſchiedliche Berathſchlagungen gehal⸗/ 
‘ten / wie daß durch Mirzahk gantz übel gefuͤhrte Re⸗ 

giement moͤchte wieder gebeſſert und dem Vater⸗ 
Maridegeholffen werden / gleichwohl kan ich bey mei⸗ 
nem Kaͤyſerlichen Worte bezeugen / daß ſie Ew Ma⸗ 
Jeſtaͤt allezeit daben mir gezlemender Ehrerbletung 
erwehnet und nichts mehr gewůndſchet / als dieſel⸗ 
ben auff dem Throne zu ſehen: Glaube ich auch / daß 
wo ſie ja Kaͤyſer Mirzähn von dem Reichs⸗Stuhle 
zu ſtoſſen in Sinne gehabt/es zu feinem anderm En⸗ 
de habe geſchehen follen / als daß fie Ew. Majeſtaͤt. 
als einen Würdigern darauff haben fegen wollen. 
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Ich gebe Ew. $iebd, fo weit Benfall ‚anf 
te Achmet ‚daß fie folange dieſe meine Erh 
auff den Thron zu Bedeckung ihrer Krohn Sur 
gebraucher hätten, biß daß ſie die Gewalt befome 
öffentlich nach den Zepter zu greiffen / und fich of 
Scheu wieder mich zu erflähren sallein da * ꝛi 
Goͤtter gantz anders geſchicket / daß Mirzah mit 
de abgegangen / die Reichsſtaͤnde aber mich ing 
ſamt zur Regierung beruffen / haben ſie freylich 
muͤſſen die Verſtellung annehmen / und da ihr Be 
geben hinwegfaͤllet / ſie auch alſo keinen öffenelic “ 
Anhang leichtlich gewinnen koͤnnen / ſo geben ſie nu 
eine falſche Freude über meine Erhebung vor Jul 
dadurch ihre Unſchuld wegen der auff —— 
Verraͤtherey kund zu thun. 

Es ſen alſo / ua Arfaces,daf die Mache (wegen 
‚des von Mirzah wergoffenen Blurs ihrer n 
Verwanten fie dazu verleitet hahe / an verbo 
Dinge zʒu gedencken / ſo wird doch Ew Majı 
ein großmuͤthiger Fuͤrſt mehr der Verzeihung 
Gnade / als der ſcharffen Gerechtigkeit / Raum ges 
ben / und ich bitte ſelbſt umb beyder Loßlaſſung / mich 
dafuͤr zum Buͤrgen ſtellend / daß ſie ihre unterth⸗ 
nige —* als getreue Vaſallen nie eſſet 












| nich allein in Freyheit fegen/fondecn —5* N 
geöffern Ehren Stellen anfehen / als ſie ben des 
— Käyfers Rocrung gehabt; IR: we I 
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Eis Liebd. mach dero eigenen Bekaͤntnuͤß dns Leben 


erhalten/und fie vor Mirzah Blutdurſt fo lange ver» 


Borgen/ fo Fan ich ihnen dieſe mir hierunter felbft er- 
wieſene Treue nicht genugfam vergelten. 
Arſaces danckete vor fo guͤtige Erklaͤhrung und 


Achmet ließ alſofort an den Kaͤhſerlichen Landvogt 


nach Tangut Befehl ergehen / daß derſelbe dieſe bey⸗ 
ven Fuͤrſten ſolte auff freyen Fuß wieder ſtellen / wie 
a auch an fie.felbft. die Berficherung aller Käys 
ſerlichen Gnade gefchicfer wurde / und daß fie fich 
nur am Hoffe folten einfinden/weil Ihre Majeſtaͤt 
fiemit folchen Ehren⸗Stellen zu verfehen gnädigft 
entfchloffen / dadurch die Treue / fofie anden Per⸗ 
604 Krohn-Pring Arſaces, welchen Ihre Maje⸗ 









men / zur gnuͤge folte vergolten werden. 


Das XVIII. Capitul. 
GH ſolche Weiſe Harte Arfaces dieſer beyden 
DZ Herren Erledigung gluͤcklich ausgewuͤrcket / 
amd ritte darauff nebſt den Känfer Achmet 
und Printz Aliarten ſo von vielen andern hohen 
—5 begleitet wurden ‚ich der Rennebahne / 
umb ſich daſelbſt in denen Ritterlichen Spielen / ſo 
ie Hächften Tage folten gehalten werden / vorhero 
at üben... > Nas | | * Pick 


abe —* 
Es hatte ſich auff Arſacens anſtifften die Prinzeſ⸗ 








J 


und der Krohn Priutze zuzuſehen. 


ſtaͤt zu ihren freundlich geliebteſten Bruder ange⸗ 


fin Mirgalinda nebſt vielen andern Damen / ſo ſie 
‚begleiteten / auch dahin gemacht / umb dieſen auſſer⸗ 
‚ordentlichen Luſtrennen und Ubungen des Kaͤyfers 
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De Damen des Sprifhen fies Funten Bi 
jungen Fürftin ausbündige Schönheit nicht € * 
Jam verwundern / ſo wohl auch alsfieüberdte$ 
barkeit ihrer Tracht erſtauneten / denn fie gl 
ines bon denen Kahſerlichen Kleiderh und S A 
‚teen angeleger / deren ihr der Krohn-Pring el 
te Anzahl vor hrer Abreyſe aus Ecbatana 
Sie ſtand in einem fchönen Zimmer / de jet 
nete Fenſter nach der Bahne ftieffen /und zum 13 
ſchauen recht begvehm waren, Der Pt | 
es nicht laſſen / daß er nicht zum öfftern — J 
Rennen gethan / unter ihr Feuſter ritte /um Er * | 
es gantz nicht hoch vonder Erden war /u n 
das freundlichſte redete. z 
Kaͤyſer Ach wet kurtzweilete dahero 
er ſich nichts ſchlimmes zu ſeinen Gegenſt 
geleſen / und weil er aus deſſen Antwort — 
hoch ſie von Ihm geſchaͤtzet wurde / ſo bath 
hin zu vermoͤgen / daß ſie ſich Zeit ihrer Ann 
mit an die Kaͤyſerliche Taffel ſetzele wie 
an ſelbige niemand / als der von Känferliche 
Königlichen Gebluͤthe war gezogen wunde, ' 
Atr ſaces danckete Achmet vor die Hoͤffl * 
Ahre Majeſtaͤt in Auſehen feiner dieſer Printz Bine 
weifen wolten / und nahm es vor belant —* Nas 
dem auch diefes Luſtrennen geendiget / begab 
in Obares Dvartier / wo die Printzeßin fage/unt 
nachdem er bey einer guten Stunde lar 
gnuͤgteſten Geſpraͤche mit ihr gefuͤhret 
„felbigersgegen Abend zur Taffel nauff. 
| Der Kaͤyſerin Aeeltis verdroß her die 


ihm / da 


| s(445),$0w: 
n / daß Arfaces dieſe Printzeßin ſo hoch ehrete / beñ 
auff die Armeniſche Krohn⸗Printzeßin Leonil- 


m Rönig Licomedens und Hermionen ihre eintzi⸗ 


Tochter ein Abfehen gemachen/daßfelbige Arſa⸗ 
ns Gemahlin werden ſolte / auch bereits dte Mach⸗ 
cht kahm / daß den folgenden Tag Leonilde nebſt 
ren Eltern in Palmyra zu Kaͤyſer Achwets und: 
yrinden ihren Beylager wuͤrden angelangen. 
Was ſeynd das vor Ausſchweiffungen unſres 
Sohnes ſagte ſie dahero zu Kaͤhſer Aſmadien: die 
loſſe Schoͤnheit eines Bactrianiſchen Fraͤuleins be⸗ 
hoͤret ihn ſo / daß er ſie wohl in ein Kaͤyſerliches 
he Bette zu heben ſich vornehmen will. Man ſe⸗ 
enur den koſtbahren Schmuck und —— 
nit er fie beſchencket / und dadurch er fie mi 
ſeich zu machen ſich heraus nimt; Ja nun hat er es 
ar bey pay ee a gu meinen 
Berbruß mit an der K 
Wie will auff diefe Wenfe unſer Abfehen mit der 
drohn⸗Prinzeßin Leonilda vor ſich gehen / gewiß 
ewirdeshochempfinden / wann ſie mit Augen ſie·⸗ 
et / daß ihr eines geringen Fuͤrſten Tochter vorge⸗ 
zgen le ea 
Aſmadio ſagte nichts zudiefer Sache / als daß er 
nit Atſacen ſelbſt deßwegen reden wolte: Da nun 
jach gehaltener Taffel jedes nach feinen Zimmen 
egleitet winde/beriefder Kaͤyſer den — 
fein geheimes Cabinet / und ſagte / wie er mißfaͤl⸗ 
ig vernommen / auch ſelbſt geſehen / daß ihi fogau 
ehe Mirgalindens Schönheit verblendet / daß ex 
uch wohl biß auff eine —— = 
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=. 


Käpferlichen Taffei ſihen ls 


und wuͤrde er als Känfer und fein Vater nimme⸗ 
mehr zulaſſen. Man wuͤſte wohl daß der Gro 


ſiſche Kaͤyſerthum zu erhalten? Solches Bi 


Gemahlin ſchon einrichten. 


446/00» | 
Fraͤulein dencken 5 Nun hielt er denen Br 
feiner jugend wallenden Begierden etwas zu gut 
allein daß er durch ein fo gar ungleiches Bindn 
dem Derfifchen Reiche feinen geringen Schaden 
fügen wolte / dieſes waͤre etwas unverantwortliche 

































Fuͤrſt Maxerus itziger viceRein’Parthien nicht 
gutes in Sinne haͤtte / und vieleicht in kurtzen ſich de 
ſteten Regierung und freyen Herrſchafft mit 
welt anmaſſen und ſich oͤffentlich der Parthen K 
nig nennen laſſen duͤrffte: Dahero es nörf he 
Armenien ein genaueres Bindnuͤß zu tre 
diefes wilde und noch nicht gaͤntzlich — 
thiſche Königreich in den Gehorſam gegen das 


aber koͤnte nicht feſter als auff eine Vermat | 
mif der Armenifchen Krohn Pringefin Le 
geſtellet werden / und weil folcheimit ihren K 
chen Eltern morgenses Tages kommen wi irde —* 
ſolte er ſich bemuͤhen ihre Liebe zu — i 
brige wolte er ſo dann mir König Licomee 


Dieſer Woͤrtrag brachte den. ——— 
aus ſich ſelbſt von Mirgalinden abzuſtehen war 
ihm: eben ſo viel als ſein Leben von ihm fo 


* 
9 
*— 


gleichwohl duͤrffte er auch aus Ehr⸗Furth —* m 


Kaͤyſer fich nicht ‚wiederfegen 5: darumtifte J— 
ſich zu allen gank gehorfam /umb. nur Auffſchub 
gewinnen / vor. —* rn 


Prag ef * J —— 





— mr 
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Er ſchlieff die ganze Mache wenig oder nicht 
ondern weltzete ſich mit feinen tauſendfachen Ein» 
aͤllen tapffer in den Bette herum; den Morgen 
arauff ließ er gantz früh den) Krohn⸗Schatzmei⸗ 
ter Obares hohlen: dieſen erzehlete er ſehr geaͤug⸗ 
ter des Kaͤyſers hartes Begehren / und foderte von 
hin als Mirgalindens nahen Freunde in dieſer Sa⸗ 
he guten Rath. Ai ge 
Dieſer erſchrack Hefftig ob folcher unerwarteren 
Zeitung Mund wuſte nicht / was er dazu fagen ſol⸗ 
fe; Endlich fienger ans Ja wann Ihre Kaͤyſerli⸗ 
he Majeſtaͤt Emi Hoheit Liebe / ſo fie zur Printzeſ⸗ 
ſin tragen / foigar ungenädig auffnehmen/ wird: | 
die gute Mirgalinde wohl unglückfeelig bfeiben /' 
und der Staats Vorthel alle narurliche Deigung 
—— ten Troſte Ahern —* = 
uldig / iſt weder mir noch Mirgalinden geholf ⸗ 
— Staats ⸗Vortheil ? Man ——— | 
wieder ung auffftchen: Sol das Perfifche Kaͤhſer⸗ 
thum nicht ohne die Armenifche Hülffe ſo maͤch⸗ 
gig ſeyn / ein eintziges Königreich zu zwingen ? was 
ſoll ich erſt durch eine Gemahlin mir Kraͤffte ſchaf⸗ 
fen: Unſer Reich iſt ohne dem ſo groß / daß deſſen 
Wweite Graͤntzen faſt nicht ihres gleichen kennen/ 
und wann es Schaden leidet / ſo iſt ſein ungeheurer 
AUmfang die meiſte Urſache darannnn 
Dem Krohn ·Schatzmeiſter ware dieſer Enffer: ⸗0 
gantz lleb / darum fieng er an: Em, Hoheit werden: 
mir gnaͤdigſt vergeben / daß ich in ſo wichtiger Sa ⸗ 





che nicht ſo gleich rathen kan⸗ Dochda voſen 
Bit j 5 j * ey uf 


zZ Test 


koͤnnen ſie Teiche durch ihre Kaltfinnigkeic: gegen 


448) 3 
bey der Pringepin * — zu bleiben aeſchloſſen/ 





Leonilden dag: jenige wieder einreiſſen / was ihre 
Majeſtaͤt der Kaͤyſer an dero Vermaͤhiung zu bauen 
ſich bemühen; und darff man nur der Krohn⸗Pr 
tzeßin in geheim von Ew. Hoheit Bekandſchafft mit 
Mirgalinden Nachricht geben; fie iſt Hochmuͤthig 
und Enfferfüchrig / dannenhero wird ſie ſich der mie, 
Ems Hoheit, vorgerragenen Verbindung bald wie⸗ 
derfeßen und non feiner: Heyrath hören: wollen / da 
fie fich einen Bräntigarab wieder » ſeinen Willen; 
gleichſam auffdringen ſolte. Uber dieſes durffen 
eure Hoheit nur Kaͤyſer Achmet das gantze Weſen 
vertrauen / und Printz MAliarten von Leonildengı 
ſchlagen; Achmet ‚weil er ſein Schwa 
wißlich nicht feyern / ihn bey der Krohn P 
anzubringen / und Aliartus wird noch 
verpflichtet ſeyn / daß ſie eine vor Ihn 
haffte Vermaͤhlung heimlich befördersch 
Dusch folches zuned en ——— — | 
behertzt / und fügte: Ich habe mi —— 
ren Anſchlaͤgen gefafleer mein Freund / und werde 
deßwegen mit Kaͤyſer Achmer zureden wiſſen Iu⸗ 
deß verſichert Mirgalinden, daß wenn ich ja bey An 
kunfft der Krohn Printzeßin Leonilde wegen des 
etliche Tage m ich verfiehe 


sund 
Ien müfte/ und jene —* zu bedienen ge 
wäre kſie dennoch nicht aus meinen Gedan 
me / und ich ihr mein Kaͤyſerliches ——— 
rechter Zeit noch halten wllte. 
Demitlicher obarenwieder — 
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BERNER... m. 2. 
| ſchon anterſchtedene Eurvierer in Paltnyra ankah⸗ 
men / daß König Licomedes nebſt ſemem Gefolge 
che mehr als wey kleine Meilen von den Stadt 
waͤre/ ſo ſchickete ſich Arfacks, ihm mit Kaͤhſer Ach= 
mer und einen ſtatlichen Geleite entgegen su geheny 
und in die Reſidentz der Hoheit feines" Standes 
Gemäß einguhohlen 
Anterwegens redete Atſaces gantz vertraulich 
nmit KäyfetAchmet, denn ſie beyde in uen Magen 
 faffen / von ſeiner tiebe gegen Mirgalinden und von 
—— ſein Batert Känfer Altnadio Härtey 
ihn wied Willen an die Armeniſchẽ Krohn Priu⸗ 
 KeßimLeönilden zu vermaͤhlen / die er doch ileber 
feinen Schwager Printz Aharten; gönken wolte, 
RN —— ob er dann Leohilden nie⸗ 
mahls von Perſohn vder zum wenigſten duch Bild 
# —— danun dieſer mit nein anttwortete / ſag⸗ 
te der Kahſer ich habe mich vormahls eine gute il 
am Arme miſchen Hofe auffgehalten / und verfichr 
Ew Lebd vdaß Leonilie ſehr vlel Leben w dige 

— fich Hat / wie ich dann nicht zweife 
daß fie an Vollk ommenhett feint der Zeit/ daß 
N. 






* 
— ge werde / zugenommen 


1,‘ insfr ”z 
‘s ist, 1.24 





And ob ich zwar vor meinen Schwager / Printz 
Marten zu reden verbunden / fo wolte ich ſie doch 
—— 

—— Oral fein Abfehen erichter: Und 
endlichTo kennen ja Ew Liebd. den Gebrauch unfrer 


Morgenlander / daß wenn e ja zu Mirgalinden 
eine beſtaͤndige Meigung * ea — 
BE ; 
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450)90e 
fo wohl als Gemahlin / —— aber als nr | 
ge Känferin ehelichen Fönnen. 

Arlaces bedachte fich etwas / ſagte aber darauf; 
ch habe mein Hertz Mirgalinden:allein gewied⸗ 
met / weil fie auch folches gang zu befigen wohl wuͤr⸗ 
dig ift: doch ich willes dem Gluͤck anheim fielen / 
was felbiges in diefen Stuͤcke ordnen wird. 

Dieſes ware der meiſte Inhalt ihres. Geſpraͤchs 
von derſelben Materie / denn die Ankunfft des Ko⸗ 
niges von Armenien lieſſe davon weiter zu reden 
nicht wohl zu: So bald nun die Königlichen Bor⸗ 
trouppen anlangeten / theileten ſich Achmet und 
Arſaces mit allen ihren Leuten / und macheten 
kleine Heere / da in der mitten eine breite =, 
bliebe / wo Licomedesfolte angenommen werden 4 
und hernach zwiſchen durch ziehen, Die Tre 
gen und Paucken lieffen ſich ſchon tapffer hören: 
hatte Achmet. bereits den Krohn- a 
taufend wohlgepuzten Rittern und vielen Föftlichen 

Hand-Pferden und Kamehlen vorausgefchidiet 7 
daß derfelbe ihm die erfte complimene machen und 
zugleich hinterbringen folte / wie Ihre or 
Majeſtaͤt nebft ihrer Hoheitden Käyferlichen Per⸗ 
fifhen Pringe und dem Syriſchen Keohn-Pring 
Aliartus unmeit von hier auf ihrer Majeftät erfreu⸗ 
Liche Ankunfft Höchft verlangend- warteten.» 
Als felbiaes erfte Gepränge glücklich. abgeleget } 
ruͤckete der König immer näher/biß daß ſie endlich 
an einander kahmen. Der Känfer und Arfacesifties 
gen aus ihren Wagen un Aliartus yon feinem Pfer 


5 de ;Licomedes aber Ron aus feinen m nd 






















empfiengen einander mir groffen Freudens⸗Bezeu⸗ 


gungen, Darauff näherten fiefichder Königin 


Hermione und der Krohn-PiinsepinLeosilde, die 

fie auch mit groffer Ehrerbierhung beroillfomeren. 
Leonilde hafte bey ihren mehr als Koͤnglichen 
Ausbutze fo viel Majeftät in ihrem Angefichte / daß 
fie den Känfer und bende Prinken / ob fie mar mit 

- Hr von gleicher Ankunfft / dennoch zu einer nicht ge⸗ 
ingen Erftaunung brachte, Achmet harte fie zwar 
bereits fonft gefehen / allein fie war indeß zu ihrer 
Bollfomenheit alfo gefomen / daß er ihr an Schön. 
heit und Anfehen auch feine eigene Braut die Prin⸗ 
zeßin Cyrinde nicht vorzuziehen wufte / ob er [chen 


über alles hoch ſchaͤtzete. 


Dieſe Pringesin nun lieffe nicht das geringfte | 


von einiger Verwunderung über diefe Känferliche 
> md Königliche Perfohnen oder ihrprächtiges Ger 
leite fpühren /fondern blieb bey einerley Gemuͤths⸗ 
Regung. Hingegen betrachtete die Königin Her- 

mione mit nicht geringer Hochachtung Arfacens 
gleichlofe Schönheit und den aus feinen Augen bli- 





che Zeit gefehen / Arfacen aber noch niemals / ſo 
da der durch gank Aſien gehende Ruff feiner Vor⸗ 
grefflichkeit bey ie das Verlangen ihm zu kennen 
deſto geöffer gemacht / je mehr nn 
So Sk 2 


U Wa ZZ a Zn 


we Te 


wegen der eufferften Liebe / ſo er zu felbiger rrug/fie 


genden Helden-Muth :Es hatte zwar Ränfer Ach- 
mer äuffer den Majeftärifchen Anfehen auch viele 
ſeltene Gaben der Narur an ſich /allein weil Her- 
mione bereits feine Perfohn vor diefen eine ziemli⸗ 


| kahm ihr diefer umb deſto ſchaͤtzbahrer vor / zumahl 










05 (45223 
Gerähmten Känfers Sohn ihrer Tochter, zum Ger 
mahl zu geben /da feine Murter fo wohl an Koͤn 
Licomedes als Kaͤyſer Alnıadien vormahle ih 
gedoppelce Nebenbuhlerin geweſen / und fie ſich end⸗ 
Jich in beyde noch fo wohl getheilet haͤtten. 
Sie kunte dahero nicht umhin / der, Printzeßin 
Gedancken zu erforſchen / da fie anfing: Man ſieh 
es an dem Perſiſchen Krohn ⸗Printz / daß gewißlich 
Die Känferin Alceitis von außbiindiger Schönheit 
ſeyn muß / denn ich diefes Herrus gleichen Zeifter 
bens nicht geſehen. Wodas Gemüch antwortete 
Leonilde, mit der. euferlichen Geſtalt übereinkämg/ 
ſo hat ihm die Natur fo wohl zum Nachfolger einen 
groffen Kaͤyſers als das Geburths⸗Recht und d | 
Stück gemacht ; fonft ift die bloffe Schönheit I 
eine Mittgabe daducch dag Frauenzimmer fü 
Anfehen erwirbet / als daß fie Fuͤrſten folte allei 
berühmt machen / wann fie fonft nichts: Lobrouirdik 
ges an fich haben, | Tai. 
Hermione kennete bereits ihrer Tochter große 
muͤthige Gedanden, darum fagte fienichts dar auff / 
zumahl auch. dazu wenig Gelegenheit wegen Des 
Känfers und. der, unweitſtehenden Prinzen war, 
Da aber benderfeits Hohe Staats-Bedienten zum 


Hand Kuſſe gelaſſen worden / ſchickete man ſich 2 
ferneren Auffbruche und völligen Einzugein ? al. 


myra.. | ARE? SL; J— 
Kaͤyſer Achmet ſetzete ſich nebſt Ping Aharten 
wen König Licomedes ;,, Arfaces — 
Königin und Krohn ⸗Printzeßin ihren Wagen⸗ſ 
init Geſpraͤchen zu unterhaiten. Es war der ſch 
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fte Tag / ſo in der beſten Jahres Zeit ſeyn kan / da 


dieſer Einzug geſchahe / und wehrete ſolcher wegen 
der groſſen Menge ſo vieler Geſchwader der treff⸗ 


lichſten Ritrer Herren und Standes · Perſohnen 


vier gantzer Stunden lang: / ehe alles durch die 
Stadt nach der Burg kahme. Eee 

Daſelbſt giengen nun die Bewillkom̃ungen von 
neuen an / fonderlichiaber faheman eine ungemeine 
Freude ben der Zuſamenkunfft Ränfer Afmadiens, 


Koͤnig Licomedens';und derer 'beyden Gemahlin« 


nen. Die lange Zeit/da fie einander nicht gefehen/ 
und indeß durch unterſchiedene Gluͤcksfaͤlle ihre Re⸗ 


gierung gefuͤhret / hatte doch noch nicht unter ihnen 
die Errinnerung der Liebe auffgehoben / ſo ehmahls 


ihre Hertzen entzuͤndet; und weil das Verhaͤngnuß 


ſfie doch ingeſamt vergnuͤget / kunten ſie mit deſto befr 


ſerer Zufriedenheit das vormahlig geſchehene wies 
derhohlen / und nun ihre daher von neuen anfan⸗ 


gende Vertraulichkeit durch ein angenehmes Vers 
mehlungsBindnuͤß zwiſchen ihren Kindern unter 
ſich befeſtigee. 

A dceltis ſahe die ſchoͤne Leonilde bereits als ihre 


Tochter an / und ihr erſter Anblick hatte ſie ſo gar 


eingenommen / daß ſie bey ſich heimlich befchloß / 
Axſaces ſolte mit ihren willen feine andere Printzef⸗ 


ſin als dieſe in dae Kaͤſerliche Hauß führen, Dem⸗ 


nach erwieſe ſie ſich ͤber die Maſſen freundlich ge⸗ 


ihr / und je laͤnger ſie mit iheredete / je mehr Ur⸗ 
Koͤnigliches Gemürhe zu ergoͤtzen. 


| ide ande fie /fich über-ihren erhabenen Geift und 


{ \ 


— 


96 (454) 50» 


DUB XIX Sapitul, S® 
ag num Arfacesdie Pringeßin Mirga- 


inde durch den Krohn⸗Schatzmeiſter 2: 
Gnuͤge verfichern laſſen / daß er der ihri 
bleiben und Leonilden fein Hertz niemahls g 
wolte / ſo hatte doch dieſe Schöne zur Betruͤbn 3 
und Eyferſucht vielen Anlaß bekommen / da ſie 
hen muͤſſen / daß Arſaces nicht allein dem Koͤnig ve 
Armenien entgegen gezogen / ihn nebſt feiner Ge⸗ 
mahlin und Tochter einzuhohlen / fondern noch da ⸗ 
zu bey den. Königlichen Frauen ⸗Zimmer hern 
kein in den Wagen gefeffen/und mit Leonilden,@ is 
He fich aus Liebes Berdachte einbildete / — 
pflichteſten Geſpraͤche gefuͤhret. a 
Ach / fagte fie dahero /ich Unglückfeelige /die id ich 
durch die Ehrfucht uͤnd die bezaubrende Geſtalt ei J 
nes Kaͤyſers Sohnes zur Leichtglaͤubigkeit bin 
bracht worden / als wuͤrde ich ſein mir an ebother 12 
Hertz behalten: Haͤtte ich mir niche die Verfolgung 
der Ränferin /des Kaͤyſers naher ch be der 
fprechen ben feinem Sohne/ und deg Printzens v 
aͤnderliche Jugend von jo hohen Gedancken För 
abrathen laſſen? Nun muß ich befehimpffee zı 
seeten;.Leonilden genöthiget Platz machen / un 
naeinen Feinden Hrfache zu neuer Säfterung ge it * 
Aſo klagte die geängftere Printzeßin und be fan 4 
fh unruhig / daß ſte auch ſelbigen Abend nicht zur — J 
Ze fuhr / denn weil ſie ander Käpferttchen 1 u * 
er Plaatz hatte / getrauete fie — h rohe e 
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— . 
ne Verrathung ihrer affeten Leonildens Gegens 
wartzuvertragemn 

Arlaces, der fie vermiſſete / ließ alfofort nach der 
Urſache ihres Auffenbleibens fragen /und befahm 
Nachricht / daß eine Eleine Unpaͤßlichkeit fie vordiß⸗ 
mahl abhielte/ficd) auszumachen. Ober nun ſchon 


leicht muchmaffere/ daß ein Theil der Eyfferſucht 
möchte an diefer  Entziehung ihrer Gegenwart _ 


ſchuld ſeyn / war er doch die gantze Taffel über fehr 


ſtille und nachſinnend / alſo daß man es gar ſehr an 
ihm verſpuͤhrete / es muͤſſe ihm etwas wiedriges be⸗ 


gegnet ſen. 


Es vexꝛgoge ſich ʒiemlich ſpaͤt in die Macht / da man 


auffſtunde / der Kꝛohn· Printz aber hätte mit groſſer 


Ungeduld auff den Auffbruch gewartet / denn er fich 


hernach bald verlohr / und bey Megalinden yon 


niemand als einen eintzigen Cavallier begleitet an⸗ 


noch einſprach: Die Königin Hermione hatte ver⸗ 


maeinet / daß er / weil er fie/und dann Printz Aliar- 





tus Leonilden biß in ihr Zimmer brachten / noch 


einwenig ſolte allda verzogen haben / umb in beſſere 


Vekandſchafft mit der Krohn-Pringepin zu kom⸗ 
men / allein fein geſchwinder Abfchied an der Thuͤre 


des Gemachs verurſachete ſo wohl bey der Koͤnigin 
als Leonilden Nachdencken / alſo daß fie auch den 
annoch zuruͤckbleibenden Printz Aliartus fragten / 
was Arlacen muͤſſe wiederfahren ſeyn / der aber kei⸗ 
nie andere Nachricht zu geben wuſte / als daß er 
muchmaſſete / er muͤſſe ſich etwan ein wenig unbaß 


ndeß hatte Atlaces feine Mirgalindenimihren 
Ff4 


Schlaf 


Di 


ii 


Bene ehe ‚fagte Wie thun doch 


* 


—— 

Schlaff⸗ Habit — Sie mochte gemuthmaf⸗ 
fer haben / daß ihm feine Liebe annoch noͤthigen wuͤr⸗ 
de / ſie zu beſuchen / dannenhero ware ſie noch offen 
geblieben/ doch als haͤtte es dieſe Meynung nicht 
daß es deßwegen geſchehen/ ſo hatte ſie ihrem 
bahren Schmuck und Kleydung ab⸗ und hingegen 
ein artiges Nachi⸗Kleid angeleget / deſſen gantze 
Berfaflung ſo wohl ausgefonnen / daß die daben 
yerſpuůhrte kleine Unachtſamleit auch den ſchonſte 
Puh in feine gertichſten Hrduung haͤtte tönen | 
niehte machen / und and) der wolllkomenſten Schoͤn 

heit noch mehrere Anmuth geben. —VW — ch 
‚Roxelanesfodem Pring in der Zhuͤre des Z 




















Ans ſo ſpaͤt die unver muthete Gnade zo am 
ſchencken uns ihre Gegenmart; Dar auff 
antwortete ; Die von mir geliebte Darieruingube 
ſuchen komme ich hier her/ und iſt mir lieh / daß 
fie noch in befferen Stande ſinde / als ichm 
oellade ſagte / ich glaube / die Unpaͤßlichteit fell 
von keiner Wichtigkeit ſeyn / zumahl da Ihre Ho⸗ 
heit —— UN ——* —— 
chen koͤnnen. Damit gienge der, Printz vollends 
quff Mirgali a / die von ihrem Stuhle auff⸗ 
ſtund / und ſich entſchuldigte / daß fie ihrer Hoheit 
nicht zeitiger die gehörige Ehrerbiethung gegeben. 

De Pant pffete ſie an den Backen / nachdem er 
fie erſt gautz ihr uͤſſet / und fragte: Wie fie 
ſich befaͤnde 3, Er haͤtte die gange Taffel uͤher ihrent ⸗ 












wegen groſſe Sorge gehabt: Mirgalınde antwor 


se; daß Ihre Kranckheit jo sefägeich ale fem 
er ae | 2 wi PR 


tz 


herzuruͤhren meinete / und daher etwas Schiwin, 
del im Haupte gefuͤhlet: Indeß danckete ſie unter⸗ 


thaͤnig / daß noch Ihre Hoheit an ſie ſo ſorgfaͤltig ge⸗ 


dencken wollen / da ſie meynete / daß dleſelben wohl 
itzo vergnügtere Sachen in ahrem Gemuͤthe zu wie⸗ 
derhohlen hůütten nn dam 
Arlaces fragte/ worauff dieſes ziehlete Seine 
Vergnuͤgung und ſeine Traurigkeit theilere ſe al⸗ 
leine in ſeinem Gemuͤrhe aus und daher wuͤſte er 
nicht was er ſonſt in feinen Gedancken zu wieder⸗ 
hohlen/ daß nicht alles zu dero Vorthel geſchehen 


I nd bite > 






das Gluͤck in meinem Ehr⸗ 





gar geringe 


gewiß keine Abgoͤtterey begehen. 
Be >’ 85 


N le SD: 
würde / die ſie aus einer Schwachheit des Magens: 


ohl / ſagte die Prluceßin / as | 
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Diefe Erklaͤhrung machte die beftürkte Prin⸗ 
zeßin wiederum belebe/ und weil fie Arfacen euſerſt 
Yiebete/-Roxellane aber in das andere Zimmer ges 
gangen / umb mit Epandorn , den der Pring mit⸗ 
genommen / ihr eigen Gefpräch zu führen/fo fiehl ſie 
mit einem beweglichen anfchauen vor ihm nieder 
und fagte: Achumb des Himmels willen: 7 mein 
Liebfter Pring / verlaffet michnihten on 7 
Arfaces griff ihr unter die Armen kuͤſſete ſie rechs 
feurig / und indem er fie auffhob / fagteer: cut 





ter laffen mir nicht den: Perfifchen Reich 
befisen / wo ich mich nicht mit euch/ liebſte Pri 
zeßin vermaͤhle. So gründe ich mic dann / Hub 
fie hierauf an / auff Ew Hoheit Kaͤnſerliches Wort/ 
und will alle Sorgen von mir werffen; genug wenn 
Arſaces der Meinige iſt. Er iſt dh | 








Seele / ſagte der Printz und wird. es auch wohl _ 
bleiben. Leget nur allen Kummer ben Seite/umd 
dencket / wie ihr ohne Furcht lieben wollet. a 
Sie kahmen daranff bey von ſich abgelehnten 
Zweiffel und Eyverſucht auff die, füffen Gefchäfften 
deren Koftbarkeit die verliebten vor unſchaͤtzbar hal⸗ 
ten/und fie hätten feinen Augenblick dieſer gluͤckſee⸗ 
ligen Zeit vor das gröfte Königreich verkaufe 
Der Print hielte fich ziven gute Stundenbegdiefek 
Schönen auff/ und er wäre gerne noch länger ge⸗ 
blieben / wenn er nicht durch Roxellanen nk 2 
Hinter den Tapere hören lieſſe / wäre fo hoͤfllch errin⸗ 
nert worden/ wegen der allzugenauen Auffſicht der 
Kaͤhſerin vor dißmahl Abfehied zu nehmen..." 
Mirgalinde fahefelbft nicht gerne / ren 
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jenigen / in welchen fie mehr alg in fich felbft lebete / 
folte fo bald wieder von fich laſſen / doch fie mufte 
umb nicht vor der Zeit fich zu verrathen dazu helf 
fen / daß er fich zum Abfchiede faſſete. Dieſer war 
re auff beyden Seiten höchft verpflichter ; Der 
5 kehrete mit größter Vergnuͤgung auff die 
urg / und weil er den folgenden Morgen Roxella- 
nen einen Demantſchmuck von zwoͤlff tauſend 
Krohnen vor die Guͤte ſchenckete / daß ſelbige ihm 
Die Gelegenheit gelaſſen / mit der Prinzeßin zweny 
Stunden alleine zu reden / ſo ware zu erachten / die 
Zeit muͤſſe nicht uͤbel ſeyn zugebracht worden / weil 
e ſie fo theuer bezahlete. Er * 
Der auff ſo gluͤckliche Nacht folgende Tag ware zu 
Kaͤyſer Achmets uñ Cyrindens prächtigen Beyla⸗ 
ger angeſetzet / welches dann auch mit ſolchen Ges 
praͤnge wollzogen wurde / als es der Hohelt und 
Majeſtaͤt eines fo.durchlauchtigften Paares gemäß 
wire. Wie aber die Liebe den gangen Reichthum 
ihrer entzuͤckenden Suͤßigkeiten denen beyden neu 
Vermaͤhleten zum Hochzeit⸗ Geſchaͤncke gab ale 

fehlete es auch denen Hohen anweſenden Gaͤſten an 
Feiner Ergoͤtzung / die bey fo groſſen Feſte von Kaͤn⸗ 
ſern und groſſen Herren pflegen angeſtellet zu wer⸗ 
Das vortrefflichſte darunter ware auch ein uͤber 
die maſſen praͤchtiges Ritterſpiel / darinnen fie mit 

den herrlichſten Auffzuͤgen die unzehlbahre Menge 
der Zuſchauer vor Verwunderung gantz erſtaunet 
wmacheten. Kayſer Almadio, der in ſeiner Jugend 

auch den tapfferſten und ſtaͤrckſten die Wage gehal⸗ 
Br ARE, sen / 



































rl 
ten/ hatte fich ſelbſt gefallen Taffen 7 unter Beh 
flreitenden zufenn/wie dann König Licomedespe es 
leichen thaͤt / und nahmen ſie den nei. 11 
— den erſtẽ Tag des Turn leres alledri 
Platz zu behaupten un Ihre Ausforderern zu bef h 
‚Der Perfifche Kaͤyſer ftellere den Krieges⸗ GO 
vor: Sein gantz gůuldener Harniſch ware hin und 
wieder mit Diamantenen Buckeln beſetzet/ fo« auff 
allen Gelencken an denen Armen und Achſeln her: | v4 
bligeten ; die Feder auff den Helm ware blu 
und gleng von dem Kopffe biß auff des = 
Kiicken in einer gefchitften Beugung und ziemlt 
chen Breite hienunter. Sein Pferd /welches: * 3 
Babylonier / ſchnaubete eytel Feuer aus Augen 
Naſe / und ware mit einem Schmucke beleget A ß 
über eine Milion an Werthe austrug: Auff ſein 
Schilde aber fuͤhrete er einen 36 9 dat ‚ba 
hars mit-bloffen Schwerte und Sanke ftund Mi 
Benfihriffe mare: ‚Durch mich.erhalten. 
Kaͤyſer Achmet haste das Los deg-Jupiters ber 
Formen. | Seine Waffen und ‚Harnifch war 
falls gantz gulden /.-undimit Dia 
ternen beſehet / die Feder auff den Lac 
Stuße auff feinen Turnier-Hengfte lau; 
auff ſeinem 5 fuͤhrete er nen Adler fo. der 
‚einen Klauen litz / in der andern das Schwerb 
— den Beyworten Den. Schugit 


6: on Licomedes: ans Krmeiienteere je 2 
— Sein Hatolſh ware eben wieder 
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dern ihrer vom den feineften Golde und. mic Perle 
und Smaragden ausgefeger :: Sein Helm und 
Schwerdt mit fehneemweiffen Federftugen: gezieret / 
und in feinem Schilde führere er die mit einer Sen⸗ 
ſen und Fluͤgeln verſehene Zeit / deren Beyworte: 
— unter meine Gewalt. 


Jeder von ı diefen dreyen Durchlauchtigſten 


Planhaltern hatte ein Geſchwader von hundert 
Rittern beyfichis Sie waren alle von denen vor⸗ 
nehmften Herren und Standes» Perfohnen der 
— — Reiche / und hatten ſich mit ſo 
oſtbahren Waffen und Außputz verſehen / daß de⸗ 
ren Pracht allen Glauben uͤbertrifft. 

Segen dieſen dreyen hielte der Perſen Krohn⸗ 
Printz Arlaces, ſo allezeit mit Kaͤyſer Achmet umb 
den Preiß ſtach: Bey ihm ware der vornehmſte 
Tartariſche Reichs⸗Fuͤrſt und Cham von Tainfü; 
Molgoſar Rahmens / ſo wieder Käyfer Almadien 





— 





x Koftbarkeit als der Zierath uͤber die ma 

sch. geſchaͤtet. Sein mit Edelſteinen shi 
ee tte einen celadon grünen Feder⸗ 
ſtutz: Der Harniſch ware gang filbern und 

ſicht gearbeltet / davon Die eine alleſelt welß F 

A REEL | | n 


ſich / die durch ihre zierliche Außruͤſtung ſo wohl 


Sonſt ware Arfacens Staffierung fo wohl mes 


geſtellet; und Licomedens Gegenpart hatte der be 
Syriſche Krohn» Pring Aliartus anff-fich genoms 
men. Jedweder von ihnen hatte ebenfalls feine 


u 


‚als, die andern,die Augen der Zuſchauer an fih 


im ihren Wiederfcheinenoch einmahlfahe/ mir de 


bin. 


ſen / die andre aber rechr Helle grün fich seigefe re 


‚welche hochgelbe / und von einemfrembden 


Banane außgezierer : Die Sederftuße 
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Waffen Schurg harte fo wohl als die Feldbinde ſe 
ne srefflichften Figuren von feinem Golde in ſich 
gewuͤrcket / und dieſe letztere wareihm auffder Ach« 
fel mie einem Diamanten Kleinod von ſehr hohen 
Werth angehefftet: Indem Schilde führete er eine 
Sonne / welche man in der untengemahlten 


Bewerten: Eine ifinurdierechte 

“ Der Tainfifche Cham , Molgofar, hatte über 
feine von dem koͤſtlichſten Golde gemachte Rů ung 
einen leichten fliegenden Mantel von dunckelb lau — 
en Atlaß / worauff guͤldene mit Adlern ſtreitende 

Leuen gewuͤtcket: Auff dem Kopffe truge er einen 
blau und weiſſen Vund / mic einer hohen Feder? 










fchen Vogel / jo fich umbden Fluß’ Jaxartes auffe 
haͤlt genommen ware, Auff dem Schilde abet 
faheman einen Mann / der auff eine hohe Stange 
hienauff kletterte / umb den oben darauff geheffte⸗ 

gen Preiß herunter zu hohlen / mit der Behſchrifft 

Nichts geluͤckt unverſucht. —— 
-  Alsartens Helm und Waffen waren mit eitel 
groſſen Perlen und dazwiſchen geſetzten koͤſtl 


















urpurfarbe / und die Feldbinde eben von dieſer 
Ace mit guͤldenen Palmen⸗Zweigen durchwuͤrcket 
In dem Schilde ſtand ein Ritter / vor deſſen Sup 
—8* Cupido gebunden lag mit der Beyſchrifft 
durch Fleiß und Arbeiit. 
Nach dem die Geſetze des Turniers;durch DM 


4 
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Herold unterden Trompeten Schall außgeruffen/ 
Hielten dieſe ſechſe ihr Rennen gegeneinander und 
muſte im andernmahle Molgoſar den Sattel raͤu⸗ 
men / weil ihm Känfer Aſmadio allzuwohl gefaſſet 
hatte : Die übrigen traffen gleich / ohne das König 
Licomedes im dritten Rennen den lincken Steig⸗ 
dvůge verlohre. 

Als dieſe ſolche erſte abung vollbracht und ſich 
——— wieder in deß auff einen andern Streit⸗ 
Haͤngſt geſetzet / ruͤcketen ſie mit Schild und 

Schwertern an einander / und trieben ſich zuſam⸗ 
men wohl herum. "Da geſchahe Fein Hieb / der 
nicht fo behuthſam geführer wurde / als wann es 

Leib und: Leben gienge / da doch. alles nur ein 

 Suftfechten : Allein Arfacens Roß / welches ſonſt 
f der von ihm ehmahls erlegte Fürft Chamol zu fei« 

nen Leib⸗Pferde gebrauchet / verſtund den Handel 
unrecht / und machete durch ſein muthiges Auß⸗ 
ſchlagen und Umbſichhauen eben fo viel Känfer 
Achmet als Arfaces: mit Schild und Schwerd zu 
ſchaffen / ſo gar / daß es auch des Käyfers Pferd fo 
hart anden Schendeltraff/daßfelbiger faft gan 
entzwen gieng / und fich hernach. Achmer auff ein 
anderes ſetzen mufte weil er diefes nicht mehr brau⸗ | 
‚chen kunte. 
Als folche bende Treffen fo wohl mit den Spee⸗ 
ren als Schwertern unter dieſen ſechs hoben Per⸗ 
ſonen vorbey / giengen von ihren ſie begleitenden 
Rittern je zwoͤlffe gegen zwoͤlffe auff einmahl an⸗ 
‚einander / und ſahe man allda die unterfehiedlichen - 









naher Vergnugen an. Nach 


aͤlle der Uberwundenen uñ der Uberwinder mit | 


* 


J 
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Nach dieſen gefehahe das Ringrennen / und 
ſelbiges folgete die bung mir dem Wurfpfeilenmn 
dem Mohren⸗Kopffe / an welchen das rechte 
vollen-rennen zu treffen den beſten Gewienſt hielte 
In den erſtẽ Turnier mie dem Speeren erhlelt Kaͤn 
ſera lmadio den beſten Preiß / und nach ihm bekahm 
den andern Arlacesund Achmet. Den dritten 
te Printz aliartus. In dem Schwert⸗Kampff 
aber erhielt den erſten Gewinn Arſaces und Licar 
medes den andern Aſmadio und Aliartus. D 

dritten hatte RäyferrAchmerund Molgofats. IM 
den Ringrennen ware Arfäces der beſte Meiftenf 
= ibm folgete Molgofärzund Achmet,) den drit 
ten Gewinſt hatte Afmadio und: Aliartus, 7 Beym 
Mohren · Kopffenber ware Koͤnig Licomedes 
Naͤchſte zum Gewinſt / und nach ihn Kaͤhſer 
met/ ſonſt / hatte feiner mehr unter Wr 
das rechte Auge getroffen. Es 
Nach dem dieſe ſechs Durchlauchti often ® 
ter jedinedet die ihm gehoͤrigen Gewinne mie fr 
derhahren folennirären empfangen / kahm e 
an aihre Ritter/ da denn diegenigem/ ſo ſich am | 
gehalten / auch mit recht Kaͤyſerlichen Se hencken 
heehret wurden. un re 
Alſp endete ſich dieſes gantze Aſiſpitm t IR B 
nigliches Vergnuͤgen / nur allein Becnilde ſo an 
Arſaces durch unterſchiedene Zeichen / die er 
golinden auff der Rennebahne gab / die Hoc 
tung ſpuͤhrete / wodurch er dieſe Prinzeßini je | 
hatte einen heimlichen V Pi und nd 
FERNER EIER | 
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BREUER. © 
Ducchdie Keigung der geftale / doch durch andere 
 Bortvefflichkeicen /die fig vor ihr voratis befaß / fit 
1 era a en 


dem man wün etliche Tage. mit allerhand 
ER ofibahren Ergöslichfeiten zubrachre /- Leo- 
Ilde aher wohl merckete / daß alle die Hoͤff⸗ 
lichkeiten / ſo ihr Arſaces vor Mirgaliaden erwleſe/ 
mehr aus Befehl ſeines Barers des Känfer-Aima- 
‚diensals — geſchahen; gleichwohl 
ihr auch von der Königin Rermione; ihrer Frau 
Mutter / — Pate gebothen worden / ſie 
 folte mit anftändiger Sreundlicheit ihm begegnen/ 
damit das unter denen tern bereits — 
‚nicht, durch ihren Eigenſinn ruͤckgaͤngig 

— en / 
wie fie ſchon wieder MitBalinden groffen Verdacht 
Yan aus dieſem nicht gering entſtaudene Fein dſchafft 
Härte allein weil ſie doch ſpuͤhrete / daß er durch 
ſelbiger Printzeßin Schoͤuheit gantz verblendet 
A hey der ihrigemdie Tapfferkeit und . 





Fertig 
Kg ia, enn ſie wi 
Haan linde —* gang unerfahren/fie aber 
2 te vo ? end a ü &e 
wohnheit ihres Geſchlechts ſich alle die Ritter lichen 


—* 












anweſenden Nringen und Damen zumStreit an 
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Herrn ihre Töchter 9 5 von Kindheit 
mit ihr erzogen worden / und auch alle das jenige 
wozu ſie gewehnet / zugleich mit hatten erlernien ir 
fen / denen Fündigere fie an/ daß fie ſich ſolten 
halten, ein Caruſel mit ihr anzutreten /weil fie 


















fodern wolte/mit ihnen umb den Preiß zu kaͤmpfe 

Sie hielte es gang heimlich /biß ihr ganker? luff 
zug fertig ware / und zwar harte ſie beliebet / die 
tin Diane mit ihren Jagd⸗Nymphen vorzuftelle 
Damit fie auch defto beffere Nachricht von ihre 
angeftelleen tuftfpiele gab / fchickere fie ein offene 
ches Cartel oder Ausfoderungs-Brieff andie Hol 
— ab / welcher von EB Sie; * 
ware: 


ſte en —— 2 ; 
—— ——— Ich Diane, 
der Wälder und des Phoœbi Gef 
Fahrtie voretlichen Tagen mitmeinen — fe 
zeit begleitenden Iepmphen von der Berl. 
ruͤck / und weil die mir begegnende Fama nich 
berichtete/daß ein Kaͤyſerliches 55 
Orts ſolte gehalten werden /.ich auch bext 
das Durchlauchtigſte — ) 
fuhr / hatte ichgleich bey deren Ernennu 
gute Hoffnung / daß bey diefen Feſie viel 
gen der men nach dem Dee nm 
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Gebrauche der beruͤhmten Ritters Laue wuͤt⸗ 
den vorgehen. Nun habe ich zwar eur Turmier 


geſehen / da die —— in Waffen a 


nebſi der Stärcke und der muthigen Begierde 
zu überwinden feinen ermangelf / allein nach 
folcher Zeit hat man nun viele Taac daher mit 
nichts als wolläfigen und die Tugend ein⸗ 
fehläffrenden Scham: Spielen zugebracht: dan⸗ 
nenhero ich als eine Seindin des Muͤßiggangs 
und Geferthin der Tugend und ſteten Arbeit 
mit alle Durchlauchti gſte Damen und 
A Pb mie mir und meinen Nymphen eines 

ff der Rennebahne mit pfeil und Bopen/ 

| 2 £ 1} und TBurfffpieg wagen wollen/ will auf⸗ 
gefodert haben / daß ſie morgen bey fruͤher Tas 
ges⸗Zeit und ſo bald mein Bruder / Phoebus auf 
der Bahne mit ſeinen Strahlen fich wird mer⸗ 
cken laſſen / mit benannten Waffen daſeldſt ſich 
einfinden / und gegen mich und meine Nymphen 
umb den auffgeſthten Preiß kaͤmpfen Ich ver⸗ 
ſehe mich ihrer Willfahr igteit und bin ſoches 
m iche⸗ zu verdienen wor. ö | 
— 

* Ben diefen Gehde» Brieff, nun waren auch die 
Geſetze des Spieles geleger/ welche ziemlich ſcharff 
* RN geübte Schuͤtzen egedenerded⸗ gewun 


"Dede diefes Birdemohen * | 





IM 
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ſto beliebter / und nachdem die Gefeke In den Kah⸗ 
ferlichen Gemach / wo alle die Höhen SPerfonen bey» 
ſammen / durch den Herold waren verlefen worden/ 
muſie fich jedwedes / ſo fich dabey wolte finden laſſen 
auff ein gewiſſes Blat unterzeichiin. 

Känfer Aſmadio nebſt feiner Gemahlin /- 
auch König Licömedes mit Hermiönen und da 
König Creon nebft Polenicen hatten fith a 
ſchloſſen / und waren daher Als Richter ind Die 
terinnen der Gewinnſte erwehlet worden. 777 

Leonilde 'hatte unter andern in die Gefekeim 
eingeruͤcket / daß jedweder Ritter; ſeine eigene Da 
me ſich ausleſen ſolte / die er mit auff die Menue 
Bahne fuͤhrete / und vor welche er umb den Peß 
kampffete. Dochfie und ihre Nymphen Wolke 
Frey blelben / und ſolte keiner das Recht haben /ſie an⸗ 
ders als feindlich anzufprechen /weil ſie gegen jeden 
Ritter und Dame zu ſtehen ſich erboͤthen / und al 
vor ſich ſelbſt entweder Gewinſt oder Verluſt da⸗ 
von truͤgen. —— 





















diefchöne Cyrinde ſich alfofort bedingete/haß er el 


von Tasnfurs hatte eine Cafcarifehe Pringepän — 
finois Nahmens / bey der er laͤngſt ſchon eb 
chet / aber noch) immer von ihr zwiſchen Furch 
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Hoffnung wäre gelaffen morden : Aliartus , dee 
Syrifche Printz harte die Prinzen Arcafte , des 
Tainfifchen Chams Molgofars feine Schweſter; 
eine Dame / deren Vollkommenhelten an $ieblich- 
keit und Majeſtaͤt vielen andern hätte konnen den 
Vorzug et, machen. Mach ibm folgere 
Orondates Prink aus Ormuz mif der Thocari- 
ſchen Prinzeßin Armelda, und das ſechſte Paar 
ware der Printz aus Orbifene Tigranoro mit der 
Be Lavinien aug Arſea. Dieſe zwölff 

urchlauchtigen Perfohnen waren eg / fo wieder 

eonilden und ihre zwölff Nymphen umb den 

Preißftechen folten. - 

+. Die ganze Bahne ware mit hohen aus den Wal⸗ 
dege auenen Cedern beſtecket / und alle Säulen 
und« laͤnder mit Laubwerck undfilbernen Schleif- 
fon gegieret,. Auff der rechten Hand ware die hohe 

Bere Bühne /deren Fußboden mir grünen 
Atlas 3, Die Tapeten ‚aber mit. allerhand 

von Se ‚geftückten Jagden und Hiftorien der 
Göttin. Diane gezieret dekleideten die Seiten/ und 
‚oben ware ein Simmel mit 9 en ſilbernen Fran⸗ 
tzen / auff deſſen Gipfel das Bild des Monden in 
Ceyſtall ie einen. herelih, —— 
Stans; Are fich ſfreuete. 


ai Seen Susanna ae erho⸗ 


e f 


Bei Ihrch ehörigen pi * eſngenommen / kah⸗ 
— F * Erftlich siegt ein groffer 


SO Mal —_ 


Ä 


Den Fäftlichfken Eee. ritte und thren © Schi 


(4 
fe; Schallmeyen: — 5 unterſchie⸗ 
dene Jaͤger⸗Purſche mir allerhand Jagd⸗Geraͤthe 
Nach ſelbigen kahmen viele Kaſten / ſo mit eiſernen 
Gattern verwahret / und darinnen man die graue 
ſamſten Thiere als Leuen / Tiger / Leoparden / wild e 


Buͤffel / Baͤre und dergleichen ſahe. Dieſe Kaſten 


wurden jeder von zwey Pferden gezogen / und hinter 
jedweden giengen etliche Jaͤger / ſo groſſe Hundean 
ſtarcken Rincken leiteten; Wie dann auch aleseit 
auff beyden Seiten einige mie Fangeiſen oder an⸗ 
dern Inftrumenten /damit man diefe Beftien uͤbe 
waͤltiget / zu fehen waren, Auff diefefahmen ni 
Jaͤger mit filbernen Wald-Hörnern; fo eine 
die maffen arfige Harmonie/ macheten: auff i 2. | 
Koͤpffen trugen fie grüne Federbuͤſche / und die Kleis 
dung ware von grünen Atlas reichlich mit Si ee 
geſtuͤcket: Diefen folgeren fechs Pagen in grun und 
a een Habit / ſo auch überallimie 
(ber verbrehmet / und trugen jedbweder eine . 
Schild und Lantze / ſo der Dianen ihren 
ſechs Nymphen gehoͤreten / welche dann auch de 
zauff jedren und drey zu Pferde mir hohen tweiffe en | 
Keder-Stugen und den koͤſtlichſten Schmuck bef 
det ſich fehen lieſſen; in thren Händen aber führ “ m 
fie Wurff-Spieffe und Bogen/und auffden Ruüc fen 
leichte mit Silber geetzte Köcher / die von Pfe 
gantz angefuͤllet waren. Rach ſelbigen Folgere ei 
— Page / welcher der Diane ihr Leib⸗P er 
ein ſchneeweiſſer Armeniſcher Henaft ware/ 
















and anzeführete, | 


un, ag, RATE) IS res 
Endlich fahe mandie Durchlauchtigfte Leonil- 
den felbft in Dianens Außbutze auf. einen Föftlich 
vergüldeten. Zriumph » Wagen, welcher von zwey 
weiſſen Hirfchen gezogen wurde, - Ihre Haare/,fo 
mit einen Diamantenen Bande durchflochten / tru⸗ 
ge ſie ſo zierlich aufgeknuͤpffet / daß deren ſchoͤne 
Knoten mic denen dazwiſchen flinrenden Edelſtei⸗ 
‚nen ihrem Haupte eine unglaͤubliche Zierde geben / 
und vermehrete nicht wenig dieſe koſtbahre Anmuth 
‚ein über der Stirne feſte gemachter halber Mond/ 
fo gleichfalls von Demantſteinen /und die Goͤttin / 
die fievorftellete / bezeichnen ſolte. Uber die rech⸗ 
te Schulter / die fo wohl als ihre ſchoͤnen Brüfte 
ziemlich eneblöffet/ hienge eine filberne Binde / da⸗ 
‚ran der.auf den Ruͤcken Hangende Köcher zugleich 
mit fefte gemachee ware. Ihr Kleid / deffen gan⸗ 
‚es Bruftftück mit eitel Diamanten befeker /ware 
IE von gank dünnen filbernen Zeuge / und der 
Unterrock biß faft an das Knie auffgefnöpffer/ da 
man den ihrengierlichen Fuß defto beffer fehen kun⸗ 
te / und zwar ware erft derſelbe mit einem gruͤnen feis 
denen Strumpffe / und dann mit kurtzen leichten 
Stieffeln / ſo unter dem Knie mit von Silber ge- 
ſtuͤckten Leuͤen⸗Koͤpffen ſich ſchloſſen / ausſtaffleret. 
MNeben dem Wagen giengen auff beyden Seiten 
zwoͤlff Knaben in ſilhern Stück gekleidet /fo alle der 
vornehmſten Herren aus Armenien Söhne waren; 
| dieſe trugen die Gewinſte / ſo da ſolten ausgerheifer 
17 REES 
MNach dieſen kahmen mieber fechs Pagen mit 
Schildern und Lantzen / ſo denen ik ſechs Nym⸗ 


34 phem  _. 
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phen der Diene zuſtunden; Sie folget⸗ gleich a 
felbige / und war eben in — —— als die 
andern; fo vor den Wagen herritten Da auch ſol⸗ 
che Karben / zohen wieder unrerichtedliche — 
da Salden / und allerhand Stoß-Bogel auff'd 





Händen krugen / auch neben ſich unterfchtedfich Ar⸗ 
then von Hunden fuͤhreten; endfich beſchloß 
gangen Aufzug. wieder ein Hauffen von Sarı 
und Saunen mic ihren Waldfchafmeyen., v7 TOR 
. ndiefein prächrigen Yuffitge fahe man Kesnil- 
den auff dfe Rennebahne kommen jallıöo fie om 
aiweyen Choren Trompeten und Heerpau “a 9 
ihrer Ankunfft beroillfonuner tönrde, — 
Da ſie ben der Käyferlichen Buͤhne vorbey eo 
gruͤſſete fig gang tieff die Dürchlauchrigften Niche 
fer / wie denn auch dafelb(t alle die Pagen fo die 
‘augen frugen /felbige biß auff die Erde fen keten 
Ais fie Aber ihren gehörigen Orth eingengmmen 
ftieg fie ausden Wagen / nahme Schild und tanke/ 
iind. fegere ſich auff ihr Föftlich außgefthmitertes 
“ aß) etwas hinter ihr fteleren fich zu fedtwederer 
Seiten fechfe von ißren Nymphen / und weiter nach 
der rechten Hand war eine Lauber⸗Huͤtte / rennen 
Die woͤlff Jäger mit ihren filbernen Jagd ornern 
ſtunden / auff der lincken gleichfals.eine /da fichdie 
Faunen amd Satyren wi ihrer Seld-und Walde 
SMuficehören leſſffſee. 
‚Sie harten eine Heine Meile verzogen /alade 


andere Muffing Känfer Achmets und ſeiner Durch 


Löuchtigften Gefehrden gleichfalls anlangete De 
ſen Ordnung ware folgende : Zwölf Tromperermil 


-. 
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‚Ähren Heerpaucken macherenden Anfang ; Darauff 
kahmen ſechs Pagen in roth und Gold gekleider / des 
ren einer des Känfers Schild und Lanze /der andre 
den Koͤcher und Bogen / und der drite den Wurff⸗ 
Spieß führete : Eben alfo hatten die uͤbrigen dreye / 
ſo in dem andern Gliede rirten / der Känferin Cy- 
rinde ihre Waffen: Diefen folgere der Triumph 
Wagen von zweh hohen weiffen Pferden geführer / 
welche mit den koͤſtlichen Decken und Federſtutzen 
gezieret waren Auff diefen Wagen fafle der Känfer 
und die Kaͤyſerin /und haften über ihren Haͤuptern 
eine von den Hintertheile des Triumph Wagens 
herauffgehende Sonne von Chryſtall mir Golde 
untfaffee / auff Deyden Seiten des Wagensgiengen. 
 zwölffe ver Vornehmſten Scythiſchen Herren /jed« 
weder mie Waffen und Kleydung nach. der Ges 
wohnheit feines Volcks verfehen. Nachdem Was 
gen wurden beyder Majeftäten Leibroffe in prächtie 
. gen Turnier Schmucke geritten. Darauff folge 
ten Arſacens und Mirgalinden ihre Waffen⸗Traͤ⸗ 
ger eben in ſolcher Anzahl und Ordnung als die er⸗ 
ſten / und ware ihre Kleydung blauer Atlaß mit Sil⸗ 
ber reichlich beſetzet: Deñ gleich nach ihnen fahren⸗ 
den Triumph⸗Wagen zohen ein paar treffliche Ba⸗ 
byloniſche Hengſte / welche ſchwartz und uͤber und uͤ⸗ 
ber mit groſſen gelben Flecken gezeichnet / die in der 
Sonne gleich dem Golde fuͤnckelten: Ihre Federn 
waren blau / das Zeug aber mit dem feineſten Go 


heſchlagen / und reichlich mie Edelſteinen beſetzet. 


Der Wagen ware auff beyden Seiten mit ausge⸗ 
hauenen guldnen Leuen und Greiffen gezieret und 
umb ihn herum giengen zwoͤlff junge Perſiſche 
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da ſie in recht Känferlihe Schmucke von dem ein 
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Fleſten re der eöffichften —— und Waffen 
Arfaces und Mirgalinde ſaſſen neben einander, 

in folcher Pracht / daß man fig ehe vor etwas Got 
liches als vor Menfchen folte'gehalten haben: Det 
Krohn ⸗Printz redete den gantzen Weg lang mit.i 
auffdas verpflichtefte / denn ihre Schönheit/welche 
ihn dißmahl gantz unvergleichlich vorfahm / nahmen 
fein gankes Hertz alfo ein / daß er auch oͤffentlich e 
Hochachtung / ſo er von ihr machete / an den Tag 
legen Fein Bedencken truge. m 
Sie aber wuſte fich vor Freuden Faum zu laſſen 





gen Erben eines Kaͤyſerthums vor den Nugen dee 
ganken Weldt ſo geehret und faft angeberher auffei« 
nen fo prächtigen Triumph» Wagen in einen ſo gi 


fen Feſte ſich kunte fehen laſſen / und bildete ſichſt 
ein den Käyferlichen Thron zu befigen /weil a 


| Perſiſche Fuͤrſten bey ihren Wagen zu Fuſſe 


— 
gel 


nen an Koftbarfeit und Pracht nicht das geringfte 


lieſſen nachreiten,  Aliartus und Arcafte waren 


giengen. P 
Nach ſelbigen folgeten beyder Leibpferde / de ent 
Zeug und Schmuck des Scythiſchen Kaͤyſers ei 














nachgab. Darauff kahmen die Waffentraͤger 
Tainſiſchen Chams Molgohars und der. Cafe ari 
ſthen Printzeßin ———— welche beyde auff eine 
Denen vorigen gleichen Triumph-Wagen fuhren 
und ihre Leibroffe hinter fich in herrlichen Auffbu he 


auffdenwierten Wagen/ und hatte ſich die Pri uzeſ 
fin in einem ſo raren und wohl ausgeſonnenen Has 
bie geffeider/daß ihre Schönheir duxch die Selgate 
keit der Tracht nicht umb ein Eleines erhoben wine 


— —AA 
de: Beyder Leibroſſe folgeten wie denen andern. 
Orondates, fo der fünffte in der Drdnung/harte mie 
Der Pringefin Armelda fich ebenfalls in diefen Auff⸗ 
zuge alfo ausgebutzet / wie fie in diefer Durchlauch⸗ 
tioften Gefellfchafft wohl beftehen kunten / und ihr 
Wagen / darauff fie fuhren /ware fowohl als ihre 
zwoͤlff Ritter / die thn auffbeyden Seiten begleites 
ten / merckwuͤrdig zů ſehen. Tigranoro und Livi- 
nie ſo auff den legten Wagen /wichen ebenfalls an 
Pracht denen erften nicht; nach ihnen aber ſchloß 
den Auffzug eine Anzahl von vornehmen Rittern 
der Scythen / Perfen / Armenier/ Syrer /und aus 
allen denen Ländern / welche die / ſo in dieſem Luſt⸗ 
Spiele begrieffen / unter ihrer Regierung hatten. 

Rnun dieſer neu angekommene Auffzug ſich 
S Leon:ldens ihren gleich über — / 

5 Fauch jedweder Fürft mit feiner Printzeßin 
von den Triumph Wagen geftiegen / und fie ſich in⸗ 
geſamt auff ihre Pferde begeben/ ruͤckete die Durch⸗ 
Lauchtigfte Diane oder die Printzeßin Leonilde mit 
ihrer Lange hervor. und gegen ihr Käfer Achmety 
welche zwifchen denen Schranken jr vollen rennen 
ihrer Pferde nach zwey fehr Eleinen Ringen zus 
gleich ſtachen. Die Pyramiden / zwiſchen denen 
die Ringe hiengen / waren gedoppelt /dochin einer 
Linie geſetzet / alfo daß die Renner / jedweder in feir 
nen. Schranden nad) einem Niuge/ deren beyde 
gleich hoch hiengen / und von einerlen gröffe waren 
An zugleich angeftelleten Lauffe ftechen Funten, Käy- 
fer Achmet rührete zwar feinen / Diane aber tra 
gerade in das Mittel / und haste alfo vor dem Käne 
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LE (476) 20 | 
ſer den erften Preiß. Darauff lieſſe ſie mit der 
ſerin Cyrinde von neuen lauffen / und ſtieß den Ring 
herunter / die Kaͤyſerin aber verfehletegar. . 

Arfaces kahme hernach mit ihr anden Reihen 7 
da fie dann weil fie einen fehr.guren Nenner ne 
fich hatte / fich mit allem Fleiß in acht nahme / gegen 
ihm nicht zu fehlen / wie esihr dann auch gelüdite 

daß fie den Ring wieder gang fertig hinweg bekahm 
Arlaces aber hohlete den feinen auch / und blieb alfe 
diefes Treffen gleich und biß in das letzte rennen zu 
ftechen ausgeſetzet. Mirgalinde rare die nienfe/fo 
mit ihr angieng :Die Enfferfücht/ welche Leonulde, 
gegen fie hatte / machete ihr Gebluͤth recht auffwal⸗ 
len / als ſie dieſe Printzeßin ſahe gegen ſich hervor⸗ 
ruͤcken / und dieſe ſtarcke Gemuͤths Bewegung ware 
auch Urſache / daß ſie dißmahl nur den Ring berüße 
tere / welches ſie uͤber die maſſen verdroß wiench 
Mirealinde ihn gautz und gar verfehfete + Leonildg 
machete einen Scherg und ſagte in uml ehren gegen 
Mirgalinden'; Es ſcheinet / Printzeßin dag man 
ihr nicht viel abgewinnen fanı Darauff dieferants 
wortete: Hingegen auch wenig verfpielen / weil ich 
vor andern ſchlechten Vorthel habe, 'Molgolar 
rennete Darauf glelchfalls mit Leonilden/ aber ſie 
war ihm uberlegen / und er fehlete : Das ſechſte Ren⸗ 
nen hielte ſie mit Barfinois, die Melgofars fehlen in 
erwas wieder einbrachte / indem ſie den Ring herun⸗ 
rer ſties; Leonilde aber bekahm den ihrigen wieder 
weg: Dasfiebende war mit Printz Aliartus, der ſo 
glucklich eingeleget / daß er ein guresMitreltreffen 
erhtelt/nnd Leonikde wegen eines falfchen Zei 
ru, hres Pferdes den Ning nur beruͤhrete: Ar = 
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Pe 107,2). 90 | 
| Ware die achte/fo den King gleichfals weg bekahm / 


"doch Leonilde Harte gegen felbige eben dergleichen 
Vortheil. Orondaresder neuntein dem Nennen 
fehlete gegen fie) wie dann auch ſeine Dame die 
"Prinzeßin Armelda, inden zehnden Nennen glei 
ches Gluͤck als diefer Pring harte. Tigranoro ‚fo 


ber elffte / flach, darauff mit ihr / aber ſeine Lantze 


gieng weirer unterweg/indeßdas Leonilde-wiede- 
rumb glůcklich traff ; das zwölffteund letzte Ren⸗ 
"nen mit Dianen hatte Livinie, welche wieder die 
Hoffnung der Sefellfchafft ein braves Mitteltref⸗ 
fen erhielt / und alſo Dianen gleich kahme. 


“Nach dem nun dieſe erſten Rennen geſehehen / 


an die muntere Diane mir einem jedweden von al · 
len zwölffen eines angebunden / auch allen heſtan⸗ 
den biß auff den eintzigen Printz Aliartus, der vor 
ihr eines voraus / Arſaces aber nebſt Arcalten uit 
"Livinien mitißenur gleich hatten / ſo ruͤkketen auch 
ihre zwoͤlff Nymphen hervor / und ſtach allezeit 


nur eine gegen eine Perſohn vonder andern pattie / 


da denn der Sieg unterſchiedlich / wiewohl was 
wieder die Damen anbelangete / meiſt auf Dianens 
‚ihrer Geferthinnen Seite fichle. ur 
Als auch ſelbiges geendiget/ſtachen wieder Dia, 
‘ne und Arſaces; weil ſie in vorigen Rennen gleith 
hatten / da denn auch zwey Rennen nacheinander 
gefchahen / aber Feines gab den andernerwa⸗ vor⸗ 
aus / dahero die Richter ihnen keinen weitere Cürs 
werſtatteten/ ſondern bey ihren gleichen Vorth eilẽ 


auch gleiche Gewinſte zueigneten. Nach dieſem 


rennete ſie mit Arcalten, ſo auch mit iht im er ſton 
\gfeichigeidefen aber Ancatte werloft /eben-difo 
gieng es auch Livinien. a 


I — 


— 





nicht gnugſam verwundere. 
Achmet folgete / allein fein Pfeilgieng vorben 
dergleichen alle der andern / biß auf des Tainfüfche 






















(478)8e⸗ 
Auff dieſes ſtachen wieder die Nymphen mit 
nen Fuͤrſten und Prinzeßinnen / mit den ſie wi en 
gleich geweſen / da denn Käyfer Achmet, Arfaces, 
Aliartus, Arcafte und Livinie ihren Gegnerinnen 
abgewonnen / die andern ſieben Nymphen abe 
hielten gegen die übrigen von Achmets partied 
Vorcheil und daraus folgenden Sieg. 
Als nun darauf dieſe erſte Ubung/darinnen A 


Lartus gegen Leonilden den Haupt-Gemwinft/Leo- 


nilde und Arlaces gegeneinander gleich/ und dann 
Leonilde gegen bie. übrigen alle gewonnen, vorbe 
ware/gienge die andere an/[o weit mehr Geſchik 
lichkeit als die erſte erfoberte: Es ware in mittel 
Bahne eine Stange anffgerichter/und darauffein 
ausgeflopfter kleiner Falcke auf eine eiferne € 
geſtecket / allwo Diane; nachdem fie einen Pfeil 
dem geſpañten Bogen geleget/wut ihre Pferde po: 
renſtreichs vorbey rennere/und da ſie ſchon erliche 
Schritte bey der Stange vorrüber/fahe ſie hinter⸗ 
werts in die Hoͤhe zuruͤck / druckte in vollen rennen 
ab / und ſchoß den Pfeil / daß er in den Falcken ſte⸗ 
cken bliebe. aa —— | * 
Das zuſchauende Bold hub ein groſſes Fre uden⸗ 


= Is 
it 


Geſchrey an / weil feines dergleichen erſtaunendes 
ſchieſſen jemals geſehen / und die-Känferlichen Ho 
‚hen Perfohnen nebſt allen Pringen / Pringegim 


nen. und Rittern kunten fich über dieſe Fertigket 


‚Chams, Molgofärs;melcher eben auchtraffz « Is 
Möge. um den Preiß zum andern mable fcpoffe 


| 8 (479) 50» | 
: gieng fein Pfeil fehl da Leonildens ihrer Wied na 
"ander Spille in des Falckens Bruft ſtecken bliebe s 
Dannenhero behielt Leonilde den Haupt⸗Gewinſt / 
„Molgofar aber bekahm den andern neben ihr / und 
legte groffe Ehre mit feiner Geſchicklichteit ein. 
Aber defto unglücklicher giengeesdaben der gu⸗ 
gen Drinzeßin Mirgalinde: Als fie vorbey renner uñ 
ſich umfahe/ den Pfejl loß zu drücken /des Pferdes 
Zuͤgel aber nicht recht in acht nehmen kunte / mercket 
ſolches / daß es mehrere Freyheit hat / und feere dieſe 
Teichte Reuͤtnerin in den Sand ab: Der Fall ware 
ſo gefährlich nicht / als ihr der Schimpff wehe that / 
Daß das unbaͤndige Volck fo ſehr ſchrie und lachete? 
"Aber da genug Cavalliere wie auch Diener un Page 
zulieffen / ihr auffzuhelffen / und das pferd wieder 
herzu gebracht wurde / wolte ſie / umb fehen zulaffen/ 
nichts darum wäre / nicht lange verzichen/ 
ſondern fliege gleich wieder auf/ und rennete zurück 
“anihren Ort/ nachdem fie doch noch den Pfeil in 

die Lufft ſchoß. a 
Die Kaͤyſerin Alceftis, ſo aus einer heimlichen 
Feindſchafft ihr dieſen Zufall goͤnnete / verdroß es 
doch / da fie ſahe / daß fie noch bey dieſen kleinen 
Schimpffe fo freymüchig fich anftelere / daher fie 
auch zu ihren Gemahl fagte; Wie wenig laͤſſet ſich 
doch der Hochmuth bey Mirgalinden verbergen / 
“nach dem fie ihre Rechnung auf den Krohn ⸗Printz 
machet ; allein Afmadio antwortete nichts darauf / 
als daß er etwas lächelte, N ER 

Naͤch dem nun auch Dianens zwölff Nymphen 
mit denen von Kaͤyſer Achmets Seiten anſetzeten / 


Füße man wohl doß dec Armenlerinnen mi ir 
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Krohn ⸗Prinzeßin in einer Schule gelernet deñ th 
fehleten / aber von Achmers Seiten raffeniernan 
alsArfaces und Molgolar; Mirgalınde aberuaugi 










müffe folcheg mit Fleiß auf fefensabgemeil | 


zeßin hören lieſſe / und wiewohl 
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Man gohe/ als zum Abzuge geblaſen wurde / in 


eben der Otdnung wieder von der Bahne / als der 
Hinaufzug geweſen / und Leonilde hatte dieſen 
Tag fo viel Ehre erworben / daß gantz Palmyra | 
von dem Seruͤchte ihrer Vortrefflichkeit ange- 

fuͤllet ware / auch Arſaees ſelbſt fie wegen der bey‘ 


ihren Geſchlechte gantz ungewoͤhnlichen Geſchick ⸗ 


luchtete in Waffen anfing / weit hoͤher / als vor⸗ 
mahls zu halten sn Die ungluͤckliche Mirgalinds 
hingegen zohe den andern Tag mit vielen Thraͤ⸗ 


nen wieder nach Ecbatana; denn weil die Keyſe⸗ 


in eſts chren Bemahl in Ohron gelegen / den 


KrohnſchatzineiſterObares wegen beſond erer An⸗ 


gelegenheiten / die man bald hervor ſuchen koͤnte / 
in Meden zuruͤck zu ſchicken / und zugleich ihn bey 
Keyſerlicher Ungenade zubefehlen / daß er ſeine 
Gemahlin Röxellemen und die Primzeßin Mit · 
galinde wieder mit ſich nehmen ſolte / als muſte 
Obares nach erhaltenen Befehl feines Keyſers 
unverzůglich gehorchen / und Arſaces durffte es 
nicht wagen / bey ſeinem Vater oder der Kayſerin 
einige Vorbitte einzulegen / weil er doch nur ab⸗ 


ſchlaͤgliche Antwort und wohl noch dazu eine und 
anderte ihm verdrießliche Erinnerungen wurde 


haben einnehmen muͤſſee. 
MDas meiſte / ſo er noch dazu betaurete ware? 
daß ihm nicht Gelegenheit gelaſſen wurde / noch 
ein mahl mit ihr / da ihr mit Obates fort zu reifen 
befohlen / zu reden / und ihr einen Troſt zu zu⸗ 
forschen. · Denn wie ſelbiger Befehl erſt am an⸗ 
—— 9h der 


— 
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bern Morgen geſchahe / unterhielt ihm der. Key⸗ 
fer fo lange in feinen Gemach / biß Bericht kam/ 
der Krohnſchatzmeiſter wäre nun nebſt ihr und 
ſeiner Gemahlin aus Palmyra. A 

Je weniger aber / daß der Pring: den Ders 
druß fo er über diefe gehlinge Entfernung em ⸗ 
pfand / öffentlich mercken lieſſe / je hefftiger wa⸗ 
re derſelbige / allein da ihm die Zaͤrtlichkeit ſei 
ner Liebe rieth / daß er gleichwohl diefe hoͤchſt· 
beſtuͤrtzte Prinzeßin nicht gantz und gar troſtlos 
laſſen ſolte / ob ſie gleich bereits re 
ſchrieb er. an ſie / und ſchickete einen feiner ge 
treueſten Diener. nach / der fie. noch: —— 
Abend antraf / die dann den an ſie 

Brief von folgenden Innhalte befand 
z a rn —* —— au 4 














euch ein a Mittleiden habe / —— — 
auch ſolches vor mich bey Ew Liebd aus / dieweil 
ich von euren ſchoͤnſten Anſchauen entfernet / 
zaufend Martern unterworffen bin. Aber laſſet 
uns / liebſte Prinzeßin / unſer — ges 

Schickſall mit gleicher Großmuͤthigkeit er⸗ 

tragen. Kan man gleich unfere Leiber rrennen/ 
fo bleiben Doch die Dergen allezeit vereinbahr: { 
und wir wollen in kurtzen über unſre sen de ſie⸗ 


en, Bleibt beftändig / mein beben n — P 


5. 


— *46)8 
von euch die gute Hoffnung habe / und zuglelch 
verſpreche / daß bey meiner eheſten Ankunfft in 
ge ich) euch vollkommen glückfeelig machen 
w —3— ira} h | i 23 } J 
So viel ſchriebe der Printz / aber es gab der 
allzubetruͤbten Mirgalinde noch nicht gaͤntzlich 
die Erleichterung / ſo fie zu cilgung ihres Schmer⸗ 
tzens benoͤthiget ware. Und wie ſehr auch / daß 
Obares und Roxellane ſich bemuͤheten / ihr einen 
Muth zu machen / verwarff ſie doch das meiſte 
mit nachdrücklichen Gegengruͤnden / den Brief 
aber des Krohnprintzens beantwortete fie alſo: 
Em. Hoheit bemühen ſich zu viel / daß ſie ei⸗ 
ner Unglückſeligen 7 ‚die wider ihr verſchulden 
von eurem Geſichte verbannet wird/nods Antigen 
Troſt zuſchreiben. Denn / nachdem man mir 
durch die Entfernung von Ew. Hoheit auch euer 
Ders geraubet / fo bin ich feines Troſtes mehr für 
hig· Mein liebſter Print ſaget wohl ne ſolle 
mit den meinigen allezeit vereinbahret bleiben / 
gber ach ich, habe leyder zu viel billige Furcht 
vor der Abweſenheit Dieſe wird mich bey 
euch bald verzeſſend machen / und die geg en - 
waͤrtige Schönheit einer Koͤnigestochter wird 
mich Entfernete leicht iberwinden» Ich ſehe 
ſchon zuvor mein feindſeeſtges Verhangnuͤß / 
wie 48, mit mir ins kunfftige hande ln wird⸗ 
body ‚ale fine Grauſamten fol zu ſchwach 
ſeyn mic) dahin zu bringen / daß ich anffho⸗ 
ren folte Em. — 5 
— —— ha Dieſer 
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Diefer Brief ware a genug / Atſa⸗ 
eens Hertz zu rühren / und er nahme ſich andy 
vor / da er ihn etiiche mahl mit gnugſamer Auf⸗ 
merckſamkeit durch geleſen / Mirgalinden allein 
ſeine Liebe zu laſſen Aber ſie hasse ſich ſelbſt die 
ungluͤckliche Prophezeyung von Leonilden ‚gt ge· 
macht / welche auch bald darauf eintraf/ wmahl | 
Da Arlaces durch Achmets zureden dahin geleitet 
wurde daß er wegen diefes Enrfchluffes ſo wohl 
feinen Känyferlichen Eltern / als ar — 
den — — vermeinete. Be 4 e 


Das XXL. Gapitul | 
Se nun / daß man in. — n⸗ 


teſchiedlichen Fradgungen nach 
und Alceftis neb of Der Königin H 
mione fich mit ‚aller Mache dahin be nuͤh 
gen / die Heyrath zwiſchen Arſacen 
Leonilden zum ſtande zu bringen/ —5* — 
Maxerus, Vicere&in Parthien/ nicht/ ine 
Gewalt alle zubefefligen / damit er fich-ö 
fentlich vor einen ‚König aufwerffen/ und 
parthifche Zepter völlig an fich bringen m 
ee. Der Grund feines Vorwendens wa we 
daß er niche mehr leiden koͤnte / daß dur bo 
perliſchen Kaͤhſers an ihn geſchickte Harte 
= ſehle den Aue von tage geh fage ihre Rech 
















um 
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und Freyheiten gekraͤncket / und die armen 
Unterthanen mie unertraͤglichen Laſten bele- 
get wuͤrden / da hernach der Kaͤyſer den aus 
den Parthiſchen Reiche erpreſten Schatz unter 
ſeine Staatsbedienten verſchwendete / und ih⸗ 
ren Geitze mit der allzugeplagten Parthen 
ſauren Schweiße ein genuͤgen thaͤte Dber 

nun wohl als erwehlter ViceRẽ die uͤblen Fol⸗ 
gerungen von dieſen ſo ſchwer aufgelegten 

Joche dem Kaͤhſerlithen hohen Rathe zum oͤf⸗ 

tern zuerkennen gegeben / wäre es doch nichts 
deſtoweniger bey denen erſten unbilligen Auf⸗ 
lagen geblieben / ja noch dazu ſelbige vermeh⸗ 


ret worden. Und zwar ſchiene es kein Wun -· 


‘der / daß Aſmadio mit den Parthen fo übel 

| verführe / denn weil er dieſes Neich mit dem 
Schwerte gewonnen / hätte er auch Feine 
folche Liebe zu ihn / als wann er eg erblich o⸗ 
der mit beſſerem Rechte als durch gewaltſame 
Ennehmung beſaͤſſe und wurde man auch 
daher niemahls Erleuchterung zu hoffen ha⸗ 
ben. Hingegenda nuner als ViceR£& fo vie; 
le Jahre der Regierung vorgeftanden/ alfo 
am beftenwüfte / worinnen die Kräffte des 
Reichs beſtuͤnden / ſolten ſie ihm folgen / und 
unter ſeiner Anfuͤhrung einmahl dieſe tyran⸗ 
3 niſche 


— 


nifche Serrfchafft d ” 2... PB; ‚Er 
wolte / wo es vonnoͤthen wäre / gerne ſein Le⸗ 
ben dabey einbuͤſſen und gantz keine Gefahr 
ſcheuen / wann nur den Reichsſtuhl ſeiner 
Vorfahren / die vor dieſen ihn mehr als zwey 
hundert Jahr beſeſſen / kein Perfiſcher Fi rſt 
mehr ſo gewaltſam behaupten ſolte / als er de⸗ 
nen Parthen waͤre entriſſen worden 

Mit dergleichen Vorwand ſuchete — 
rus feinen Ehrgeitze eine Farbe anzuſtreichen/ 
und daß ohne diß die Neuerung liebende Bolk 
angzufriſchen / ſich mit ihn wider dag Perſiſche 

Reich aufzulchnen/ und ihm die Krohne auff 
feinen. Haͤupte zubefeſtigen. Nun hatte er 
wohl abſehen koͤnnen / daß der Kaͤyſer ohne 
Gewalt und erhobenen Krieg dieſes groſſe 
Koͤnigreich ſich nicht wuͤrde abreiſſen laffen/ 
dannenhero war er ſchon von etlichen Jahren 
her bedacht gemefen /. einen groſſen Schatß 
von denen Parthen durch unmaͤßige Aufla⸗ 
gen zuerpreſſen / und vor ſich heimlich beyzu⸗ 
legen / gegen das Volck aber und die Skaͤn⸗ 
de vorzugeben / als ob alle dieſe eingetriebene 
Geld⸗Summen auf Befehl des Kaͤhſers ga 
hoben und nach Perſien geſchicket wuͤrden 
— er dann wider den Käpfer- groſſe 
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bitterung und Haßermweckete/ welchener bi | 


lig wegen feiner verläumperifchen Tuͤcke haͤt⸗ 
te ſelbſt enfgelten ſollen. Almadien ware 
zwar offemahls von Maxerens Ausſchweif⸗ 


fungen viel zu Ohren gefommen/ allein weil 


die Sachen einegenauerelfnterflichung braw 


cheten / der Känfer aber indem ſchweren Krie⸗ 
ge mit den Scythen ware verwickelt geweſen / 
hatte dieſes Werck immer Aufſchub gewon⸗ 
nen / indeß das Maxerus, welcher leicht aus⸗ 


rechnete / wie es endlich ablauffen wuͤrde une 


ter der Hand die meiſten Reichsſtaͤnde auff 

ſeine Seite gebracht / und nun faſt kein Be⸗ 

dencken mehr nahme / des Kaͤyſers Verord⸗ 
nungen ſich öffentlich zu wiederſetzen. 


Weil nun in Palmyra davon geheime 


Nachtieht bey Almadien einlief / under wohl 


fahe/ daß dieſe Sache weit ausſehend und 


auf einen blutigen Krieg hinaus lauffen würe 
de / meldete erniemand als dem KronPringe 
davon / welchen / da er ihn in das Zimmer 
alleine beruffen / alſo anredefe: Arfaces, wir 


haben Schreiben von einemung noch getreu⸗ 


en Reichs⸗Rathe aus Parthien bekommen / 
daß Maxerus ein Aufwiegler verraͤtheriſcher 


weiſe die Krohne an ſich zu bringen ſuche: 
HER re" 


Wiewohl 


FM 


a. 








| 1 203.937 25 
Wiewohl nun diefe Verwegenheit den Tod | 
verdienet / hat er fie: doch nicht ohne Nach⸗ 
druck angefangen / weil mehr als funffzig 
tauſend ſtreitbahre Mannſchafft ſchon zu feiz 
nem Gebothe ſtehet / und das Volck ihm als 
einen gebohrnen Parthen aus einer blinden 
Liebe eher unterthan zu ſeyn verlanget / als 
daß es unter unſerer / ob ſchon gantz ertraͤgli⸗ 
chen Regierung bleiben wil. Der — 
Krieg mit den Scythen hat ung. verhindere/ 
den Anfange dieſes Ubels zu ſteuren; doch es 
iſt noch Zeit / dieſen raſenden Ehrgeitze entge⸗ 
gen zugehen / wann ihr uns als euren Ba⸗ 
‚£er/ wie ihr ſchuldig ſeyd / folgen wollet. Die 
Perſen ſeynd von fechten wegen den vielen 
Feldzuͤge gantz muͤde / darumb muͤſſen wein? \ 
umb fieanzufrifchen/ Armenien zu huͤlfe neh⸗ 
men. Es wird Koͤnig Licomedes uns mit 
aller Macht beyzuſtehen nicht verſagen wo 
ihr die Vermaͤhlung mit ſeiner Tochter / der 
Prinzeßin Leonilde, eingehet/ darum iſt un⸗ 
fer Wille / daß ihr in dieſer Verbindung nicht 
laͤngern Aufſchub nehmet / ſondern um ſie als 
eure Braut werbet: Licomedes und feine 
Gemahlin wuͤndſchen dieſes/ und wir wollen 
* hoffen/ daß in unſern Witlen we; | 
















(4 39.) 30» | 
| gemeinen Qgobtfäreh deB perliſchen Reiche 
Jauch wiederſetzen ſollet. Arfaces hatte mit 
‚ allen Fleiß dieſe Reden angehoͤret / er willigete 
in den gantzen Vortrag / weiber meinete/ 
durch den Befehl des Kaͤhſers und die Noth⸗ 
wendigkeit des gemeinen Beſtens genugfam 
entſchuldiget zu ſeyn / daß er Mirgalinden der 
Armeniſchen Princeßin nachſetzete Das mei⸗ 
ſte aber thate wohl zu der änderung ſeines Ge⸗ 
muͤths Mirgalindens Entfernung und Leo⸗ 
nildens Gegenwart / an der er von age zu 
tagemehr Vollkommenheiten wahr nahme⸗ 
biß daß die Liebe zu der erſten allmaͤhlig ver⸗ 
loͤſchete / und fein Hertz gegen dieſe Armenie⸗ 
xrin in vollen Flammen ſtunde. 
Leonilde, die noch ſonſt wegen niemand 
die ʒzaͤrtlichen £iebes-T riebe empfunden / hatte 
doch gegen dieſen fehönen Printz ſo viel Em⸗ 
pfindlichkeit / daß wie ſie ſich erſtlich nach ge⸗ 
ſchloſſenen Bindnuͤße recht mit ihrer Gegen⸗ 
liebe durfte blos geben / ihre gantze Natur und 
Weſen verkehret ſchiene / dieweil ſie ja keine 
andere Einfluͤße aller ihrer Handlungen zei⸗ 
gete/als die von ihres geliebten Arſaces Per⸗ 
fon den Urſprunghatten. 

Dae es nun Rab Rn daß der Auffbruch 
nn iO pen 


Kr” 


| Paares / und hoffeten aus diefer Yen m + 


‚vor den Orient eine neue Unruhe zu brin 
Potentaten mit einander / daß ſie ir ge an 
| erſten herborkeumen ee 


nen wertheſten Arfaces fo viel Beyſtan 


derſtehen kounen. Indeſt 


a0 [490)$es 
von Palmyra geſchehen folsergiene eg der ver⸗ 
liebten Princeßin ſehr nahe daß fie ihren 
liebften Bräutigam ſchon folte vonfich laſſen 
Arfacesaber / dem eg auch noch nicht gel 
gen/ fich zu ſcheiden / entfehloß fich / ieibiß 
nach der Armeniſchen Reſidentzſtadt Artaxata 
zubegleiten / welches dann Leönildensum 
ruhiges Gemuͤthe wegen der furchtfamen 
Sorge diefer frühen: Trennung wiede um 
belänftigeter F 
So wohl die Kaͤyſerlichen als * e . 
niglichen Ourchlancheigften Eltern hatt 
ein uͤberaus groſſes Vergnuͤgen an * nig⸗ 
lichen Wechſel⸗Liebe dieſes vollkon 
































lung tauſendfachen Nutzen vor gan At 
Dieweil aber die parthiſche Empöt 


drohete / verbunden ſich die noch anw —* 
dahin trachten wolten / dieſes Ubel in feine 

‚Und ſonderlich ſagte Kaͤyſer Aeh 
Daß wann auch Maxerus ſich noch ein 


ſtarck zum Wiederſtande gefaſt —* cht j 
ihm doch niche würde genugfam haben m 


—— 
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Indeſſen ware als 9 voneinander u / 


er Schluß/ daß Känfer Almadio, fobalder 


nach Ecbatana wieder gefommen / alle Anz 


tale zu demFeldzuge wider die Parthen heim⸗ 


ich machen wolte / und dann an Maxerus 


Den partifchen ViceRe laſſen Befehl ergehen/ / 


af weilnunmehro der Krohnpring Arfaces 


mit der Armenijchen Königlichen Princeßin 


ich eheſt vermaͤhlen würde/noäre ergefonnen/ 
hin vor ſeiner Vermaͤhlung zum Koͤnige in 


Parthien kroͤhnen zu laffe/ dannenhero er als 


bißherig⸗geweſener ViceRè zu dieſer folenni- 
fät die gehörige Anſtalt machen / und ſolches 


denen Keichsftänden hinterbringen würde / 


damit ſie allerſeits gegen ihren neuen König 
deſto beffer ihre unferchänige Pflichte in acht 
neben fönten. 

Man wuͤrde darauf bald hoͤren/ * fi ich 
Maxon: in Antwort heraus laffen möchte / 
und die Reichsſtaͤnde / an welche ohne diß ei⸗ 
he abſonderliche Anſagung dieſer Kroͤnung zu 
ſchicken / duͤrfte ſich bey vernommener Bind⸗ 
nuͤß mit Armenien und andern hohen Poten⸗ 
taten bald eines andern beſinnen / als daß fie 


ſich ihren rechtmaͤßigen Herrn ſolten freven⸗ 
die (wieder Ian und mit Gefahr Ma⸗ 


xerus 


{ 


— 
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elffen. 

Damicreifere Kayſer Aſmadio nebſt ſeine 
Gemahlin und geſamten Sorten ide | 
nach Ecbatana zu: * Cronprintz Arfack 
aber brache den andern Tag darauf — 
Braut und dero Koͤniglichen Eltern nach? 
menien auf/ indeß daß Keyſer Achmetn * 
in Palmyra nebſt ſeiner neuen Gemahlin 0 
. en Monat lang verzoge / biß daß durchd ” 
Schthiſchen Keiche alleg zufeiner Käfer! 
chen Heimfuͤhrung genugfam zubere eitet 
ware. 


Das XXI, Sapıtul. 


Yum hatte manin Ecbatananadl bb be ⸗ 

— reits erſchollener Zeitung von’ Arſa⸗ 
cens getroffenen Bindnuͤß mit Le 20: 

nilden gehöret / daß der Käpferliche £ 
wenig Tagen dafelbft wieder anlangen * 
de / als die von Eyferſucht und verliebterd R 
che gantz aus fich ſelbſt geſetzte Mirgalit 
ſchon mit einer zittrenden Begierde 
den Kronprintz erwartete / ſich vorſetze 
moͤglichſte Gelegenheit zu fuchen / die< n i 
begangene Untreue ihm auf das empfindli 
ſte vorzubalten. 
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Sie hatte Rep | ben . Vorſtellun⸗ 
gen ausgeſonnen / dadurch fie fein Hertz zur 
Reue zu bringen und von neuen wieder zů ge⸗ 
vinnen gedachte / aber ihre Hoffnung wurde 
mit einer, unnennbahren Traurigket beloh⸗ 
get / da ben Anfunffe des. Kaͤhſers und der 
Kaͤyſerin fie hörenmufte/ daß Arfaces zurück 
zeblieben/ und mit feiner neuen Brauf in Ar⸗ 
nenien gezogen. 

Dahero enejchleffefie fich anfangs / nach 
Badtriana wieder zu gehen / weil doch der - 
ange Perſiſche Hof fie nunmehro mit hoͤh⸗ 
tifchen und verächtlichen Augen anfehen, 
vuͤrde / da fie fo plöglich ihre Finbildung bes 
rogen / und die Rechnung ihres Gluͤcks 
vorffen — u 

Allein Obares, der Kion Schahme fier, / 
odurchdiefe ihre Nermählung mit Arlacen 
ich noch höher zu heben ‚die Rechnung gea 
nacht / hatte bey nun umbaefchlagenen Aba 
chen nicht Luft / Nie nach Badtriana wieder zu 
affen/ fondern gab ihrein/ daß da fie einmal 
ie Hoffnung gehabt / ſich mic einen Gekroͤh⸗ | 
teten, zu vermaͤhlen / ſolte fie auch nun den 
Much nicht ſincken laſſen / und koͤnte ſie ſich 
— nicht beſſer zichen 7. als wenn fie 
an 
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le | 
an den partifchen ViceRe ——— der 
bände / mit dem es nicht lange mehr en 
wuͤrde / daßerfich öffentlich einerabfolut 
König der Parthen wuͤrde laffen fchefeen. dh 
Die Brinceßin wolte zu J 
gar nicht ſtimmen / weil es ihr Nicht 1 
Krone allein / ſondern auch umb denjenigen 14 
den fie fo euſerſt liebete / zu thun ware; Dahı = 
ro ſagte fie: Sie möchte von den Perfifcheir 
Kronpring fich wenden / wohin fieroolee/ fo 
fände fie doch nicht feineg gleichen 7. Piz tt 
winde ihren Stand verſchlimmern/ wi be ! 
dieſes haͤtte fie fich auch Arfacenr felbft ı 
anaefrage/was fie es den Maxeren thunſ 
der ſich ohne diß wol ſchon eineb parth ſchen 
Fuͤrſten Tochter wuͤrde ausgefehen yaben/ 
und fie nur duͤrfte abgewieſen werden. he 1 
Da nun Obares fahe/ wie fie dazu mid 
ſtimmen wolte/hielf er zwar mit diefem or 
ſchlage innen / gleichtooht erfundigee erf ft 
bey denenjenigen / welche heimlich Maxere 28 
Parthie hielten obfichfelbigerfehonn nach 
ner gewiſſen Gemahlin umgeſehen/ undn weil 
diefe wohl mereleren/ daß er aus Derbi 
King gegen den Perſi chen Krohnpring di 
Sragen ivegen feiner — Mirgalind den 


* 


ver: 
ia»! 
4 u 


«ds. 495) See 

lieffe abgehen / ee aber einen: trefflichet 
Vortheil vor Maxerus ſahen / wenn ſie dieſen 
Herrn / der des Känfers gantzen Schatz und 

Einkuͤnffte unter ſich hatte / auf feine Seite 
bringen koͤnten/ fo ſagten ſie alſofort / wie er 
zwar bißhero auf eine gewiſſe Prinzeßin / wel⸗ 
che er der Krohnſchatzmeiſter am beſten kenne⸗ 
ke/ fein Abſehen gerichtet / er wäre aber ſol⸗ 
ches kund zu geben durch die erhaltene Nach⸗ 


richt / als ob der Krohnpeingfelöftbeydiefer - 


Perſon auſthgaen wolte / abgeſchrecket 
horden. | 
sObares, der zwar wohl merckete⸗ wo ſie es 

wolten gedeutet haben / ſtellete ſich doch / 
als verftündeer Leonilden;und antwortete: 

Ich vermeinete doch / eswäre fonft Maxerus 

den Armenierinnen niemahls allzuguͤnſtig 

eweſen; Na dieſen wohl niemahls / hub ei⸗ 

er davon an / aber deſto gewogener denen. 

— — aus Bactriana, zumahl welche 

in Schoͤnheit und Tugenden ſo vollkommen 

als Mirgalinda ſeyn / die feine andere Ver⸗ 
gleichung als mit ſich ſelbſten leidet. 

ESoolche CLobeserhebung beantwortete O- 

ares gantz beſcheidentlich / und entſchuldigte 

mgieich daß ———— ſich auf den Kron⸗ 
— 
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prinznieeinigeftechnung gemacht / wiera 
tet der gange Hof wegen deſſen 8 
dienung / mit der er ihr ieveömahlbegeg 
ihn derſelben habe zugetheilet Mae 
» Maxerens verfraufe Freunde nahmen ba 
ber.anlaß/ ihm von dieſer Sache zu ſchrei Jen?‘ 
welcher alle Berſprechung thate ⸗ſonur⸗ 
ſchehen kunte / umb Obares an ſich zů zieh 
und damit den Kaͤyſerlichen Schatz durch be 
ſen heimliche Beraubung zu pluͤndern * nd‘ 
nn ben bevorſtehenden — wenden rs 


viele Gramm ro —— a⸗ 
ber umb Obaremendlich los zu werden/f en aber 
Laſſet erſt Maxerus einen König ſeyn Yu d 
dann fraget mich / ob ich mich mit ihm v 
maͤhlen wil. Welche Erklaͤhrung denm Oba 
res vor gang gut aufnahme / und autworte 
Es fol auch nicht ehe die Prinzeßin diefee 
Bindnuͤß vollziehen / bißdaßmanfichet/ n 
ihn die Parthen zu ihren Könige veh en 
Werden ACH BAuENne: J— 
Indeß kame — aus Armenien n ie : 
— in Echatana und wurde von de 
— und vielen Groſſen auf das praͤ 
6% alte 


a, 
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ser * Ar | 
ge gehohlet. Der Feldherr nahme Gele⸗ 
ihm die Ankunfft ſeiner Schwaͤgerin 
— 3 Bachslari nebſt ihrer abgeziehlten 
Vermaͤhlung mit Malicarn zu hinterbrin⸗ 


gen/ und vor ſie umb einen Vorſpruch anzu⸗ 


halten / daß doch der Käfer denen beyden 
auseder erſten Ehe gezeugeten Prinzen moͤchte 
ie vaͤtterlichen Guͤter laſſen. Arlaces ware 
ie diefe Ankunfft der Fuͤrſtin ſo wohl als 
ber ihre Verbindung mie Malicarn fehr er⸗ 
eue t/ was.abı er die Vorbitte bey dem Käpfer. 
— RL dazu wolte er fich nicht wohl vera 
F Den, fich| bingegemerbiechend/ daß er dieſen 
eyden jungen Printzen liebet ſonſt eine Gna⸗ 
de chun / und fie mit einem jäprlichenEinfom- 
men. verfchen. wolfe/, als daß er dergleichen 
ns fer möchte pprbringen. 3 
“ Der deldherr nahme foiches mit unterthaͤ⸗ 
nigen Danke an./ und. diefe Heyrath zwi⸗ 
ſche nA ‚Maficarn und Baſchlari wurde darauf 
an gantzen ofe lautbar. Viele meine⸗ 
ten / Mirgalinde ſolte fich darüber kraͤncken / 
daß hie, Malicarn on fich aelafjen / und doch 
von dem Krohnprintz nun auchgelaſſen wůr⸗ 
‚des Allein Maficars Verlichrung ruͤhrete ſie 
Di ag / denn da fie Arfacen ſolte — 
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—A— 
bekuͤmmerte ſie ſich um den üben 
und wenn es auch die ganße Welt be 

haͤtte / nicht das geringſte. J 
Gleichwohl / als das Beylager — - 
lari vor fich gieng / wolte fie die Beftändig 
keit ihres Gemuͤths zuerfennen geben / ul 
fande fich auch dabepein. Sie wuſte/ daß he 
niemand fo viel zutrauen würde/ daß fie aneis 
nem Dre kommen folee / da fie einen 7 ih 
Bräutigamb hätte werden Fönnen/ folte mie 
einer andern vermählen fehen/ und da fie den 
andern/ nemlich den Kronpring / wůrde a | 
treffen / der ihr nach fo vielen ep ei . 
gen keinen Glauben gehalten / ſond ein, lei 13 
re Hoffnung durch das mit Leönilden 
eroffene Bindnuͤß vernichtet. en 
Roxellane wiederrieth eg ihr ſeht / verm nes 
nend / daß fie nicht fo viel Standhafi fi igt it 
haben würde/ ihre affeten genugfam zu der 
bergen/ allein fie lachete/ und fagte; en af t 
mir doch diefe Freude / mein Kind / zum we e— 
nigſten muß ich fehen/ ob dann Leonilde ı nis 
ſein gantzes Nerggenommen habe. - * 
| Alto lieſſe diefe fie bey ihren Fnefehluß/ und | 
fuhre ſelbſten mit ihr hinauf, Ste hakfeeine nes 
a leidern nebſt den pracht fi 
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fen @Sckinuds nn Ira? Derek 
——* Arſaces vor der Reiſe nach Palmyra 
geſchencket/ und fahein ſolchem unvergleichlis | 
cher Aufbutze ſo wunderwuͤrdig⸗ daß die je⸗ 
nigen / welche fie anfahen/ eine langẽ 
re Augen von einem ſolchen MEÄRAFE 
Schoͤnheit nicht kuncen wieder zurdiehtbringe, 

Ab fie Arfäces; der fich auch Bald nach ht 
einfunde/ zu Geſichte bekam/ würde er gang‘ 
— denn er fich ihrer Gegenwatt daſelbſt 
rmuhtee hatte: Sie aber zwange ſich 
— fi re Stile 
nicht werändern wolte 7 wiewohl Dazu nicht 
ges Bemuͤhenihres nt Rn | 
ſtes aothig ware. 

Der Prinß —õ ith Harfe fire" te‘ 
ihre recht er ſtaunende Schönheit /und die ge⸗ 
nauere Betrachtung ihrer Perſon machete⸗ 
da ißſein Hertz den Eutſchluß faſt bereuen wol⸗ 
te / daß eelichen Leonilden ergeben: Zum 
wenigſten ſagte es: Waͤre Miralinde- in. 
Balmyra geblieben, ſo ware ich — 

eonikdens eigen worden. 

Erx buntre eönichelaffen / er nitftefieh cds 
ber zu ihr machen und mit ihr veden. Beyde 
— die Farbe/ als ſie zuſammen * 

me 
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* af (500) des en. 
men / und wie einefreye Stellung / daß auch 
die Princeßin an fich nehmen wolte/faheman 
doch / daß folches etwas ggmungenesware, 
Sie wuͤndſchete ihm Gluͤck zu den gerroffen 
nen Bindnüß mie der Armeniſchen Kronprinz 
zeßin / und wiewohl er wuſte / daß ſie ſolches 
mit hoͤchſtem Verdruß fhate/ nahm er esdoch 
mit groſſer Verpflichtung anzund ſtellete ſich/ 
als wuͤrde er ihre innerliche Verbitterung 
nicht ineieennn 
Er wolte darauf viel mit ihr reden 4 Doch 
vor allzugroſſer Menge der Gedancken war 
er zweiffelhafft / was er am erſten vorbringen 
wolte. Darumb ſchwieg er gantz und gar? 
und ſahe ſie nur ſtets unverwendet an⸗ allein 
ſie nahm aus feinen Augen / welche ohne diß 
zwiſchen denen Verliebten die, beſten Redner 
ſeyn / mehr als zu viel die Verwirrung ſeines 
Gemuͤths/ und erkennete auch gang wohl 
derſelben Urſprung. ha 
Anfangs lieſſe fieihn eine gute Zeit in ſol⸗ 
cher eigenen Betrachtung / endlich aber ſagte 
fie: Ew. Hoheit dencken gewiß an dero gu 
liebte Braut / weil fie fo tiefſinnig und mit de⸗ 
ro Gedancken fo weit von hier entferne zu 
feyn feheinen + Darauf Arlaces antwortet⸗ 











| | loser 
Wann man bey der ſchoͤnen Mirgalinden 
ſtoehet/ hat man nicht Anlaß/feine Gedancken 
weit von ihr zu ſchicken / weil fle dieſelben 
ſchon ſelbſt ingefambe bey ſich anfeſſelt. 
Mirgalinde machete eine etwas ſproͤde 
Stellung / ſagend: Ach mein anfeſſeln iſt 
von ſchlechter Wichtigkeit / und ich. würde 
mich ſehr betruͤgen / wann ich eurer Hoheit 
Schertz ferner vor Warheit anſehe. Arſa-⸗ 
ces erroͤthete etwas / wohl ſchlieſſend / was 
dieſes heiſſen ſolte/ er antwortete aber. Die 
Princeßin ſol noch erfahren / daß Arfäces 
mit ihr niemals anders/ als durch Warheit 
geſchertzet. an 
Sie antwortete nichts darauf / und ihe 
ſchweigen gab fo viel zuverfichen / daß fie 
daran noch fehr zweifelt. Da man fichnun 
zur Tafel fegen wolte / gab ver Pring Bes 
 fehly daß man ihr den Platz neben ihm ger 
ben ſolte. Es waren Fräulein von höherer 
Ankunft day welche folche Stelle Härten fo⸗ 
dern koͤnnen / doch weil es dem Kronprintz als 
fo gefüehle / dieſe vor andern damit zu ehren / 
muſten ſie nachſehen. Breit 
Die ganze Mahlzeit Über redete er auf 
dag verpflichtefle gegen fie / unterließ auch 
| — JJ 


lee ——— J 
nicht / zuweilen mit Baſehlari, die aloe 
oben ihm zur Seiten faß/ zu kurtzweilen und 
fic durch heimliches ſchertzen derjenigen Nacht 
zuerinnern / da ſie das letzte mahl als ſein Leib⸗ 
page in ſeiner Kammer geſchlaffen. Bafchları 
aber erſuchete ihn / ſolches als ein Gheheimnäß 
bey ſich alleine zubehalten / damit nicht iR 
mahl zur Eyferſacht Anlaß bekaͤhme. a 
Nach aufgehobner Tafel machete ib 
Mirgalünde zeitlich fort / denn die Unruhe, 
fofich wegen des Bringen, in ihrem emaühe 
ſamlete / vermehrete fich ie länger ie mehrAale 
ſo / daß ſie es por das rathſamſte hielte dd) 
die Entfernung aller beforglichenkfnordnung i 


vorzukommen. Arlaces hätte ſie begleitet/ wõ 
| — — * ae geb ie; Kor 

















er nicht gefurchtz daß es vor die Käpferin 


an lieben/ und folte he nun 2 lepiaen Sch ich ſe “ 
mit Geduld ertragen / welches fich in. Pu —* 
[RR — ea 


( so) 30m 


Das xxwv Capitul. 
RJewohl nun dieſer Troſt an Worten 
Lehr gut ware / ſahe doch die ſchoͤne 
Mirgalinde noch nicht / wie ihn der 

——— in der That erfüllen wolte. In⸗ 

deß / da ſie mit Roxellanen wiederumb nach 

Hauſe fuhr /ſagte fie zu derfelben : Leonil- 

de hat fich in Warheit nicht viel von Arſa- 

cens Hertzen vor mir zu ruͤhmen / und, wuͤr de 
ich nicht mit Gewalt von beſſen Beſitzung 
herunter geſtoſſen/ wolte ich es wohl mit des 

Printzen guten Willen als mein Gsenchum 

‚behalten... | 
Die Keonfehagmeifterin fieffe fie bep dieſen 

ſchmeichlenden Grdancken / dadurch ſie ſich 

ſelbſt einen Much einſprach / und antwortete: 
Das iſt wohl gewiß /daß ihr von feinem Derz 

Ben allezeit werber Meiſterin bleiben / ‚und ſo 

ex fich auch mie mehr als einer Leonilden ver⸗ 
maͤhlen ſolte. Laſſet nur das Gluͤck / ſo euch 
anietzo zuwider iſt / erſtlich ausgetobet haben / 

es wird hernach ſchon wiederumb an eurer r 

Seite ſtehen. 
Damit ſuchete Roxellane die Primeßin i in 
N — zu ſtaͤcken / jet | 





ICE IEN Zu 

wei ung die Hoffnung auch bey faſt — 
nen ſpiele / noch: immer 6 elhaff⸗ 

te Vorſtellungen machet / fo ſieſſ ch no 
ſtets in ihren Gemuͤche die Einbildung fi 
den: Wer weiß/ wie es noch kommen 
fe; wozu Arlaces nachdem man ſie entfernet 
hätte / wäre uͤberredet worden / das kont 
fich/ da fienum gegenwaͤrtig / und Leönilde 
hingegen abweſend / leichtlich a je 
So fpielere die oft betruͤgende Hoffm 
und Liebe mif Mirgalinden, inde da 

wohl zu bevorfichenden parthifehen‘ Kriege 
als der Kröhnting und dem Beylager all Ik 
möglichfie Zubereitungen genracher vurden 
Maxerus, ar den der Befehl soegen An i 
Fündigiing der Cronung geſchicket 
wuſte aus geheimer Corre fponden& bon ke⸗ 
batana folches cher / als das. Käpferlich 
Schreiben Anlangete / dannenhero er auch 
nicht ſeumete / die Stande dahin zu bringe 1 
daß fte ihn Öffentlich zu ihren Könige erkläß- 
ren / und den Eid der Treue ablegen möch 18 
Y — ſo woht als Her une Baht AM 
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(505 ),de 
den / und vor. ber Perſiſchen Regierung ihnen 
einen Abſcheu zu machenz auch die Nothwen⸗ 
igleit ihrer eigenen Beſchuͤtzung vorzuſtel⸗ 
len / da er von vertrauter Hang aus Kchatana 
waͤre gewarnet worden / wie der Kaͤhſer fie 
mit einer groſſen Heeresmacht uͤberziehen/ 
und vollends umb ihre Freyheit bringen wol⸗ 





te / daß ſie ihn ſelbſt erſucheten / ſich ihrer anzız 
gehmen / fie wolten gerne bey ihm / und den 
Vaterlande Guth und Blut auflegen. 
Ma⸗crus bedienete ſich der Hitze ihrer Nei⸗ 
gung / und lieſſe ſich als Koͤnige in der groͤſten 
Pracht huldigen / ſchriebe darauf an den Kaͤ⸗ 
‚ger hochmuͤthig zuruͤck. Wie die freyen Par⸗ 
then endlich / des Perſiſchen Jochs mehr als 
uͤberdruͤßig ſolches von dem Halſe zu weltzen 
ihrer uhralten Tapfferkeit nach vor gut bes 
funden/ dannenhero ihm/ auf welchen ſig als 
einen gebohrnen Parthen / und deſſen Bor⸗ 
ſahren bereits bey ihnen regieret / dag groͤſte 
Vertrauen haͤtten / zu ihren Koͤnige erweh ⸗ 
let. | Hörsien Hi BEER 


ERHNS HITS SIROHIERE TEE Mit 
Wolee nun hinfuͤhro der Käyfer fich aller 
Anſpruͤche auf folches Königreich begeben/. 

Aund mit ihm als einen Bundesgenoſſen leben/ 

ſolte es ihm ſehr lieb ſeyn Im uͤbrigen / da er 
RE 
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(506) ’ 
mie Gewalt fich an ihn zu machen willen 
waͤre / ſolte er verſichert ſeyn daß fich Pa 
thien nicht ſo leicht als das erſte mahl wuͤrt rt 
überwinden laffen. F 

Afmadien verdroß dieſe —— | 
berdie maffen/ er ſchwure bey feinen Fron und. 
Zepter / Maxerus folte diefen Frevel mie dem 
Sehen Bezahlen/ und die Parthen ſolten diefen 
Abfall ihm nicht umbfonft gethan haben, Es | 
wurde darauf die Perſiſche Kriegesmacht u⸗ 
ſammen gezogen / und Arfaces verwieſe auf 
eine Zeitlang feine Liebesgrillen / weil er den. 
Harniſch anlegete/ und die Gedancken au 
das fechten wenden muſte. Cr zohe mie wie 
sig tauſend Perſen nach den parchifchen Ser 2 


















che hinzu / und teil ervon dreißig kauſend A * 











mieniern und zehen tauſend Syrern verſtaͤr⸗ 
cket wurde / meinete er ſchon / Daß dieſes Ge⸗ 
leite ſtarck genug waͤre / Maxeren die ge 
raubte Crone wieberumb von Kopffe zu rı 
ſen / und ihn auf ſein Daupezirfegen. Al it 
die Parthen hatten dieſen ankommenden dd | 
fien auf den Dienft gelauret/ und trafen ihrer | 
key — tauſend unker der a a n⸗ 


| ans1sor) ses 
es nicht —— Ob nun föhone die Per⸗ 
ſen nebſt ihren Bundesgenoſſen weit ſtaͤrcker 
als die Feinde waren / muſten fie doch / weil 
ihnen dieſes Sturmwetter allzugehling uͤber 
den Haltz kahme /den kuͤrtzern ziehen und zu⸗ 
ruͤck weichen / nachdem fie bey neun and 
einngebüffec hatte 3 
Arlaces lieſſe darumb den Muth niche 
Am wiewohl diefer Streich die Parthen 
die maffen hochmuͤthig machete / und, 
—9* die Begierde ferner zu fechten recht 
Adoppelte. Mleine ſie gedachten nicht daß die 
Merſen fo geſchwind wegen des angebrach⸗ 
ten Schadens wuͤrden Rache fuchen/und ſich 
fo bald erhohlen/ welches aber ven Tag da⸗ 
rauf gefchahe / da fie mie der gangen? Macht 
weiter ruͤcketen / und fie mie folcher Furie uͤ⸗ 
berfichlen/ daß das niedermetzeln fünf gan⸗ 
ger Stunden wehrete / und an Parthi⸗ 
ſcher Seiten bey stwangtg tauſend Mann 
— wurden, 
+» Diefer legte Sieg erfegtereichlich det vori⸗ 
gen Berluſt/ und kahme durch das Ge⸗ 
ruͤchte ehe nach Ecbatana und Artaxata, als 







dafelbft die Zeitung von der erſten Dicderl ,  . 


« vn. wurde. Denn wie man das /was 
ns | J— 




















also) | 
| —— als ein Ungluͤck glat 
bet / alſo wurde auch die erhaltene Schlacht 
der Perſiſchen T Tapfferkeit ehe zugetrau * 
als daß ſie ſolten eingebuͤſſet haben / zumahl 
da die folgenden Briefe die Victorie befte iti⸗ 
ten / und den anfangs gehabten Veriuß 
geringe macheten / daß äh " ab 
geachtet pure. — 
Indem nun Arſaces mit feiner ame 
mer weiter in das Reich Hinein rückeee/ Au 
einen öffentlichen pardon un arena i 
diejenigen lieffe ausruffen / fo fich von den a 
Rebellen würden abfondern/ und wieder 
ter feinen Schuß begeben / fo fande fichein 
aroſſer Theil des Adels bey ihm ein auch! I ⸗ 
Eirfchiedliche Städte / welche ſich nicht ji 
halten getraueten / fehlen ihm zu/ alfo/ da 
in wenig Tagen fein Heer in die ie a 
ſend Mann verſtaͤrcket wurde. za h. 
Maxerus hörefe folche Zeitung ungern 
doch ließ er fich diefeg bey feinen Krie 
Volcke nicht mercken / ſondern gab Be 
waͤre ihm von hergen lieb / daß iz ge 
Memmen / welchen die Furcht vore 
Weibiſchen Feinde die Wohlfarth —— 
terlandes ae en —* da 
tapff m 


4 





(509 )9es 
fapfferen Verfechtern der — Frey⸗ 
heit hätten abgeſchlichen / und zu Arſaces, 
der ihrer Natur gantz gleich kaͤhme / gewen⸗ 
det / allein ſie wolten dieſelbigen nun ihre 
Thorheit bey Abſtraffung der hochmuͤthigen 
Perſen zugleich mit entgelten laffen/ und da 
ſie nicht mie denen Parthen des Sieges härz 
en theilhafftig werden wollen / möchten ſie 
mit denen Perſen die Strafe ihres verwege⸗ 


nen Anfalles theilen. Arlaces erhoͤbe ſich / 


daß er in etwas durch kleine Zuruͤcktreibung 
des Fuͤrſten Artabanus Lufft bekommen/ 
und ruͤckete aus Unbeſonnenheit immer wei⸗ 
ter fort / allein er kaͤhme deſto verwegener 
feinem! Ungluͤcke entgegem7 {und ſolte da⸗ 
‚her nebſt allen feinen bey fi ichhabenden Vol⸗ 
dee in den Mittel des pärchifchen Reichs 
dem legten Könige / welchen Almadio ſo un⸗ 
billig durch Erfchlagung feines Sronpringeng 
sumbs. Leben. gebracht / als ein Dpffer. gu 
Iehlader werden. 

Alſo blehete Maxerus mie —— Zur 
ruch fein Kriegesvolck auf deffen Genera⸗ 
len und Vbriſten ihn hingegen um die Wetke 
wieder ſchmeichelten / nachdem ein jedweder 
ſich bey ihm am meiſten beliebt zu machen be⸗ 
muͤhete. | Dar 


i 


Ameniſch. Generalen nachdem Gebirge u⸗ 


| PO WEI)" 

» Damit er aber erweiſen wolte⸗ daß er ſe 
der Muth zu ſchlagen haͤtte/ ſo ſneß er mit 
nem Heere von ſechzig tauſend Mann zu de 
Fuͤrſt Artabanü und als er ſich mie deſſen 
Voͤlckern verſtaͤrcket / giengen ſie mit geſan 
ter Macht Atlacen entgegen 
Dieſer/ nachdem’ er von des Feindes An⸗ 
kunfft zeitig Kundſchafft hatte / zohe ſich auf 
gut beſnden des Feldherrn Koſtagno und der 



























weiber den gantzen Ausſchlag dieſer Sacher, 
And. das auf die Parthiſche Crone habende 
Rechtmicht gleich auf das Gluͤck eines einmal 
zigen Haupttreffens wolte laſſen ankommen⸗ 
ondern erſtlich denen tobenden Parthen in 
etwas Zeit laſſen zur Vernunfft zu kom⸗ 
men / weil er die Hoffnung hattt/ daß / wenn 
ſie ſich etwas beſſer beſinnen wuůt den ihre 
biel von Maxerus ſolten abfegen/ Und dadurch 
fein anietzo geſammletes groſſes Meer um il 
gutes Theil geſchwaͤchet werden y 
MDieſes noch eher zu erhalten / ſchiet ete er in 
hin und wieder gelggenzu Herrſchafften De 
Pobiſchen Reichs / wis auch an pie Dertt 
‚wo nicht weit davon die Arınze ſtante ſo 
enesörtefe/ dartmen er besengere‘r note ai 
heran / daß durch — 


—* 
—* 
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(5) 
Ehrarik deg ee ale, Maxerus dieſes gute 
Reich in die Aalen gebracht. und deſſen tapf⸗ 
ferer Adel feinen Heldenmuch ſo mißbrauchen 
wolte / widerihren rechtmaͤßigen Herrn zu fech ⸗ 
ten ; die Siebe zu ihrer Wohlfarth reitzete ihn an/ 
ihnen ihre Unbeſonnenheit an Gemuͤthe zu fuͤh ⸗ 
ven / ob es ihm zwar ſonſten nicht an Macht feh⸗ 
dere) fie nach Verdienſte; ubeſtrafen. 
Sie moͤchten alſo in ſich gehen / und ſich wie⸗ 
kn den ihnen zufommenden Gehorſam nach 
ihm unterwerffen ſo ſolte alles nicht allein auf 
ewig vergeſſen ſeyn ſondern noch dazu diejeni⸗ 
den/ ſo am erſten zu ihrer vorigen Pflicht treten 
wurden! mis Königlichen, Hngdenbeneucung⸗ 
belohnet werden. 
Surch ſo grosmäthiges Srbierhen atrvanue 
Ries viele Gemuͤther +. und ſchicketen unter⸗ 
ſchiedliche Städte und Feſtung ihre Abgeordne⸗ 
wen] dadurch fie ſich einer Gnade und Beſchuͤ⸗ 
ung ARE zugleich, ‚ihren: Abfall vente 
huldigeen / welcher nicht. ſo wohl aus Haß ge⸗ 
gen die Perſi Kche Herrſchafft geſchehen / als daß 

€ Maxerens Gewalt zu wiederſtehen ſi ch a 

ach befunden.. | | 

Sie wurden gnädig aufgenommen/und ums * 


ehe. herbey zu locken / ihnen alles versichere 


anun bey einen Monat lang Arlaces noch im⸗ 
mer aufdie wiederkehrenden Stände und Städe 
fe wartete Maxerus aber mohl.fahe 7 daß feine - 
Be durch het ſtete übsrlauffen und ir - 
— 


zur Schlacht noͤthigen / es ind Et 


Schmeichelungen alfo kerrügeh (oje / da se 


| ohne diß ———— —— N 
ande. 


. MG 












Cyn) oä 
duͤnner wurde / wolte er / che ihm 
verlieſſe den letzten Streich ich 


teüffen? wie estitmer Wolte. N He (te 
ereine bewegliche Rede an feine Soldaten ; 4 
ſtellete ihnen die Verdienſte vor / ſo das R ich 
von ihm empfangẽ / und wie im LAnfange 

les willig geweſen vab tyrann ſche Joch der} 
fer son ihren Schultern zu —5 Wesw 
ſſe ihn dann eiuhellig zu ihren Kant e 
und den Eid der Treue ihn gelsift — 
hätte ſich ein Theil des Adels d Arl: 


A 
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vonihmalsihren rechtmaͤhigen Konige au 
ne Seite uͤbergetreten / nicht ertenn end da 
fie durch ſolch liſtiges bitten in das Garuke 
und ſie hernachihre Einfalt ni 1 geben \ 
den bezahlen muͤſſen da aniko. Ws nur um “ ie 
einkige Schlacht — geheſen Arlacgı 
mit allen ſeinem Anhange auszurorten ; D 9 


ünanfändigen Btrrfchrifften an die 
gnuͤge bezeuget / wie ſchr er ſich vor der Pan ch 
ſchen Tapfferkeit fuͤrchtete. Ro ihnen dena 
esnoch ein Ernſt waͤre /ihre Freyheit zu 9 
cen wolten ſte die furchtſamen Perſen aus jr 
Schlupfwinckeln bald Heraus iehen / und di 
eine — lage 0 meifen/ ? i 


/ 


/ 
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Er ſetzete dieſen Auffmunterungen noch mehr 

nzu/ ind weil er fie zugleich auff eine reiche Beu⸗ 
—— maſſen die Perſen mit dem von fo 
vielen Jahren AR aus Parthien erpreßren Reich. 
cthume gang beladen wären fo entfchloffen endlich 
die Soldaten zu fchlagen / und ihm ihren Much 
Durch rechte Proben der Tapferkeit zu erkennen zu 


ge en. 2 | NS ! 

Demnach ruͤckete Maxerus gang voll von Hoff. 
nung des Sieges auff Arlacen loß / der dann ſich 
nicht aus feinem Borrhel zu begeben willens / ſon⸗ 


dern mit guter Behutſamkeit ſeiner wartete. 


Der erſte Angriff der Parthen ware fo rafend/ 


= 


daß von denen Armeniern / welche den lincken Fluͤ⸗ 


gel hatten / gantze Geſchwader nieder gemachet 


wurden: Die Syrer nebſt zwey tauſend Parthen 


‚und vier tauſend Ber Perſen formireten den rech⸗ 
ten / und ſtunden des Feindes Anfall mit geringen 





Perluſte aus Die Perſen aber ſo nebſt g. taufend 
Parthen und 5. tauſend Armeniern und Syrern 


das Mittel des Heeres od die Haupt· Armee mache⸗ 
den traffen auff Maxerus groͤſte Macht mit ſolchen 
Machdrucke / daß fein Bold zu gantzen Schaaren 


niedergemetzelt wurde. Arlaces erwieſe ſich in 
dieſen Treffen gantz wunder würdig; Uberall wa⸗ 


xe er zugegen; wo die Gefahr am groͤßten / brach 


g mit feinem Saͤbel durch / und reitzete ſein Volck/ 
ihren ſo Heldenmuͤthigen Anfuͤhrer nachzufolgen. 
Wann er es dann auff dieſer Seiten wieder gut 


N 


oemachet / flohe er gleichſam mit ſeinem Streit⸗ 


> 
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Hengſte an einem.andern 8 wo fie ihm hör 
hatten. Er ftraffere alsdenn niche mit blöffen 
reden / fondern wiefe denen Obriften durch die 
That / wie fieanführen/ und wie ihre Voͤlcker fech- | 
sen folren ; thaten fiedenn ihrer Gebühr eine G% 
nuͤge / und überffiegen noch wohl ſelbige dazu 
durch eine auffer ordentliche Tapferkeit/ ſo a 
ze er jedweden / als ob er ihm eine fonderbahre 
Wohlthat durch fein gutes verhalten, daß er doch 
ſchuldig ware/erwiefen hätte/ er verfprach Beloh⸗ 
nungen / erinnerte fie des Derfifcher Ruhms und 
der von noch weit ſtaͤrckeren Feinden erhaltenen 
Siege / zeigeteihnen auch dabey / wie fehon bereits 
überall der Feind zu weichen begunte/ und brauch⸗ 
fees nicht mehr als den Entfchluß /ihn — 
verfolgen / ſo haͤtten fie überwunden/ und d 
die ruͤhmlichſte Bemuͤhung auff einmahl den gan 
tzen Krieg geendiget. 
Auff ſolche Weiſe erworbe Arſaces den naeh. 
Zheil des Sieges / weiler auch davon die mei 
Fruͤchte genieffen folte. Denn da die Schlacht 
ganker fechs Grunden lang gemehrer /riß imm 
ein Regiment der Parthen nach den andern 
und entjohe fich feinen unfehlbar —— 
gange / wann es länger gefochten Hätte‘ = 
wurffen auch gantze Geſchwader das Gew 
der und ergaben ſich den ſiegenden P Derfen 
denn Maxerus damit er nicht lebendig in 
Feinde Hände gerarhen möchte / ſich gleichf 
mit der Flucht rettere + nachdem er milde 
ſchrecklichſten Laͤſtern und Fluchen die — 


























IE - 
‚fiehle/daß fiedas Gluͤck feines Regiments durch fo 
harten Zufall wieder amzuſtoſſen ſich vorgeſetzet. 


Das xRxy Kapitüf; 


Baun wohl Arlaces die Schacht gewonenf 


und von der Wahlftade Meifter mare hielt 


F er doch dafuͤr / daß ſein Sieg noch nicht voͤllig 
—— Maxerus beym Leben und in Frey⸗ 


eit bliebe / dieweil ſelbiger allezeit neuen Aufferuhr 


wiederum anfangen koͤnte. Dannenhero fehicke« 
‚te er unterſchiedliche Obriſten mitihren unter ſich 
‚Habenden Reutern auff verfehiedene Wege ausy 
daß fiedenen Fluͤchti gen folcen nachfigen: und ſicit 
ußſerſt bemuͤhen / ob ſie ihn noch erwiſchen Fönten. 
Allein es ware vergebens ; niemand unter dench 
Sefangenen wolte wiſſen / wo er hingekonmen⸗ 
ja den dritten Tag nach der Schlacht brachte gar 
‚ein Soldat feine Feld⸗Binde / Helm/und Sabe 
nebſt der gantzen koſtbahren Mundierung ı die er 
neinem ——ã von Wunden gang ver⸗ 
en und bey feiner Hinkunfft gleich fterben« 
den Parthen wolte,abgenommen haben / welche 





dann die.Öefangenen alfobald erfenneten daß fie 
dhres fo genannten Röniges feine gemwefen. 


Der Soldaf muſte den Ort/ wo er folchesabe 


genommen / zeigen / und mare ſelbiger eine volle 
Fogtteife von der Wahlftar/.da ſie zwar an eineng 


2Balde annoch eine deiche funden / aber die ſchon 
von den wilden Thieren ſehr angefreſſen unb-das 





for⸗ 


244 
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hero nicht mehr zu erlennen Mr Gleichwohl 
—M 2 
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forſchete man weiter nach / ob dieſes etwan 
eine Liſt von Maxerus ſelbſten waͤre / daß er di 
Hinterlaſſung ſeiner Waffen ſich vor todt w 
gehalten haben / oder ob es ſich in der Wahrheit 

alſo befaͤnde / aber man kunte nirgend von fein 
MPerſohn weiter etwas zu hören befommien. 
Dannenhero Arfaces, da er nirgends’ 
Seind mehr fande/feinen glücklich geenderen Selb 
zug fo wohlnach Ecbatanaan den Kaͤyſer als au 
an feine Königlichen Schwieger-Eltern nach Ar- 
‚taxata berichtete ; und weil darauff gleich Atı- 

ſtalt zufeiner Kröhnung gemachet wurde / 
er in Parthien mit der Armee ſtehen da. 

Känfer Almadio mit vielen Perfifchen und BD 
diſchen Fuͤrſten wieauch König Licomiedes a au 
Armenien miteinen vortzefflichen comitat beyi 
anlangete/ und'diefer Kröhnungs,Solennitd 
welche mie höchfter Pracht vollzogen wurde er⸗ 
freulich beywohneten. 
Als nun zu Erhaltung der Ruhe dieſes R 
genugſame Anſtalt gemachet ward / fuͤhrete darauf 
Kaͤhſer Aſmadio und König Licomedes denn uen 
Varthiſchen König Arfacen feiner Braut der Pr 
zeßin Leonilden in Triumphe zu/ und w de je eh 

nach diefer hohen ale Sie ner Beyla 
in Artaxata mit allen Freudens⸗ — ge 
vollzogen. | —J 

‚Jude effen daß nun die sicße if Dr | 
een taufendfache Süßt eeiten ansıf * 
te / u fie derſelben koſtbahre Wolluͤſte in’: | 
Uberfluffe genoſſen / gabe fie der in Ecbatana f 


4 


u a SE >. 2 
indeß befindlichen Yrinzeßin Mirgalinde unzeh⸗ | 
lige Martern aus zuſtehen / und ihr gantzes Ge⸗ 
muͤth war mit einer unnennbahren Qvahl um⸗ 
fangen / dieweil fie denjenigen / welchen fie höher 
als ihr eigenes geben achtete / folte in einer an⸗ 
dern ihren Armen wiſſen. Alsfienun durchdie . 
verzweiffelteſten Anfchläge ihre Gedanden hins 
durch geführer /wurdefieendlich Narhs/fih oh 
ne jemandes wiffen aus Ecbatana zu begeben / / 
und in der abgelegenften Inſul / allwo fie nie⸗ 
mand fennete/ die Zit ihres gebens ihr unbarm⸗ 
hertziges Schickſall zu beweinen. Aber eine uns 
verhöffte Kranckheit / darein fie diefelbe Nacht 
zuvor verfichle / gef ihre Abreyſe angeſtellet / 
hieſſe fie ihr vorhaben biß auff die Geneſung vers 
ſchieben. Indeß legete die Zeit denen erſten Be⸗ 
wegungen das beſte Underungs⸗Pflaſter auff / 
und die Vernunfft / ſo ein wenig beſſeres Gehoͤre 
bey iht en bißher zu ungeduldigen Gemuͤthe erlan⸗ 
gete /ſtellete ihr durch unterſchiedliche Beweiß⸗ 
Gründe vor / daß man ein Ungluͤcke / ſo nicht zu 
ändern ftünde mit einer hertzhafften Großmu⸗ 
chigkeit müſte ertragenlernen.. er 
Alſo giengen etliche Monat hin) Mirgalinde - 
bliebe bey Obares, und vergaffe nach und nach den 
Zufal ı welcher ipre Hoffnung Detrogen hatte 
ieeaber bey abnehmenden Bram ihre Schön- 
Sa ei ie dl An 
Ser mit erflaunen an /und es ware fein Pring/ 
re ——— / fie zur Gemahlin zw 
aben.. Da; i37 9) salz SR 
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Unter andern kahm Ra ein parthiſcher Fuͤrſt/ 
Bacorus Nahmens. ‚in Ecbatana , welcher / nad je. 
dem er fich ſo gar hefftig in Mirgalinden —— J 
daß er nicht zu leben wuͤndſchete / wo er nicht ihr⸗ 
Gegen⸗Gunſt erhalten ſolte / inſtaͤndig bey iht 
anhielte / daß fie fein Seufftzen billigen und ſih 
feine Gemahlin zu werden entſchlieſſen moͤchte 
Weil nun diefer einer von. den größten un 
reichſten Herren in gang Parthien/auch dabeg non 
folchen Anfehen/daß man billig die Gefefjicklich hf if, 
feiner Ka io Be als I Stand in, Be⸗ 


vw... 


du) / und murde, anal — ig/ 
daß er ſich dieſe ſchoͤne Pringehint in Ecbatana | 
beylegen.. ar 
Indem num alles ruhig fchiene/ und ſich Kin $ 
Arlices niit feiner neuen Gemahlin nach. P Die: 
shien machte/ umbdafelbft feine Negierung % 
anzutreten / auch Mirgalinde mit Fürft Ba 
in feine Herrfchafft Camifene fich begab und fi ei 
zwiſchen denen Liebkoſungen diefes ihres Gemahle 
die zernichrete Gluͤckſeeligkeit mit Arlacen alm 
lich vergaß / begunte ein fltegendes Geſchreydi J 
Parxthien zu gehen / Maxerus wäre nicht / w m 
vermennere/in der Flucht todt gebliebe Nom er 
hielte füch i in.den Zabianiſchen bey denen iden 
auff / und wäredurch eine neu zuſammen * 
— geſonnen / K oͤnig Arlacen von neuen an 
— —— Anfpruch an die Kropnen Ä 
die * — zu verfolge. 


— 


— ——— — 

Dieſes Gerüchte machte den Hoff ſehr reger / 
doch als der Koͤnig lieſſe nachforſchen / wolte nie⸗ 
maund in Tabiene etwas von ihm wiſſen / und man 
kunte auch nicht erfahren / wo ſeine Voͤlcker ſtehen 
ſolten / alſo daß man dieſe ausgeſprengte Zeitung 


> 


vorein Gedichte hielt... _ 


Es bliebedemnach wieder etliche Monat ſtille / 
und man wufte von nichts als von allerhand Ers 
gößlichkeiten bey Hofe / zumahl da die Königin - » 
Leonilde anfienge / einige Merckmahle von fich zu 
geben/daß fie fich fchwanger befunde / dannenhe⸗ 
vo nicht allein ben den König Arlaces, ſondern 
auch in Perfien und Armenien / eine fehr groffe 
Freude über diefe Nachricht entſtunde. | 
Indem aber ihre Niederkunfft näher. kahme / 
und die Koͤnigin Hermione fo wohl als die Kaͤyſe⸗ 
rin Alceſtis ſelbſt ſie beſucheten / bekahm der Koͤnig 
Arſaces die uͤble Zeitung / daß ein groſſes Heer der 
Sobiden und anderer Voͤlcker in die Herrſchafft 
Camiſene eingefaßen / und gebe ſich ihr Fuͤhrer 

vor den parthifchen König aus/man zweiffle alſo 
nicht, / daß es.der. Auffrührer Maxerus wäre/ und. 
er ſich ſo lange bey denen Sobiden verborgenges , 
halten / biß er einen ſolchen Anhang bekommen / 
damit er ſich nun wieder getrauen duͤrffte / ins of⸗ 
fene Feld zu gehen. —— 
„Arlaces-lieffe gleich die naͤchſten Regimenter in 
aller Eil zuſammen ziehen / und ſchickete ſelbige 
unter den General Rincaldo nach denen Grentzen 
des Landes Parthiene, daß ſie daſelbſt ferneren 
Einbruch verhindern und ſo lange allda ſtehen 
ORT, RR Kk4 blci⸗ 
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bleiben folten / biß man eine mehrere Macht zu⸗ 
ſammen gefuͤhtet / den Feind hernach deſto behertz⸗ 
ter auff zu ſuchen. | — 9 — 

Allein Maxerus, der es in der That ware /u 
von Trapezuntifchen Kaͤyſer fo wohl als andern 
Potentaten / welche Perfiens zu hohen Wahr 
thum benendeten / mit genugfamen Gel, Summen 
wäre verſtaͤrcket worden, wieder en 
" Anfprüche forräufegen / hatte eın Heer von’ 2 
zigtaufend Mann beyſammen / mit welchenerals 
einer reiffenden Woſſer⸗Fluth hindurch Brah 
und von denen / welche durch innerfiche Kricge 
ſich zu bereichern ſuchen / einen ſehr groſſen An⸗ 
hang bekahme. ro JJ— 

Indem er aber Fuͤrſt Bacorus — 
gehabt / und felbiger als von ihm allzugeſchwind 
überrafchet/ ſich zu nichts anders entſchlieſſen kun⸗ 
ze / wo er nicht feine ſchoͤnen Laͤnder wolte verwu⸗ 
ſtet ſehen / ſo gab er dieſen Herrn unter ſeine An⸗ | 
führung fünfftaufend Mahn / dafür haltend / daß 
wo die andern Meichs » Fürften folches erfahren: 
würden / Bacorus üßergang zu feiner partie viele 
anderefolte nach fich ziehen. — oh 

‚Nun ware es den guten Fürften nicht gelegen? 
daß er ſo wohl wieder feinen — ten ſolte/ 
als auch von feiner ſchoͤnen Gemahlin fich Hinweg 
begeben /dadenn Mirgalinde umb ſolches zu ver⸗ 
hindern fich ſelbſt an Maxerus machete / und ihn 
erſuchete / der Zärelichkeit ihrer Siebe fo viel nach 
zuſehen / und. ihren Gemahl bey ihr zulaffen. 

Allein ‚Mäxerus ‚der durch den ſchoͤNnen Aubli— 
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dieſer Erefflichen Fuͤrſtin gang aus fich felbft geſe⸗ 
set wurde‘ / entbrante alfogegenfie / daß er gleich 
meynete / er müfte ſterben / wann er diefe Schöne 
heit nicht genieffenfolte. Daher begegnere er ihr 
mit groͤſter Ehrerbiethung / ſagte auch / daß man 
einer ſo unvergleichlichen Fuͤrſtin nichts abzus 
ſchlagen fähig wäre / allein er erſuchete fie / ſo gu⸗ 
tig zu ſeyn / und dero Gemahl den Fuͤrſt Baeotus 
et mit zu begleiten / fo würde fie defto gewiſſer 
werden / daß er in Feiner Gefahr gebrauchen) ſon⸗ 
dert nur von ihm mitgenommen würde/ ſeiner an⸗ 
genehmen Gefelfchaffe zu genieffen / und dann 
durch fein Exempel auch die andern Reichs ⸗ Fuͤr⸗ 
ſteinan ſich zu bringen, — ee 
Mirgalinde ‚die ihrem Gemahl nicht verlaſſen 
wolte / Lieffe ſich alfo bereden/ und zohe mir: Affein: 
da fie nebft Bacorusallegeif an Maxerus Taffel ſpei⸗ 
fete / wurde diefer Rebelle ſo gar feurig / daß er un⸗ 
möglich feine Flammen länger verbergen kunt⸗ 
Er nahme alfo Gelegenheit ſolche Mirgalinden‘ 
zu entdecken / die aber Darüber hefftig entruͤſtet ihn 
fragte / ob er nicht wuͤſte / daß fie vermahlet und 
daß fie eine Fuͤrſtin waͤre / ja aus was vor Baeu⸗ 
gungen et fie fo leichtfinnig geunheuer #daß-fie 
ihre Ehre fofhhändlichentüften wůr de anfopffern. 
Er Hatte fich eines fo fcharffen Abweiſens niche 
verfehen / und ob es ihn zwar über die maſſen ver“ 
droß / ließ er ſichs doch nicht wohl mercken 7 one 
dern enefchufdige nu [et ie Amen, mir 
ihrer unvergleichlichen Schonheit / die ihn dazw 
genoͤthiget hatke Sm übtigen aberwate er * 
VE EN 
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felbigen Augenblick an bedacht / wie er Fuͤrſt Bas 
corusivolte vom Brore helffen / weiler meguete, 
daß fich Hernach Mirgalinde nicht weigern wuͤrde/ 
feine Gemahlin zu werden / da ſie ja ſeine Begier⸗ 
den nicht anders habe vergnuͤgen wollen. 
Als er dahero weiter mit ſeinem Heere fortru⸗ 
ckete / verſtellete er zwar alle ſein Vorhaben / ſo viel 
als nur möglich / der Fuͤrſtin aber ware ihr Hert 
allezeit ſchwer / weil es das bevorſtehende Ungluͤ⸗ 
cke durch geheime Vorbedeutung ihr anfagete. * 
Demnach ware es ihr faſt leid / daß ſie Maxe⸗ 
sum allzuhart angelaffen / und weil fie vor ihres 
Gemahis Leben beſorget war / als erſuchete fie ihn. 
er moͤchte es doch den Fuͤrſten nicht laſſen entgel⸗ 
ten / wann ſie aus neulichſter Ubereylung die ih⸗ 
rer Majeſtaͤt ſchuldige Ehre auff die Seite geſetz 
Maxerus ware froh / daß ſie ſich ſo weit gabe 
und meynete nun ſchon gewonnen zu haben; Er 
umarmete ſie daher / und ſagte gantz Peak, 
Er hätte ohnediß nicht anders glauben koͤnnen i 
alsdaß ihr Zorn viel gezwungenes bey ſich gehabt}, 
weiles unmöglich/daß eine fo lieb2eißende Schöne 
heit Eöntein der That fich fo fehr entruͤſten. 
Die Zürftin fahe wohl / daß feine Degierden 
ben noch: die jenige Brunft bey fich hatten / die, 
ihr unlängft mit folcher Frechheit gewieſen / darum 
ſuchete ſie gantz beſcheidentlich ihn davon ab 
bringen / da er aber mit ziemlicher Hefftigke ei i 
fie ſetzte / ihn zu vergnügen / entriß fie fi Bi ‚nen 
Händen / und ober ihr fehon drohete / da 33 
corusden Hals as folse / antwortete ſie do 
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Es kofte was es will du Bluthund /fo werbe ich 
dennoch deinen verdammten ſuchen kein Gehoͤr 

eben. 

= Als fie nun aus dem Zimmer /Enirfehete Ma- 
xerus mit dem Zähnen /daß es ihn mißlungen: / 
da er aber zu beffern Nachfinnen kahme / fahe er 
bald /wenn dieſes fein verfahren ausbrechen ſol⸗ 
te / daß es uͤble Folgerungen von ihm geben wuͤr ⸗ 
de. Wie leicht / ſagte er / lieſſe ſich / wann dieſe 
meine ungezeumte Brunſt denen Reichs-Fuͤr⸗ 
ſten offenbahr wuͤrde / das Koͤnigreich durch ſol⸗ 

che Liſt⸗Seuche wiederum verliehren / daß ich. 
kaum halb wieder an mir gebracht und aniko. 
erftlich zu befeftigen fuche. Mein Maxerus, fie 
he /daß du Mirgalinden wieder, begürigeft /. «he: 
fie ihren. Gemapl die geſchehene Beleydigung 
Elager /und alsdenn / wann. du erſt deinen Thron 
feſt genug geſetzet / ſo gib denen Wolluͤſten Ges, 
hör / die anitzo dem Ehrgeige muͤſſen it 
reumen. 


Das XXVI. Capitul. 


Olchen Entſchluß faſſete un 3. allein! 
S ju ſpaͤt / denn Mirgalinde hatte bereitg, 
ihren Gemahl fo vielzu verfichen gegeben 7. 
daß felbiger nun dahin bedacht ware /-fich mie, 
ihr heimlich davon gu machen / und fein Leben in 
6 jerheit zu bringen. Doch, Maxerus der ſich 
ſolches ahnden ließ / weil er ans beyder Stelung 
etwas abgeredetes wahr nahme / ließ ihn zu ge⸗ 
nau * alle ſeine Schritte achtung ge e e 








* 


le 
gar / doß er in der That nicht anders als ein Gefan⸗ 
gener bewachet wurde. | a 

Wie aber Tyrannen alles fürchten / alfo bil⸗ 
Bere ſich Maxerus ein / der Fürft Bacorus m ch⸗ 
ge wohl gar aus Rache / und aus Ehrſucht Det’ 
Thron zu beſteigen / in willens haben ihn mit 
Gfffte heimlich hinzurichten / und ſich hernach 
feiner Armee bedlenen / das bereits halb vollen? 
dere Vorhaben mit einer kleinen Muͤhe zu ſeinen 
Borthel vollends hinaus zu fuͤhren. 





ruft fo 
and teen ſelbſt de 
eiosiger Uhrhjeber vare. Sie / umb ihn deſto ſ 
vet zu machen) b | 
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laſſene Witt we / moͤchten ihre Majeſtaͤt fie in dero 
maͤchtigen Schuß nehmen / und die Laͤnder ihres 
verblichenen Gemahls nicht: verderben laſſen / 
auch anitzo ihr ein ſolches Geleite von Soldaten 
mit geben / welches genugfam waͤre / fie nebſt Ba⸗ 
corus Leichnam in Camiſene zu bringen. | 
Maxccus willfahrete ihr in allen / ja er fagre über 
dieſes / wann der alzuneue Fall ihr zu lieſſe / daß fie 
feiner diebe möchte Gehoͤre geben / ſo wolte er ihr zu 
‚ihren Troftefagenydaßihr die Goͤtter vieleicht da⸗ 
rum den Fuͤrſten Bacorus genommen / weil fie fie 
zur Gemahlin eines Rönigesianserfehen: 
Mirgalinde merckete wohl / daß er damit auf ſich 
ſelbſten ziehlete / ihn nun nicht alle Hoffnung ab⸗ 
zuſchneiden und auch durch allzufreye Zuſage die 
vorgenommene Rache nicht zu verrathen / ſo ant⸗ 
wortete fie: Ihre Majeſtaͤt werden meinem trau⸗ 
ren und auch dem Wohlflande etwas Zeit und 
Maum goͤnnen / dannenhero mir erlauben / daß 
ich eine Flährere Antwort biß dahin verfpahre / 
wann Ew. Majeſt. nach geendeten Feldzuge mie 
Gluͤck und Sieg in Gamifene zurückkommen  - 
Diefes legte Maxerus ſo gar zu feinen, Vorthel 
aus / daß er ſchon die Fuͤrſtin gang gewiß zu beſi⸗ 
tzen vermeynete / dannenhero er auch ſagete / daß 
er vor dißmahl auff keine naͤhere Erklaͤhrung deine 
‚gen würde; Indeß wolle fie ihn in einem gewoge⸗ 
nen Andencken allezeit erhalten und gewiß glau⸗ 
ben / daß ſie ihn niemahls aus dem Gedaͤchtnuͤß 
kommen wuͤrde / auch er die Krohne von Parthien 
zu fragen nicht wuͤndſchen wolte / wann er 
«De Bi; 
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nicht zu dero Fuͤſſen / als ein ihr —R 
cke ſolte dereinſt niederlegen. | 

Mit dergleichen Berpflichrungen. ließ — 
hoͤchſtbetruͤbte Fuͤrſtin won ſich / die / nachdem ſe 
mebjt der Leiche ihres Gemahls ſich nach Cumifene 
begab / faſt in Thraͤnen zerſchmoltze / daß durch ſ 
verraͤtheriſchen Streich ihr theürer Fuͤrſt von ih⸗ 
ser Seiten gerauber worden / da ſie denn . 
erſten Wuth ihres Schmertzens keinen Troſt 
feicht würde gefunden haben / wann nicht die: 
nung zur Rache zu gelangen den Grund surfen 
Beruhigung geieger haͤtte. 
Indem nun Maxerus weiter ———— Kae 
«Rincaldo; welchen Rönig Arfaces ihm entgegen 
geſchicket / ihm weiter nicht gewachfen —* 
dern muſte ſeiner allzugroſſen Macht von 
weichen / und verlohre dezuin Nachhauen ůt 
funffzehenhundert Mann... ARE 
DSiefer Sieg macheredie Rebelen ſoh | 
thig / daß fie Arfacens Wiederſtand vot — 
‚ten /ja feine Krohne und Reich — 
verlohren achteten >. Hingegen ſchriebe ð 
unter des Koͤniges Titul an alle R 
Er befohl ihnen/mit wie viel — 
der Armẽee ſich ſolten einſfinden / umb die Frey 
des Vaterlandes zu behaupten / und die jen 
Laͤnder / welche ſich noch vorKoͤnig Atſacen erf äh 
reten / plagete er mir fchweren: Auflagen, 6 
hend / wo ſie es * einer beſtimten Zeit 
chen wuͤrden / daß er mit * und 
IRRE . 3 Drei: —* 3 
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Dergleichen verwirrrer Zuftand machere Par⸗ 
"thien zu einem Ungluͤckſeeligen Königreiches; Der 
Gottesdienſt ware faſt nirgends zu finden; Die 
Wege wurden vor die Meifenden immer unfiche« 
‚rer; Die Felder blieben ungebauer/die Inwohner 

muſten ihre Häufer verlaffen/oder garin Feuer 
auffgehen fehen 5 Das Weibliche Sefchlecht/und 
‚die noch nicht mannbahren Mägdlein/wurden ges 
ſchaͤndet; Kleine Kinder ihren Eltern/unddieale 
ten ihrer Kinder berauber s Ja esware fein Elendf 
“welches nicht die Frechheit der Krieger mit indas 
"Jand brachte, a Miete Rice: 
Damahls erwiefe Käyfer Achmet ‚daß er zur 
Huͤlffe / die er ſchon ehmahls verſprochen / itzo in 
der allgemeinen Noth fertig waͤre: Er hielte ſich 
‚gleich in Tangut auff / umb daſelbſt die Huldigung 
einzüneßnien/als er von’ Arſacen umb ſuccurß 
wieder ſeine unbaͤndige Parthen angeſprochen 
wurde. Daher ſchickete er unter den Fuͤrſt Ochus 
und Fuͤrſt Caſan, vor welche beyde Arſaces eh⸗ 
mahls eine Vorbitte eingeleget / und ihre Freyheit 
erlanget / ein Heer von dreißig tauſend der tapfer⸗ 
ſten Scythen ab / welche gleich zu der Zeit in Par⸗ 
rhien angelangeten / als es mit Arfacens Gluͤcke in 
dr on — 9 er J EFF. 
Ihre Ankunfft ware ihnen Höchft angenehme 7 

en beyden Sürften / welche fie re s 
weil er ehmahlsfo viel gures von ihnen genoſſen 
hatte. Erempfingefiedahermicgroffer Freude / 
fie hingegen wuſten ihrer Majeftär nicht verpflich⸗ 
ser genug Danrf zu. ſagen / daß er hey — 
ie € — | ui} 
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98 (528) | 
durch feinen Hohen Borfpruch fie: ſo voͤllig viedet 
ausſohnen und ihnenLeben und Freyheit fo gnäbig 
erhalten wollen / welche hohe und recht Königliche 
MWohlthat fie zeit Lebens in — An 
Ddenclen behalten wuͤrden. | 
Afaces erſuchete ſie / folches al8, 


onff * er auf andere —* d und forf fchete 
bey Färft Ochus, wie ſich ſeine Gemahlin die Fu im 
ftin Mathildıs als auch fein geliebtee Fraͤmin 
NHeralde befaͤnde. aldarmat 
Der Sürft antwortete Darauff : Durch Bi eſe 
Frage bringen Ihre Majeſtaͤt mich quff die an 
we Guaden · Bezeugung / fo ſie durch meine T 
ter Befreyung aus eines Raͤubers — 
geleiſtet / und ich deßwegen auch e 
Schuldner bin. Doch weñ dafuͤr 
die ſich anjetzo in Tangut —— 
nige Erkaͤnt nuͤs ablegen kan / wird fie, be 
großes Gluͤck erbennen /dazır dutch die X ai 
ſtig ng zu gelangen / daß fie Er. Weit 
mahlin unter den Königlichen Srauenzims 
dienen möge / — gewißlich HR dief 


Arſaden der beyſich noch nicht o⸗ bie Süß 
Zeiten vergeffen hatte / fo er ehmahls aus Diefe 
— ar roten genoffen: / Ware. 
nerbiethen recht angenehm ; er bekennete 


Bebesitm traf fest fon wine fie 





ofe zu — * Öchus daft er 5 
ih ehe sein auff das ehefte fehreibent möchte, Z 
Indem nun dieſer Fuͤrſt ſolchein Bi fehle kön 
gerne nacjeahttie/ brach man den. Folgenden % 
mir geſamter Mach! auff/den Felud/ vorden ie 
Bißhero nicht wohl reden koͤnnen / ſelbſt auffsunte 
chen, und ihn zut acht u notien. IRH 
foareMäkxerus, Hl er zwar Nachricht erhalten, 
daß ein Scychiſher Sutcurs,unter vegens aber 
ih ander Zahl Faunm Halb fo ſtarck ju Ron vermeh⸗ 
were/alg erdsch wäre/ dahin bedacht gemefen/ wie 
er die Futſtin Mirgafinde fi ſich auff das fi leunigſte 
möchte laſſen behle en/dehn (9 10 9 eine hisige sier 
e als auch die Hoffnung fich durch dieſe Bermähe 
M it Canlſeniſchen Lander deſto heſſer zu verſi⸗ 
9 trieben ihn zu ſolchen Vorſatze ———— 
"Da nenhero fehrieh e an fie auff dag verpflich⸗ 
teſt ruhmere leht erhaltenen Siege / und.ch 
a Se nen — er, ale ein geng 
ch zutgten Fuſſen verffen und feine Sorbir-Ktäne 
! ER dürffre: Sie Härte lang 
enu — — doch nicht konte 
rofeder defommen es ware 5 en König, 
chen From zu befteigen / und mit 36 ein 
stücfelige Bermählung die e Regierung, an \ 
a Jalinde mp zu ine ? * 
ſtete ſich recht über Die unver egenhefe 
diefes Hochnüchtgen Rebellen] daß eryder doch eike 
Mörder ihres Gemahls / ſie nicht allein begehten 
| a noch den in einer * fie kau 
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drey Monat ihn betraurer; Warte du u 
ranne / fienge fie ben fich felöften, an / ich will 
zugleich bezahlen/daß du meinen Mann ſo un 
dig getoͤdtet und mich dazu fo leichtſinnig anfı | 
daß ich ihn fo bald. vergefjen und mich ſelbſt Mi 
Augen aller Welt alfo- befchimpfen werde / das be· 
fleckte Bette eines Auffwieglers zu beſteigen. 
Alſo nun ihm ins Garn zu locken fchriebefie zur 
ruͤck: Er würde als ein König am beften Pi 
ob der Glan des Purpurs — 
nie be 














er die allzuzeitig auffgehobene Trauer k 
decken. Im auͤbrigen moͤchte er kommen / wann res 
ihm gefiehle / doch ſolte er ihr umb deſto angenehme 
ſeyn / je weniger daß er Gefehrten mir ſich hrachte 
damit ihre Liebe / wann er mit — Seleitt 
als zu einen Beylager in Camiſene ein nie 
von langer Zeit her abgerederfihiene.. — 

Maxerus,daer dieſe Antwort —— 
Fuͤrſt Artabanus dag commando über die gi 
armee/und zohe mit werigen von feiner Sci Mad 
nach Camifene, umbdafelft fich mit der Sürfkiny 
vermählen, _Mirgalinde wartete feiner mie Ex 
zittern/ denn fie hatte fich. feft vorgeſetzet / Ihn ) ie er⸗ 
ſte Nacht / daß er in ihrer Burg ſchlaffen wi rde 
himzurichten. ri 

Sie endeckte folches niemand als ihres Sen 
geweſenen Grog-Hoffmeifter-Abileltan/der ihege 
zreulich zu helffen verfprach / wo fie ſeiner yonnd 
then härte /denn es ihm allzuſehr kraͤncke e | 
Durch) Maxereus ——— ſein Su 
gelommen, 
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AUnd damit ja alles ohne groſſe Gefahr abgienge / 
hatte er / ohne zu ſagen auff was Anſchlag / den 
Schloß · Hauptmann im Nahmen der Fuͤrſtin be⸗ 
fohlen/ fuͤnff und zwantzig der behertzteſten Solda⸗ 
ten in Bereitſchafft zu halten / die wann etwan ein 
1 ÄIPOrTEDen EAU entſtuͤnde / gleich beyder Hand 
waͤren. | niit 
Da nun Maxerus anlangete / wurde er von dem 
Ober⸗Hoffmarſchall und Groß-Hoffmeifter Abile- 
ſtan unten am Schloß Thore einpfangen/oben aber 
an der Stiegen / mo man auff den Borfaal nach 
Mirgalindens Zimmer gienge/ bewillkonmete ihn 
"die Fuͤrſtin ſelbſt: Er erfreuete fich ihres Wohlſtan⸗ 
des und entſchuldigte in Gegenwart ihrer Hoff⸗ 
Leute ſeinen Zuſpruch / den hingegen Mirgalinde 
eine ſonderbahre Königliche Gnade nennete. 
Da ſie nun hernach zu einer beſonderen Unterre⸗ 
dung kahmen / und Maxerüs vor ihre guͤtige Ant⸗ 
wort auff fein Zuſchreiben danckete auch hernach 
ſich weiter heraus ließ / daß er nunmehro hieher ge⸗ 
kommen / ſeine Gluͤckſeeligkeit durch wuͤrckliche Ver· 
maͤhlung zu vollziehen, ſagte die Fuͤrſtin / daß ſie ſich 
endlich) da es ja die Goͤtter alſo beſtimmet / ihre Ma⸗ 
jeſtaͤt vor ihren Herrn und Gemahl zu erlennen 
nicht. weigern wolte / und damit Ihre Majeſtaͤt ihr 
geneigtes Gemuͤthe deſto mehr verſpuͤhren möchte / 
fo ſolte dieſes der letze Abend ſeyn / daran fie die 
Trauer-Kleider träge, Morgen wolte ſie mit dem⸗ 
* alles übrige Betruͤbnůs von ſich legen / und 
ernach Ihrer Majeſtaͤt in allen / was fie verlangen 


wuͤrden / willfahren. J— 
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Maäxerüis kuͤſſete ſie mit groͤßten Freude 





zeugungen / und ließ ihr darauff recht Koni⸗ 
Geſchencke reichen) er verſprach dabey / dieſen 
ße noch als Braut zu halten / weil erden folgendeh 
fie als Gechahlin zu umarmen entſchloſſen Sue 
ge fie ſich nur zu taufenderlen verkiebren teeitig 
Feiten gefaft machen, en: 
2. Diefe Buhlerifche Drohungen wuſte Mirgalin- 
‚de mit einem befeheidenen Lächeln zn beantworten 
damannumdarauff gegen Abend zur — 
ware Maxerus von der Einbildung eines gewo n 
nen Königreichs und fo ſchoͤner Gemahlin fo über 
müthig und froh / daß er über diemaffen ftarefkrum 
cke / und die Bedienten ſich nach ihren Koͤnige rich 
tend / auch ſo rofl und vol wurden / daß zuleze 
eintziger den Gebrauch der Vernunfft behlette ede 
bey Sinnen bliibde. 
Da nun der durch Wein und Siebe erhitzte 
xerus etwas zu frey gegen Mirgalinden ſich wolte 
anſtellen / uͤberredete ſie ihm endlich dahin da 
ſich nach feinen Schlaf“ Zimmer bringen Tiefe 
and erbothe ſich / daß fie ihn in ſelbiges begleiten 
wolte. a 0 
Sie hatte es ſchon mir dem Groß⸗ Hoffmm ter 
Abileitan alles abgeredet / dannenhero diefer » 
Cavalliere / weldyeMäzxerus bey ſich hatte / durch die 
Fuͤrſtlichen Bedienten mit tapfferen Zutrindten 
aufhalten lieſſe / er aber und noch erliche andere be 
| gleiteten ihn hebfl’Mirgalinden » und waren be 
all auff die Treppen und vor die Gemächen IBachı 
ausgeſetzet. | —— WINE — 
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Nach dem fie nun in das Schlaf Gemach ges 
kommen / und Maxerus aus erhißter Brunſt durch. 
aus haben wolre / die Birke ff diefe Nacht bey 
ihm liegen / vermochte fie Ihm endlich dahin / Ihre 
Majeſtaͤt ſolten ſich nur erſt entkleider Laffent: In 
t 


© b u 
Gemahls feiner Seelen geweiheren Dolch hervor/- 


ä 


mit welchen fie diefeg biufige Opfer derfelben zu, 


un m 


gen Armen fie auf einen Stuhle /daratif er vor den 
DBerte ſaß / umfangengen wolte /ftiefle fie ihn den: 
ſcharffen Stahl biß an den Hefft in die Bruſt / wel⸗ 
ches da es Abileftan und der andere an den Geraͤu⸗ 
ſche und feinen Geſchrey höreten: Denn er rufetes 
Die Götten/9 du verteuffelte fofprangen fie zıy/ 
und wölten / wann etwan Mirgalinde verfpielert 
ſolte/ A elffen / allein fie verdoppelte den Stoß/ 
and der Thrann fiehle todt vonfeinem Giheherune 
ter / da er ohne ferneren laut feine Seele duch’ die 
geoͤffneten Blutbrunnen von ſich ſtieſe. 


Das 





DaB xRVI Sapikut, — 
dieſe That geſchehen / und Mirgalinde 
wegen ihrer glücklich verůbten * ein 
beſonderes Vergnuͤgen hatte /bliebe fie nebſt ei⸗ 
nem ihrer Cavalliere in den Schlaff⸗ Zimer zu⸗ 
ruͤck Abileſtan aber gienge heraus / und lieſſe 
Maxerens gantze Hoffſtadt / die er bey fich hat 
te / in aller Stille gefangen nehmen: Es war 
ährer zuſammennicht mehr als ein und het 
die danıı hin und wieder in denen Zinunterm gets 
theilet / und meifigang betruncken/ — 
ſchon in den Betten begraben lagen / und fiedie 
Soldaten mufien weg tragen / weil ſi ſie fich ſo DR 
nicht beſinnen Eunten. | 













Man ſagle nemand / was da vorgeg mgen / 
indeß wurden doch die Zug⸗Beuͤcken und alle, 
Eingänge zur Burg ſtarck beſetzt gehalten /da: 
mit feiner zu Maxerens Armee einige Kunde 
ſchafft bringen fönte; Mirgalinde aber Lieffe bey 
ganz früher Tages Zeit den Groß⸗ Hoffmeiſte 
Abileftan nach König Arfacen gehen) der ihm 
alles berichten und zugleich umb Schuß vorfie 
anhalten folte /weil fie fonft befürchtete j won 
Maxerens Krieges, Heere/ founter Den. g uͤrſt 
Artabanus nicht weit von ihren Laͤndern ſiun⸗ 
de / übel belohnet zu werde: J 

Ablleſtan kahme gleich zwey Tage hange 2 
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zu König Arfacen ;da derfelbe eine groffe 
Schlachtwicder Fürft Artabanus gewonnen / 
und ſelbige nebſt wiergig tauſend Parthen ers 
ſchlagen hatte / die uͤbrigen waren entweder ge⸗ 
fangen oder in die Flucht getrieben / und wurden 
annoch von denen Scythen auff das hefftigſte 
verfolget. 
Man hatte ſach inzwiſchen über die maſſen 
verwundert / wo Maxerus ſelbſten 
ſie / denn ob ihn ſchon Arſaces ſo wohl als alle 
feine Obriſten mit hoͤchſten Fleiß in d Schlacht 
auffgeſuchet / war er doch nirgends anzutreffen 
geweſen: Als nun A bileſtan mit Schreiben von 
Mirgalinden ankahme / und er dieſer tapfferen 
Fuͤrſtin heldenmuͤthige That daraus erſahe / ließ 
er ſich alles der Laͤnge nach in beyſeyn Fuͤrſt O- 
chus und Fuͤrſt Caſans erzehlen / und ſagte end⸗ 
lich: Nun gewiß diefeunerfchroefene Heldin bat 
durch ihre Hand fo viel zu der allgemeinen Ruhe 
des Parthiſchen Reichs beygetragen / als wir 
mie der geſamten Krieges⸗Macht nicht thun 
koͤnnen / dannenhero ſoll auch keine Belohnung 
ſo groß ſeyn / die wir ihr nicht zewehren wollen / 
wann ſie es an uns wird gelangen laſſen / was 
MNachdem er nun Abileſtan wegen dieſer froͤ⸗ 
lichen Zeitung / ſo er uͤberbracht / recht Konig⸗ 
—* 914 ich 


ecken md ⸗· 
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Eich beſchencket/ ſehrieb er auff das 5 
an Mingalinden zuruͤck / und bath in | 
daß fiefich dochanfeinen Hoff beaebenn | 
umb die hoͤchſie Stelle nach der Konigin u ca 
kleiden / und wuͤrde er ſie nach ihren unver 
lichen Verdienſten allezeit zu eyr en wiſſen/ denn 
fie auch; auſſer dieſen alles von ihm zu be, 
folte Macht haben/ was ſie nur von einem ht 
ohn diß ergebenen Koͤnige verlangen —— 

Dieſen Schreiben fügsteenprafente bey / de 

ren Werth ſich uͤber eine Million belieffe Ku 
ſchickete damit Abileftan wieder yon fich 

dem ernech zwey tauſend Mann von —* 
ſten Soldoete ihm zugabe / die indeß die — 
niſche Haupiſtadt / wo ſich Mirgalinda aufhielt 
beſchuͤtzen ſolten / und wolte er ſonſt allen Scha⸗ 
den der in hren Laͤndern geſchehen / wiederum er⸗ 
ſetzen: In uͤbrigen erwartete er den Kopff von 
den verfluchten Leichname des Rebellen Mail 
rensdarnessähnnehfi Artabens feinen ander * 
zuin Abſchen in der Parthiſehen Reſden 
konte laſſen auffſtecken. 
Alſo lieſſe er abileſtan mit Gefheucken 
groſſen Verſprechungẽ beladen wieder vonſ hl 
vöeif aber Das Gluͤck diefen Koͤnige eine 
ifttacdiderandernsu anfangen Born We 
te / o kahme den folgenden orgen ein A 
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| ordneter von ſeiner hl Inieonilie Anieden 
frohm Zeitung/ daß diefelbe eines jungen Br 
tzen geneſen. 
Danunn ſolches Arfacen über die maſſener⸗ 
freuete / und er nach der eigentlichen Zeit frage⸗ 
te / wann dieſes ſein Soͤhnlein an die Weldt ge⸗ 
kommen / traffe es gleich. ein / daß es am felbigen 
Abende gewefen / wie der groffe Sieg wieder 
Artabanum erhalten und Maxerus von Mir⸗ 
Zalinden ware getödfet worden, 
Er begab ſich demnach wiederum zu ſeiner ge— 
fiebten Gemahlin mit Sieges⸗Palmen gekroͤh⸗ 


net zuruͤck / und lieſſe dieſer dzeeyfachen Wohlthat 


halben / die er von denen Gottern erhalien / ih ⸗ 
nen in allen Tempeln viele Opffer ſchlachten: 
Der junge Printz aber bekahm den Nahmen ſei⸗ 
nes Sros · Herr⸗Vaters und wurd Almadio 
genennet. 

Als er nun ſeine Machtimallen fovon neuen 
befefliget/daß er fich vor feinen ifierlichen Seine 
den des Reichs mehr zu fürchten / ließ er hin und 
wieder in denen Parthifehen Staͤdten und Laͤn⸗ 
dern nachforſchen / welche das legtemahl auff 
Maxerens Seite mit geſtanden / und da viele 


desSobidifchen Adels dieſes Laflersimiccheile 
hafftig befunden wurden / muſten die Verbre⸗ 
cher alle mit dem schen ee > ar 
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feiben feine Gnade zu erzeigen geſonnen Zwelche 
Das andremahl fich der beleydigten WMajeſa 
ſchuldig gemacht. 

Dieweil aber Mirgalinde an den Hoff u 
kommen fich entſchuldiget / and lieber ruhig im 
Camilene alsin denen Circuln des Ehrgeitze 
und der Eyfferſucht leben wolte /fo that ihr Kb } 
nig Arfaces die befondere Gnade / und da fon 
äßres verblichenen Gemahls Länder an ihm ale! 
den Lehn- Herrn zurück gefallen wären /dieweih 
Bacorus ohne Erden gefiorben / fo reumete er | 
ihr deren völlige Nutzung auff Zeit ihres Lebens 
ein / fa er erſtreckete es gar dahin / daß wann fie}. | 
jedoch mit feinem Vorbewuſt uf Einwilligung > 
zur andern Ehe fehreiten würde /und alsdenm 
mit ſelbigem Gemahle Printzen zeigen / ſolche 
dereinſt dieſer Laͤnder volllommene Erben und 
Nachfolger ſeyn ſolten. J 

Dieſe ſchoͤne Wittwe bekennete ſich vor ſo 
hohe Königliche Güte fehr verbunden / undblie” : 
be nicht allein in ihren Herrſchafften / onden e 
auch in gantzen Parthifchen Reiche fo 2 
Ben ihrer erefflichen Schönheit / als g 
Reichthums und tugendhafften ande 
Bade Anfehen ; Indeß das ee 

de,FürfOchus Fochter/an Königlichen He" 
feanfam/ und [0 wohl von Arſacen als di 
Gemahlin fehr anddig empfangen wurde. 
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Die durch Gram und Sehnſucht ben ihr et⸗ 
mas verbluͤhete Geſtallt begunte von Tage zu 
Tage wieder lebhafft zu werden / als ſie den je⸗ 
nigen vor ſich ſahe / der ehmahls iht Hertz aus: 
Scythien mit. hinweg genommen hatte: Und 
weil die vormahls gefangenen Funcken in des 
Koͤniges Bruſt durch die Anweſenheit eines ſo 
liebreitzenden Gegenſtandes wieder auffglim̃e⸗ 
een / dazu denn die Gelegenheit und das ſtete 
umgehen neneKohlen zu truge / ſo wolte er gleich⸗ 
wohl die ihr ehmahls gegebene Hoffnung nicht 
gantz unerfuͤllet laſſen / ſondern lieſſe ſie ſich auch 
beylegen / doch alſo daß Leonilde den Koͤnigli⸗ 
chen Titul behielte und ſeine vornehmſie Gema⸗ 
lin bliebe. 

Allein der Todt machete bald eine Eheſchei⸗ 
dung unter ihnen; Denn Leonilde, als ſie das 
andre mahl ſchwanger gienge / mochte durch all⸗ 
zuſtarcke Bewegung des leten Jagens / davon 
ſie eine fehr groffe Liebhaberin mare / fich ſo wich 
serwahrlofee haben / daß ſie wegen eines toden 
Bräuleins/ fo ſie zur Weldt gebahr / auch, ihr 
Leben dabey einbuͤſſete. 

Wierxohl nun dieſer Fall Arſacen Anfangs 
ſehr zu Hertzen gieng /folindertedoch theils die 
Zeit / theils die annehmliche Heralde umb ein 
guks eine Schmertzen: Ob nun zwar / da faſt 

ein 
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ein gankes “Fahr — Heralde von dem 
Koͤnige uͤber die maſſen geliebet wurde / ſie durch 
feine hoͤchſten Staats⸗Bedienten es lieſſe an 
bringen / ob man ihr nicht den Tittul der Par 
ehifchen Konigin wolte laſſen beplegen / ſo truge 
doch Arlaces aus einer ſonderbahren Staats⸗ 
Angelegenheit bedencke / ieſſe ſie aber t 
daß ſo bald er in Turcheſtan ſich zum Koni 
kroͤhnen laſſen / ſolte ſſe den Titul der Koni 
von ſelbigen Reiche haben / auch wo fie — 
Printzen von ihm gebehren wuͤrde / ſolte derſelbe 
in Turcheſtan dereinſt ſein Nachfolger —* * 

Damit befriedigte er in elwas Heraldens 
Ehrgeitz / ſie merckete aber daraus / daß ek 
auff eine andere Printzeßin ſein Abſehen haben 
muͤſſe / die er als Parthiſche Königin infein®- 
he· Bette erheben wolte/ ind zwar fehlete ſi 
nicht in ihren Gedancken / denn Arlaces; we 
cher Mirgalinden niemahls gang vergeffin 
Pönnen / chat eine Reiſe nach den Tabienifeh 
Ländern / unter den Vorwand daſelbſt nn 
nige Feſtungen anzulegen / die Sobiderring‘ 
tige umb defto befler in Bar zu halten / 
er kehrete in der Zuräckkunffemit in Camifene 
ein/ und beſuchete wieder ihr vermuthen die cd 
fiin Mirg alinde. 


Sk sienmerediefen Zuſpruch eine -.- 
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ge Gnade / Bere Ar — ihre Dienerin 
wůrdigten / und erwieſe cine ſolche Demuth und 
zugleich wohlänfändige Freundlichkeit gegen 
ijhn / daß / da ſie ihn wegen der Zeit / in der er ſie 
nicht geſehen/ noch weit ſchoͤner als jemahls 
vor kahme /er nicht lange ſich verſtellen wol⸗ 
ge / ſondern ihr zu verſtehen gab / wie. cr anhe⸗ 
ro gekommen / ſc mahls ihr gethane Zu⸗ 
fage zu halten md ſeſich als kuͤnfflige Kay⸗ 
ferin von Perſie en zu vermählen / indeß aber 
würde fie mit den Tittul der Parthiſchen Ko⸗ 
nigin vergnůgetſeyn. ie, 
Wiewohl nun Mirgalinde ſich ſo wohl des 
nn als des andern unwuͤrdig zu ſeyn bekenne⸗ 
te /fo war es ihr doch nicht umbs Hertz / weil ihr 
anitzo das Glück und die Liebe eben das jenige 





wieder anbothe / deſſen vormahliger Verluſtihe 


ſo wohl in Ecbatana als RT p viel Eid 
nen gekoſtet. 

Saghero ſage ver Konig Meine liebſte Süre 

fin / warum wollet ihr durch vieles weigern die 

ſo lange Sehnſucht eures Koniges fo unbilli 

auffhalten / und Arſacen ungluͤcklich leben m 

ſen / da ihm ſonſda⸗ Gluͤck alle feine Schaͤtze 





auſer euch geſchencket / die ihr nicht in deſſen Ge⸗ SE: 


walt ſeyd / ſondern euch ſelbſt einen geben mens 
ram — — | 
en 
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ſchen ſo ihr ſonſten in eurer ſchͤnen Bruſt mei⸗ 
netwegen zu brennen vorgabet. Nein / ſchon⸗ 
fie Mirgalinde, gewehnet euch nicht erſtlich an/ 
gegen den jenigen grauſam zu ſeyn / der euch ſein 
Hertz mit allen feinen Koͤnigreichen und Ray 
ſerthume willig zu euren Fuͤſſen legttt. 
Die Fuͤrſtin hatte ihre Luſt / einen fo treffli⸗ 
chen König ſo verpflichtet gegen ſich reden zu 
hoͤren / ſonſten haͤtte fie laͤngſten mit Worten, 
denjenigen Beyfall gegeben / welchen ihr Ge⸗ 
muͤthe gleich in den erſten Augenblicke gab. A 
lein endlich wolte fie doch fein Bitten nicht laͤn⸗ 
ger zwiſchen zweiffeln nd hoffen auffhalten 
ſondern uͤberlieſſe ſich gantz und gar den Willen 
ihres ſo lange geliebten Arſaces, welcher wenige 
Zeit. hernach ſie ſich mit einer unnennbabren 
Hracht vermahlete / und zugleich zur Parihn 
ſchen Koͤnigin krohnen lieſe. — 









! 


Dbnunfchon Heralden diefes etwas 
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daR bieſes — Rind oon allenmit 

Erflaunung betrachtet wurde; Hingegen He- 

ralde fihon über zwey Jahr dem Koͤnige beyge⸗ 

Bohne! und Doch allezeit — geblie⸗ 
en. 

Alſo nun lebete Arlares mit der Konigin 
NMirgalinde in höchfler Zufriedenheit / und He⸗ 
ralde ware ebenfalls von ihn nicht weniger ge⸗ 
iebet / welches umb deſto beſſer zu bezeugen ſie 
da er in Turcheſtan die Krohne aufffetzete / auch 
alſofort als Koͤnigin mit ſich krohnẽ lieſſe / da es 

denn auch nicht lange anftunde/ daß ſie von ihm 
ſchwanger wurde / und ſo wohl als ſeine vorige 
Gemahlin Leonilde und die annoch ihm bey⸗ 
wohnende Mirgalinde ihm mit einen jungen 

; ringe erfreuete / gleich als haͤtte fig nicht chex 

eines Königes Sohn gebehren wollen / als biß 
ſeauch zur Koͤnigin wäre gelroͤhnet geweſen. 

Arfaces nennete dieſes Herrlein Adherbal, 

und verfpracheHeralden, daß / ſo es die Goͤt⸗ 
ter beym Leben laſſen wolten / es einmahl nach 
ſeinen Abgange foltedicTurchetanifihe Kiob- 
ne tragen. 

Der alte Kaͤpſer Almadio ware durch dieſe 
ſeine drey Enckel ͤber die maſſen erfreuet; Weil 
‚aber Alceftis den erften fo. von der Königin 
‚Leonilde — und des Kaͤpſers Aſma · 


diens 
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diens Nahmen führer / am 


Perſiſchen Köyferthume gtangen laſſen / wel⸗ 


liges Abſehen / daß ſie als Arfacensvornehin 
Gemahlin zur Perſiſchen Kapkrin. gekro 


‚ Tirfdares win de zum Nachfolger des are 
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Ende des andern und letzten 
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ſiens Nahn en arte] 
bathe fie fo lange Arfacen biß er hn ihr an de 
Perſiſchen Hoff zur Kal ‚gabe / wie 
fie dann auch ihm bey den Ka — 
chete / daß als dieſet alte Herr ſterben wolse/Ar- 


— 


faces ihn mufte zu ſagen / daß er einſt dieſen klei⸗ 


nen Almadio als ſeinen Nachfolger wolte zum 








chesce auch Bielt/ ind ihn da er hernach Kapfer 
wurde / zum Crb-Pting der Perſiſchen Krohne 
erklaͤhrete / Mirgalinde aber erhieftiht vo mah 


wurde / und ihr mit Arfacen gezeugeter Pri | 
— ———— beſtͤtiget / hingegen der. Konigi 

eralde Schn/ Pring Adherbal, bekahm di 
Anwartına auff Tarcheſtan — ed 
Berarmüger Ward. / und der neue Räyfer Arfäce: 
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eine ghückfeetige Regierung führete / als je 


"mapisein Monarchin denen Morgen⸗Lan 
2, 2 2. 00 iR 
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